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Dienslag, den 4. Dezember 1962 Jahrgang 14/56 

Strenges Lebensmittelrecht in der EWG 
„Europäische" Hygiene-Vorschriften 

fUr Frischfleisch 
„Äußerst strenge" Bestimmungen verlangt 

das Europäische Parlament zur Regelung der 
gesundheitspolizeilichen Fragen beim EWG- 
europäischen Handel mit frischem Fleisch. 
Das geht deutlich aus dem Bericht seines 
Landwirtschaftsaus.schusses hervor. Das Doku- 
ment betrifft eine von der EWG-Kommission 
in Brüssel entworfene Vorschrift über den 
hygienischen Frischfleisch - Handel in der 
Sechser-Gemeinschaft. Diese EWG-Maßnahme 
wird besonders den zum Teil haarsträubenden 
Zuständen auf französischen Schlachthöfen zu 
Leibe gehen. 

Die europäischen Parlamentarier sind von 
der Strenge der vorgeschlagenen Richtlinien 
befriedigt. Die Gründe für die Haltung der 
Europäischen Exekutive leuchten ein: vete- 
rinarpolizeiliche Maßnahmen, die von einem 
oder mehreren Mitgliedstaaten der Gemein- 
schaft für den Frischfleisch-Handel ange- 
wandt werden, können die Verwirklichung der 
EWG-Agrarpolitik lähmen — und zwar dann, 
wenn ein Empfängerland strengere Vorschrif- 
ten hat als das Lieferland. Das führt dann 
dazu, daß die Veterinär- und gesundheits- 
polizeilich strengeren Grenzbeamten das unge- 
nügend kontrollierte oder nicht hinreichend 
hygienisch abgepackte Fleisch aus dem EWG- 
Partnerstaat zurückweisen. Folge: der freie 
EWG-Handel funktioniert nicht. Nun ist die 
Schlußfolgerung der EWG-Kommission aber 
erfreulich: sie befürwortet nicht etwa, im In- 
teresse einer Angleichung der Vorschriften 
weniger streng zu sein. Vielmehr geschieht die 
Harmonisierung nach oben, im Sinne der 
„strengsten Europäer" also. 

...nicht mehr mit Eingeweiden 
Man braucht nur an die langen Aufenthalte 

an den Grenzübergängen beim Warten auf 
die veterinärpolizeiliche Kontrolle lu denken: 
die Kühlwagen werden geöffnet, das Fleisch 
ist dem Temperaturunterschied ausgesetzt. 
Solche t.'achteiligen und zeitraubenden For- 
malitäten verschwinden, wenn die Vorschrif- 
ten der sechs Länder angeglichen werden. So- 
bald das geschafft ist, genügt an der Grenze 
das Vor\veisen einer Bescheinigung über die 
im Heimatland bereits erfolgte Kontrolle nach 
europäischen Richtlinien in einem anerkann- 
ten EWG-ScWachthof. Lästige Bestimmungen, 
nach denen das Ausfuhrland verpflichtet wird, 
geschlachtetes Vieh unzerteilt und unausge- 
nommen — also mit sämtlichen Eingeweiden — 
an der Grenze abzuliefern, hören dann auch 
auf. Deim so etwas widerspricht nicht nur den 
Anforderungen der Hygiene, sondern auch je- 
dem Grundsatz eine.s schnellen, billigen 
Fleischtransportes. 

Die Sache hat auch einen handelspolitischen 
Aspekt. Die Gesundheitsüberwachung darf 
nicht zum Mittel des Protektionismus werden: 
die EWG muß also verhindern, daß der Weg- 
fall der Zölle und Handelsbeschränkungen in- 
nerhalb der Gemeinschaft nun dadurch ersetzt 
wird, daß man künftig mit veterinärpolizei- 
lichen Argumenten Einfuhren abwehrt. Des- 
halb bildet die Harmonisierung der Hygiene- 
Rechtsvorschriften der EWG-Mitglieder eine 
elementare Forderung der Europäischen Exe- 
kutive in Brüssel. Die Richtlinie der EWG- 
Kommission, eine Vorstufe dazu, ist wahrhaft 
„europäisch"; es handelt sich um den ersten 
Versuch der Einfuhrländer, den Veterinär- 
dienststellen der EWG-Partnerstaaten jenes 
Vertrauen zu schenken, das sie bisher nur den 
eigenen Behörden entgegenbrachten. Eisher 
mußte Deutschland oft französische Fleisch- 
Lieferungen wegen ungenügender Beachtung 
der Hygiene-Vorschriften ablehnen. Das wird 
aufhören, wenn auch Frankreichs Schlacht- 

Schutz ^ 
Der Hessische Minister des Innern hat mit 

Erlaß vom 4. 10. 1962 erneut auf die grolSe Be- 
deutung der Lärmliekämpfung für die Tätig- 
keit der Verwaltung hingewiesen. Im Rahmen 
der Lärmbekämpfung nimmt die Prüfung, ob 
der von einer gewerblichen Anlage auf die 
Nachbarschaft einwirkende Lärm gesundheits- 
gefährdend ist, einen großen Raum ein. Einen 
Anhaltspunkt für die Beurteilung dieser Frage 
bietet die VDI-Richtlinie 2058 ,Beurteilung 
und Abwehr von Arbeitslärm". 

Der Darmstädter Regierungspräsident Dr. 
Günter Wetzel hat in diesem Zusammenhang 
die nachgeordneten Behörden angewiesen, bei 
Überschreitung der in der Richtlinie genann- 
u" Interesse der Gesundheit der Bevölkerung einzuschreiten. 

Nach der VDI-RichUinie soll die Lautstärke 
Oer verursachten Geräusche, vor dem nächst- 

höfe europäischer Reinheits-Kontrolle unter- 
worfen werden. 

EWG-Zulassung 
Das Europäische Parlament der EWG-Exe- 

kutive ist erfreulicherweise von den modern- 
sten und rationellsten Auffassungen ausge- 
gangen, die im Gesundheitsschutz gelten. 
Zwar sollen für die Zulassung und tierärzt- 
liche Überwachung der Versandschlachthöfe 
nach wie vor die einzelnen Mitgliedstaaten zu- 
ständig sein. Sie müssen sich aber zwangsläu- 

DREI TAGE ZE 
Während in Berlin viel Glas zerschlagen 

wurde, als in der Nacht zum Sonntag eine 
Bombe an der „Mauer" explodierte, kam aus 
der unmittelbaren Umgebung von Präsident 
Kennedy die Nachricht, daß man in Washing- 
ton nicht mehr mit einseitigen sowjetischen 
Maßnahmen in der Berlin-Frage in der näch- 
sten Zeit rechne. Nach zuverlässigen Nach- 
richten soll der Erste Stellvertretende Mini- 
sterpräsident Mikojan US - Außenminister 
Rusk gegenüber geäußert haben, daß die 
Sowjetunion die Berlin-Frage unter keinen 
Umständen mehr zum Gegenstand einer ernst- 
haften Weltkrise machen wolle. Die Sowjet- 
regierung beabsichtige vielmehr — nach Miko- 
jan — auf dem Verhandlungswege in Berlin 
zu einer Lösung zu kommen, die für beide 
Seiten annehmbar sei. Von Seiten der Ameri- 
kaner wurde dazu erklärt, man werde zu- 
nächst einmal die weitere Entwicklung in 
Bonn abwarten, ehe mit neuen Berlin-Ver- 
handlungen begonnen werde. Das sieht ganz so 
aus, als erwarteten die USA mit dem Aus- 
scheiden Adenauers aus der Regierung auch 
einen gewissen Wandel in der deutschen 
Außenpolitik. 

Viele Möglichkeiten 
Auch über das Wochenende bemühte sich 

der Bundeskanzler darum, möglichst schnell 
wieder eine arbeitsfähige Regierung auf die 
Beine zu stellen. Dabei zeigte sich, daß Ade- 
nauer diesmal nicht nur mit seinen politischen 

£in eindrucksvolles Bild von der Arbeit unter 
Tage gelang unserem Fotografen beim Aiubau 
der SchachtuDlage „Hugo" In Gelsenkircfaen. 
Ein Bergmann setzt hier in der Untertageanlage 

einen hydraalischen Stempel ein. 

'or Lärm 

benachbarten Wohnhaus gemessen, grundsätz- 
lich folgende DIN-Phonwerte nicht überschrei- 
ten: In Industriegebieten tagsüber 65, nachts 
50; in Gebieten, die vorwiegend Wohnzwecken 
dienen, tags 60, nachts 45; in reinen Wohnge- 
bieten tags 50, nachts 35. 

Zum Vergleich sei darauf hingewiesen, daß 
ein leises Blätterrauschen etwa 15 Phon, die 
übliche Unterhaltungssprache etwa 50 Phon 
und der durch Kraftfahrzeuge verursachte 
Lärm etwa 85 Phon beträgt. 

Um eine ordnungsgemäße Lärmbekämpfung 
zu gewährleisten, wird es vielfach erforderlich 
sein, daß die zuständigen Polizei- und Verwal- 
tungsbehörden mit modernen Phonmeßgeräten 
ausgerüstet werden. Der Hessische Minister 
des Innern hat bereits die Anschaffung eines 
solchen Gerätes für die Behörde des Regie- 
rungspräsidenten in Darmstadt genehmigt. 

fig dem Gemeinschaftsniveau in der EWG an- 
passen. Bei Meinungsverschiedenheiten über 
die EWG-Zulassung eines Schlachthofes soll 
das gemeinschaftliche Kontrollorgan, wahr- 
scheinlich die Brüsseler Kommission, zustän- 
dig sein. Sie richtet sich nach den strengsten 
Reinheits- und Hygieneregeln. Die Ermäch- 
tigung der EWG-Kommission, die sich auf 
Sachverständigen-Gutachten stützt, wird so 
weit gehen, daß sie frisches Fleisch aus einem 
Schlachthof zurückweisen kann, der nicht 
mehr den EWG-Bedingungen ont.spricht. 

ITGESCHEHEN 
Gegnern rechnen muß, sondern auch gegen- 
über dem eigenen Lager vor keiner leichten 
Aufgabe steht. Nach außen hält der Kanzler 
allem Anschein nach die Stunde für gekom- 
men, die von der FDP gestellten Ansprüche 
hinsichtlich einer Fortdauer der Regierungs- 
koalition zu beschneiden. Es sieht jedenfalls 
nicht so aus, als wolle sich, wie nach der letz- 
ten Wahl, die CDU/CSU von der FDP erneut 
unter Druck stellen lassen. Wohnungsbau- 
minister Lücke wurde, nach Meldungen aus 
Bonn, vom Kanzler dazu ausersehen, die „po- 
litischen Fühler" ins SPD-Lager auszustrecken 
und zu untersuchen, inwieweit die „große 
Koalition" über die rein theoretische Möglich- 
keit hinaus in die interfraktionellen Verhand- 
lungen einbezogen werden kann. In gut unter- 
richteten Kreisen Bonns ist man sogar der 
Ansicht, daß die Christlichen Demokraten mit 
ihren Erwägungen über eine mögliche Koa- 
lition mit der SPD diesmal nicht nur taktieren, 
um damit die FDP unter Druck zu setzen. Man 
neigt mehr und mehr zu der Ansicht, daß die 
Union ernsthaft die Frage nach einem neuen 
politischen Weg zu stellen bereit ist. Inwieweit 
dies nicht doch Verhandlungstaktik ist, wird 
die Zukunft klären. Abseits jeder möglichen 
Kombination sollte man bei derartigen Uber- 
legungen jedoch nicht vergessen, daß ein „Zu- 
sammenraufen" mit der SPD für die CDU 
ohne Zweifel noch schwieriger-wäre als dies 
bei der FDP schon der Fall ist. 

Eine SPD-FDP-Koalition, die rein theore- 
tisch ebenfalls „im Raum steht", wird zur Zeit 
sowohl von den Sozialdemokraten wie von den 
Freien Demokraten nicht für realisierbar ge- 
halten, zumal für die FDP dabei die Gefahr 
einer erneuten Spaltung in den Vordergrund 
trin. 

Auch die Kanzlernachfolge ist im Verlauf 
dieser Verhandlungen wieder akut geworden. 
Zwar scheint sich der Bundeskanzler nun 
nicht mehr an das Abkommen mit der FDP 
gebunden zu fühlen, noch während dieser 
Legislaturperiode zurückzutreten, doch wird 
nun in seinem eigenen Lager die Forderung 
erhoben, endlich einen Nachfolger zu bestim- 
men. der gemeinsam mit dem Kanzler die Fra- 
gen der neuen Regierungsbildung löst, um auch 
über einen möglichen Kanzlei Wechsel hinweg 
die Stabilität der Regierungspolitik zu erhal- 
ten. Nach neusten Meldungen sollen gerade in 
dieser Richtung gewisse Schwierigkeiten auf- 
getreten sein, da Konrad Adenauer mit Prof. 
Erhard als Nachfolger nicht einverstanden sei, 
während die Mehrheit der führenden christ- 
lich-demokratischen Politiker den Bundeswirt- 
schaftsminister auf ihren Schild erhoben 
haben, mit dessen Nominierung auch die 
Freien Demokraten durchaus einverstanden 
wären. 

In Hessen: Ein Minister 
ist zu wenig 

In Hes.sen ist man bei der Bildung der neuen 
Regierung als Ergebnis der Landtagswahlen, 
die der SPD die absolute Mehrheit brachte, in 
eine Sackgasse geraten. Grundsätzlich war 
man sich darüber einig, daß die Koalition der 
SPD mit der GDP/BHE auch für die nächste 
Legislaturperiode fortgesetzt werden sollte, ob- 
wohl, nach dem Wahlergebnis, die SPD die 
Regierung auch allein übernehmen könnte. 
Dieses Wahlergebnis ist es auch, das die SPD 
veranlaßt hat, ihren Koalitionspartner für die 
nächsten 4 Jahre anstelle der seitherigen 2 nur 
noch einen Ministersessel anzubieten und zu 
verlangen, daß die GDP auch den seitherigen 
Leiter der Flüchtlingsabteilung im Wiesbade- 
ner Irmenministerium, Staatssekretär Walter 
Preissler, zurückzieht. Dieses Ansinnen stieß 
begreiflicherweise auf wenig Gegenliebe sei- 
tens der GDP, die. wie ihr Fraktionsvorsitzen- 
der Seiboth erklärte, „nicht um jeden Preis" die 
Partnerschaft mit der SPD fortzusetzen ge- 
denkt. Die Sozialdemokraten ihrerseits ließen 
jedoch keinen Zweifel daran, daß sie nicht be- 
reit sind, ihr Koalitionsangebot an die GDP- 
BHE zu erweitem. Um diesen Beschluß noch 
zu bekräftigt;n, erklärte der SPD-Landesvor- 
stand, daß die Verhandlungskommission der 
Partei nun auch Gespräche mit der FDP und 
der CDU aufgenommen habe. 

Staatsyeheinniis 
„Was i.st eigentlich ein Staatsgeheim- 

nis?" wurde ein bekannter amerikani- 
scher Journalist gefragt, „und was ist ein 
Regierungsgeheimnis?" Alle Staatsge- 
heimnisse, meinte er, seien auch Regie- 
rungsgeheimnisse, aber durchaus nicht 
alle Regierungsgeheimnisse Staatsge- 
heimnisse. Es läge m der Berufskunst 
des Journalisten, seinem Takt und seiner 
Verantwortlichkeit, genau zu unterschei- 
den, wann das Interesse des Landes, 
wann das Inleres.se nur der Regierung 
auf dem Spiele stehe, und wann sich 
beide überschnitten. Ob es dafür eine 
Forme) gebe, fragte man den Journa- 
listen. „Oh ja", sagte er, „jedes Geheim- 
nis hat seinen natürlichen Gegner, der es 
entliüllen möchte. Betrachtet man den 
Gegnir, muß das Gewissen entscheiden, 
ob man ihm oder dem Geheimnis den 
Vorzug gibt." 

US-Venussonde von Hitze bedroht. Die 
amerikanische Venussonde erhitzt sich durch 
die Sonnenwärme immer mehr. Das Labo- 
ratorium für Raketenantriebe des kaliforni- 
schen Instituts für Technologie befürchtet, daß 
durch die Überhitzung empfindliche Instru- 
mente ausfallen könnten. Die Temperatur 
habe bereits die oberste Grenze dessen er- 
reicht, was noch für den Erdfühler, der die 
Sonde stabilisiert, und die Batterie zuträglich 
sei. 

Sowjetische Düsenjäger in Indien. Von den 
Sowjetrussen wurde am Wochenende die Lie- 
ferung modemer Düsenjäger vom Typ „Mig- 
21" an Indien bestätigt. Entgegen anderen Be- 
richten wurde betont, daß eine termingerechte 
Lieferung zugesagt wurde. 

Flugzeug bei Landung zerschellt. In dichtem 
Nebel ist in der Nacht zum .Samstag eine vier- 
motorige Verkehrsmaschine der „Ea.<;tern Air- 
lines" auf die Betonpiste des New Yorker 
Flughafens Idlewild gestürzt, auseinanderge- 
brochen und in Flammen aufgegangen. 25 Per- 
sonen fanden dabei den Tod, 26 Insassen 
konnten gerettet werden. Nur dem wagemuti- 
gen Einsatz einer 21 jährigen Stewardeß ver- 
danken eine ganze Reihe v()n Passagieren ihr 
Leben. 

3jährigc Rezeptpflicht für neue Medika- 
mente? Eine dreijährige Rezeptpflicht für neue 
Medilcamente ist in einer Novelle zum Arznei- 
mittelgesetz vorgesehen, die das Bunde.sge- 
sundheitsministerium jetzt fertiggestellt hat. 

Amrehn kandidiert gegen Brandt. Die Ber- 
liner CDU hat sich auf ihrem Landesparteitag 
am Wochenende entschlossen, ihren Vorsitzen- 
den, Bürgermeister Franz Amrehn, für das 
Amt des Regierenden Bürgermeisters bei den 
kommenden Wahlen zum Abgeordnetenhaus 
im Februar kandidieren zu lassen. 

Kroll als Ostberater im Amt. Der frühere 
deutsche Botschafter in Moskau, Kroll, der 
jetzt als Ostberater der Bundesregierung im 
Auswärtigen Amt tätig ist, hat seine Dienst- 
geschäfte wieder aufgenommen. Kroll war 
wegen Kreislaufstörungen in einem Bonner 
Krankenhaus behandelt worden. 

Churchill 88 Jahre alt, Sir Winston Churchill, 
der ehemalige Premierminister und der große 
alte Mann der britischen Politik, feierte am 
Freitag seinen 88. Geburtstag. 

Lübke in Kalkutta herzlich empfangen. 
Bundespräsident Lübke wurde am Freitag in 
der Hauptstadt des indischen Staates West- 
bengalen königlich empfangen. Tausende von 
sechs Millionen Einwohnem Kalkuttas be- 
grüßten den deutschen Gast. Dem Bundesprä- 
sidenten schlug überall eine Welle der Sym- 
pathie entgegen. 

Streik in Hessens Textilindustrie? Der Ak- 
tions-Ausschuß der Tarifkommission der IG 
Textil bechloß am Freitag, gewerkschaftliche 
Kampfmaßnahmen in der hessischen Textil- 
industrie vorzul)ereiten. 

U Thant wiedergewählt. Der Generalsekre- 
tär der Vereinten Nationen, der Birmane 
U Thant wurde in der Nacht zum Samstag von 
der Vollversammlung der Vereinten Nationen 
wiedergewählt. Die Versammlung folgte einer 
Empfehlung des Weltsicherheitsrates, U Thant 
für eine reguläre Amtsperiode bis 3. Novem- 
ber 1966 im Amt zu bestätigen. 

25 Jahre Max-Planck-lnstitut. Prominente 
Vertreter des öffentlichen Lebens und der 
Wissenschaft, unter ihnen der Ehrensenator 
der Max-PIanck-Gesellschaft und Notielpreis- 
träger Professor Dr. Hahn, nahmen am Wo- 
chenende an der Feier zum 25jährigen Be- 
stehen des Max-PIanck-Institutes für Biophy- 

sik in Frankfurt teil. 
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Lcmßen. den 4. Dezember 1962 

Sankt Nikolaus 
An den St. Nikolaus am Donnerstag müssen 

wir wohl nicht eigens durch den Kalender er- 
innert werden. Kaum ein anderer ist ja seit 
alten Zeiten so bekannt und so volkstümlich 
wie er. Die ehrwürdige Gestalt, die wir ein 
wenig fürchteten und daneben als Gabenspen- 
der über alles liebten, gehört zu den teuersten 
Erinnerungen un.serer Kindheit. Der heilige 
Nikolaus unserer Kindertage hat aber auch ein 
irdisches Urbild, Kr lebte im 4. Jahrhundert, 
war Bischof von Myra in Kleinasien und er- 
hielt, da er in den letzten Verfolgungen früh- 
christlicher Zeit viel erlitten hatte, den Namen 
Bekenner. Er nahm am Konzil von Nicüa teil 
und starb urn 350. In der Folge wurde St. Ni- 
kolaus bald zu einem der volkstümlichsten 
Heiligen. Um i'.in schlingt sich ein überaus 
üppiger Kranz von Wundergeschichten um 
sein lieben und Wirken. Am bekanntesten 
wohl ist jene reizende Erzählung geworden, in 
welcher St. Nikolaus einem vornehmen, aber 
verarmten Manne heimlich bei Nacht drei 
Beutel voll Gold durchs Fenster wirft, damit 
er seine Töchter in Ehren verheiraten könne. 
Darum wird der Hl. Nikolaus auch gern mit 
drei goldenen Kugeln auf einem Buche darge- 
stellt. Vor allem aber gab diese Legende den 
Anlaß zu der Sitte, die Kinder am Nikolaus- 
abend zu beschenken. Zu dieser Sitte, die wohl 
auch weiterhin das Entzücken der kleinen 
Buben und Müdchen bilden wird. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Emilie Wenzel, Annastraße 70, zum 
76. Geburtstag am 5. Dezember und wünschen 
der hochbetagten Mitbürgerin einen auch wei- 
terhin gesegneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
Am kommenden Donnerstag, (i. Dezember, 

können die Eheleute August Neun und Frau 
Maria geb. Dilimeier, Bahnstraße HB. auf 
eine SOjiihrige, glückliche Ehegemeinscliaft 
zurückblicken. Vor 48 Jahren sind die Jubiiare 
als junge Eheleute in Langen ansiissig ge- 
worden, das ihnen eine zweite Heimat wurde. 
Zwei Töchter und drei Enkel werden am Don- 
nerstag den neigen der Gratulanten eröffnen, 
dem auch wir uns mit herzlichem Glück- 
wunsch anschließen. 

* Kinderturn-Nachmittag der SSG. Am kom- 
menden Sonntag (9. Dezember), nachmittags 
15 Uhr, werden sich die Tumerkinder der 
SSG im Saalbau „Zum Lämmchen" ihren El- 
tern vorstellen. Die Kinder wollen an die.sem 
Nachmittag ihren Eltern zeigen, was in den 
Turnstunden alles geübt und gelernt wird. 
Auch hat der Nikolaus für diesen Tag .sein 
Erscheinen bereits zugesagt. 

* Vogel.schutzbund. Wegen des Konzertes der 
„Wiener Sängerknaben" v;urde die Monatsver- 
sammlung vom 5. auf den 12. 12. verschoben. 

* Der Jahrgang 1894/95 trifft sich am Don- 
nerstag (6. 12.) im Caf6 Treusch, Schnaingar- 
tenstraße 2. 

Neue Betreuungsbeiirke der 
Stadtschwestern 

Die Stadt Langen hat noch eine dritte 
Schwester zur Betreuung der Kranken ange- 
.itellt. Dadurch wurde die Neuordnung der Be- 
treuungsbezirke notwendig: 

Bezirk I ; Stadtgebiet östlich der Elisa- 
bethenstraße und nördlich der Linie Bahn- 
straße — Rheinstraße — Dieburger Straße: 
Schwester Anna Stricker, Sofienstraße 28, zu 
erreichen über Telefon 2402. 

Bezirk II : Stadtgebiet östlich der Linie 
Heinestraße — Walter-Rietig-Straße und süd- 
lich der Linie Bahnstraße — Rheinstraße — 
Dieburger Straße: Schwester Therese Wurm, 
Neckarstraße 6. 

Bezirk III: Stadtgebiet westlich der 
Linie Elisabethenstraße — Heinestraße —Wal- 
ter-Rietig-Straße: Schwester Eli.sabeth Mu- 
drow, Birkenstraße 24. 

Schwere PanzereinhcUcn passierten Langen 
Am Freitag während des ganzen Tages, auch 

am Samstagmorgen und Montag fuhren 
schwere amerikanische Panzereinheiten durch 
Langen. Die Militärfahrzeuge verursachten 
zum Teil erhebliche Verkehrsstauungen am 
Bahnübergang und an der Kreuzung Bundes- 
straße 3. Die schweren Panzerfahrzeuge hinter- 
la.ssen deutliche Spuren im Stadtgebiet. Die erst 
kürzlich neu überzogene Fahrbahn der Mör- 
felder Landstraße zwischen Autobahn und Ab- 
zweigung Egelsbach wurde schwer beschädigt. 
Der neue Belag ist in der Mitte zum größten 
Teil wieder abgefahren worden. Offensichtlich 
befanden sich die Panzereinheiten zu Übungs- 
zwecken in unserer Gegend. 

• Unvorsichtig eingebogen. In der unteren 
Bahnstraße ereignete sich am Montagmorgen 
ein Verkehrsunfall. Durch einen aus der 
Goethestraße kommenden Personenwagen, der 
in die Bahnstraße nach rechts einbog, wurde 
der Fahrer eines aus Stadtmitte kommenden 
Lastzuges gezwungen, nach rechts auszu- 
weichen. Dabei stieß der Motorwagen gegen 
einen in gleicher Richtung fahrenden Rad- 
fahrer, während der Anhänger den einbiegen- 
den Personenwagen streifte. Der Radfahrer 
wurde verletzt und das Per.ionenauto beschä- 
digt. 

Podiumsdiskussion des 
Jugendkuratoriums 

Vcrtcidif^un^Kininisterium 
schickt keinen Vortrrtcr 

In seinem Bemühen, die staatsbürgerliche 
Bildung zu fördern, veranstaltet das „Jugend- 
kuraforium unteilbares Deutschland" heute, 
Dienstagabend. 20.00 Uhr. im Keller des Gym- 
nasiums (Atriumbau) ein Podiumsgespräch 
über das Thema: „Spiegel-Affäre, Landes- 
verrat und politische Moral". 

Wie da/.u vom .lugendkuratorium mitgeteilt 
wird, hat der Langericr Oberamisrichter Dröll 
sich als Disku'iKiosleitcr zur Verfügung ge- 
slellt. Als Prcsseverlrolor wird Karl Hermann 
Flach von der „Frankfurter Rundschau", von 
der CDU Kegieiung.^rat Reinholü Hock und 
von der PDF der DarmsÜidter Stadtverordnete 
Dieter Dörr erwartet. Der Vertreter der So- 
zialdemokratischen Partei war bei Redaktions- 
schluß noch nicht bekannt. Das Bunde.'ivor- 
tcidigung.>-min{.storium, das ebenfalls aulge- 
fordert worden sein soll, hat .«^icli, wie uns 
das Kuratorium miltoille. geweigert, einen 
Vortrelor nach Langen zu schicken. 

Diamantene Hochzeit 
in Langen 

Das seltene Ehejubiläum 
der Diamantenen Hochzeit 
kann am kommenden Don- 
nerstag (6. 12.) das Ehepaar 
Adam Fink und Frau Elisa- 
beth. geb. Herth,Bahnstr. 47, 
feiern. 

Der heule 84jährige diamantene BrHutigam 
wird manchem ehemaligen Langener Gym- 
nasiasten noch in guter Erinnerung sein, denn 
28 Jahre lang war Herr Fink als Hausmeister 
des Realgymnasiums tätig. 1911 stellte ihn sein 
.soziales Verantwortungsbewußtsein in die 
Reihen der Gründer des Roten Kreuze.s in 
Langen. Zu.'sammen mit seiner 82jährigen Gat- 

tin sieht man ihn auch heute noch regelmäßig 
bei seinem Dämmerschoppen in der TV-Gast- 
stätte, Daran konnte auch der Autounfall 
nichts ändern, bei dem er im August ds. Jrs. 
einen Armbruch und Prellungen am Bein er- 
litt. Möge es dem diamantenen Jubelpaar noch 
recht lange vergönnt sein, ihren geruhsamen 

Lebensabend au.szukosten. 

* „AbschleRen" der SchOtzenKesellsohaft. 
Morgen, Mittwoch, veranstaltet die Schützen- 
gesellschaft Langen im „Frankfurter Hof" ihr 
„Abschießen" für alle Schützenklassen. Das 
Schießen, zu dem alle Aktiven des Vereins 
pünktlich erwartet werden, beginnt um 20.00 
Uhr. Ab 22.20 Uhr werden keine Scheiben 
mehr ausgegeben. Die Jugendabteilung sowie 
die am Mittwoch verhinderten Schützen schie- 
ßen am kommenden Sonntag, 9, Dezember, 
ab 9.00 Uhr. (Siehe auch Anzeige). 

* Barbara-Feier der Oberschlesier. Zu der 
traditionellen Barbara-Feier der Oberschlesi- 
schen Landsmannschaft in Langen, die am 
Freitag (7. 12.) um 20 Uhr im „Goldenen Ring", 
Stresemannring, stattfindet, sind alle ober- 
schlesischen Landsleuto herzlich eingeladen. 

Schwerer Zusammenstoß 
Daß auch ohne Schuld des Fahrers ein Auto 

in Sekundenschnelle in einen Haufen Blech 
verwandelt werden kann, zeigte ein Verkehrs- 
unfall, der sich am Samstagvormittag auf der 
Gartenstraße ereignete. Ein Personenwagen, 
der die Gartenstraße in östlicher Richtung be- 
fuhr, geriet beim Überholen eines Fuhrwerks 
infolge der leicht vereisten Fahrbahn ins 
Rutschen und prallte mit voller Wucht gegen 
einen entgegenkommenden PKW. Der Anprall 
war so stark, daß das entgegenkommende 
Fahrzeug total zertrümmert wurde. Auch der 
schleudernde Wagen wurde erheblich beschä- 
digt. Wie durch ein Wunder wurde keine von 

I den in den Unfall verwickelten Personen ver- 
letzt. 

Unfälle beim Zurückstoßen 
In der Westendstraße fuhr ein Lastkraft- 

wagen am Samstagvormittag beim Zurück- 
stoßen gegen einen Personenwagen und be- 
schädigte diesen. 

Ein ähnlicher Unfall ereignete sich kurz dar- 
auf in der Bahnhofsanlage. Dort stieß ein 
I'er.sonenwagen zurück und geriet dUbei einem 

i anderen Wagen in die Seite. Auch hierbei ent- 
I sland einiger Schaden. 

• Zusammenstoß im Kreisverkehr. An der 
Einmündung Rheinstraße in den Kreisverkehr 
Lutherplatz stießen am Samstagmorgen zwei 
P(;rs()nenwagen zusammen. Der eine Wagen 
befand sich im Kreisverkehr und wollte in 
Richtung August-Bebel-Straße einfahren. Das 
andere Fahrzeug, ein amerikanischer Perso- 
nenwagen, kam aus der Rheinstraße. 

• SchlSgerel. In einem Lokal in der Pittler- 
straße entstand am Sonntag gegen Mitternacht 
eine Schlägerei unter mehreren Gästen von 
auswärts und aus Langen, die alle dabei mehr 
(xler weniger verletzt wurden. Die Polizei 
setzte der handgreiflichen Auseinandersetzung 
ein Ende. Einer der Schläger leistete den Be- 
amten gegenüber Widerstand. 

Feuer in der neuen Wohnsicdlung 
Gestern abend gegen 22 Uhr wurde die Frei- 

willige Feuerwehr in die neue Wohnstadt ge- 
rufen. Dort war im „Ginsterbusch 29", einem 
noch nicht bezogenen Haus, Feuer ausge- 
brochen. Die Wehr löschte den Brand, aller- 
dings entstand nicht unbeträchtlicher Scha- 

! den. Die Brandursache ist noch nicht geklärt. 
; Zum sclmelleren Trocknen der Räume hatte 
1 man dort Propangasöfen zum Heizen ver- 

wendet. 

„Ein eiserner Bestand des Langener Kultur 

Gemeinsamer Jubiläumsabschluß von Turnverein und „Frohsinn" 

Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs- 
vereine tugt in Langen 

Heute, Dienstagabend, hält die Arbeitsge- 
meinschaft der Verkehrs-Vereine des West- 
kreises Offenbach ihre Jahresversammlung im 
Hotel-Restaurant Deutsches Haus in Langen 
ab. Die Arbeitsgemeinschaft besteht aus den 
Verkehrsvereinen Neu-Isenburg, Sprendlingen, 
Dreieichenhain und Langen. Es sind auch die 
Vertreter der Gemeinde Egelsbach eingeladen. 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen hat 1962 die Geschäftsführung, die am 
Ende des Jahres turnusmäßig einem anderen 
Mitgliedsverein übertragen wird. Auf der 
Tagesordnung steht der Jahresbericht, die 
Festlegung der Geschäftsführung für 1963 so- 
wie eine Aussprache über die Aufgaben des 
nächsten Jahres, in der auch zu aktuellen Ver- 
kehrsproblemen Stellung genommen wird. 

Rowdies am Werk 
Am Sonntag in den späten Abendstunden 

hinterließen wieder einige Rowdies im Stadt- 
gebiet ihre Spuren. Gegen 22.30 Uhr wurde in 
der unteren Bahnstraße ein Gartenzaum um- 
geworfen. In der Friedrich-Ebert-Straße wurde 
eine Mülltonne auf die Fahrbahn geworfen, in 
der unteren Bahnstraße die Gla.sscheibe des 
Autobusfahrplanes eingeschlagen. In letzter 
Zeit sind wiederholt im Gebiet der unteren 
Balmstraße Schäden dieser Art verursacht 
worden. 

Wer sah am Sonntagabend in der unteren 
Bahnstraße bzw. Friedrich-Ebert-Straße meh- 
rere junge Burschen, die als Täter infrage kom- 
men? Wer kann Angaben über die eine oder 
andere Person machen? Sachdienliche Mittei- 
lungen nimmt die Langener Polizei entgegen. 

VW erstattet Anzeige 
Anzeige gegen „Unbekannt" wurde am Mon- 

tag vom Verkehrs- und Verachönerungsverein 
erstattet. Anlaß gab dazu ein Anruf von Ober- 
förster Jakobi, der berichtete, daß die Sitzge- 
legenheiten, die der VW für ruhebedürftige 
alte Menschen an der Aschaffenburger Straße 
aufstellen ließ, gewaltsam aus ihren Veranke- 
rungen gerissen und auf die Straße geschleift 
wurden. Außerdem wurde noch ein Schild der 
Forslverwaltung demoliert und am Rande des 
Gehweges aufgestapeltes Holz über die StraUe 
verstreut. Der VW richtet die Bitte an die 
gesamte Bevölkerung, mitzuhelfen, daß solchen 
Elementen das Handwerk gtlegt werden kann. 

Uer Festsaal des Turnvereins 1862 war am vergangenen Samstag mit einer festlich ge- 
stimmten Schar von Besuchern zum Schauplatz eines Ereignisses von erstem Rang in unserer 
Stadt geworden: Turnverein 18G2 und Männergesangverein „Frohsinn", die beiden hundert- 
jährigen Vereine, feierten gemeinsam den Abschluß ihres Jubiläums. Unter den Ehrengasten 
.sah man wiederum den Schirmherrn Bürgermeister Wilhelm Umbach, der sich auch diesmal 
nicht nehmen ließ, dabei zu sein. 
Der Spielmannszug unter Friedel Breiderts 

bewährter Leitung eröffnete das bunte Pro- 
gramm mit dem Bocaccio-Marsch und den C'o- 
burger Fanfaren. Der Frohsinn-Chor begrüßte 
mit dem Einzugsmarsch aus dem „Zigeuner- 
barun". In kurzen Ansprachen ließen die bei- 
den Vereinsvorsitzenden Heinrich Helfmann 
vom Turnverein 1862 und Hans Hoffart jun. 
vom „Frohsinn" noch einmal die Erinnerung 
an die vergangenen Jubiläumsfestveranstal- 
tungen aufleben. Beide sagten allen Beteiligten 
ihren besonderen Dank für die Mithilfe und 
Unterstützung zum Gelingen der Jubiläums- 
feiern. Heinrich Helfmann hob hervor, daß alle 
Veranstaltungen — darunter zwei mit intema- 
tiunalem Charakter—sehr gut verlaufen seien. 
Hans Hoffart sprach die Hoffnung aus, daß die 
Zusammengehörigkeit beider Vereine, die sich 
bei den Jubiläumsfeiern bewährt habe, be- 
stehen bleiben möge. Er wies darauf hin, daß 
der Schirmherr, Wilhelm Umbach, selbst schon 
40 Jahre „Frohsinn"-Mltglied ist. Schon dar- 
um habe der Bürgermeister auch volles Ver- 
ständnis für die Jubiläumsveranstaltungen 
beider Vereine gehabt. 

Die Festansprache 
Dr. Eduard Betzendörfer, der als Vorsitzen- 

der des Festausschusses gewirkt hatte, ließ 
noch einmal die Zeit aufleben, in der vor hun- 
dert Jahren der TV 1862 und der „Frohsirm" 
gegründet wurden, als beim „Frohsinn" zum 
ersten Male der Chor „Eintracht und Liebe ge- 
hören zusammen" erklimgen war. 

Wörtlich sagte er: „Langen war damals ein 
Marktflecken mit 3000 Einwohnern. Die Eisen- 
bahnstrecke Darmstadt — Frankfurt war ge- 
rade 16 Jahre in Betrieb. 6 Züge gingen am 
Tage nach Frankfurt und ebensoviele nach 
Damistadt. Egelsbach, Erzhausen und Wix- 
hausen hatten noch keinen Bahnhof. Bucli- 
.sclilag existierte noch nicht. Manche Langener 
legten de» Weg nach Frankfurt zu Fuß zur 
Arljeitsstätte zurück. Selbst das Fahrrad war 
noch nicht Ijekannt. Die Bahnstraße war im 
Entstehen und hieß noch Mörfelder Straße . . . 

... In diese Zeit fällt die Gründung der bei- 
den Vereine. Die Liebe zum Gesang, zum deut- 
schen Lied beseelte die Märmer, die den Froh- 

■ sinn gründeten, und die Erkenntnis, daß durch 
' das Turnen und die rhythmische Bewegung 

der Körper gestählt und gesund gehalten v/ird, 
erfüllte die Männer, die zur Gründung des 
Turnvereins zusammentraten . . . 

. . . Eintracht und Liebe haben die Vereine 
zusammengehalten in dem ständigen Wechsel 
der Zeiten. Wieviel Höhen und Tiefen haben 
sie im Laufe der 100 Jahre überwunden. Die 
Liebe zur ereiferten Sache hielt sie zusammen 
und die Eintracht gewann die Oberhand . . . 

. . . Heute stehen beide Vereine auf festem 
Boden: Sie gehören zum eisernen Bestand des 
Langener Kulturlebens. 

Die Leistungen, die beide Vereine aufweisen, 
zeigen, daß das, was idealgesinnte Männer vor 
100 Jahre Ins Leben riefen, zu einem Ansehen 
gekommen und zu einer Vervollkommnung ge- 
langt ist, die alle Achtung abfordert und nicht 
nur den tätigen Mitgliedern der Vereine, „son- 
dern auch unserer Stadt zur großen Ehre ge- 
reicht." 

Auch an die Jugend richtete Dr. Betzen- 
dörfer seine Worte; 

„In unserer heutigen materialistischen Zelt 
locken andere Interessen. Der Idealismus Ist 
mehr als je von dem grassen Egoismus be- 
droht und verliert sich im klingenden, aber 
seelenlosen Realismus. 

Möge die Jugend erkennen, welch hohe 
ethische Werte das deutsche Lied und der 
Chorgesang tergen. Möge sie Innewerden, daß 
eine starke Seele einen gesunden und gestähl- 
ten Körper braucht. Das, was idealgesinnte 
Männer geschaffen und erhalten haben, soll 
und darf nicht im materialistischen Zeitgeist 
zerbrechen." 

Dank an Bürgermeister Umbach 
Dr. Betzendörfer hielt noch eine Über- 

raschung bereit. Zum Schluß seiner An- 
sprache bat er Bürgermeister Umbach av>t 
die Bühne und ül)crrelchte Ihm Im Auftrage 
beider Jubiläums-Vereine eine Urkunde, in 
der dem Bürgermeister bescheinigt wurde, 
daß er ein vorbildlicher Schirmherr ge- 
wesen sei. Dank und Anerkennung wurden ihm 
deshalb gesagt. 

Bürgermeister Umbach dankte (einerseits 
und versicherte, daß er diesen Dank allen 

Mitwirkenden weitergeben werde. Das frei- 
willige Dienen, das alle ehrenamtlichen Helfer 
der Vereine an der Gemeinschaft übten, sei in 
dieser Zeit besonders hoch anzuerkennen. Er 
würdigte in diesem Zusammenhang das selbst- 
lose Wirken der beiden Vorsitzenden Heinrich 
Helfmann und Hans Hoffart und sprach die 
Hoffnung aus, daß die beiden Vereine auch 
die nächsten hundert Jahre zum Wohle der 
Stadt Langen tätig sein könnten. 

Bunt gemischtes Programm 
Nach diesem offiziellen Teil begann das 

bunte Programm mit einem „Frohsinn"-Solo 
von Herbert Doll. In gutem Zusammenwirken 
wech.selten sich „Turnverein" und „Frohsinn" 
bei den weiteren Darbietungen ab. Die Turne- 
rinnen bewiesen ihr Können am Stufenbarren 
(Leitung Zacharias, Breidert imd Wilhelm 
Schäfer); Willy Rudert und Heinrich Sehrlng 
ließen '.hre Bodentumer auf treten. Die Frauen- 
abteilung brachte mit iluer Reifengymnastik 
eine schöne tänzerische Note in das Programm 
(Leitung Alice Bartholomä und Marlanne 
Schimmlng); und mit dem Trampolin werden 
von mal zu mal gekonntere Übimgen gezeigt. 
Höhepunkt aber war beiden turnerischen Vor- 
führungen wieder die Riege am Reck mit den 
Gebrüdem Sehring. Stürmischer Applaus 
wurde Hans-Peter Sehrlng für seinen — so- 
gar zweimal vollzogenen — doppelten Salto 
beim Abgang vom Gerät. Das war In der Tat 
beste Klasse. 

Auf einem ganz anderen Gebiet große Klasse 
aber war wiederum das Auftreten des „Froh- 
sinn"-Quartetts. Hatten die lustigen Vier mit 
dem alten Haus von Rocky-doky und Tampico 
schon starken Beifall, so konnten sie den Ap- 
plaus der Zuschauer noch steigern mit ihrem 
„Wir sind die Weltathleten — wir könn' die 
Muskeln treten. Ja unsre Muskeln rollen wie 
frische Sell'rie-Knollen". Das war Gesangs- 
komik, die noch von der „NudeH)erger Hof- 
musik" mit dem Pauken-Heinerich, dem Trom- 
mel-Friederich, dem Becken-Augustln und 
dem Bimmelbum-Fridolin übertroffen wurde. 
Der langanhaltende Beifall war bester Lohn 
für diese Leistungen. 

Noch einmal sang der „Frohslnn"-Chor und 
zum Abschluß spielte der SpleUnannszuK- 
Dann sprach der stellvertretende Vorsitzende 
Gerhard Becker ein Sehl'jflwort des Dankes 
an alle Mitwirkenden ftir Ihre Mühe, ehe die 
Kapelle „Egera" zum Tanz aufspielte. Die 
Gäste bUebrä noch lange zusammen, um die- 
sen würdigen Abschluß des hundertjährigen 
Jubiläums in froher Gemeinschaft zu feiern. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Julie Ullmann, Karlsbader Str. 16, 
zum 71. Geburtstag am 5. 12., Frau Katharina 
Recktcnwald, Niddastr. 35, zum 78. Geburts- 
tag, Herrn Alois Salier, Karlsbader Straße 16, 
zum 72. Geburtstag und Frau Aloisia Nimmer- 
froh. Im neuen Land, zum 89. Geburtstag am 
6. 12.; 
. . . Herrn Adam Seiler, Schillerstr. 10, zum 
78. Geburtstag, Herrn Georg Weber, Bahn- 
straße 85, zum 76. Geburtstag und Herrn Kon- 
rad Kühn, Mainstraße 49, zum 70. Geburtstag 
am 7. 12. 1962. 
Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für das neue Ivpbensjahr 
alles Gute. 

e Egelsbachcr Geflügelzüchter erfolgreich. 
Bei der diesjährigen Kreisgeflügelschau der 
Rasscgeflügelzüchter am vergangenen Sonn- 
tag in Ober-Roden konnte der Egelsbacher 
Züchter Heinz Feurer auf „Chabo Siro" einen 
Ehrenpreis, einen Zuschlagpreis und viermal 
die Note „Gut" erringen. Züchter Johann Becker 
erhielt für Tauben „Wiener Tümmler" einen 
Ehrenpreis,zweimal „sehr gut' und einmal „gut". 
Zur Teilnahme an die.ser Schau, die mit ins- 
gesamt 700 Tieren beschickt worden war, hat- 
ten sich nur 2 Egelsbacher Teilnehmer ge- 
meldet. 

c Vortragsabend beim Obst- und Garten- 
bauverein. Am vergangenen Freitag fand im 
Saal des Bürgerhauses in Egelsbach ein Vor- 
tragsabend des Obst- und Gartenbauvereins 
statt, Fachberater Heinrich Knöß sprach über 
den neuzeitlichen Edelobstbau in Egelsbach. 
Er betonte, daß in den Egelsbacher Anlagen 
in diesem Jahr über 1000 neue Bäume gesetzt 
worden seien, was als Erfolg der. Arbeit des 
Obst- und Gartenbauvereins anzusehen sei. 
Herr Dörr, der über biologische Schädlingsbe- 
kämpfung sprach, hob hervor, daß man heute 
in der Lage sei, Schädlingsbekämpfung ohne 
Gift durchzuführen, zumal es Schädlinge gäbe, 
die durch die mehrmalige Berührung mit 
Giften immun geworden seien. Nach den Wor- 
ten des Redners kann man aber durch Her- 
stellung von Jauchen aus verschiedenen 
Pflanzen (wie Brennesseln, Schachtelhalm 
usw.) Spritzbrühen herzustellen, die eine wirk- 
same Bekämpfung der Schädlinge garantieren. 
Zum Abschluß des Abends führte Kreisobst- 
bauinspektor Saas den Film „Qualität i.st alles" 

Weihnachtsbasar des Roten Kreuzes 
Am vergangenen Sonntag veranstaltete das 

Deutsche Rote Kreuz, Ortsverein Egelsbach 
im Saal des Bürgerhauses seinen traditionellen 
Weihnachtsbasar, dessen Eröffnung die Sänger 
der Sängervereinigung Egelsbach 1861 e. V. 
musikalisch sehr stimmungsvoll ausgestalteten. 
Der 1. Vorsitzende des Egelsbacher Roten 
Kreuzes, Herr Werkmann, begrüßte unter den 
zahlreichen Gästen neben Bürgermeister Wan- 
nemacher die Vizepräsidentin des Deutschen 
Roten Kreuzes, Prinzessin Margarete von Hes- 
sen und bei Rhein, die mit den körperbehin- 
derten Kindern, die zur Zeit zu einem Erho- 
lungsaufenthalt auf Schloß Wolfsgarten ver- 
weilen, erschienen war. Vorsitzender Werk- 
mann gab auch bekannt daß das Egelsbacher 
Role Kreuz im nächsten Jahr sein SOjähriges 
Jubiläum feiern wird. 

Bürgermeister Lorenz Wannemacher be- 
glückwünschte Herrn Werkmann zu „solchen 
Helfern" und wünschte dem Egelsbacher 
Roten Kreuz ein heraliches „Glück auf" für 
das „Festjahr 1963". 

Prinzessin Margarete vun Hessen und bei 
Rhein bedankte sich im Namen der Wolfsgar- 
tener Kinder beim Egelsbacher Roten Kreuz 
für dessen stete Hilfsbereitschaft für die kör- 
perbehinderten Kinder, die auf Schloß Wolfs- 
garten untergebracht sind. Den Basar bezeich- 
nete die Prinzessin als ein Zeichen der Näch- 
stenliebe, denn von seinem Erlös werde alten 
Menschen zu Weihnachten eine Freude ge- 
macht und der Bestand der Egelsbacher Kran- 
kenpflegeartikel vervollständigt. 

Auch in diesem Jahr zog wieder eine reich- 
haltige Tombola die Besucher in ihren Bann. 
Am Eingang des Saales war eine Ausstellung 
von Krankenpflegeartikeln aufgebaut worden, 
die den vielseitigen Bestand an Krankenpflege- 
artikel beim Egelsbacher Roten Kreuz de- 
monstrierte. Unter den eigentlichen Verkaufs- 
artikeln sah man zahlreiche Schürzen Röcke, 
Kittel und vieles andere, meist Kleidungs- 
stücke, die im vergangenen Jahr in den 
wöchentlichen Nähstunden von den Egels- 
bacher Rot-Kreuz-Frauen genäht, gestickt 
und gehäkelt worden waren. Viel beachtet 
wurden auch die vorzüglichen Bastei- und 
Flechtarbeiten der Rot-Kreuz-Jugend. Bei 
Kaffee, Kuchen und beschwingter Musik en- 
dete für viele der Rundgang durch den Basar, 
der für das Egelsbacher Rote Kreuz zu einem 
vollen Erfolg wurde. 

Wie der Dezember sein wird ... 
Wenn trocken der Dezember war, wird trok- 

ken auch das Frühjahr und trocken der Som- 
mer, das ist klar. 

Je dunkler es überm' Dezemberschnee war, 
je mehr leuchtet Segen im kommenden Jahr. 

Auf kalten Dezember mit tüchtigem Schnee, 
folgt ein fruchtbar Jahr mit reichlichem Klee. 

Wie der Dezember wird sein, kehrt der Früh- 
ling ein. 

Guter Dezemberschnee, bringt das Kom in 
die Höh". 

Dezember lind — der Winter ein Kind. 
Kalter Dezember und fruchtbar" Jahr, sind 

vereinigt immerdar. 
Bleibt der Winter fern, so nachwintert es 

gem. 
Frostet es am kurzen Tag (21. 12.). das Korn 

im Preise fallen mag; zeigt das Wetter sich 
geünd, bald die Preise höher sind. 

Weihnachten im Schnee — Ostern im Klee. 

Öffentliche Sitzung 
der Ucmeindevertretang Erzhausen 

Unter Vorsitz von Konrad Becker fand Im 
Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt, zu der auch 
einige Zuhörer erschienen waren. Auf ein- 
stimmigen Beschluß der Gemeindevertretung 
wurde ein weiterer Punkt in die Tagesordnung 
aufgenommen — Erteilung der Entlastung ge- 
mäß § 128 HGO nach Prüfung der Jahres- 
rechnung 1961. 

Vorsitzender Konrad Becker erteilte an- 
schließend das Wort Bürgermeister Albert 
Leyer. Dieser berichtete eingehend über den 
Stand des Umlegungsverfahrens für das Ge- 
lände zwischen Anna- und Ariieilger Straße. 
Seinen Ausführungen war zu entnehmen, daß 
sicii in letzter Zeit Schwierigkeiten ergeben 
hätten hinsichtlich der Einmündung der süd- 
lichen Straße des Neubaugebietes in die Ar- 
heiiger Straße. 

Wie Bürgermeister Leyer betonte, sei der 
derzeitige Feldweg, der zwischen den Anwesen 
der Eheleute Renner und Haynl in die Ar- 
heilger Straße einmündet, im Flurbereini- 
gung.sverfahren der Gemeinde Erzhausen nur 
mit einer Gesamtbreite von 4 Meter ausge- 
.•ichieden worden. Da jedoch eine Neubau- 
.straße mindestens eine Breite von 8 Metern 
haben muß, ergab es sich, daß die beiden An- 
lieger eine Flache von je 2 Meter Breite auf 
die Gesamtlänge ihres Anwe.sens abtreten 
mußten, wenn man einer ordnungsgemäßen 
Straßenführung gerecht werden wollte. 

Erfreulicherweise konnte Bürgermeister 
Leyer berichten, daß sich die beiden Beteiligten 
bereits einverstanden erklärt haben, das be- 
nötigte Gelände abzutreten. Die hierfür an- 
fallenden Kosten gehen zu Lasten der Betei- 
ligten am Umlegungsverfahren. In diesem Zu- 
sammenhang wurde weiterhin mitgeteilt, daß 
Mitte Dezember 1962 eine Teilnehmerver- 
sammlung einberufen werden soll, in der 
Obervermessungsrat Ohl vom Katasteramt in 
Darmstadt Rede und Antwort stehen wird. Es 
be.steht somit die Aussicht, daß bis zum Be- 
ginn der Bauperiode 1963 das Umlegungsver- 
fahren abgeschlossen ist. 

Wahlen zum Abwasserverband 
Wie Bürgermeister Leyer erläuterte, wurde 

bereits eine Satzung für den zu gründenden 
Abwasserverband der Gemeinden Erzhausen 
und Wixhausen entworfen. Auf Vorschlag des 
Finanz- und Hauptausschusses wurden fol- 
gende Personen in den Vorstand und die Ver- 
bandsversammlung dieses Abwasserverbandes 
gewählt. Der Vorstand setzt sich zusammen 
aus Bürgermeister Leyer und dem Verwal- 
tungsangestellten Kar: Beckei als oidentliche 
Mitglieder. Ihre Stellvertreter sind die Beige- 
ordneten Wilhelm Heller und Philipp Berck. 
In die Verbandsversammlung wurden als or- 
dentliche Mitglieder gewählt: Konrad Becker, 
Hans Deusinger. Heinrich Poth, Karl Weber 
und Franz Götz, als deren Stellvertreter -Al- 
bert Müller, Franz Pöschko, Karl Heinz, Georg 
Lötz imd Hermann Lötz. 

Neue Straßennamen 
Für das zu erschließende Neubaugebiet wur- 

den auf Vorschlag des Finanz- und Hauptaus- 
schusses einstimmig folgende Straßennamen 
beschlossen: Die erste Parallelstraße zur Bahn- 
.straße erhält den Namen „Magdalenenstraße", 
die zweite Parallelstraße erhält den Namen 
„Eli.sabethenstraße". 

o Unser GUickwunsoh. Morgen kann Frau 
Ellen Marie Pfeil geb. Wulfius, Querstraße 19, 
auf 71 Lebensjahre zurückblicken. Wir gra- 
tulieren dem Offenthaler Geburtstagskind 
herzlichst und wünschen ihm auf ("em weite- 
ren Lebensweg alles Gute. 

o Volkssparkarten werden eingelöst. Die 
Volkssparkarten der Spar- und Darlehnskasse 
e.G.m.b.H. Offenthal werden bis zum 8. De- 
zember eingelöst. 

o Nutzholz für Ortsbürger. Bestellungen von 
Nutzholz für OrUsbürger können bis zum 
15. Dezember dieses Jahres bei der Gemeinde- 
verwaltung aufgegeben werden. 

Söi^mhain 

g Wir gratulieren Frau Katharina Müller 
geb. Keim auf das herzlichste zu ihrem 80. Ge- 
burtstag, den sie am kommenden Freitag be- 
gehen wird und wünschen ihr für das neue 
Lebensjahr Gesundheit und Gottes Durch- 
hilfe. 

g Silberne Hochzeit. Die Eheleute Georg und 
Marie Konrad, Friedenstraße 2, feiern iieute 
ihr silberne.^ Ehejubiläum. Wir gratulieren 
ihnen hierzu auf das herzlichste und wünschen 
ihnen einen gesunden gemeinsamen Lebens- 
weg im Kreise ihrer Angehörigen bis hin zur 
„Goldenen". 

g Öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung. Morgen abend 20 Uhr findet im Rathaus 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter statt. Auf der Tagesordnung stehen neben 
anderen folgende Punkte: Bau des Kindergar- 
tens, Finanzierung von Erschließimgsbeiträ- | 
Stückes, Festsetzung der Steuerhebesätze für i 
Stückes, Festsetzung der Steuererhebesätze für 1 
1963 und Änderung der Kanalbcnutzungs- j 
gebühren und Beratung des Stellenplanes für ; 
1963. i 

Rechlsecke: 
Aus dem Recht der ZwangNvollstreckang 

Lautet ein in der Sowjetzone ergangenes 
Urteil oder ein sonstiger vollstreckbarer 
Schuldtitel auf DM-Ost, so kann hieraus Im 
Bereich der Bundesrepublik Deutschland nur 
dann vollstreckt werden, wenn der Schuldbe- 
trag zuvor auf DM-West umgerechnet worden 
ist. Maßgebend hierfür ist der Wechielstuben- 
kurs am Zahlungstage. (PeschliiR He? Ober- 
landesgerichts Hamm v. 30. 4. 1962). 

„OfCetutch Ofie^, 
d a s Ut pieUweUC' 

Wir sind Importeure und unterhalten 
ein Fabriklager mit Versand. Auch 
Sie als privater Käufer sollen bei uns 
eine gflnstige Einkaufsqneile finden, 
z. B.: 
Markanttaubiauger 
150 Watt, f. Haushalt und Auto, 
incl. vielem Zubehör, kompl. 

Über 400 Spuren beim Mord im Autokino 
Die Anstrengungen der Polizei, acn Mörder 

der Kassiererin des Autokinos Gravenbruch 
zu ermitteln, gehen weiter. Der maskierte Tä- 
ter war am Abend des 13. Oktober in den Kas- 
senraum des Autokinos eingedrungen, hatte die 
30jährige Ingrid Theile aus Dietzenbach in 
Gegenwart mehrerer Zeugen erschossen und 
war mit 3400 DM Beute entkommen. 

Bei der Mordkommission in Neu-Isenburg 
sind inzwischen über 370 Hinweise aus der 
Bevölkerung eingegangen, die alle sorgfältig 
überprüft werden. Die Mordkommission hat 
bereits mehr als 630 Personen vernommen und 
217 Ermittlungsersuchen an andere Behörden 
gerichtet. 

Wie die Pressestelle beim Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt mitteilt, wird immer noch 
nach der Frau gesucht, die sich am Tatabend 
zwischen 21.05 und 21.20 Uhr auf der von 
der Gaststätte Gravenbruch am Autokino vor- 
beiführenden Straße nach Frankfurt neben 
einem unbeleuchtet abgestellten Volkswagen 
aufhielt und die Leinwand des Autokinos be- 
obachtete. Diese Frau wird nochmals dringend 
gebeten, sich bei der Mordkommission in Neu- 
Isenburg oder einer anderen Polizeidienststelle 
zu melden. Ebenso werden alle Personen, die 
am Tatabend das Autokino erst nach Beginn 
der Vorstellung aufsuchten oder sich bis zu der 
Lautsprecherdurchsage, daß ein Arzt benötigt 
werde. Im Restaurant aufhielten, um ihre Mit- ; 
hilfe gebeten. | 

Für Hinweise, die zur Ermittlung des Täters 
führen, ist eine Belohnung von 8000 DM aus- 
gesetzt. 

FLEUROP in beiden Teilen Deutschlands 
Der Fleurop-lnterflora — in Deutschland 

bekannt unter dem Begriff „Fleurop-Dienst" — 
sind etwa 700 Blumengeschäfte und Gärtne- 
reien in fast allen größeren Ortschaften Ost- 
Berlins und der Zone angeschlossen. 

Jedes Fleurop-Geschäft in der Bundesrepu- 
blik und in West-Berlin kann also unmittelbar 
Aufträge an ein ausführendes Fleurop-Ge- 
schäft in Ost-Berlin bzw. in der Ostzone ver- 
mitteln und umgekehrt zur Ausführung 
bringen. 

Im direkten Fleurop-Verkehr besteht eben- 
falls die Möglichkeit, Gräber in der Zone 
durch Niederlegung von Grabgebinden zu be- 
sonderen Gedenktagen zu schmücken oder 
eine Grabpflege durchführen zu lassen. Da 
vielleicht nicht in jedem Ort ein Geschäft der 
Fleurop angeschlossen ist und die Warenaus- 
wahl, die sich ausschließlich aus Erzeugnissen 
heimischer Produktion zusammensetzt, nicht 
immer ganz den Wünschen des Bestellers ent- 
spricht, empfiehlt es sich, den internationalen 
Blumengutschein „Flora-Cheque" an Ver- 
wandte und Freunde zu senden, damit diese 
dann entscheiden können, wie der Auftrag 
ausgeführt werden .soll. 

Fragen hinsichtlich der Grabpflege, ob und 
wie weit z. B. den Fleurop-Geschäften in der 
Ostzone und Ost-Berlin die Möglichkeit ge- 
geben ist, Grabpflegearbeiten auf den kirch- 
nehmen — da nicht alle Friedhofsverwal- 
tungen der Fleurop angeschlossen sind — 
können durch die örtlichen Fleurop-Geschäfte 
über die Fleurop-Zentrale geklärt werden. 

Winterzeit 
Über schneebedeckter Erde 
blaut der Himmel, haucht der Föhn, 
ewig jung ist nur die Sonne, 
sie allein ist ewig schön. 
Heute steigt sie spät am Himmel, 
und am Himmel sinkt sie bald, 
wie das Glück und wie die Liebe 
hinter dem entlaubten Wald. 

Conrad Ferdinand Meyer 

Keine Massensendungen 
im Weihnachtspostverkehr! 

Um die reibungslose Abwicklung des Weih- 
nachtspostverkehrs sicherzustellen, ist die Post 
vorsorglich an Großeinlieferer herangetreten 
und hat darum gebeten, in der Zeit vom 12. bis 
26. Dezember möglichst keine Massendruck- 
sachen, Warenproben oder Geschenkkalender 
einzuliefern. 

Wieder besserer Gesundheitszustand des 
Papstes. Papst Johannes XXIII. ist am Sonn- 1 
tag zum ersten Mal seit seiner Erkrankung | 
wieder am Fenster des vatikanischen Palastes | 
erschienen und hat den 50 000 auf dem Peters- I 
platz wartenden Gläubigen den Segen gespen- 
det. Der Papst sagte: „Die gute Gesundheit,! 
die un.s zu verlassen droht, wird zurückkeh- 
ren — mehr noch, sie kehrt schon zurück," ] I 
Zusspitzbahn-Einweihung mit Hindernissen. 

Die modernste Seilbahn Europas, die neue 
Zugspilzbahn von Eibsee zum Zugspitzgipfel, 
ist am Samstag mit einer Panne eingeweiht 
worden. Als die Kabine mit den Ehrengästen, 
unter ihnen Bundesverkehrsmini.ster Seebohm. 
der bayerische Wirtschaftsminister Schedl und 
der Münchener Weihbischof Neuhäusler, zur 
Eröffnungsfahrt gestartet war, wurde die mit 
36 Kilometern in der Stunde an dem über eine 
Strecke von 2,6 Kilometern freihängenden Seil 
zum Gipfel fahrende Kabine innerhalb Sekun- ^ 
denschnelle gebremst. Über eine Stunde lang | 
mußten die rund 40 Ehrengäste in der zwi- 
schen Himmel und Erde an dem heftig J'in | 
und her schaukelnden Seil hängenden Gondel | 
zubringen, ehe sie zur Talstation zurückgeholt , 
werden konnten. 

Echt englische Sorge. Für englische Lords 
sind schlechte Zeiten angebrochen. Nach dem I 
Fortfall so vieler Vorrechte soll jetzt auch 
noch das ehrwürdige Privileg verschwinden, 

liehen Hanfstrickes gehenkt zu werden. Wie i 
der Führer des britischen Oberhauses, Lord I 
Hailsham. am Wochenende äußerte, sollte nun | 
über die Abschaffung der Sonderregelung für' 
Lords beim Gehenktwerden „im Interesse der 
Demokratie" diskutiert werden. 

nar: DM 38,- 
210 Watt, für größere Ansprüche, 
incl. vielem Zubehör;  

nur: DM 52,- 
370 Watt, Luxusgerät, 
incl. vielem Zubehör, 
ein Künig unter seinesgleichen 

|~nur: DM 89,50 | 
Bohnerfix 
2-Scheiben-Bohnermaschine f. Haus- 
halt und Büro, etc. 200-Watt-Motor, 
fast geräuschlos. 
120000 reine Borsten bohnern für Sie! 

Pnur: UM 164,90 | 
Wäsdieiclileuderii 
deutsches Markenfabrikat, ca. 6 Pfd. 
Trockenwäsche, emaillierter Außen- 
mantel, verkupferte Lauftrommel, 
Luxusausführung - mit verchromter 
Haube und Plexiglas-Sicht-Deckel... 
Ein wertvolles Schmuckstück Ihres 
Haushaltes! Werkpreis: DM 244,— 

|~nur: DM 169,50 | 
Wäscheschleudern 
„Elektromatik", f. 6—7 Pfd. Trocken- 
wäsche, Luxusausführung, automati- 
scher Trommelbremse und Deckel- 
sicherhelts-Verriegelung . . . Werk- 
preis: DM 283, I nur: DM 198,50 "1 

HeimbUgler 
(Tisch-Bügelmaschine) Automatik- 
Kombination mit Temperatur-Regler 
und Kontroll-Lampe De-Luxe - nur 
Stecker rein und schon arbeitet die 
Maschine für Sie, also kein Anschluß- 
Problem! Werkpreis: DM 395,— 

I nur: DM 289,50 | 
Ferner 
große Auswahl in Grill-Geräten, 
Küchenmaschinen, Quirlen, Mix- 
geräten, Quarzlampen, handgearbei- 
teten, eleganten Wohnraum-Leuchten 
aus Kunststoff in super-schicken 
Formen, billigst! 

1 Jahr Garantie Kundendienst 
Ratenzahlungen bis zu 24 Monaten 

Wir erwarten Ihren Besuch! Ist Ihnen 
dieser nicht möglich, erhalten Sie die 
Geräte auch p. Nachnahme m. Rück- 
gaberecht innerhalb 8 Tagen! 
HARALD MEYER - ELEKTROGERÜTE 

Fabriklager - Import - Versand 
Sprendlingen/ Ff m., 

Robert-Bosch-Str, 18 (Industriegebiet) 
Haltestelle Bahnbus: Hirschsprung, 

dann noch 200 m. 
Verkaufszeiten: Mo—Fr. 9—12.30 und 

14—18 Uhr, Samstag 9—14 Uhr. 

Herren-Hüte 
Herren-MDtzen 

Herren-Pelzwesten 

Ernst Müller 
Egelsbach 

Westendstraße B 

Jahrgang 1896 
Zusammenkunft am 

Donnerstag, 6. 12. 1962 
b. Alterskamerad Köh- 
ler. (Krone, Eingang 
durch den Hof.) 

SCHLACHTFEST 

jeden Donnerstag ab 1800 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße. 

Es ladet freundlichst ein: 

Farn. Henßel - „Hes.s. Hof", Tel. 2082 

I Kiichliche Nachrichten 
EvangelUche Kirche Egelsbach 

Donnerstag, 6. 12. Adventsfeier der Evang. 
Frauenhilfe, 15 Uhr. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt je ein Prospekt 

der Firma Schuh-Heinrich, Langen und Photo- 
Rahn. Frankfurt a. M. bei. 
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ti^enn ~öalct Mit JZoUschuhen T^ez ... 

Eine heitere Gesdiidile aus der Vorweihnachtszeit von Dieter Kaergel 

Lesestunde mit Opa. Koto: Jorde 

Sollte sidi Ihre Tocliler Rollsdiuhe wün- 
sdien, dann erfüllen Sie nach Möglichkeit die- 
sen Wunsch. Bitte, lassen Sie sich nicht ab- 
-sclirecken, aucli wenn ich Ihnen erzähle, 
welche Erfahrungen ich gesammelt habe. 

So ein Paar Rollschuhe sehen doch sehr 
schick aus! Wirklicli, als sie im Kasten lagen 
und so glitzerten und glänzten in ihrer na- 
gelneuen Pracht, da war ich richtig in sie 
verliebt. Zuerst habe ich mit ihnen Eisenbahn 
gespielt. Einem Sohn hätte ich eine elektrische 
Eisenbahn gekauft. Doris madit sich nichts 
daraus, sie wollte Rollschuhe. Ich habe midi 
am Abend, nachdem ich sie gekauft hatte, 
auf den Bauch gelegt, die Rollschuhe hinter- 
einander gekoppelt und ihnen einen Stoß ge- 
geben, wirklich keinen heftigen, aber die Din- 
ger haben eine Fahrt. Als die Erdvase an- 
gesteuert wurde, konnte ich es nicht mehr 
verhindern. Die dicke Dame nahm die Anrem- 
pelei übel und fiel vor Empörung auseinan- 
der. 

„Du solltest didi — na, du weißt schon!" 
sagte meine Frau. 

Natürlich wußte idi, daß midi das Vergnü- 
.gen einige Mark kostete. „Laß mir audi mal 
einen Spaß!" 

Vergiß das Gänslein nicht' 
Heitere Kurzgesdiichte von Heinz Steguweit 

Bei Schröders war so etwas wie Kracii, und 
das am Morgen des Tages vom Heiligen 
Abend. Wilhelm, der Hausvater, sah, daß 
Frau Berta noch rasdi zur Stadt wollte, die 
letzten Dinge zu kaufen, sei es ein Spielzeug 
für die Kinder, sei es einen Sdilips für Onkel 
Paul, den ewigen Junggesellen. 

Wilhelm gab inde.ssen seiner Frau nodi 
«inige Ermahnungen auf den Weg: „Und ver- 
giß die Gans nidit. Berta. Vergangenes Jahr 
saßen wir ohne Gans da und aßen Quark am 
Heiligen Abend!" 

Darob entzündete sidi Bertas Groll: „Ich 
braudie deine Ermahnungen nicht!" 

„Sidier brauchst du sie. Niemand ist so ver- 
geßlidi wie du." 

„Ich bin nie vergeßlich gewesen, Wilhelm. 
Idi habe allenfalls mal etwas übersehen." 

Her und hin, es rauchte. Man hörte eine 
Tür knallen, bald noch eine zweite. Dann 
scholl Herrn Schröders Stimme mit gurgeln- 
dem Spott durch den Vorgarten und hinter 
der Entfliehenden her: „Auf Wiedersehen, 
Bertachen. Und vergiß das Gänslein nidit, 
mein Herzblatt!" 

Sie tat so, als wäre sie taub. 
Als Berta in die Elektrisdie stieg, konnte 

sich der Schafi'ner beim Knipsen der Wochen- 
karte nicht der höflidien Äußerung enthalten: 
„Werte Frau, bei Huckendubels am Steintor 
^bt es die besten Gänse!" 

Frau Schröder zweifelte, ob die keineswegs 
erbetene Auskunft an sie gerichtet sei. Als sie 
al)er in der Bismardcstraße die Bahn verließ, 
wurde sie vom unentrinnbaren Trillerpfiff des 
Verkehrspolizisten zum Innehalten gezwun- 
gen. Der Beamte hob drohend den Finger: 
„Langsam, Madameken, bei grün dürfense 
erst. Und dann vajessense man ja nich die 
Jans, sonst schimpft der Olle!" 

Diesmal zweifelte Berta nicht: Entv/eder 
hatte Wilhelm die ganze Stadt behext, oder 
es wimmelte heute von Gedankenlesern im 
Bezirk der Kaufhäuser und strudelnden Pas- 
sagen. 

Plötzlich fühlte sie die Hand einer offenbar 
barmherzigen Bürgerin auf der Schulter. Die 
Dame sprach: „Junge Frau, nicht wahr, Sie 
denken ja an die Gans. Ich meine es gut mit 
Ihnen. Wann immer man Mißhelligkeiten in 

der Familie vermeiden kann, soll man es tun. 
Zumal am Heiligen Abend ..." 

Berta schüttelte die fremde Hand vom Jak- 
kett, blieb die Antwort schuldig und beeilte 
sich, dem Gedränge zu entkommen, das ihr so 
unheimlich zusetzte: Sie lief — fast war es 
ein Rennen — von einem Laden zum anderen, 
kaufte das Spielzeug für die Kinder, kaufte 
den lila Schlips für Paul, stolperte in die Ge- 
(lügelhalle, nahm die erste beste Gans an sich 
und meinte zu träumen, als ihr der Kassierer 
beim Bezahlen zulächelte: „Nicht wahr, gnä- 
dige Frau, jetzt kann ich wohl den Zettel ent- 
fernen, den Ihnen der offenbar humorvolle 
Gatte auf den Rüdten steckte. Wollen Sie die 
Nadel wied&r mitnehmen — ?" 

Ach, Berta war sdion draußen. 

Aber .sie ver.stand keinen Spaß, nahm mir 
die Rollschuhe fort und legte sie in den 
Kasten zurück. 

Kurz vor dem Fest ging meine Frau in 
die Stadt, um eine neue Vase auszusuchen. 
Ich weiß gar nicht mehr recht, wie es ge- 
kommen ist, daß ich die Rollsdiuhe wieder 
entdeckte. Plötzlich hatte ich sie in den Hän- 
den, rollte erst einmal die Räder einzeln und 
freute mich über die Kugellager, die so treff- 
lich funktionierten. Dann kam mir der ver- 
nünftige Gedanke, es mal zu probieren. Wer 
sollte midi verraten.' Schnecke, die Dackelin, 
etwa? Die lag unter dem Ofen, den Bauch zur 
Decke und die Pfoten eingewinkelt. Sie kei- 
nesfalls. Ich zog zur Sidierheit die Gardinen 
vor und rollte den Teppich zurück, um eine 
Bahn zu bekommen. Dann sdinallte ich 
mir so ein Ding unter den rechten Schuh. 
Das ist gar nicht so einfach, wenn man's 
falsch macht und schon ein wenig zu dick 
geworden ist. Ich hätte gar nicht gedacht, daß 
sich die Dinger so verstellen lassen. Aber 
dann hatte ich's heraus. Wenn ich das rechte 
Bein auf das Sofa stellte, ging es leichter. 
Leider verlor ich für Sekunden das Gleich- 
gewicht und erwischte zum Glück noch die 
Gardine, die etwas einriß, was wegen der 
Falten aber erst bei der nächsten Wäsdie 
auffallen konnte. Das kümmerte mich also 
nicht. 

Es ging wirklich gut mit einem Rollbein; 
idi schlidderte auf und ab und konnte mich 
mit dem anderen Bein halten. Aber nun mit 
zwei Rollern! Eine tolle Sache schon das 
Anschrauben. Als ich es fertiggebracht 
hatte, .standen alle Stühle quer, und die Tisch- 
decke lag am Boden; Sdinecke hatte sich un- 
ter die Liege verkrochen und winselte, weil 
ich ihr Sdiwänzchen angefahren hatte. 

Notfalls dachte ich mir, hältst du dich am 
Deckenleuditer fest, aber nur notfalls! Vom 
Radio bis zur Wohnungstür sind es vier Me- 
ter. Vier Meter sind gar nichts, wenn da- 
zwischen als Haltepunkte Ofen, Tisch und 
Wohnzimmerschrank stehen; und als letzte 
Rettung der Kronleuchter über allem. Wenn 
idi mich abstoße, muß ich bis zur Tür rol- 
lern, überlegte ich. Ich stieß mich ab — aber 
wohl nicht genügend. Die Dinger blieben In 
der Mitte der Rollbahn mit mir stehen. Aber 
es ging prima. Ich beugte mich in die Knie 
und schob mich mit den Händen weiter. Das 
muß sehr dumm ausgesehen haben, aber es 
brachte Erfolg. Ueberhaupt versudite Ich es 
mehr und mehr in der Hockestellung und 

hangelte midi am Radio oder an der Tür- 
klinke wieder auf. 

Dann klingelte das Telefon! Ich konnte 
jetzt unmöglich über den Flur in mein Ar- 
beitszimmer und ließ es läuten. Es war ein 
Vergnügen, so hin und her zu rollern. 

Das Telefon hatte eine erbärmliche Aus- 
dauer. Zu allem Ueberfluß läutete jetzt noch 
jemand an der Hausglocke. 

Laß ihn läuten, dachte ich, es weiß Ja 
keiner, daß du zu Hause bist. Nur Herr 
Kühnchen unter uns wußte es, wie ich her- 
nach erfuhr, und der war auch am Telefon. 
Sie hätten es einfach nicht mehr aushalten 
können, sagte er mir später. Ich verstehe es 
einfach nicht mehr. Es war doch ein ganz 
harmloses Vergnügen und hat nicht länger 
als ein halbes Stündchen gedauert. 

Also wirklich, nach einer halben Stunde 
rief es durch den Briefkastenschlitz: Aufhö- 
ren! Wenn man auf Rollschuhen steht, soll 
man nicht nervös werden. Ich wurde nervös. 
Ich vergaß für den Bruchteil einer Sekunde 
die Rollschuhe, spurtete zur Tür und landete 
im Glasschrank. Es ist kaum zu glauben, was 
so ein Schrank für einen Lärm machen kann! 
Es prasselte nur so. Dabei bin idi nur durdi 
die Scheibe gedonnert, gar nicht mehr weiter. 

Draußen rüttelte es an der Tür. Es war ja 
gut, daß niemand in der Nähe war. Ich kam 
bloß nicht wieder auf die Beine, und in den 
Hosen stediten so viele Splitter, daß ich nicht 
zu kriechen wagte. Der Schlüssel zu den 
Schuhen lag auf dem Radlotlschchon, zwei 
Meter entfernt. 

Das ist eine sehr dumme Sache, dachte ich 
An der Tür fummelte jetzt jemand im .Schloß 
herum. Ich rief: „Lassen Sie die Tür sein! Es 
ist alles in Ordnung. Ich liege nur im Glas- 
schrank." 

Draußen war es plötzlich totenstill gewor- 
den. Dann hörte ich die Stimme meiner Frau. 
Sie war ganz außer Atem und fand nidit den 
richtigen Schlüssel. Wenn sie bloß allein kom- 
men würde! Aber sie brachte gleich Besuch 
mit: Kühnchens und die Leute von nebenan. 
Als sie mich endlich mit vereinten Kräften 
auf die Füße gestellt hatten und wie einen 
Wagen mit Panne zum Sofa fuhren, war ich er- 
schöpft. Sie sprachen jetzt alle sehr lieb auf 
mich ein und waren alle so reizend rüdt- 
slchtsvoll. 

Das Betrüblichste aber Ist: Ich darf nie 
mehr rollschuhfahren! Nächstes Weihnachten 
bekommt Doris ein Sdiiffchen für die Bade- 

Ungewöhnlidie Weihnachtsgeschenke 

Ueberau m den großen und kleinen Städten 
erstrahlen schon ricsengroßo Weihnachtsbäume 
im Lichterglanz. Foto: roebild 

Überrasdiungen zum Weihnachtsfest liebt 
jeder. Ein reicher Amerikaner forderte seine 
Frau an einem Weihnachtsabend zu einem 
Spaziergang auf. Er führte sie in ein vollstän- 
dig eingerichtetes Haus, in dem weder die 
Weihnachtsgäste noch der Weihnachtskarpfen 
fehlten. Das Haus war sein Weihnachtsge- 
schenk. — Ein anderer Dollarzar machte sei- 
ner Frau zu Weihnachten einen zwei Hektar 
großen See zum Geschenk, damit sie Schlitt- 
schuh laufen könnte. 

Der Autor John Wainwright, gleidizeitig 
Organist, schenkte seiner Toditer Dolly ein 
wunderschönes Weihnaditslied. Sie war be- 
stimmt ebenso erstaunt wie das Mädchen, das 
auf seinem Weihnachtsteller ein Lotterielos 
fand. Es war das schönste Geschenk ihres Le- 
bens, denn es brachte ihr den Hauptgewinn 
von einigen Millionen Goldfranken. Diese Ge- 
schichte ist allerdings schon eine Weile her. 

Ein anderes Mädchen war sehr überrascht, 
als ihr der Autor der „Schatzinsel", Robert 
Louis Stevenson, zu Weihnachten seinen 

eigenen Geburtstag schenkte. Das kleine Mäd- 
chen war nämlich ausgerechnet am Weih- 
nachtstag geboren und darüber sehr unglück- 
lich. weil es nur einmal Geschenke bekam. 
Stevenson schenkte der Kleinen feierlich sei- 
nen Geburtstag für den Rest seines Lebens. 

Den größten Lebkuchen bekam die russische 
Zarin Katharina. Er war 15 Zentimeter didc 
und über einen Meter groß Im Quadrat. Die- 
ses „Thorner Katharinchen", wie er getauft 
wurde, kostete 300 Taler. 

Die kostbarste Kinder-Eisenbahn der Welt 
schenkte der Millionär Sullivan seinein Sohn. 
Sie hatte 78 m Schienenlange und funktio- 
nierte wie eine echte Eisenbahn. Der Spaß 
kostete 200 000 Mark. 

Einen kleinen Weihnachtsbaum, der sidi von 
einer gewöhnlichen Tanne kaum unterschied, 
schenkte einmal der alte Krösus Astor der 
Königin von England. Das Bäumchen war 
kaum zu heben, denn es bestand aus purem 
Gold. Die Farbe des Holzes und der Nadeln 
war naturgetreu nachgeahmt. 

^A^HARADSCH 
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4. Fortsetzung 

Was würde meine gute, alte Zenzl wohl sagen 
wenn sie midi so sähe? dachte er, und dieser 
rasdi vorüberhuschende Gedanke war bezeich- 
nend für den Junggeseilen Professor Günther Pe- 
nitin, dem kein andertis weibliches Wesen ein- 
fiel, an das er sich in plötzlich aufsteigender 
männlicher Eitelkeit hätte erinnern können, als 
nur die gute alte Kreszenz Obermiiller. 

Das also war Indien! 

Perusin entstieg dem großen, silbernen Rumpf 
der Maschine und Fühlte erregende Spannung in 
allen Gliedern. Aber es geschah nidits Besonderes. 

Et befand sich auf einem durch Scheinwerfer 
grell erleuchteten Flugplatz, der nichts von dem 
Zauber des Orients besaß, den der Professor zu 
sehen erwartet hatte. Nur heiß war es, drückend 
heiß. Sterne funkelten über ihm, andere Sterne 
stiegen, vom Licht der Scheinwerfer gestreift, die 
Wedel einiger hoher Palmen empor. 

Eine schwarze Limousine glitt heran, ein Die- 
ner sprang hinzu, öffnete die Wagentiir und Na- 
rendra bat den Professor einzusteigen. Dann fuh- 
ren sie rasc^ und lautlos davon. 

Eine lange, schnurgerade Straße, Palmen links 
und rechts, jasminbiische, hin und wieder kleine, 
gedudcte Hütten aus Lehm. Alles das flog vorbei 

kaum wahrgenommen, wie Traumbilder, die 
nidits Wirkliches an sich hatten. 

Dann aber kam die Staait. 

»Tangalor", sagte Narendra. 

Perusin schaute hinaus und sah enge Gäßchen, 
fensterlose Häuserfronten, Bazare, die zu dieser 
nächtlichen Stunde kein Leben hatten. Kein Le- 
ben, denn auch die Straßen waren.tot. Nur ein 
verschlafener Polizist stand groß und dunkel an 
einer Hausecice. Als das Auto an ihm vorüber 
fuhr, riß er sich ersdirocken zusammen und salu- 
terte. 

Die Stadt war durchquert. Weiter rollte der 
Wagen in das Land hinein. Palmen zu beiden 
Seiten der Straße. BUsdie und ärmliche Hutten 
wie vorhin. 

Perusin war enttäuscht. Aber dann, ganz un- 
erwartet, kam das Wunder. Die Scheinwerfer 
lichterten aus dem Dunkel eine breite, waldige 
Front von Bäumen heraus, auf deren Milte — ein 
gewaltiges, von steinernen Elefanten, flankiertes 
Tor — der Wagen .iuhlelt. Jetzt gab der Fahrer ein 
helles, dreistimmiges Signai. Die schweren Tor- 
flügel sprangen auf, und sie glitten hinein in 
weite, dunkelgrüne Gärten, auf einer Straße, die 
mit weißen Marmoiquadern gepflastert war. 
Vorne aber, breit gelagert und herrlich gegliedert, 
ein leuchtender Traum: Der i'alast des Radsdias 
aus Marmor und Porphyrit, von weißschäumen- 
dcm Licht angestrahlt. 

Weißgekleidete Diener kamen die breite Treppe, 
die zu einem prunkvollen Palast führte, herab- 
gelaufen, und als der deutsche Gelehrte langsam 
die Stufen hinaufstieg, kam ihm ein einzelner 
Mann entgegen, europäisdi gekleidet, nur der 

weißseidene Turban mit dem agraffengeschmück- 
ten Reiherwedel, und das braune, wie aus Bronze 
geformte Antlitz, verrieten seine indische Abkunft. 

„Prinz Dara, der Bruder Seiner Hoheit", flü- 
sterte Narendra dem Professor zu, der sidi höf- 
lich verneigte. 

Mit gewinnendem Lädieln reichte der Prinz 
dem Gast die Hand und begrüßte ihn in einem 
geläufigen Engiisdi, das Narendra ins Deutsche 
übertrug. 

„Willkommen in Indien, Herr Professor", sagte 
der Prinz, „wir haben Sie mit Ungeduld erwartet. 
Leider ist mein Bruder in Regierungsgesdiäften 
abwesend, dodi ehe er Tangalor verließ, übertrug 
er mir die ehrenvolle Pflidit, für Ihr Wohlfcefin- 
den zu sorgen. Ich hoffe, daß es Ihnen während 
Ihrer Reise an nichts gefehlt hat." 

Perusin versicherte, daß sie gar nicht angeneh- 
mer habe sein können und ihm unvergeßlich 
bleiben werde. 

Seite an Seite waren sie die letzten Stufen 
hinaufgestiegen und betraten nun die hohe Emp- 
fangshalle. Wiederum löste sidi von den Lippen 
des Deutschen ein Laut der Überraschung. 

Die nach drei Seiten offene Halle war ein in 
weißem Marmor erstarrtes, lichtdurchfliefiendes 
MSrchenwunder, und staunend blickte Perusin in 
einen, von kunstvoll gemeißelten Säulen umstan- 

denen Hof, in dessen Mitte ein Springbrunnen 
seine silbernen Wasser Uber flammenrote Hibis- 
kusblUten versprühte. Säulengänge links und 
rechts, mit leuchtend farbigen Mosaiken geziert. 
Fußböden, Wände und Decken, ieder Pfeiler so 
icostbar in der reichen Ornamentik Ihres SAmuk- 
kes, daß das Auge im Vorübergehen nur einen 
flüchtigen Eindruck mitzunehmen vermochte. 

Durch einen dieser Säulengänge, die sich weit 
hinten im dämmrigen Lioht verloren, waren die 
Männer bis zu einer breiten, teppichbelegten 
Treppe, die in das obere Stockwerk führte, ge- 
schritten. Hier blieb Prinz Dara stehen. 

„Narendra wird Sie in Ihre Gemächer geleiten, 
Herr Professor", sagte er, „Sie werden dort einen 
kleinen Imbiß vorfinden und dann ruhen wollen. 
Morgen, nach dem Lunch, werde ich Sie über den 
Zweck" — liebenswürdig lächelnd sah er Perusin 
an — „Ihres von uns etwas erzwungenen Besu- 
ches aufklären". 

„Ich warte mit Spannung darauf, Hoheit", ent- 
gegnete der Professor mit unterdrückter Unge- 
duld in der Stimme, die dem feinen Ohr des 
Prinzen nicht entging. 

„Es läßt sich nicht mit ein paar Worten sagen", 
entschuldigte er sich höflich, „und es ist NaAt. 
Der Morgen wird uns bei frisÄen Kräften und 
klaren Sinnen finden. Schlafen Sie wohl." 

Beide Herren verbeugten sich, und Perusin 
stieg mit Narendra, von zwei Dienern gefolgt, 
die Treppe zu seinen Zimmern hinauf. 

Prinz Dara wohnte in einem Seitenflügel de» 
weitläufigen Palastes, und der Raum, in dem der 
Bruder des Maharadschas seinen Gast zum Früh- 
stück erwartete, war geschmackvoll in europäi- 
schem Stil gehalten. 

„Idi bin in England erzogen worden und habe 
auch dort studiert", sagte der Prinz, als er die 
Überraschung des Professors bemerkte, „da ge- 
wöhnt man sidi an europäische Sitten und an 
die schönen, bequemen Dinge des täglichen Ge- 
brauchs. Bitte, nehmen Sie doch Platz." Trotz des 
frühen Morgens >var es schon drüdcend heiß im 
Raum, obwohl draußen vor den Fenstern ein 
Sonnenschutz angebradit war; doch machte die 
sich zu Häupten der drei Männer auf und ab be- 
wegende Punkah die Hitze erträglicher. 

Fortsetzung folgt 
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lugend musizierte zum „Tag der Hausmusik" 

Elternabend der Jagendmiislküchiile in der Turnhalle 
nie Jugendmusikschulc der Stadt Langen, die mit ihren 213 Schülern in den letzten Jah- 

reu zu einem mächtigen Instrument der musischen Erziehung angewachsen Ist, veranstaltete 
lum „Tag der IlauHniusik" einen Elternabend. Eine der erfreulichsten Begleiterscheinungen 
dieses Abends, der für viele der jungen IMusikanten ein erstes öffentliches Auftreten be- 
deutete, war der außerordentlich gute Besuch. Er zeigte das große Interesse der Eltern an 
der musischen Erziehung ihrer Kinder. 
Der Leiter der Jiigencimusikschiile, Heinz 

ViihKcn, begrüßte herzlich Eltern, Freunde und 
Gönner. Sein besonderer Gruß galt Bürgermei- 
■■^ter Wilhelm Umbach. der .sich seit dem zwei- 
elnhnlbjährigen Bestehen der Jugendmusik- 
■■ichule tatkräftig für diese einsetzt. Durch das 
Vertniiicn zu den Jugendinusikschulen hat er 
und der Magistrat dazu beigetragen, daß die.se 
Schule in Lungen gegründet werden konnte. 
Im Vordergrund de.s Unterrichtens steht die 
Gemeinschaftsarbeit in der Form des Grup- 
penmu.'iizierens, Stadtoberinspektor Kömpel 
wurde von Heinz Vaiisen als der „gute Geist" 
der Jugendmiisikscliule bezeichnet. Wilhelm 
Kömpel betreut die Schule verwaltungsmäßig 
und organisatorisch. 

„Gemeinsfhuft als tragendes Element" war 
da.« Motto dieses Musizierens. Sachlich und 
pädagogisch war das Programm gut aufgebaut. 
Da man gemeinschaftlich musizierte, im Or- 
chester, Spielkreis, Tanzkreis oder zu Zweien 
und Vieren (mit Au.snahme am Klavier) wur- 
den auch nur die jeweiligen Gruppen genannt 
und Namen vermieden. Alles war eine große 
musische Gemeinschaft! 

Zuerst musizierten, wie Herr Vahsen scherz- 
haft sagte, die „ABC-Schützen", die Jüngsten 
im Alter.sdurchschnitt von etwa 5 bis 7 Jahren 
auf der Blockflöte. Und da war man über- 
rascht und erfreut. Wenn man von Unreinhei- 
ten in der Intonation der Flöten absieht (und 
dies ist größtenteils auf den Unterschied in der 
Bauart der Instrumente zurückzuführen) 
wurde ordentlich, sauber und rhythmisch 
musiziert. In der Anfüngergruppe am Klavier 
ging es auch vom Leichten zum Schweren mit 
kleinen Stücken der Barockmeister Türk und 
Haßinger und des Romantikers Carl Maria v. 
Weber. Daß die besonders aufs Methodische 
angelegten Duos für Geigen von Ignaz Pleyel 
auch heute noch ihren guten Wert haben, be- 
wies ein solches. 

Eine .sehr ordentliche I.piEtung zeigten die 
Gitarrenspieler mit einer kleinen Barock- 
niusik. Außer den genannten Instrumenten 
waren auch die Balginstrumente vertreten. 
Sehr fein spielte der Akkordeon-Spiel kreis ein 
„Präludium und Choral" von Hugo Hermann 
und im EinzeLspiel einen „Holzschuh-Tanz". 

Die Rlockflötenbläser hatten sich Tänze, eine 
„Abendmusik" von Cesar Bre.sgen und eine 
..Jagd-Kantnte" von Heinz Vahsen erarbeitet. 

Eingerahmt war dieser erste Teil vom zwei- 
maligen Musizieren des Orchesters, das unter 
der Leitung von Georg Keßler ein „Adagio" 
von Mozart und volkstümliche Melodien 
brachte. Frisch und flott wurde musiziert, 
wenn aucli einmal ein Ton nicht so ganz rein 
klang, .so fiel das nicht groß ins Gewicht, 
Haupt.sache war bei diesen Buben und Mäd- 
chen, daß sie miteinander musizierten. 

Der zweite Teil wurde mit drei Stücken für 
vier Geigen von Gluck und Händel eingeleitet. 
Bei der Musik für Klavier hörte man auch 
wieder, dem Schwierigkeitsgrad nach gestei- 
gert, Sätze aus Sonaten und Fantasien von 
Kuhlau, Mozart und Beethoven. Hierzu sagte 
Herr Vahsen: „F.s sind dies die ersten selb- 
ständigen Schritte zum eigenen produktiven 
Gestalten innerhalb der Musik." Und beim 
Musizieren bewahrheitete sich dieser Aus- 
spruch, 

Besondere Freude bereitete der Tanzkreis. 
Zuerst ein urwüchsiger Volkstanz „Heißa, 
Kathreinerle . . . !", gesungen, gespielt und ge- 
tanzt, dann ein Laufspiel und ein sehr feines 
„Spiel mit dem Tambourin". Tanzpädagogisch 
gut herausgearbeitet war besonders das letz- 
tere. Es zeigte den Einfluß der im Tänzerischen 
sehr bewährten Methode eines der bedeu- 
tendsten auf diesem Gebiet, Hinrich Medau. 

Den Beschluß des Musizierens machte Ernst 
Hirsch und sein Akkordeon-Orchester, das als 
Gast mitwirkte, mit Originalmusik für Akkor- 
deon von Roeseling, Hermann, Wittmer, Wen- 
nig, Schittenhelm und Würthner. Hier gab es 
feine ausgefeilte Leistungen im Orchester und 
bei den Solisten. Berechtigt war da so manche 
Bemerkung der Zuhörer, daß sie eigentlich ein 
Akkordeon noch nie so gehört hätten und daß 
man erstaunt darüber war, daß dieses Instru- 
ment nicht nur eine „Quetschkommode" ist. 

Musikalisch verantwortlich zeichneten die 
einzelnen I.eiter der Klassen: Heinz Vah.sen 
und Brigittf! Dewald (Klavier), Georg Keßler 
(Geige und Orchester), Heinz Vahsen und 
Hiltraud Hein (Blockflöten). Ernst Hirsch Ak- 
kordeon), Hiltraud Hein (rhythmisch-tänze- 
rische Bewegung) und Karin Hinz (Guitarre). 

ADAC lehnt Führerschein auf Zeit ab 

Zu der vieldiskuticrten Frage eines „Füh- 
rerscheins auf Zeit" nimmt die Juristische 
Zentrale des ADAC folgende Stellung ein: 

Wer eine Prüfung erfolgreich bestand, hat 
damit den Nachweis der erforderlichen Kennt- 
nis.se und Fähigkeiten ein für allemal erbracht. 
Man hat noch nie gehört, daß ein Mediziner, 
Techniker, Jurist usw. das bestandene Exa- 
men in regelmäßigen Abstünden wiederholen 
miis.'-c. um seine Fälligkeiten erneut unter Be- 
weis zu stellen. Für den Kraftfahrer kann nach 
.\uffassung des ADAC nichts anderes gelten. 
Hat er die Führerscheinprüfung erfolgreich 
abgelegt, so hat er damit den Beweis erbracht, 
daß er sein Fahrzeug lenken kann und darf. 
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Es ist nicht einzusehen, daß er immer wieder 
in regelmäßigen Abständen die Prüfung wie- 
derholen .soll. Der Kraftfahrer eignet sich im 
Laufe der Jahre eine Fahrpraxis, Verlcehrser- 
fahrung und einen Verkehrssinn an, die ihn 
befähigen, ein Kraftfahrzeug weit besser len- 
ken zu können ,als es am Tage der F^hrer- 
•scheinprüfung der Fall war; er muß auch täg- 
lich die geltenden Verkehrsvorschriften und 
Verkehrsregeln anwenden, so daß sie ihm 
schon deshalb nicht aus dem Gedächtnis ent- 
fallen können. Über Neuerungen berichten 
Rundfunk, Fernsehen, Zeitungen und Zeit- 
schriften, so daß sie ihm nicht unbekannt 
bleiben können. Audi der Gesundheitszustand 
ändert sich normalerweise nicht in wenigen 
Jahren. Schließlich muß sich der Kraftfahrer 
ohnehin täglich bewähren, da ihm andererseits 
dje Fahrerlaubnis entzogen wird. Die Ent- 
ziehung der Fahrerlaubnis, die Verkehrssünder- 
Icartei und neuerdings das vielumstrittene 
Strafpunktsystem sorgen ohnehin dafür, daß 
Kraftfahrer bei vorliegenden Eignungsmängeln 
ausgeschaltet werden. Wozu also noch, so fragt 
der ADAC, der Führerschein auf Zeit und die 
regelmäßige Wiederholung der Fahrprüfung 
sowie der damit verbundene Zeit- und Kosten- 
aufwand? Der ADAC lehnt jedenfalls den 
Führerschein auf Zeit ab. 

Reise durch Mexiko 
Heute Abend spricht Albert Graf v. Schlief- 

en, Schloß Wolfsgarten, über seine Reise durch 
Mexiko, die er im vergangenen Jahr urrternom- 
men hat. Der Vortrag gibt seine Forschungen 
auf dem Gebiet der alten Kulturen wie auch 
.seine Beobachtungen der gegenwärtigen poli- 
tischen, gesellschaftlichen und wirtschaft- 
lichen Verhältnisse wieder und ist mit Farb- 
dias reich illustriert. 

Heute, 20 Uhr, Atriumbau, Realgymnasium. 
Gäste 1 DM. Mitglieder frei. 

Klassische und moderne Malerei (II. Abend) 
Infolge Erkrankung der Vortragenden fällt 

der für kommenden Freitag (7. 12.) vorgese- 
hene Vortrag aus. Er wird später nachgeholt. 

Am kommenden Dienstag (11. 12.) findet 
eine Diskussion über das Wandbild von Lothar 
Quinte im Realgymnasium statt. Es werden 
verschiedene anerkannte Experten ihre Urteile 
zu dem Bild, das die jüngste Stufe der Gegen- 
wartsmalerei beinhaltet, abgeben und den 
Versuch machen, Verständnis für das viel um- 
strittene abstrakte Gemälde zu wecken. 

Kon-jert der Wiener Sängerknabcn 
Bei ihrem Weiiinachtskonzert am kommen- 

den Mittwoch (5. Dezember) singen die Wiener 
Sängerknaben alte und neue Motetten. Als 
Oper führen die S©ngerknaben diesmal das 
Singspiel „G'schichten aus Alt-Wien" nach 
Motiven von Johann Strauß auf. Diese Oper 
wurde von den Wiener Sängerknaben mit gro- 
ßem Erfolg bei ihrer letzten Tournee in Nord- 
und Südamerika aufgeführt. In der weiteren 
Programmgestaltung singen die Wiener Sän- 
gerknaben Volkslieder aus aller Welt, bekannte 
Wiener Weisen und die schönsten Weihnachts- 
lieder. 

Künstler-Weihnachtsmesse. In Darmstadl 
wird am ersten Advent in den Ausstellungs- 
hallen auf der Künstlerkolonie wieder eine 
Weihnachtsmesse eröffnet. An ilir sind alle 
Maler, Bildhauer und Kunstgewerbler be- 
teiligt. 

FIJSSBAI.L-ERGEBNISSE: 
.\-Klasso Darinstadt (Ost) 
SV Großrßieberau — Hassia Dieburg 
FSV Groß-Zimmern — Schaafheim 
Hergershausen — TSV Höchst 
Viktoria Dieburg — SG Oberau 
SG .Sandbach — FSV Spachbrücken 
Eppert-ihausen — Seckmauern 
SV Ilainstadt — Babenhausen 
Groß-Umstadt — SSG Offenthal 

1. Schaafheim 15 .14:14 
2. Hassia Dieburg 15 42:20 
.'t. Hergershausen 15 41:27 
4. TSV Höchst 1,^ 28:1S 
.'). SG Oberau 1.5 38:28 
fl. Babenhaiuscn 15 ,31:25 
7. Eppertsliau.sen 15 26:in 
8. Groß-Zimmern 15 40:28 
n. Viktoria Dieburg 15 31:2() 

10. FSV Spachbrücken 15 18:23 
11. Groß-Umstadt 15 24:24 
12. SSG Offcnthal 15 20:23 
13. Sandbach 15 26:34 
14. Groß-Bieberau 15 19:36 
15. SV Hainstadt 15 13:43 
16. TSV Seckmauern 15 10:61 

Am Sonntag spielt Offenthal gegen 
Bieberau. 

A-Klassc Dannstadt (West) 
SC Griesheim — SV Weiterstadt 
SV Erzhausen — TG Bessungen 
TSG Darmstadt — SKV Mörfelden 
SKG Roßdorf — TSV Trebur 
SG Egelsbach — FC Leeheim 
VfR Groß-Gerau — SV St. Stephan 
TSG. Wixhausen — SV Nauheim 
Vfn Ginsheim — SKV Büttelborn 

1. TSV Goddelau 
2. SV Weiterstadt 

15 
14 

32:1!) 
26.7 

2:2 
1:Ö 
2:1 
4:1 
5:0 

. 1:3 
3:0 

24:6 
24:6 
20:10 
19.11 
19:11 
19:11 
18:12 
17:13 

13:17 
11:19 
11:19 
11:19 
10:20 
8:22 
1:29 

Groß- 

0:1 
1:1 
2:1 
1:3 
1:0 
4:0 
4:1 
2:;i 

22:8 
21:7 

3. TSV Trebur 15 
4. .SKV Mörfelden 15 
5. .SC Griesheim 15 
6. VfR Groß-Gerau 15 
7. SV Erzhausen 14 
8. TG Bessungen 15 
9. SG Egelsbach 15 

10. SKG Roßdorf 15 
11. SV Nauheim 15 
12. SKV Büttelborn 15 
13. VfB Ginsheim 15 
14. .SV St. Stephan 15 
15. TSG Wixhausen 15 
16. FC Leeheim 15 
17. TSG Darmstadt 15 

.52:34 20:10 
32:25 19:11 
42:23 17:13 
27:19 17:13 
27:30 18:12 
40:33 16:14 
27:31 16:14 
.30:29 16:14 
36:32 15:15 
30:45 12:20 
25:29 10:20 
21:33 10:20 
24:41 10:20 
21:37 9:21 
21:46 8:22 

Am Sonntag spielt Egelsbach in Goddelau 
und Erzhausen in Trebur. 

B-Klasse Darmstadt 
TG 75 Darm,-,tadt — SV Traisa 
Zwingenberg — GW Darmstadt 
SKG El fehlen — Ober-Ramstadt 
Eiche Darmstadl — TuS Griesheim 
TSV Wolfskehlen — RW Darmstadt 
SV Rohrbach — SKG Gräfenhau.sen 
Eschollbrücken — SSG Langen 

1. TG 75 Darmstadt 13 31:21 
2. GW Darmstadt 13 32:17 
3. SKG Hahn 13 36:21 
4. Ober-Ramstadt 13 30:21 
5. RW Darmstadt 13 33:21 
6. Zwingenberg 13 35:30 
7. SKG Erfelden 13 26:28 
8. TuS Griesheim 13 24:29 
9. Gräfenhausen 13 33:28 

10. SV Traisa 13 24:25 
11. Wolfskehlen 13 30:41 
12. SSG I..angen 14 21:36 
13. Rohrbach 13 37:42 
14. Eiche Darmstadl 13 26:44 
15. Eschollbrücken 13 18:36 

3:2 
2:2 
1:6 
3.3 
1:3 
1:4 
0:1 

19:7 
17:9 
17:9 
16:10 
15:11 
15:11 
14:12 
14:12 
13:13 
12:14 
10:16 
10:18 
9:17 
9:17 
6:20 

FECHTEN 

Karsten Kfihn (TVL) Siibermedaillengewinner 

im Junioren-Säbel! 
Die am vergangenen Samstag und Sonntag 

statlgefundenen Hessischen Junioren-Fecht- 
meisterschaften brachten für den TV 1862 
Langen zwei schöne Erfolge. 

Bei den Florett-Meisterschaften, die am 
Samstag durchgeführt wurden, war der TVL 
durch 2 Juniorinnen und 2 Junioren vertreten. 
Es sei vorweggenommen: die Teilnahme war 
sehr rege und die fechterischen Leistungen 
standen, im. Gegensatz zu den Vorjahren, auf 
hohem Niveau. Es ist deshalb nicht verwun- 
derlich, wenn nur einer der TV-Fechter die 
Endrunde erreichte und sich plazieren konnte. 
Aber auch die vor der Endentscheidung aus- 
geschiedenen beiden Mädels und der Junioren- 
fechter zeigten gute Leistungen, hatten aber 
nicht das Stehvermögen, das bei diesen Klasse- 
fechtern erforderlich war. Sie können aber im 
nächsten Jahr bestimmt mit einem der vor- 
deren Plätze rechnen. Der einzige Langener, 
der die Endrunde erreichte, war Karsten Kühn. 
Er hatte bei den Kämpfen der Vorrunde einen 
ersten und in der Zwischenrunde einen zwei- 
ten Platz belegt. Bei den Kämpfen der End- 
runde ergab sich, daß eine sehr starke Gruppe 
vorhanden war, die sich gegenseitig Sieg und 
Platz streitig machte. Dies zeigte sich darin, 
daß die gegenseitigen Gefechte alle 5:4 ge- 
wonnen bezw. verloren wurden. Karsten Kühn 
belegte von den angetretenen 30 Junioren den 
4. Platz und sicherte sich damit die Teilnalime 
an den „Deutschen Junioren-Fechtmeister- 
schaften, die „zwischen den Jahren" in Wein- 
heim a. d. B. stattfinden. 

Die Meisterschaft im Junioren - Säbel 
brachte dem TVL einen nicht erwarteten Er- 
folg. Hier wurde Karsten Kühn Vizemeister 
und erhielt das silberne Kichenlaub. Dieser 
Platz berechtigt ebenfalls zur Teilnahme an 
den „Deutschen" im Säbel. Bei den Kämpfen 
am Sonntag waren es wieder drei Fechter, die 
die Spitze unter sich ausmachten. Wieder 
wurde um jeden Treffer gekämpft, so daß die 
gegenseitigen Kämpfe jewelL 5:4 ausgingen. 
Bei einem Gleichstand der Treffer von 4:4 ent- 
scheiden immer die größere Ruhe oder viel- 
fach auch ein bißchen Glück. So hingen die 
drei ersten Plätze lange Zeit an einem seide- 
nen Faden, bis sich der spätere Meister durch 
einen 5:4-Erfolg gegen den Vizemeister Sieg 
und Meisterschaft sicherte. Er wiederholte da- 
mit seinen Vorjahressieg. Jedenfalls muß fest- 
gestellt werden, daß die Medaillengewinner 
gleichwertige Fechter sind. Der TVL befindet 
sich Ijei derHermanniaFrankfurt (I.Platz) und 
dem Darmstädter Fechtclub (3. Platz) mit sei- 
nem 2. Platz in erlesener Gesellschaft. Stellen 
doch beide Clubs seit Jahren die Endrunden- 
teilnehmer und vielfach die Hessischen Mei- 
ster. Ergebnisse: 

Junioren-Florett: 1. Ranft (TV Aschaffen- 
burg) 7 Siege, 1 Niederlage; 2. Dorn (Darm- 
städter FC) 6 Siege, 2 Niederlagen; 3. Hart- 
mann (FC Hermannia Ffm.) 5 Siege, 3 Nieder- 
lagen; 4. Kühn (TV Langen) 5 Siege, 3 Nieder- 
lagen; 5. Reichert (KSV) 4 Siege, 4 Nieder- 
lagen. 

Junioren-Säliel: 1. Hartmann (FC Hermannia 
F.fm.) 7 Siege, 0 Niederlagen; 2. Kühn (TV 
Langen) 6 Siege, 1 Niederlage; 3. Dorn (FC 

Darmstadt) 4 Siege, 3 Niederlagen; 4. Riedel 
(FC Erbach) 4 Siege, 3 Niederlagen; 5. Häuser 
(TV Dillenburg) 3 Siege, 4 Niederlagen. 

Erste Niederlage der 
Schützengesellschaft Langen 

Am letzten Mittwoch war die Schützenge- 
sellschaft Langen zum Rundenwettkampf bei 
der Schützengesellschaft Buchschlag zu Gast. 

Wie schön in der Vorschau angedeutet, kam 
es zu einem spannenden Wettkampf, an dem 
die Beteiligten, Aktive und Betreuer, ihre 
helle Freude hatten. Bis zum letzten Schuß 
schwebte über dem Rundenwettkampf der 
beiden Mannschaften die prickelnde Unge- 
wißheit, So spannend und .so knapp wie dies- 
mal verlief tatsächlich noch nie zuvor dieses 
interessante Kräftemessen der beiden Vereine, 
Es war .sehr bedauerlich, daß Heinz Schaum 
und Werner Städtler an diesem so wichtigen 
Kampf wegen Krankheit nicht teilnehmen 
konnten; denn dann hätte das Ergebnis anders 
ausgesehen. So endete diese Begegnung mit 
einem knappen Erfolg für Buchschlag von 
1059 Ringen zu 1047 Ringen der Langener 
Mannschaft. 

Beste Einzelschützen waren bei Langen Fritz 
Klepper (139 Ringen), Hermann Gamsmüller 
(136 Ringen) und Karl Schmidt (134 Ringen). 
Bei Buchschlag kamen Hermann Luft auf 
139 Ringe und Fritz Ruetc auf 137 Ringe. 

Trotz dieser Niederlage bleiben die Lange- 
ner Sporlschützen Tabellenerster und führen 
mit 50 Ringen vor der Schützengesellschaft 
Buchschlug die Tabelle an. 

GEWICHTHEBEN 

KSV-Reserve beim AC Hanau 
Zum Abschluß der Vorrunde in der Frank- 

furter Kreisklasse muß die KSV-Reserve- 
mannschaft zum AC Hanau reisen. Sie muß 
sich dort auf einen harten Kampf gefaßt 
machen. Wohl ist die Langener Mannschaft in 
technischer Hinsicht besser zu bewerten als 
die der Gastgeber. In Hanau macht man je- 
doch seit zwei Jahren beträchtliche Anstren- 
gungen, um neben dem Ringkampf und dem 
Tauziehen auch im Gewichtheben zu guten 
Leistungen zu kommen. Gerade in Heim- 
kämpfen können sich die Hanauer, gestützt 
auf zahlreichen stimmgewaltigen Anhang, be- 
trächtlich steigern. Hinzu kommt, daß der AC 
am Samstag wohl seine stärkste Besetzung 
an den Start bringen wird. Beide Ringer- 
mannschaften der Hanauer führen im An- 
schluß an den Gewichthebervergleichskampf 
Heimkämpfe gegen den Ortsrivalen „Eiche 
Hanau" bzw. gegen den KSV Dietzenbach 
durch. Einige AC-Sportler werden bestimmt 
zuerst an der Gewichtheberhantel und dann 
auf der Ringermatte tätig sein. Wegen dem 
Ortsderby zwischen den „feindlichen Hanauer 
Brüdern" (der AC ist vor fünf Jahren aus dem 
SC Eiche ausgeschieden) wird eine gespannte 
Atmosphäre über der Polizeisporthalle am 
Hanauer Freiheitsplatz liegen. Wenn die junge 
I.,angener Mannschaft hier die Nerven behält, 
dann sollte sie die beiden Punkte mit nach 
Langen nehmen können. 

25g-Dose DM 1,85 
50g-Dose DM 3,60 

lOOg-Dose DM 7,10 

^Qualität entscheidet! 

Bei seinem Vorzug der schnellen Zubereitung bleibt er ein 

echter, aromatischer Kaffee zu außerordentlich günstigem Preis 

Der Puderkaffee für Sie 
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Wie zu erwarten war. konnte der Ex-Zweit- 
ligist SV Wiesbaden am letzten Sonntag die 
Herbstmeisterschaft erringen. Sein Sieg gegen 
Burgsolms fiel wohl knapp aus, doch die 
Punkte zählen. Marburg, das in Friedberg 
ebenfalls knapp beide Punkte erringen konnte, 
und Heusenstamm (3:1 gegen Hermannia Kas- 
sel) folgen dem Tabellenersten punktgleich, 
weil Biebrich bei 03 Kassel verlor. Die SG 
Nieder-Roden sicherte sich gegen Bürstadt 
2 Pimkte und wurde mit dem 1. FC l.angen, 
dem wieder einmal die Schußstiefel fehlten 
und in Gießen verlor, punktgleich. Germania 
Ober-Roden blieb weiter am Schluß der Ta- 
belle, trotz ansprechender Leistung verlor es 
in Kastel. 

3;0 
2;0 
1:0 

SG Nieder-Roden — VfR Bürstadt 
VfB Gießen — 1. FC Langen 
SV Wiesbaden — FC Burgsolms 

FVG Kastel — Ober-Roden 3:2 
Kassel 03 — FV Biebrich 2:0 
SV Hünfeld — Germania Wiesbaden 5:0 
TSV Heusenstamm — Hermannia Kassel 3:1 
VfR Friedberg — VfL Marburg 0:1 

1. SV Wiesbaden 15 25:12 
2. VfL Marburg 15 27:15 
3. TSV Heusenstamm 15 30:19 
4. FV Biebrich 15 41:32 
5. VfB Gießen 14 35:1!) 
6. FVG Kastel 14 37:33 
7. VfR Bürstadt 15 33:23 
8. SV Hünfeld 15 28:20 
9. Hermannia Kassel 15 27:26 

10. CSC 03 Kassel 15 26:25 
11. SG Nieder-Roden 15 15:22 
12. FC Langen 15 14:31 
13. Germ. Wiesbaden 15 21:35 
14. FC Burgsolms 15 33:41 
15. VfB Friedberg 15 19:28 
16. Germ. Ober-Roden 15 16:51 

22:8 
20:10 
20:10 
19:11 
18:10 
18:10 
17:13 
17:13 
15:15 
13:17 
13:17 
13:17 
10:20 
9:21 
9:21 
5:25 

Beim VfB Gießen gelang dem Sturm des Clubs wiedei kein Tor! 
F-s klingt inzwischen sicher schon unglaub- 

haft, ent.spricht aber den Tatsachen, daß der 
1. B'C Langen auch beim VfB Gießen ähnlich 
wie wenige Wochen vorher in Marburg ein 
durchaus gleichwertiges Spiel lieferte und 
trotzdem 0:2 verlor. Wie das Ergebnis bereits 
au.sdrückt, ti-ug diesmal erneut der Angriff 
die Schuld am doppelten Punktverlust, denn 
er war einfach uichl in der Lage, die sich ihm 
bietenden Chancen auszunutzen. 

Man muß zwar berücksichtigen, daß Lötz in 
der ersten Halbzeit al.s Rechtsaußen die Be- 
wachung des gegnerischen Mittelstürmers 
Himmelmann übernahm vmd Langen meist 
nur mit vier Mann stürmte, aber andererseits 
fehlte den Gästestürmern gerade während 
einer Drangperiude nach der Pause, als die 
Partie erst 1:0 stand, der nötige Schwung und 
das erforderliche Schußvermögen, obwohl der 
Club zu diesem Zeitpunkt fünf Angriffsspieler 
vorn hatte. 

Für einen guten Spielaufbau im Mittelfeld 
sorgten der Halblinke Kesper und Außenläu- 
fer Metzger II, der später für den stark an- 
geschlagenen Kreti den Stopperposten über- 
nahm und dabei ebenballs eine recht gute 
Figur machte. Bis dahin hatte Kreti im Ab- 
wehrzentrum für den noch nicht wieder ein- 
satzfähigen Schwarze manche kritische Situa- 
tion bereinigt. Nur einmal war er nicht ganz 
im Bilde, und prompt kam Gießen zur 1:0- 
Führung. 

Auf den rechten Verteidiger Reichert konnte 
man sich in die.ser Partie stets verlassen, 
während Hölzke einen völlig unnötigen vmd 
einen äußerst umstrittenen Handelfmeter ver- 
ursachte. Torhüter Metzger I hatte auf dem 
hartgefrorenen Boden kein leichte.s Amt. Er 
griff jedoch nur zweimal in der ersten Halb- 
zeit daneben und hielt außer einigen sehr ge- 
fährlichen Schüssen sogar einen von Him- 
melmann getretenen Elfmeter. 

Im Angriff verdiente sich neben Kesper 
noch Mikulas für seine schnellen Durch- 
brüche auf linksaußen und seine Flanken in 
den gegnerischen Strafraum eine gute Kritik. 
Es fehlten ihm aber die Nebenleute, die für 
den krönenden Abschluß sorgten. Lötz löste 
zunächst seine Aufgabe als Sonderbewacher 
von Himmelmann zufriedenstellend, ver- 
mochte sich später als Rechtsaußen aber eben- 
so selten gegen Schmolke durchzusetzen und 
vor allem genau zu schießen wie seine übrigen 
Stürmerkollegen. 

Über eine halbe Stunde lang hatte es so 
ausgesehen, als sollte das taktische Konzept 
von Trainer Keim Erfolg haben. Die ver- 
stärkte Abwehr mit Lötz ließ den gegneri- 
schen Angriff nicht zum Zuge kommen, und 
Kesper baute die eigenen Steilangriffe aus 
dem Mittelfeld heraus geschickt auf und 
tauchte in der 4. Min. plötzlich gefährlich in 
vorderster Linie auf. Prompt kam die Flanke 
von Mikulas in den Strafraum, doch auf dem 
mit Raureif bedeckten Rasen rutschte der 
Halblinke und verfehlte den Ball. Auch Hauf- 
1er vermochte kurz danach eine Flanke von 
Mikulas nicht auszunutzen, sondern lenkte das 
Leder mit dem Kopf über die Latte. In der 
13. Minute zielte dann Kesper im Anschluß an 
einen Eckball zu hoch, ehe der VfB Gießen 
seine erste große Chance hatte. Dabei sprang 
ein Kopfball von Thielemann in der 18. Min. 
von der Innenkante des Pfostens genau in die 
Arme des auf der Torlinie stehenden Lange- 
ner Torhüters. 

Praktisch im Gegenzug konnte Betz völlig 
unbehindert flach .schießen, doch Jacob im 

Gießener Tor reagierte, ausgezeichnet und 
wehrte zur Ecke ab. 

Zwei kritische Situationen, bei denen Metz- 
ger I bereits geschlagen war, bereinigten an- 
schließend Kreti und Reichert kurz \'()r bzw. 
auf der Torlinie. 

Aber dann war wieder alles umsonst ge- 
wesen, denn in der 34. Min. entzog sich Him- 
melmann seinen beiden Gegenspielern I^otz 
imd Kreti und setzte den unmittelbar vor 
dem Tor stehenden Thielemann ein, der mit 
dem Kopf zum 1:0 verwandelte. 

Kurz nach dem Seitenwechsel meisterte 
Metzger I den ersten Handelfmeter. Dadurch 
erhielt der Club Auftrieb. Doch Tore fielen 
nicht, sondern es blieb bei den Chancen, die 
von Kesper, Mikulas und Lötz vergeben 
wurden. 

Bei harten Duellen im Strafraum wurden 
Kreti zweimal und Metzger I einmal ver- 
letzt, doch beide bissen die Zähne zusammen 
und hielten bis zum Schluß durch. 

In der 85. Min. gab Schiedsrichter Leck 
einen weiteren, äußerst zweifelhaften Hand- 
elfmeter für Gießen, als Hölzke neben dem 
Pfosten auf der Torauslinie abwehrte. Diesen 
Strafstoß verwandelte Reck zum 2:0-End- 
stand. 

Im Vor.spiel gelang der Reserve des Clubs 
auf dem Nebenfeld trotz eines 0:2-Rückstan- 
des zur Pause noch ein knapper 3:2-Erfolg. 

Hoher Sieg der Club-Soma 
Nachdem Erzhausen die geplante Begegnung 

gegen die Club-Soma wegen eines kurzfristig 
angesetzten Verbandsspieles absagen mußte, 
folgten die Langener gerne einer Einladung 
der SG Ffm.-Riedhof. Der Club in der Auf- 
stellung Müller, Wagner, Bartocha (Naumann), 
Sehring, Dietz, Stubenvoll, Hoffeiner. Kunz. 
Hubich, Weger, Fleischmann, setzte auch in 
dieser Partie seine großartige Erfolgsserie fort 
und gewann nach Toren von Hubich (3), 
Fleischmann (2), Weger (2) und Kunz (1) hoch 
mit 2:8 Treffern. Nur Mitte der ersten Halb- 
zeit. als die Frankfurter zum 2:2 gleichzogen, 
war der Club vorübergehend gezwungen, voll 
aufzuspielen. Doch Heinz Weger, der sich als 
Halblinker gut in das Mannschaftsbild ein- 
fügte, erreichte die erneute Führung zugunsten 
der Langener. Dann fielen die Tore wie reife 
Früchte. 

Wieder 7:1 Punkte für die Club-Jugend 
Mit einem 1:1 trennten sich die Cl-Schüler 

des 1. FCL beim Spiel gegen die TSG Wix- 
hausen. Nach einem 20-m-Schuß gingen die 
Gäste mit 1:0 in Führung, die Rupp nach der 
Pause mit einem guten Schuß ausgleichen 
konnte. 

Die Dl-Schüler erhielten die zwei Punkte, 
weil Wixhausen verzichtete. 

Am Sonntag gelang der B-Jugend ein 2:0- 
Sieg über die in der ersten Hälfte sehr starke 
„Eiche" Darmstadt. Just und Fiala stellten 
den Sieg sicher. 

Mit einem deutlichen 6:0-Sieg ließ sich er- 
neut ein Formanstieg der Junioren feststellen. 
Weiterstadt konnte in der ersten Hälfte noch 
mithalten und kam auch zu einem schmeichel- 
haften Elfmeter, den Zimmer jedoch mit einer 
tollen Parade unschädlich machen konnte. 
Von diesem Zeitpunkt an spielten die Lange- 
ner eine deutliche Überlegenheit heraus. 
Püsche (4), Löffert (1) und Eurich (1) erzielten 
die Tore für den Club. Ein noch höherer Sieg 
wäre durchaus möglich gewesen. 

Die A-Jugend war spielfrei. 

Die Schwarzweifien im Glücl( 
SG Egelsbach — FC Leeheim 1 :0 (1 :0) 

Große Mühe, viel Glück und eine gute Tor- 
wartleistung von Köhler waren die Voraus- 
setzungen für Egelsbach gegen Leeheim, um 
mit dem knappsten aller Ergebnisse ^ide 
Punkte zu behalten. Die Gäste stellten, wie 
schon -im Vorjahr, eine gute Mannschaft, die 
vor allem im Anriff der Egelsbacher Abwehr 
mehr zusetzte als ihr lieb war. So hatte Leiser 
seine Not, um den wendigen Mittelstürmer 
Ambrosch zu bremsen. Gaußmann ließ zu Be- 
ginn seinem Außenstürmer Müller zu viel 
Spielraum und hatte oft das Nachsehen. Auch 
Pschor^ I und Anthes konnten sich diesmal 
sehr venig dem Spielaufbau widmen, denn 
häufig waren sie mit Abwehraufgaben voll- 
beschäftigt, zumal Pschorn I mit Jung den 
Einfädler der Gäste zu bewachen hatte. Rük- 
kert versuchte sich wieder einmal als Frei- 
stoßspezialist, konnte aber den aufmerksamen 
H. Reinhard im Gästetor nicht überwinden. 
Die größte Verantwortung in der schwarzwei- 
ßen Abwehr trug Köhler, der wieder einen 
seiner guten Tage erwischt hatte und dem 
bei verschiedenen Paraden das Glück des 
Tüchtigen beistand. So gelang 'hm bis zum 
Spielende im Verein mit seinen aufopferungs- 

voll kämpfenden Vorderleuten den verdienten 
Ausgleich der Leeheimer zu verhindern. Im 
Angriff der Gastgeber klappte es an diesem 
Tag nicht so wie ,in Weiterstadt, denn Lee- 
heims Hintermannschalt deckte messerscharf 
und bremste so schon im Ansatz das Egels- 
bacher Sturmspiel. Der Treffer des Tages war 
ein Geschenk des Leeheimer Linksläufers 
Ph. Reinhardt, der eine zu schwache Rückgabe 
fabrizierte, in die Jaxt hineinlief. Ansonsten 
deutete Bernhardt erneut sein gutes Spielver- 
ständnis an, wurde aber in der 1. Hälfte zu 
wenig angespielt. Linksaußen Wannema- 
cher II hatte in Nold einen kompromißlos da- 
zwischenfahrenden Verteidiger zu überwin- 
den, den er zwar einige Male überwinden 
konnte, aber seine Flanken kamen dann nicht 
genau genug, um von seinen Mitspielern aus- 
genutzt zu werden. 

Bereits zu Beginn hatte Ambrosch eine 
große Gelegenheit, als er freistehend am 
Sechsmeterraum schoß, doch Köhler den Ball 
über die Latte drehte. Dann wagte Pschorn I 
einen Weitschuß, bei dem H. Reinhardt sich 
strecken mußte. Auch ein Freistoß von Rük- 

kert, den der Gilstehüter fallen ließ und bei 
dem Jaxt zu ungünstig stand, brachte nichts 
ein. In der 24. Minute hatten die Platzherren 
Glück, als der Halblinke Hleke alleine vor 
Köhler auftauchte, der aber seinen Schuß ab- 
wehrte und auch der Nachschuß an Leiser 
abprallte. Dann fiel völlig überraschend das 
1:0 in der 27. Minute. Jaxt war, wie schon er- 
wähnt, in efne Rückgabe gelaufen und schoß 
aus spitzem Winkel ein. Vor Seitenwechsel 
bot sich Ambrosch noch einmal eine Chance, 
aber auch diesmal hatte er schlecht gezielt, 
Fast mit dem Pausenpfiff wäre eine Kerze 
von Linksverteidiger Reinhardt beinahe ins 
eigene Netz gefallen, doch der aufmerksame 
Schlußmann der Gäste hatte aufgepaßt. 

Nach 10 Minuten in der 2. Hälfte wäre es 
durch Nold (Kopfball) um Haaresbreite zu 
einem Eigentor gekommen. Schon im Gegen- 
zug mußte Köhler Nahschüsse von Jung und 
Ambro.sch abwehren. Durch sauberes Durch- 
spiel auf der linken Egel.sbacher Sturmseite 
kam nach Flankenwechsel Bernhardt in Ball- 
besitz, sein Schuß wurde jedoch in der dich- 
ten Abwehr der Gäste abgefälscht und blieb 
ohne Wirkung. Wenig später schoß Egels- 
bachs Rechtsaußen aus einer Kombination mit 
Knöß II auf Hüter Reinhardt. Die Szenen 

wechselten ständig. Köhler mußte einen Frei- 
stoß von Außenläufer John über das Ciehäuse 
heben und Wannemacher H bombte aus vol- 
lem Lauf an den Pfosten, wie auch der Nach- 
schuß nur neben dem Tor landete. In der 
letzten Viertelstunde übernahmen die Gäste 
das Kommando. Lei.ser mußte vor dem ein- 
schußbereiten F. Hieke retten und den siche- 
ren Ausgleich verhindern. Einige Male sah es 
höchst gefährlich im schwarzweißen Strafraum 
aus. Die Egelsbacher standen nur noch in der 
eigenen Hälfte. Im Übereifer vergaben die 
Gäste aber nun manche gute Gelegenheit. Als 
Schiedsrichter Antosch-Malnz, der sicher lei- 
tete, abpfiff, fiel dem schwarzweißen Anhang 
„ein Stein" vom Herzen, Die beiden Punkte 
blieben mit Glück und Geschick in Egelsbach. 

Die Reservemannschaft der Schwarzweißen 
konnte dieVielzahl derTorchancen nicht ver- 
werten und rettete mit 1:1 wenigstens einen 
Punkt. 

Nach den 3 Siegen der Egelsbacher Junioren 
am Ende der Vorrunde, verlor die Elf diesmal 
auch das Rückspiel gegen die SG Arheilgen 
und zwar mit 2:1. Die Mannschaft war nach 
der Verletzung von Faul und der Hereinnah- 
me von Bernhard in die 1. Mannschaft gegen- 
über sonst stark geschwächt! 

Groß-Umstadt — SSG Ollenthal 3:0 (0:0) 
Die Offenthaler spielten am Sonntag in 

ihrem letzten Vorrundenspiel der Darmstädter 
Fußball-A-Klasse, Gruppe Ost, in Groß-Um- 
stadt weit unter ihrer gewohnten Form und 
mußten so auch beide Pvmkte ihrem Gast- 
geber überlassen. Vor allem machte den Gä- 
sten der gefrorene harte Schlackenplatz, der 
sie in ihrem Einsatz stark bremste, schwer zu 
schaffen. 

In der ersten Halbzeit war das Spiel durcri- 
aus ausgeglichen, wobei die Offcnthaler sogar 
mehr Torchancen aufzuweisen hatten. Zu Be- 
ginn der zweiten Spielhälfte fiel dann die 
Vorentscheidung. Die nicht mehr so konse- 
quent spielende Offenthaler Hintermann- 
schaft brachte den Ball nicht weg, und der 
Umstädtcr Halblinke nutzte dies zum Füh- 
rungstor aus. Ein Abseitstor brachte den Gast- 
gebern in der 73. Minute das 2:0, und vier 
Minuten später mußten die deprimierten Of- 
fcnthaler noch ein weiteres Tor hinnehmen. 

Die Offenthaler Reserve unterlag ihrem 
Gegner mit 7:1 Tox-en. 

Tormann Schreiber rettete 2 Punkte 
Eschollbrücken — SSG Langen 0:1 (0:1 
M't einem knappen und hart umkämpften 

Sieg kehrten die Fußballer der SSG Langen aus 
Eschollbrücken zurück. 40 Minuten lang hing 
dieser Doppelpunktgewinn an einem seidenen 
Faden ,als die, von Tormann Schreiber, her- 
vorragend dirigierte Langener Abwehrreihe 
mit letztem Einsatz das 0:1 hielt. Erwartungs- 
gemäß stellte sich der Platzbesitzer wesentlich 
stärker vor, als es sein dei'zeitiger Tabellen- 
platz vermuten läßt. Vor allem seine einsatz- 
freudige und schnelle Sturmreihe gab der Lan- 
gener Hintermannschaft so manches Rätsel 
auf. Doch vor dem Tor mangelte es seinen 
Stürmern an der nötigen Konzentration, um 
die Chancen zu verwerten. 

Die Langener konnten bei dieser Begegnung 
erstmalig wieder auf den gesperrten Mittel- 
stürmer Anthes zurückgreifen. Dadurch erhielt 
das Sturmspiel, vorwiegend in der ersten Halb- 
zeit, mehr an Linie. Doch fehlte auch hier die 
nötige Konzentration, um den ausgezeichneten 
Eschollbrücker Schlußmann mehr als einmal 
zu über\vinden. 

Die Begegnung trug den ausgesprochenen 
Charakter eines Pokaltreffens. Beiden Mann- 
schaften merkte man es an, wie bitter nötig 
die Punkte gebraucht wurden. Kampf war 
Tnunpf und so verzichtete man absichtlich auf 
spielerische Feinheiten. So behielt auch am 
Ende die größere Erfahrung, welche eindeutig 
auf Seiten der Langener stand, knapp, aber 
dennoch verdient die Oberhand. Die Langener 
Mannschaft hatte in den ersten 45 Minuten 
ihre beste Zeit. Anthes erzielte mit schönem 
Kopfball in der 30. Minute das „Goldene Tor". 
Kurz danach vereitelte der Schlußmann des 

Gastgebers mit herrlichen Paraden 2 totsichere 
Tor. Nachdem in der 2. Halbzeit Antonio das 
gegnerische leere Tor nicht fand, machten die 
Langener den Fehler, beide Halbstürmer zu- 
rückzuziehen um den Vorsprimg zu halten. 
Diese Maßnahme ei-wics sich jedoch als viel zu 
früh und verhalf den Platzbesitzern zu einer 
anhaltenden Überlegenheit. Daß die I,angener 
diese Zeit ohne Gegentreffer überstanden, ver- 
dankten sie vorwiegend ihremSchlußmann,der 
in heißen Situationen kühlen Kopf behielt. 
Zabel, Werner und Lipp waren außerdem noch 
die Säulen der Abwehr. 

Daß die Begegnung in sportlich fairem Sinne 
ausgetragen wurde, war nicht zuletzt ein Vei- 
dienst des gut amtierenden Unparteiischen. 

Auch die Hesrevemannschaft der SSG hatte 
hart zu kämpfen, um durch ein Tor von Ro- 
mano in der 80. Minute, knapp die Oberhand 
zu behalten. 

Waldlauleriolge der TV-Leichtathleten 
im Riederwald 

Bei kaltem, aber schönem Wetter Itonnte 
die I.,eichtathlelikabteilung des TV Langen er- 
neut ihre gute Form beweisen. Die Schüler 
dominierten bei fast allen Läuten und holten 
sich Sieg auf Sieg. Leider gab es aber auch 
einen Mißton, weil I^udwig Müller, der seinen 
Lauf gewann, nicht gewertet werden durfte. 
Als Geräteturner wechselte er zu den l.eicht- 
athleten über und startete irrtümlich als B- 
Schüler, während er zu den A-Schülern ge- 
hört. Das gleiche gilt für Rainer Eberlein. 

In der Klasse der C-Schüler siegte Gerd Ru- 
dolph vor Rainer Gölitzer und Achim Gnaiser, 
was gleichzeitig den Mannschaftssieg bedeu- 
tet. Bei den B-Schülerinnen siegte erneut Elke 
Hausmann. 

Die B-Schüler wurden nach Disqualifikation 
von Ludwig Müller und Rainer Eberlein mit 
Peter Ackermann, Albert Müller, Günter 
Müller, Hans Wunderlich und Jürgen Jensen 
Mannschaftssieger. 

Die A-Schüler waren mit Gernot Gutsch als 
1. Sieger, Edgar Hancke als 2. Sieger und Hans 
Rutkowski als 5. im Einzellauf sowie im 
Mannschaftslauf verti'cten. 

In der A-Jugend konnten Karlheinz Diegel- 
mann und Detlev Leist erneut zeigen, daß sie 
zu den Besten gehören. 

Die Männer Mittel.streckler zeigten ebenfalls 
ihre Stärke im Mann,schaftslauf, Alfred Kurt/, 
wurde % Sieger, Dieter Steitz 3. und Erwin 
Tippel 5. Mit Klaus Nagel und Siegfried Mil- 
telstaedt wurden sie auch, wie envartet, erster 
Mannschaftssieger. Heinz Buthmi wurde in 
seiner Altersklasse 3. Sieger. 

Mit diesem großartigen Erfolg klang die 
diesjährige Saison aus. Zurückblickend darf 
man von einem erfolgreichen Jahr der I.eicht- 
athleten des 100jährigen Turnvereins spre- 
chen. 

Guter Hallenhandball bei der SSG 
Am vergangenen Wochenende gab es bei den 

SSG-Handballern ausgezeichnete Hallenkost. 
Zwar verlor die B-Mannschaft gegen den SV 
98 Darmstadt, aber das Spiel war das beste des 
Nachmittags. Die Jugendmannschaft dagegen 
geht klar ihren Weg und führt die Tabelle an. 

SV 98 Darmstadt — SSG Langen B 5:4 
Ein großartiges Spiel. Die Darmstädter, die 

eine sehr starke Mannschaft mit den Liga- 
spielern Glüh, Klein, Schlüter, Griebeling 
brachten, gingen durch Schlüter und Klein mit 
2:0 in Front. Die Langener ließen sich 
jedoch nicht beirren. Ihr Spiel lief, von Nau- 
mann angekurbelt. Er war es auch, der mit 
zwei wundervollen Toren ausgleichen konnte. 
Wieder Naumann und dann Prims erzielten so- 
gar eine 4:2-Führung. Dann aber setzte sich 
die größere Erfahrung der Darmstädter durch. 
Es gab noch eine knappe Niederlage. Latte 
und Pfosten bei Schüssen von Prims u. Bohr- 
mann verhinderten sogar noch ein Unent- 
schieden, das verdient gewesen wäre. 

SG Arheilgen — SSG Langen 8:9 
Das war das Spiel von Fink. Er hatte im- 

mer im entscheidenden Augenblick das Tor 
geworfen, das wieder Ruhe ins Spiel brachte. 
Zuerst sah alles so gut aus. Bei Halbzeit führ- 
ten die Langener mit 6:2 Toren, nach teilweise 
ausgezeichnetem Spiel. Dann aber kämpfte 
sich Arheilgen heran. In der Schlußminute 
aber sicherte Fink den Langener Sieg. 

Es spielten (in Klammem die Tore): Rösner, 
Naumann (4), Schäfer, Bohrmann, Prims (1), 
Knöbl (2), Jähnert (1), Fink (5), Metzger, Hachl. 
Die Tabelle: 
1. SV 98 Darmstadt 4 29:20 6:2 
2. SSG Langen 4 . 33:28 6:2 
3. Gr.-Weiß Darmstadt 4 30:37 4:4 
4. Eiche Darmstadt 2 9:15 0:4 
5. SG Arheilgen 2 15:17 0:4 

SSG-Jugend ungeschlagener Tabellenführer 
Auch am zweiten Spieltag blieb die Jugend 

der SSG vorn, ja es fiel bereits eine Voi-ent- 
scheidung, denn die einzige neben Langen noch 
Verlustpunktfreie Mannschaft, Weiterstadl, 
wurde von den Jungen der SSG klar besiegt. 

SSG Langen — TV Langen 11 : 3 
Die Jugend des TV hatte an diesem Tag 

keine Möglichkeit zu bestehen. Nur in den er- 
sten Minuten konnte sie etwas mithalten, fiel 
aber im Verlaufe der Spielzeit immer mehr zu- 
rück. Am Schluß war an dem klaren Sieg der 
SSG nicht zu deuteln. 

SSG Langen — SG Weiterstadt 14 : 4 
Vor diesem Spiel hatten die Jungen der 

SSG etwas Angst. Sehr gut hatten die Weiter- 
städter am Vorsonntag gefallen. So begannen 
die Jungen der SSG auch etwas nervös. Prompt 
ging Weiterstadt mit 1:0 in Front. Aber Langen 
glich nicht nur aus, sondern ging sogar in 
Bohrung. Noch einmal konnte Weiterstadt aus- 
gleichen. Dann aber spielte nur noch die SSG» 
Die Jungens zeigten ein hervorragendes Kön- 
nen und ließen dann auch nicht nach, als die 
Weiterstädter mit sehr unsauberen Mitteln 
sich wehrten. Ein klarer Sieg war die Aus- 
beute. Die Mannschaft mit Torschützen: Sparr, 
Schreiber (9), Schmidt (1), Steitz (2), Sehring 
(4), Wiederhold, Sauerbier (3) Hausmann (4), 
Gleim (1), Spreu (1), Die Tabelle; 
1. SSG Langen 4 50:12 8:0 
2. SG Weiterstadt 4 30:29 6:2 
2. Gr.-Weiß Darmstadt 4 19:30 4:4 
4. TSV Nieder-Modau 4 25:26 3:3 
5. TSG 46 Darmstadt 4 18:25 3:3 
6. TV Langen 4 17:37 0:8 

In der Gruppe 2 führt der TSV Pfungstadt 
ebenfalls noch ungeschlagen. 

3% Rabatt! 

Wer baut heute 
mit Wüstenrot? 
Von cl«n 40063 WüstenroN 
Bauspar*rn« dl» Im letzten 
Jahr bauten, tind rund 70Vt 
Lohn« und GehaltMmpfänger 
(aliein 41,7V* Arbeiter). 
Mit Wüatenrot und den tu- 
sätzlidien staatlichen Hilfen 
schaffen Sie es auch. Die Vor- 
teile im einzelnen erkIM 
Ihnen gern 
Bezirksleiter F. R. Keller Oflenbach/Maln, Wiosenitr. 11 
Tolefon 84306 
Sprechzelt In langen 
Lang. Volktbank, Ecke Bahnslr. u. 
Friedrichstr. • Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 
♦illlt iewyfc—> ^77^ 

DBBlgl 

kauft nldil einfach Bohner- 
wäd\s -- sie verlangt 
REGINA-Hartwuchs, denn sie 
weiß, es ist etwas Besonderes. 
- Audi in der beliebten 
Plastikpiickung erhältlich - 

REGINA 
;^HÄRTGtA,NZWACHS' 
'jait. echtem Balsamterpeiitinöl 
zum Reinigen nur RHEUNAL 

F a c Ii - D V ü g o i' i c n 

Langen. L.iitherp1atz - Bahnstr. 

Für dio vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme beim Ab- 
leben meines lieben Mannes 

Fiilz Eiich Sommerlad 

sage ich hiermit, auch im Namen der Angehörigen, meinen 
herzlichsten Dank. 

Hilda Sommerlad geb. Richter 

Langen, den 4. Dezember 1962 

Gerhart-Hauptmann-Str. 7 

Vm Chi^re^ 

Qeheimnis 
verbietet et luu, dl« 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lel- 

Zum Heimgang meines geliebten Mannes, Vaters, Schwiegersohnes, 
Schwiegervaters, Opas und Bruders 

Herrn Hans Engelhardt 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Einen 

Elektriker 
erfahren in der Installation von Schaltschranken, 

eine 

Helferin 
zum Anlernen für die Prüfung von Schaltgerüten, 

eine 

Montagehelferin 
für das Montieren von Kabeln. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8 — 12 oder 14 — 18 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 Langen/Hessen 

IT"» m •••••••• e" 

DM 400,- haben 
oder nicht haben? 
Welche Fraga? .Habtn' natürlich I Jahr 
für Jahr gibt dar Staat den Bausparern 
für Ihra Sparleistungen Prämien bis zu 
400,- DM oder gewahrt erhebliche 
Steuervorteile. Sichern Sie sich diese 
VergDnstIgungen noch fflr dae ganie 
abgelaufene Jahr. Werden Sie bis 31. 
Dezember Bausparer bei der 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iWMSiilül 
FHANKrURT (MAIN) • JUNGHOfSTRASSE I3-1S • FERNRUF 2864t 
Auskunfii Bezirksbeauftragter 

Dlplem-Kaufinann Theo MUllei 
Frankfurt/Main, NIedenau 50, Telefon 72 50 28 

Haushalthilfe 
für Einfamilienhaus, 
2- bis 3mal wöchentl. in Langen, 
Goethestr., gesucht. 

Bitte vereinbaren Sie eine Besprechung 
lele fonisch unter Nummer 
9/521169 Ffm. 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

jüngere weibliche 

Buchhaltungskräfte 
mit Kenntnissen in Stenografie, und 
Maschinenschreil>en 

jüngere Stenotypistinnen 

ferner zum 1. April 1963 

BUroanfängerinnen 
die z. Z. noch eine Mittel- oder 
Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als 
Stenotypistinnen. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hesslsclie Landesbanic 

- Girozentrale - 
Franicfurt (Main), Junghofstraße 18—26 

SOBigkeiten nim 

Hlkolousiig 

spenden Freude, Loli 

und Belohnung für Sciienlcer 

und Besclienkte. 

Marzipon- 

Kartoffeln 
100 g Beutel 

Feine Fresönl- 

Schokolade 
Vollml!ch,Vollmilch-Nuß, 
Zartbitter lOOgTfl. 

Kokosmakronen 
auf Oblaten 200 g Beutel 

Holl. Gewün- 

Spekuloilus 
mind. 450 g Packung 

Donynosteine 
m.Schokolode Uberzogen 400g 

Holl. FrUlistücks- 

Kuchen 
380 g Stück 

Walnüsse, HasctnUss«, Paranüsse und I 
viele Sorten Tafelobst zu günstigen/ 
,,Schade"-Preisen! 

Amtliclie BekAnntmachungen 

Die nächste Beratunfrsstunde für die Mfltter- 
und SSuglingsfarsorKe ist am Mittwoch, dem 
5. Dezember 1962, von 14-—Ib Uhr, im stddt. 
Kindergarten, Zimmer.straße. 

Langen, den 3. Dezember 1962 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

INSERATE 

bitten wii immer 
frühzeitig 
ouizugeben 

Annahmeschluß 
montags und 
donneiBtaos 10 Uhi 

Das erste a Bettchen 

tst die Wiege mit Federn 
und Daunen, rundum warm und 
immer schnell gelüftet - 
Alles fürs Bnbybett finden 
Sie bei uns. 

'J. 

Wegen der großen Nadifrage 

Mittwoch wieder in Langen 

Waschmaschinen, Trockenschieudern 
Waschkombination, DUsenwoschmaschlnen 

fabrikneu, mit voller Garantie, nur geringe äußere 
Schönheitsfehler, verschiedene Typen und Größen. 

Etagenwaschmaschine 

40 Liter, mit Zeitschaltuhr nur DM 

F&sl^irgasse 

Teilzahlung möglich; 
Betreuung durch Werkskundendienst 

Besichtigung und Verkauf: Mittwoch, 5. 12. 1962, von 
10.00—18.C0 I!hr in I;<(ngen. Ga.ststättc „Frankfurter Hot" 

LutherpIatK 2 

ten wir auftragggemflB 
Ihr Schreiben an den 
Inseraten w«tter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer atii dem Um- 
schlag aa vermerken 
imd dieses Scfaretbeti 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu Stetten. 

liUtgeiMr Seitana 

Der Weg zum Erfolg 
fährt über 

eine Anieige 
in der 

Langener Zeit ung 

sind uns überaus viele Beweise echten Mitempfindens zuteil geworden. 
Im tiefen Schmerz um unseren unvergeßlichen Entschlafenen, dessen 
Lel>en voller Liebe und Güte für die Seinen war, haben wir diese Anteil- 
nahme besonders empfunden. Wir danken allen für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden und all denen, die ihn auf seinem letzten Weg zur 
ewigen Ruhe begleiteten. Unser besonderer Dank gilt den Herren vom 
Vorstand der Pittler-AG, sowie dem Betriebsrat und der Belegschaft des 
Unternehmens. Besonders herzlich danken wir Herrn Pfarrer Bernartz, 
Wiesbaden, für die lieben Worte am Gral)e; sie gaben uns Hilfe und 
Trost zugleich. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliel)enen: 

Erna Engelhardt 
Langen, im November 1962 
Beethovenstraße 12 

Frau jedermaiin 

Josef Langwald, Walsum, Franzstraße 14 



Sport- and 
Sangtrgiin«ln- 
ichoftt889a.V. 
lengen 

Am Mittwoch, n De/ . 
20 Uhr. erweiterte 

VorstandsittiiriK 
im CUibhaiis. D^i Tr- 
scheinon aller i<t er- 
wünscht. 

Jeden D"iii;i'r.-ita-.; um 
20,30 Vhr 

Zusanimenkiiiifl 
im Kluuiiik;!! D. iit- 
sches Hau^. 
Sam.-ita^. 8. no;t.. um 
17 Uhr im Ilcul.^^i'heii 
Hau.-; 

Nikolaiisabenrt 
für uns-ere Kindor. 

viL.ClirwpmiM 
11^ 

.■\chliinR 
rrichtathlcten! 

Vv'egon Vcraiiötallung 
in der Turnhalle fin- 
det das Training am 
Mittwuch. ."). Dez.. ab 
19 Uhr auf dem SSG- 
Sportplatz stait. der 
uns freundlii'hcn^ei.so 
zur Verfügung gestellt 
wurde. 

Schützen- 
gesellschaft 

^ Langen 
1863 e. V. 

Morgen Mittwoch, den 
5. Dez., pünktl. 20 Uhr 
im Frankfurter Hof 

Abschießen 
für alle Schützenklass. 
Sonntag, den 9. Dez., 
pünktlich 9 Uhr 

.Abschießen 
der Jungschützen- 
abteilung und Nach- 
zügler, 
Alle Aktiven werden 
zum Abschießen be- 
stimmt erwartet. 

Donnerstag tagl. 20.30 Uhr 
i;i'ben ab 16 Jahren 

PECK.- GARONER 
a — _ <«r«o«r , 
ÄSTAIRE • PERKINS 

siÄHifr 
KRiMfRS 
MODUmiOII 

. . . die Rriißte Stor.v im.=;ercr Zeitl 
. . . dieser Film - ein welthistorische.«: 
Ereignis! . . . hier halten die Menschen 

\on Kontinent zu Kontinent den 
Atem anl 

Maschinenarbeiter 

für Stanzarbeiten gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 

Blochwarenfabrik 
I^angcn, Moselstraße 11, Tel. 2067 

T»-lefori 2112 
Bis nirnütag einschl. rerlSngprt (20.30) 

Das Gasthaus 

an der Themse 

So packend - spannend - das ist 
Kdgar Wallace Meislrrklasse 

Nur Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 

1*51 
lAURUmiARV» 

Ein Film über die elementaren Be- 
ziehungen der Geschlechter: 

Freimütig - mitten aus dem Leben - 
schonungslos offen! 

Dienstag bis Donnerstag 
Wc. 20.30 Uhr 

Ein echter Eddie - mit echter Spannung 
Neue tollkühne Abenteuer von Eddie 

auf der Jagd nach Verbrechern in 
Griechenland. 

.\llc Eddie Conslantine-Freunde 
kommen auf ihre Kosten. Spannend bis 
zum letzten Filmmetor im CinemaScope 

Format. - Mit 
Eddie Constantine - Carla Marlier 

Albert Preje 

Mob!. Zimmer 
zu vermieten. 

Fleischer, Oberlinden 
Potsdamer Str. 16 

Suche 
2-3-Zi.-Wohnung 

Miete ca. 200 bis 220 
DM (auch Altbau) 
Off.-Nr. 1772 a. d. LZ 

Perfekte Schreib- 
maschinenkraft sucht 
in Langen 
Halbtagsarbeit 

Off.-Nr. 1770 a. d. LZ 

Gasbackofen 
(Röder) preiswert zu 
verkaufen. 

Wallstraße 37 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Unterricht 
am Dienstag, 4. Dez., 
20,30 Uhr. 
Der Ortsbrandmeister 

Gg. Werner 

- m./'* OWK 
O» I S G R U E 
LANGEN 

Nikolaus-Päckchen 
bis Donnerstag, 6, 12., 
bei Uhrmachermeister 
Fridolin Keim, Wasser- 
gasse 6, abgeben. 

Direkt-Verkauf! 
ihr Pelz-IV\cn!el 
vom Fachmann! 

Langen: 
R. Köhler, 

Tel. 2G47 und 6 64 04, 
Frankfurt: 

E. Wertheim, 
Tel, 33 83 44 

Guterhaltene 

Vespo 
zu verkaufen. 

Georg Philippi. 
Dreieichenhain, 
Außerhalb 29 (Kiosk) 

lOOr DM Belohnung 

demjenigen, der uns dazu verhilft, die Tater ausfindig zu machen, die 
Samstagfrüh, den 24, 11. 1962, an der Aschaffenburger Straße u. a. auch 
unsere Ruhebänke gewaltsam aus ihrer Verankerung herausgerissen und 
auf die Straße geworfen haben. 
Hinweise werden streng vertraulich behandelt, Meläungen an den VW, 
Langen, Mühlstraße 1, Telefon 3877, 

Verkehrs- und Verschönerungs- 

Verein Laugen 1877 e. V. 

Zu Weihnachten 
möchte türk. Student 
einen neuen 

Binjan-Teppich 
sehr preisw. verkauf. 
Anzusehen tägl. nach 
15 Uhr. 

Birkenstraße 4 

B. f. V. 
Guppo Langen 

Monativcrsammlung 
nicht 5. 12, sondern 
12. 12. 1962, 

NSU Moped 
2-Sitzer, Bj, 1960. neu 
überholt u. fahrbereit, 
zu verkaufen. 

Winke'., 
Dreieichenhain, 
Dorotheenstraße 41 

WKV 
hilft Ihnen 
bei der Finanzierung 
Ihres Autos, 
zu günstigen 
Bedingungen - 
mit geringen 
Formalitäten 

WKV WAREN-KREDIT- 
« FRANKFURT AM M 

-BANK GMBH 
AIN ■ ZEIL 77 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. II in Dauerstellung 
gesucht. 

Heinrich Dröll V. 

Langen, Am Bahnhof 

Kunstlauf- 
rolischuhe 

mit weißen Stiefeln 
günstig zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 3 p. 

Elegantes 
Brautkleid 

(Jaquard) mit lg. Arm. 
Gr. 38,'40, preiswert zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1775 a. d. LZ 

Köchenschrank 
(1.60) billig z. verkauf. 

Gocthestr. 76 I. lks. 

Für Fohiar 
In den Anzeigen, dl« 

durch 
telefonliche 
Ubermtttlting ejit- 

■tftnden lind, kOnnen 
wir 

keine Veiantwortung 
Obernehmen 

Wer gibt mir einmal 
wöchentlich mittags 

Nachhilfe 
in Mathematik? 
Off.-Nr. 1774 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
für Mi. u. Sa. vorm. 
gesucht. 

Zahnarzt L. Jourdan 
Robert-Koch-Str. 6 
Telefon 2170 

Ehrliche 
Serviererin 

in Dauerstellung bei 
gutem Verdienst ab 
15. 12. od. später ges. 

Gasthaus 
„Luther-Eiche", 
Lutherplatz, 
Telefon: 36 34 

Regenschirme 
nur vom Fachgeschäft 

Schlrm-Liska 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Welcher 

Kfm. Angestellte 
26 Jahre, verh., mit 
langj. Berufserfahrg., 
Steno, Schreibm., engl. 
Sprachkenntnis, sucht 
zum 1. 2. 63 entspre- 
chende Tätigkeit in 
Langen. 
Off.-Nr. 1750 a. d. LZ 

Bor-Kredite 
(flr Jedermann I 
0,4 Vo Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 

ARCHITEKT 

fertigt billig Baupläne an und über- 
nimmt evtl. Bauaufsicht? 
Zuschriften unter Off.-Nr. 1773 a. d. LZ 

tCancf^enje^, kiSmmt Lvi OftcUA-en 
zu dem bekannten 

Eisimger-Gardinen-Jakob 
GroBer Gardinen-Verkauf nur moreen, Mittwocli, 5.12., 19C2 

Verkauf von 9.00 —18.00 Uhr durchgehend! 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lntherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte zu 
unglaublich billigen Preisen, Zum Beispiel 1 Store für ein 
Normalfenster schon ab 3,- DM, Diolen-Stores, 220 cm breit, 
1 m schon ab 4,95, Diolen-Stores, 300 cm br,, schon ab 6,95 DM. 

Gardinenreste schon ab 20 Pfg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinen- 
jakob aufzusuchen! 

Eislinger-Gardinen-Vertrieb 
Ruth Leopoldseder, Heilbronn, Zeppelinstraße 2t 

Winter-Rabatt 
Motore und Boote, neu und gebraucht. 
Wintcrir.spcktion, Zubehör. Anfertigung 

von Persenning. 

Motor-Boot-Fischer 
Gcrnslieim. Wormser Straße 42, Tel. 528 

Achfun« es «chf um Ihr Geld! 
daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHdN! GUT! BILLIG! 
am Mittwoch, dem5. Dezember 962, im Gasinaus„Lämmchen„ 

in Langen, von 16.00 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Etwa 1000 verichiedene Damen-Pullover und Westen mit 
langem und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merino-Wolle, 
Dralon und Kammgarn, von DM 6,— bis ganz hochwertige 

Ware DM 18,—. In Grobstrick von DM 20,— bis DM 38,—. 
Herren-Weston in Fein- und Grobstrick, gute Qualitäten vori 
DM 15, DM 28,—. Ganz grobgestrickte (Raglan) DM 38,—. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen. Merino bzw. Kammgarn 

oder Dralon ab DM 5,— bis DM 20,—. 
Veranstalter; 

Paul Alber, Tallensen / Witbg., WolltgrubanslraSe (2 

Großes 

Ochsen-Essen 
am Mittwoch, dem 5. Dezember 1962 

Frau W II s c h I i g 

Quarzlampen Hanau 

Evelyn, Eva Höhensonnen 
Sollnx, Solilux-Straiilcr 
Blau-Rot-Heilstrahlen 
Pliilips rote Infraphil 
Philips Vitraphil 
Osram rote Teratherm 
Osram Ultra Vitalux 
elektr. Schwitzkasten 
elektr. Inhalierapparate 
Hociifrequenzapparate 
elektr. Massageapparatc 
Hico-Kliniamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon S3 26S4 
Mfinchner Str. 17, Ecke Wesentr. 
Xnte- und Krankenpflesewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

mMcmlxitm 

13 X 4449 B * 

H El/WT^TB UT^TT- DIE SXTt DT N O E N V N D DEN PREIEICHGTKV 

Erscheint wöchejitlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 UM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
P>reisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gröBere Arueigen früher. Platzanordnung imverbindlich. 

Nr. 98 Freitag, den 7. Dezember 1962 Jahrgang 14.56 

DIE WOCHE 

Blickpunkt Bonn 
Die heutige Wochenübersicht müßte eigent- 

lich mit „Die Woche in Bonn" überschrieben 
werden, denn nahezu alles, was diese Woche 
an politischen Ereignissen brachte, wurde völ- 
lig von dem hektischen Treiben überschattet, 
das sich in den letzten 8 Tagen innerhalb der 
parlamentarischen Kreise Bonns zutrug. Man 
kann es nicht anders als äußerst geschickt be- 
zeichnen, wie der 86jährige Kanzler kurz vor 
Ende seiner Amtszeit auf der Klaviatur parla- 
mentarischer Möglichkeiten zu spielen ver- 
steht und wenn etwas über die vergangene 
Woche mit Bestimmtheit gesagt werden kann, 
so ist es die Feststellung, daß sich die Position 
der Unionsparteien in diesem Zeitraum außer- 
ordentlich verbessert hat. Wie die neue Re- 
gierung auch aussehen wird, ob es tatsächlich 
zu der sogenannten großen Koalition zwischen 
CDU/CSU und SPD kommt, oder ob die 
Unionsparteien doch wieder mit der FDP zu- 
sammenarbeiten werden, das Wie dieser Zu- 
sammenarbeit wird weitgehend von Adenauer 
bestimmt werden. Mit einiger Sicherheit darf 
dabei angenommen werden, daß nur der Ver- 
handlungspartner und Interessent an der Koa- 
lition mit der CDU/CSU zum Zuge kommen 
wird, der uneingesclu'änkt dem Kanzler selbst 
die Entscheidung über das Wie und Warm 
seines Rücktritts überläßt. 

Die Verhandlungen mit der SPD hinsicht- 
lich einer Regierungsbildung, die zunächst all- 
gemein nur als Druckmittel gegenüber der 
recht selbstbewußt auftretenden FDP gewertet 
wurde, gewannen in dem Augenblick an Be- 
deutung, in dem es dem Kanzler gelungen war, 
doch sehr verlockende Versprechungen die 
zunächst zögernde Haltung der SPD in eifriges 
Interesse zu verwandeln. Es soll dabei unter 
anderem von neun Ministerien gesprochen 
worden sein, die die Union von den insgesamt 
20 an die SPD abtreten wolle. Die FDP, die 
nun ihrerseits Verhandlungen über eine Re- 
gierungsbildung mit der SPD aufnahm, mußte 
sehr schnell erkennen, daß dieser Scheinver- 
such von Anfang an unglaubwürdig blieb und 
auch von der SPD, die Brandt und Erler mit 
diesen Gesprächen beauftragte, recht kühl 
aufgenommen wurde. In seinen Verhandlun- 
gen mit Adenauer soll der FDP-Vorsitzende 
Erich Mende (nach inoffiziellen Meldungen 
aus Bonn) bis an die Grenze des Erträgliciien 
mit seinen Forderungen zurückgegangen sein, 
um unter allen Umständen die — wie die FDP 
sagt — schwarz-rote Koalition zu verhindern. 
Denn eine Zusammenarbeit zwischen den 
christlichen Demokraten und den Sozialdemo- 
kraten könnte für die FDP das Ende als Partei 
überhaupt bedeuten, dann nämlich, wenn die 
SPD der Einführung des sogenannten Mehr- 
heitswahlrechts, das von der CDU/CSU ange- 
strebt wird, zustimmen würde. 

Ganz gewiß wird Konrad Adenauer den 
Freien Demokraten ihren möglichen Untergang 
nicht ohne Absicht an die Wand gemalt haben. 
Am Mittwoch schien dem Kanzler dann der 
Zeitpunkt gekommen zu sein, der FDP wieder 
einige Hoffnung zu machen. Als Vorwand 
diente ihm dazu eine Bemerkung des Sprechers 
des SPD-Parteivorstandes, Franz Barsig, daß 
sich die SPD höchstens mit einer befristeten 
Kanzlerschaft abfinden könne. Daraufhin ließ 
Konrad Adenauer die für Donnerstagvormittag 
mit der SPD vereinbarten Gespräche plötzlich 
absagen. Selbst ein Telegramm des SPD-Par- 
teivorsitzenden, Erich Ollenhauer, das be- 
sagte, daß der von einer Nachrichtenagentur 
gebrachte Ausspruch Barsigs keine „korrekte 
Interpretation des Beschlusses der SPD-Bun- 
destagsfraktion" sei, konnte an der Haltung 
Adenauers nichts ändern. 

So steht zur Zeit die CDU'CSU-Koalition 
mit der FDP wieder im Vordergrund und es 
sieht fast so aus, als sei der ganze Wirbel um 
die große Koalition doch nur ein Schachzug 
Adenauers gewesen. 

RCckkehr aus Fernost 
Am Mittwoch kehrte Bundespräsident Lübke 

von seinem dreiwöchigen Besuch Südostasiens 
zurück. Die äußere Entfernung zwischen 
Rhein imd Ganges mag es Dr. Lübke erleich- 
tert haben, mit Ruhe und innerer Distanz die 
Verwirrung zu betrachten, die bei uns nach 
manchen Unkenrufen das Ende des Staates 
ankündigen sollte. Kein Schatten der „Spiegel"- 
Wogen hat sich von hier aus auf den Besuch 
gelegt. Dort wird Deutschland nicht nach den 
aufgeregten Wochen im Spätherbst 1962 beur- 
teilt, sondern im Blick auf größere Zeiträume. 

Das ist besonders beim Besuch in Pakistan 
deutlich geworden. Dort ging eine antiwest- 
liche Welle durchs Land, die von den Waffen- 
lieferungen des Westens an Indien ausgelöst 
wurde. Tumulte im Parlament, Demonstra- 
tionen auf den Straßen, wütende Artikel in 
den Zeitungen. Und in dieser Zeit der Staats- 
besuch aus der Bundesrepublik, die sich mit 
dem Westen voll identifiziert! Aber die Wogen 

zerteilten sich. Heinrich Lübke wurde mit ehr- 
licher Freude und Freundschaft empfangen. 

Noch weniger Probleme gab es in Thailand. 
Hier konnte sich der Gast ganz dem Erlebnis 
einer heiteren, unbeschwerten Welt widmen. 
Lachende, fröhlich winkende Menschen, gol- 
dene Sessel, Hofdamen in farbigen Sarongs, 
bunte Sonnenschirme, ordenübersäte weiße 
Uniformen, so präsentierte sich das Königreich 
dem deutschen Gast. Das Land, das niemals 
eine Kolonialherrschaft ertragen und abschüt- 
teln mußte, hat unter Feldmarschall Sarit 
Thanarat einen großen Aufschwung genom- 
men. In drei Jahren wurde das Volkseinkom- 
men verdoppelt. Landwirtschaft und Industrie 
werden entwickelt. Am Ende dieses Jahrzehnts 
wird sich ein Netz guter Straßen über das 
Land ziehen. 

Der Krieg legte seinen Schatten auf Lübkes 
Staatsbesuch in Indien. Doch der Bundesprä- 
sident hat es in seiner ungekünstelten Art ver- 
standen, sich auf den Ernst der Lage in seinem 
Gastland einzustellen. Er hat die deutsche 

Sympathie für den indischen Abwehrkampf 
zum Ausdruck gebracht. Und er hat, den Emst 
der Stunde und die Überzeugungskraft der Ge- 
fahr geschickt nutzend, um mehr Verständnis 
für die deutschen Sorgen gev/orben. Nehrus 
Antwort ehrte den deutschen Gast in außer- 
ordentlicher Weise. Er sagte: „Sie sind nicht 
nur der Präsident einer großartigen Nation, 
Sie sind auch ein tapferer Mann." Nehru 
spielte damit auf die Gefängniszeit Lübkes im 
Dritten Reich an. Für seine Überzeugung auf- 
recht einzustehen und notfalls auch zu leiden, 
gilt in Indien besonders viel. 

Bundesaußenminister Schröder, der übrigens 
vor der indischen Presse ebenfalls eine glän- 
zende Figur machte, sprach, auf die Lehre des 
rotchinesischen Überfalls hinweisend, die Uber- 
zeugung aus, daß die Inder jetzt auch unsere 
Sorgen in der Deutschlandfrage wohl besser 
verstehen würden. Träfe das zu, so wäre allein 
darin ein gutes Ergebnis der Reise zu sehen, 
des ersten Fernostbesuches, den jemals ein 
deutsches Staatsoberhaupt abstattete. 

Umfangreiche Arbeitstagung des Kreistags 

Neue Pflegesätze für Kreiskrankenhaus - Kritik an „Kreispost" - 4 000 Wohnungen zu wenig 
Mit einer recht reichhaltigen Tagesordnung, 

die wegen ihres Umfanges auch nicht ohne 
Kritik hingenommen wurde, mußte und muß 
sich am kommenden Mittwoch der Kreistag 
des Landkreises Offenbach befassen. Neben 
dem Nachtragshaushaltplan standen die Wirt- 
schaftspläne der Gruppenwasserwerke, der 
Bau einer Müllverbrennungsanlage und von 
Mittelpunkt-Schwimmbädern, sowie die Mög- 
lichkeit zur Einführung des neunten Schul- 
jahres in der Debatte. Auch die Existenz der 
neuen „Kreispost" erregte die Gemüter. 

Hier war es besonders der CDU-Kreistags- 
abgeordnete Fritz Bruder aus Seligenstadt, der 
der Kreispost mit massiver Kritik zu Leibe 
rückte. Er wisse, so meinte er, daß die „Kreis- 
post" in ihrer derzeitigen Form nicht beim 
Leser ankomme. Man habe den Eindruck, daß 
darin nur eine einzige Meinung der Bevölke- 
rung vorgetragen werde. Außerdem forderte 
der Kreistagsabgeordnete Auskunft über die 
Fragen: „Wie wird die ,Kreispost' vertrieben?. 
Aus welchen Haushaltsmitteln wird sie finan- 
ziert?. Nach (Welchen Gesichtspunkten ge- 
staltet?" 

Kreistagsvorsteher Munzke sagte dazu: „Die 
Kreispost ist Ausdruck einer Pflichtaufgabe 
des Kreises. Die Hessische Gemeindeordnung 
schreibt uns doch direkt vor, den Bürger zu 
informieren über das, was in der Verwaltung 
geschieht." Über die Finanzierung der „Kreis- 
post" sagte Landrat Heil, daß die Mittel dafür 
dem Einzelplan „Wirtschaftsförderung" ent- 
nommen werden. 

Nichts verlautete jedoch in diesem Zusam- 
menhang über die seitens der Presse geltend- 
gemachten schwer^viegenden Bedenken, ob- 
wohl diese dem Kreistag vorliegen mußten. 
Man ging anscheinend darüber einfach zur 
Tagesordnung über oder hielt die Meinung der 
Presse, die der Arbeit des Kreistags gegenüber 
immer eine faire Haltung zeigte, für neben- 
sächlich. 

Die bereits vom Haus- und Finanzausschuß 
empfohlenen neuen Pflegesätze der Kreiskran- 
kenhäuser in Langen und Seligenstadt, wurden 
einstimmig ohne große Debatten angenommen. 
Die Tarife der beiden Krankenhäuser weichen 
in der 3. Klasse etwas voneinander ab, wobei 
sich das Kreiskrankenhaus in Langen als das 
billigere erweist. 

In Langen gelten künftig die folgenden 
Pflegesätze für Sclbstzahler: I. Klasse; Er- 
wachsene DM 29,—, Kinder bis zu 12 Jahren 
DM 24,—, gesunde Säuglinge bei Müttern 
DM 7,25, Begleitpersonen DM 17,50. 

II. Klasse: Erwachsene DM 22,—, Kinder 
DM 20,—, Säuglinge DM 6,—, Begleitpersonen 
DM 13,50. 

III. Klasse: Erwachsene DM 15,65 (16,15 in 
Seligenstadt), Kinder DM 12,.')0 (12,95) und ge- 
sunde Säuglinge DM 3,90 (4,05). 

4000 Wohnungen fehlen 
Landrat Heil kam auch vor dem Kreistag 

auf die derzeitige Wohnungsmarktlage im 
Kreisgebiet zu sprechen, die er als nach wie 
vor sehr angespannt bezeichnete. Wörtlich 
sagte Landrat Heil; „Bedingt durch die ver- 
mehrte Anzahl von Räumungsiclagen ist die 
Lage hier noch äußerst prekär. Wohl konnten 
472 anerkannte Notstandsfälle be.seitigt werden, 
aber noch immer fehlen 4 000 Wohneinheiten." 

Die Wahl der ehrenamtlichen Verwaltungs- 
richter beim Hessischen Verwaltungsgerichts- 
hof in Kassel stand unter Zeitnot. Da die Mol- 
dung der Personen, die in dieses Amt gewählt 
wurden, bis Mittag in Kassel vorliegen muß- 
ten, wurde dieser Tagesordnungspunkt vor- 
genommen und das Ergebnis telefonisch über- 
mittelt. 

Gewählt wurden: Peter Döbert II (Hausen), 
Wilhelm Deller (Dietzenbach), August Geißler 
(Götzenhain), Wilhelm Paul (Steinheim), 
Friedr. Brendel (Langen), Till Rudolf (Oberts- 
hausen), Rudolf Gabelmann (Hainhausen), Carl 
Zimmer (Neu-Isenburg), Franz Ladek (Klein- 
Auheim) und Thedor Schröder (Büchschlag). 

t)berbrückungshilfe an Kriegsopfer. Ein- 
stimmig billigte der Bundestag am Mittwoch- 
abend eine einmalige Überbrückungszulage an 
die Kriegsopfer. Sie soll noch vor Weihnachten 
ausgezahlt werden. Alle Kriegsopfer erhalten 
zusätzlich 30 Prozent der ihnen für Dezember 
zustehenden Versorgungsbezüge. Außer, der 
Grundrente werden bei Berechnung der Über- 
brückungszulage auch alle sonstigen Zuschläge 
und Beihilfen berücksichtigt. Die Zulage be- 
trägt mindestens zehn Mark. 

Wenige Stunden vor dem Auslaufen aus dem Hamburger Hafen brach an Bord des 2768 
BRT gronen Bremer Motorschiffes „Levante" ein schwerer Brand aus. Unser dpa-BUd iel«t: 
Bilde auf das schwelende Deck der „Levante". Fflnf MSnner und drei Frauen Hegen mit 

sdiweren Verletzungen im Hafenkrankenhaus. 

Koalition CSU/Bayernpartei. Die CSU und 
die Bayernpartei werden die Regierungskoali- 
tion im fünften Bayerischen Landtag bilden. 
Wie beide Parteien am Mittwochabend ge- 
meinsam mitteilten, seien die sachlichen und 
personellen Voraussetzungen für eine Zusam- 
menarbeit geschaffen worden. 

liflbke zurück aus Asien. Bundespräsident 
Lübke ist am Mittwochabend nach einem 
zehntägigen offiziellen Besuch in Indien wie- 
der in Bonn eingetroffen. Damit endete ein 
dreiwöchiger Asien-Besuch des Bundespräsi- 
denten, in dessen Verlauf sich Lübke außer in 
Indien jeweils mehrere Tage in Pakistan i\nd 
in Thailand aufhielt. 

33 Millionen für DDR-Flüchtlinge. Uber 33 
Millionen Mark wurden nach Mitteilung des 
Bundesvertriebenenministeriums bis zum 30. 
.September dieses Jahres an 80 300 Flüchtlinge 
aus der DDR zur Beschaffung von Hausrat 
ausgezahlt. Die Mittel wurden dem Fond „Ein- 
richtungshilfe" entnommen. Noch rund .55 000 
Flüchtlinge aus der DDR und rund 17 000 Aus- 
siedler befanden sich am 1, Oktober in den 940 
Durchgangslagern der Bundesrepublik, 

Sowjetischer Atom-Teststop? Die West- 
niächte erwarten daß die Sowjetunion eine 
eiiFPititje EinctPllimg ihrer Kemwaffe.iver- 
suche zum 1. Januar 1963 proklamieren und 
den Westen damit vor die Alternative stellen 
will, sich entweder erneut einem stillschwei- 
genden Versuchsverzicht anzuschließen oder 
sich der Kritik des neutralen Lagers auszu- 
setzen. 

Auch Rechtsanwalt Josef Augstein verhaftet. 
Der Bruder und Verteidiger des wegen Ver- 
dachts auf Landesverrat in Haft befindlichen 
„Spiegel"-Herausgebers Rudolf Augstein, 
Rechtsanwalt Dr. Josef Augstein, ist am Diens- 
tagabend in Hannover verhaftet worden, Ilim 
wird vorgeworfen, dem „Spiegel" den ebenfalls 
inhaftierten Bundeswehrobersten Alfred Mar- 
tin als „Geheimnisträger" zugeführt und somit 
Beihilfe zum Landssverrat geleistet zu haben. 

Vorbereitung auf europäische Atom-Streit- 
macht. Die Beratende Versammlung der West- 
europäischen Union (WEU), in der die sechs 
EWG-Länder und Großbritannien zusammen- 
geschlossen sind, hat am Dienstag in Paris eine 
von den Niederlanden vorgelegte Resolution 
gebilligt, in der die Bildung einer „NATO' - 
Atomwaffenexekutive" vorgeschlagen wird. Sie 
soll als einzige autorisierte Stelle über Stand 
und Anwendung von Kernwaffen entscheiden. 

Enttäuschung über Sowjets in Genf. Die So- 
wjetunion hat alle der Genfer Abrüstungs- 
konferenz vorliegenden Vorschläge außer ihren 
eigenen zurückgewiesen und die Konferenz 
nach Ansicht westlicher Konferenzteilnehmer 
in eine tiefere Aussichtslosigkeit gestürzt, als 
sie jemals zuvor bestand. 

VVN-Prozeß vertagt. Das Bundesverwal- 
tungsgericht in Berlin hat die für Freitag an- 
gesetzte Verhandlung im Verbotsprozeß gegen 
die „Vereinigungen der Verfolgten des Nazi- 
regimes" (VVN) ohne Angabe von Gründen 
auf einen noch unbestimmten Zeitpunkt ver- 
tagt. 

Mietwucher wird auch künftig bestraft. Bei 
sieben Enthaltungen billigte der Bundestag 
am Mittwoch eine Änderung des Wirtschafts- 
strafgesetzes. Sie stellt den Mietwucher unter 
die Strafdrohung des Gesetzes und verlängert 
das Gesetz unbefristet über den 31. Dezemijer 
19G2 hinaus. 

DGB unterstfitzt Forderung Gerstenmaiers. 
Der Deutsche Gewerkschaftsbund unterstützte 
in einer Erklärung die Forderung des Bimdes- 
tagspräsidenten Gerstenmaier ,die Bundesre- 
publik sollte diplomatische Beziehungen zu 
Israel aufnehmen. 

Rundfunk-Rahmenprogramm geändert. Vom 
neuen Jahre ab erfährt das Rahmenprogramm 
des Hessischen Rundfunks verschiedene Ände- 
rungen. So wird die Sendung „Das sozialpoli- 
tische Forum" jeden Donnerstag von 18.25 bis 
18.40 Uhr im 1. Programm zu hören sein. Die 
vorausgehende Sendung „Die Zeit im Funk" 
und die darauf folgende Sendung „Kleines 
Zwischenspiel" werden entsprechend gekürzt. 
An Stelle des „Sozialpolitischen Forums", das 
bisher mittwochs im Wechsel mit der Sendung 
„Soziales Leben" gebracht wtirde, tritt jetzt 
eine Sendung für Studierende. Außerdem rückt 
vom Januar ab der „Aktuelle Jugendfunk" 
vom Donnerstag auf den Montag (18.30 Uhr 
bis 18.45 Uhr) iin 2. Programm. 

Prof. Sucker an Weihnachten. Schon jetzt 
steht fest, daß der stellv. Kirchenpräsident 
von Hessen und Nassau, Prof. Dr. Wolf gang 
Sucker, Darmstadt, am 1. Weihnachtsfeiertag 
im Hessischen Rundfunk spricht. Zu diesem 
Zweck wird ein Feiertagsgottesdienst aus der 
Darmstädter Pauluskir'he original übertragen. 
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"Das zweite ß.idtt . .. 
Wie beglückend ist doch dieses Wunder, das 

sich in jedem Jahr an uns aufs Neue voll- 
zieht: Da tragen wir Kränze und Leuchter 
aus Tannengrün in unsere Häuser und ent- 
zünden die Lichter, da bringen wir rotfun- 
kelnde Sterne der Erwartung zum Strahlen, 
und plötzlich ist der Alltag ringsum mit allen 
seinen Ärgernissen, mit seiner drängenden 
Hast imd seinen grauen Enttäuschungen wie 
ausgelöscht. Nur der Schein der Adventsker- 
zen ist da, und ihr leises Flackern geht durch 
die stillen Stunden wie ein Raunen aus ver- 
simkenen und längst vergessen geglaubten 
Tagen. 

Advent . . . sollte man nicht meinen, in 
unserer ungestümen Gegenwart, die sich so 
selbstbewußt das Atomzeitalter nennt, wäre 
kein Raum mehr für die gemütvollen Stun- 
den im Kerzenschimmer, für die kleinen Ge- 
heimnisse knisternder Päckchen und Pakete? 
Und doch •— in jedem Jahr entzünden wir 
wieder die Lichter, in jedem Jahr öffnen wir 
unsere Herzen und erwarten mit kindlicher 
Sehnsucht das Wunder von der Geburt im 
Stalle zu Bethlehem. Und dieses Wunder 
strahlt durch die Wochen des Advents vor- 
aus, mit jedem Sonntag, an dem wir eine neue 
Kerze entzünden, wird es leuchtender, ver- 
heißungsvoller und gewisser: Friede auf Er- 
den . . . 

Am Sonntag entzünden wir das, zweite 
Licht im Tannenkranz . . . Möge sein goldener 
Schein in unsere Herzen fallen und sie hell 
und glücklich machen. Denn bald ist Weih- 
nachten . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Wilhelm Helfmann III., Mühl- 
straße 30, zum 85. Geburtstag, Herrn Friedr. 
Joh. Ströbel. Wiesenstraße 4, zum 75. Geburts- 
tag und Frau Maria Anna Schüler, Am Stein- 
berg 63, zum 79. Geburtstag am 8. 12.; 
. . . Frau Anna Marie Sallwey, Feldberg- 
straße 30, zum 76. Geburtstag, Frau Elisa- 
beth Heigl, Taunusplatz 8, zum 80. Geburtstag 
und Frau Martha Schulz, Straße der deutschen 
Einheit 1. zum 76. Geburtstag am 9. 12.; 
. . . Herrn Philipp Trautmann, Südl. Ring- 
straße 14, zum 80. Geburtstag am 10. 12.; 
. . . Herrn Jakob Nies, Borngasse 12, zum 

, 78. Geburtstag und Frau Maria Laube, Rhein- 
stral^ 30, zum 75. Geburtstag am 11. 12. 1962 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
Am kommenden Sonntag, 9. Dez., feiern die 

Eheleute Hermann Koch und Frau Christina 
geb. Salzmann, Unter den Eichen 1, goldene 
Hochzeit. 

Wir gratulieren herzlichst und wünschen 
dem Jubelpaar einen gesegneten Lebensabend. 

* Turnverein 1862 Langen. Auf die am kom- 
menden Sonntag, 9. Dezember, stattfindende 
Nikolausfeier der Kinderabteilung wird noch- 
mals aufmerksam gemacht. (Näheres siehe 
Anzeigenteil). 

* Landestheater Darmstadt. Die nächste 
'i'heaterfahrt ist am kommenden Dienstag, 
11. Dezember. Abfahrt 19.10 Uhr am Bahnhof 
und an den bekannten Abfahrtsstellen. Zur 
Aufführung gelangt die Oper „Die Kluge". 

* Nikolausfeicr im Automobil-Clnb Langen. 
Im Clublokal .,Deutsches Haus" findet am 
Sonntag, dem 9. Dezember, die Nikolausfeier 
für die Kinder des ACL statt. Da in diesem 
Jahr erstmalig auch im Winter Freizeiten für 
die körperbehinderten Kinder im Schloß 
Wolfsgarten durchgeführt werden sollten, 
Ausfahrten aber wegen der nicht vorherseh- 
baren Wetterlage schwierig zu organisieren 
waren, hat der Vorstand die 15 zur Zeit im 
Schloß Wolfsgarten weilenden Kinder ziur 
Nikolausfeier des ACL eingeladen. Die kleinen 
Gäste werden um 15.00 Ufir, zusammen mit 
den Kindern der Mitglieder, mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet. Anschließend wird der Ni- 
kolaus erscheinen, um die Jugend zu beschen- 
ken. Alle Mitglieder sind mit ihren Familien' 
zu dieser Feier herzlich eingeladen. 

Brand in der Wohnstadt Oberlinden 
Wie wir bereits mitteilten, brach am Montag 

in den späten Abendstunden in einem nou- 
erstellten Wohnblock in der Straße am Gin- 
sterhusch. in der Wohnstadt Obcrlinden, ein 
Brand aus. Vermutlich infolge der Einwirkung 
durch gasbeheizte Heizkörper, die zum Trock- 
nen der frisch tapezierten Wohnungen auf- 
gestellt waren, ist der Brand entstanden, 
durch don vier Wohnungen, die kurz vor dem 
Beziehen standen, teilweise schwer in Mit- 
leiden.'schnft gezogen wurden. Durch das 
rasche Eingreifen der Langener Feuerwehr, 
die glücklicherweise einen nicht geschlossenen 
Bahnübergang vorfand, konnte größerer 
Schaden vermieden werden. Dennoch brannte 
eine Wohnung fast ganz aus, eine andere 
wurde ebenfalls schwer beschädigt und zwei 
weitere erheblich in Mitleidenschaft gezogen. 
Die Mieter für diese Wohnungen wollten am 
15. De;-.enibcr einziehen. Auch das Dach wurde 
beschädigt. Zahlreiche Fensterscheiben zer- 
barsten in den Nachbarwohnungen. Da an 
dem Gebäude nocli das Gerüst der Verputzer 
steht, geriet auch dieses in Höhe der oberen 
Wohnimgen in Brand. Die Feuenvehr mußte 
alle Propangasflaschen, die in den Fluren 
standen und durch die die Wohnungen zu- 
sätzlich beheizt wurden, aus dem Gebäude 
.schaffen, um eine Explosion zu verhindern. 
Ob eine solche E.xplosion überhaupt Ursache 
des Feuers war, wird noch untersucht. Der 
entstandene Schaden wird auf ca. 40 000 DM 
geschätzt. 

• Er wollte den Verkehr regeln. Am Mon- 
tagabend wollte in der östlichen Rathauskurve 
ein Mann, der auf der Fahrbahn stand, den 
Verkehr regeln. Um diese Zeit fuhr gerade 
eine amerikanische Panzereinheit in nörd- 
licher Richtung. Der Mann, der unter Alkohol- 
einfluß stand, war natürlich ein Verkehrs- 

) 
hindernis und .so mußte ihn die Polizei von 
der Straße entfernen. Leider gelang es ihr nur 
gegen seinen Widerstand. 

• Mädchen belästigt. Am Dienstagabend 
gegen 22.30 Uhr wurde ein Mädchen in der 
Friedrich-Ebert-Straße von einem Mann be- 
lästigt. Das Mädchen ging in Richtung Mör- 
felder Landstraße. Der Täter ist etwa 20-30 
Jahre alt, ca. 1.65 Meter groß, hat gewellte 
schwarze Haare mit Geheimratsecken und 
trug einen dreiviertellangen, .schwarzen Man- 
tel und dunkle Hose. Er war ohne Kopfbe- 
deckung. Die Polizei fragt: Wer hat um die 
obengenannte Zeit einen Mann gesehen, auf 
den die gegebene Beschreibung paßt? Wer 
kann Hinweise geben, um wen es sich bei dem 
Täter handeln konnte. Sachdienliche Mittei- 
lungen nimmt die Langener Kripo entgegen. 

' ronsterladen lag im Garten. Am Mitt- 
wochabend fand eine Hausbesitzerin der un- 
teren Bahnstraßo einen Fensterladen in ihrem 
Garten. Vermutlich v.'urde der Laden an ei- 
nem anderen Anwesen abgerissen und in den 
Garlen geworfen. Die Polizei fragt, wo ein 
.■solcher Fensterladen vermißt wird. Vermut- 
lich kommen Jugendliche für diesen groben 
Unfug in Frage. Die Bevölkerung sollte ein- 
mal ein Augenmerk auf solche Burschen 
nehmen. 

* Nichts ist ihnen heilig. In der vergangenen 
Woche war während der Nachtzeit im Hofe 
des städt. Kindergartens ein Weihnacht.sbaum 
aufgestellt, dessen Beleuchtung eingeschaltet 
war. Am nächsten Morgen lagen zahlreiche 
Ziegelsteine um den Baum herum, die von 
einer benachbarten Baustoffhandlung stamm- 
ten. Offenbar hatten Rowdies Freude daran 
gefunden, mit diesen Steinen gegen den 
Christbaum zu werfen. Zum Glück war kein 
Schaden entstanden. 

Hier wird fruchtbare Arbeit geleistet 

Postamt am Wernerplatz ist eröffnet 
Alle Einwohner westlich der Bahnlinie und 

in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs machen 
wir darauf aufmerksam, daß von jetzt ab fiber 
Weihnachten das Langener Postamt II am 
Wemerplatz eine provisorische Paketannahme 
eingerichtet hat. Daneben können auch Briefe 
und Einschreibesendungen dort aufgeliefert 
werden. AnOerdem werden Briefmarken in 
kleineren Mengen am Wernerplatz ausgegeben. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs-Ver- 
eine des Westkreises Offenbach a. M. hielt 
am Dienstag im „Deutschen Haus" in Langen 
ihre Herbstversammlung ab. Es nahmen die 
Vertreter der Verkehrs-Vereine von Neu- 
Isenburg, Sprendlingen, Dreieichennain und 
Langen teil. Für den Magistrat von Sprend- 
lingen war Bürgermeister Banse erschienen, 
für die Stadf Langen kamen Bürgermeister 
Umbach und 1. Stadtrat Liebe. Die Versamm- 
lung stand unter dem Vorsitz des Ehrenvor- 
sitzenden des Verkehrs- und Verschönerungs- 
Vereins Langen, Alfred Oeder. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen war im Jahre 1962 federführend. 
Während dieser Zeit war der Verein für die 
Arbeitsgemeinschaft sehr rührig. Das bewies 
der Geschäftsbericht, dem sich in den einzel- 
nen Punkten sogleich lebhafte Diskussionen 
anschlössen. 

Unterschiedliche Bemessung 
der Fernsprechgebühren 

Die Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs-Ver- 
eine hatte sich bereits am Anfang des Jahres 
mit der unterschiedlichen Bemessung der 
Fernsprechgebühren zwischen dem Fern- 
sprechamt Langen und Darmstadt befaßt, .^s 
wurde beanstandet, daß ein Gespräch nach 
Frankfurt von Langen aus für den gleichen 
Betrag dreimal so lange geführt werden kann 
als nach Darmstadt. Deshalb wurde die Ober- 
postdirektion in Franlrfurt um eine Stellung- 
nahme darüber gebeten, womit sich diese un- 
terschiedliche Bemessung begründe, da doch 
die Entfernung von Langen nach Frankfurt 
und von Langen nach Darmstadt etwa 14 
Kilometer Luftlinie betrage. Die Oberpost- 
direktion teilte am 30. 1. 1962 daraufhin mit, 
daß die Fernsprechämter in sogenannte Kno- 
tenvermittlungsbereiche eingeteilt seien und 
daß aus technischen Gründen nicht anders 
verfahren werden könnte. Langen gehöre zum 
Knotenbereich Frankfurt. Die Gespräche in- 
nerhalb dieses Bereiches seien relativ billig. 
Bei einem Gespräch nach Darmstadt jedoch 
würde die Entfemimg vom Mittelpunkt des 
Knotenbereiches Frankfurt zu Mittelpunkt 

des Knotenbereiches Darmstadt zu Grunde 
gelegt. Nach dem bestehenden Tarif käme 
hierfür die Entfernung zwischen 25 und 50 
Kilometer in Frage. Das erlaube eine Ge- 
sprächsdauer von 30 Sekunden für eine Ge- 
bühreneinheit. Die Oberpostdirektion gibt zu, 
daß Orte, die im Grenzbereich zwei Knoten- 
vermittlungsbereiche liegen, Härten in Kauf 
nehmen müßten. Langen liegt ohne Zweifel 
im Grenzbereich zweier solcher Knotenbe- 
reiche. nämlich genau in der Mitte zwischen 
Frankfurt und Darmstadt. 

Die Arbeitsgemeinschaft hatte sich mit die- 
sem Tarifsystem nicht abgefunden und rich- 
tete deshalb noch einen Antrag an den Bun- 
despostminister. Gleichzeitig wurden die Bun- 
destagsabgeordneten Dr. Schmidt, Sprendlin- 
gen, Dr. Kohut und Phil. Seibert, Langen und 
Dr. Kanka, Offenbach a. M. gebeten, den An- 
trag beim Bundespostminister zu unterstüt- 
zen. 

Die Abgeordneten kamen zwar, dankens- 
werter Weise, dieser Bitte nach, doch führten 
ihre Bemühungen zu keinem Erfolg. In einem 
von Bundespostminister Stücklen am 2. 8. C2 
unterschriebenen Antwortschreiben versucht 
dieser den Nachweis darüber zu führen, daß 
die Zuordnimg des Fernsprechamts Langen 
zum Knotenbereich Frankfurt a. M. wesent- 
liche Vorteile für die Fernsprechteilnehmer 
insofern bringe, als 60'/o aller Gespräche von 
Langen nach Frankfurt geführt würden, für 
die ein außerordentlich günstiger Tarif zur 
Verfügung stehe. Würde man für die Ge- 
spräche nach Frankfurt und Darmstadt 
gleiche Gebühren bemessen, so käme defür 
die 1. Fernzone in Frage. Das würde bei der 
Gesamtheit der Gespräche bedeuten, daß die 
Gebühren um etwa 20''/o höher als jetrt seien. 

In der Aussprache wies Herr Oeder darauf 
hin, daß trotz aller Technisierung die Gebüh- 
renrechnungen wesentlich höher als früher 
seien. Der Fortschritt sollte aber keine zusätz- 
lichen Belastungen bringen. Im übrigen solle 
man versuchen, daß eines Tages doch eine ge- 
rechtere Gebührenbemessung für die Fern- 
sprechteilnehmer der Grenzbezirke erreicht 
wurde. (Fortsetzung auf Seite 5) 

6ienlicfie VotweiknatkteH für tAangeHCt Sindet 

Fundsachen vom Monat November 
Im Monat November 1962 wurden nach- 

folgende Gegenstände als Fundsachen regi- 
striert: 

1 Ring mit Stein, 1 Armbanduhr mit Leder- 
band, 1 Aktentasche mit Inhalt, 1 Regenum- 
hang, 1 Geldbörse mit Inhalt, 1 Geldbörse 
olme Inhalt, l Paar Damenhandschuhe, 1 Paar 
Kinderhandschuhe, 1 Paar Nylon-Handschuhe, 
2 Schirme, 1 Mütze, 1 Damenhut, 1 Plastik- 
Aktentasche, 1 Kinderfahrrad, 1 Wollschal, 
1 Küchenmesser, 4 Herrenräder, 1 Damen- 
fahrrad, 1 Kopftuch, I Paar Damenschuhe, 
1 Mädchenmantel, 1 Karton mit Bekleidungs- 
stücken und diverse Schlüssel. 

Empfangsansprüche können ab sofort auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

Ob wir es wahr haben wollen oder nicht: 
auch im wirtschaftswunderlichen Langen gibt 
es noch Not und Kinder liegen vielleicht nur 
einige Häuser weiter vom Leser dieser Zeilen 
im Bett, well die grimmige Kälte ihnen ein 
Aufstehen im ungeheizten Raum unmöglich 
macht. Nichts ist an diesen Zeilen übertrieben. 
Wir überzeugten uns von dieser betrüblichen 
Tatsache anläßlich einer kleinen Weihnachts- 
feier, die gestern Nachmittag Im „Deutschen 
Haus" stattfand. Dort hatten die Außendienst- 
ler der Frankfurter Werbefirma Adolf Mähne, 
die sich mit der Direktwerbung von Zeit- 
schriftenabonnenten befaßt, 10 Kinder aus 
minderbemittelten Langener Familien zu einer 
Weihnachtsfeier eingeladen und, für die Be- 
griffe der Kleinen, fürstlich beschenkt. Nur 
wer die kleinen Buben mit ihren Eisenbahnen 
oder ihren Spielzeugautomobils, die Mädchen 
mit ihren niedlichen Puppenwiegen, sah, kann 
ermessen, wie groß die Freude war, die dort 
herrschte. „Icii habe meinen Kindern schon 
gesagt, da(3 ich ihnen Weihnachten nichts 
schenken kann", sagte eine der Mütter, ängst- 
lich bemüht, die Tränen der Freude zu ver- 
bergen, die Tränen dafür, daß ihre 4 Kinder 
doch noch eine freudige Weihnacht erlebten. 
Als sich dann auch noch eine Schraube von 
der neuen Lokomotive löste, waren die Väter 
dieser Weihnachtsfreude — gleich 4 an der 
Zahl — emsig darum bemüht, den Schaden 
gleich an Ort und Stelle zu reparieren, was 
sctiließlich, nach vielen guten RatscWägen, 
auch gelang. 

Man muB dissen Männern, die in einem 
harten Alltag stehen, der ihnen den Kampf 
luns tägliche Brot nicht leicht macht, ans 
vollem Herzen ffir diese schlichte Tat der 
Nlchstenllebe danken, einer Tat, die für 

ganz Langen in diesen Tagen richtungs- 
weisend sein sollte. 

Der ACL nimmt sich auf seiner Nikolaus- 
feier in diesem Jahr der körperbehinderten 
Kinder auf Schloß Wolfsgarten an. Wer ist 
der nächste in dieser Reihe richtig verstan- 
dener christlicher Nächstenliebe? 

Sorgen wir doch dafür, daß zum Weih- 
nachtsfest 1962 kein Haushalt in Langen exi- 
stiert, in dem Kinder aus Kohlenmangel frie- 
ren müssen, keine Familie, in der es an glück- 
lichen Kinderaugen fehlt, in dem vei-zweifelte 
Mütter am Dasein verzweifeln. Es gibt noch 
grasse Not unter uns und jeder ist aufgerufen, 
sie zu mildern. 

Öffentliches Training des TV Langen 
Die Leichtathletikabteilung des TV 1862 

Langen e. V. lädt die Langener Bevölkerung 
zu dem am Mittwoch, 12. Dezember, stattfin- 
denden öffentlichen Training ihrer Aktiven 
ein. Beginn: 19.30 Uhr. 

Dieses öffentliche Training soll eine Wer- 
bung für die Leichtathletik sein und- ein Be- 
weis dafür, daß auch ein kleinerer Verein in 
der Lage ist, ein Training in einer „Mehr- 
zweckhalle" auszurichten. 

Von 18.30 Uhr bis 19.30 Uhr wird dort das 
Schülertraining der Leichtathleten durchge- 
führt. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe, die 20 Seiten 

umfaßt, liegen außerdem Beilagen der Firma 
Adam Hill, Glas, Porzellan und Hausrat, Lan- 
gen, imd des Gewerbevereins Langen bei. Wir 
bitten um Beachtung deraelt>en. 

Freitag, den 7. De.!ember 1962 

Schule einmal anders! 
Aufgeregtos Stimmengewirr, Die Knaben 

und Mädchen der Klasse 3a der Geschwister- 
Scholl-Schule betraten einen Klassenraum, 
der jedoch so ganz anders aussah, als sonst 
Klassenräume auszusehen pflegen. Die Tische 
und Stühle waren zu grölleren Gruppen zu- 
sammengestellt, und zu jeder Gruppe gehörte 
ein Telefon. Diese Schulstunde war natürlich 
vom Klassenlehrer wohlvorbereitet, da gab es 
also eine Gruppe „Arzt", eine Gruppe ..Feuer- 
wehr", die „Großmutter" und die ..Fabrik" 
'ehlten auch nicht. Nachdem kurz noch einmal 
alles durchgesprochen wurde, konnte es also 
losgehen. Hörer abnehmen, wählen — am an- 
deren Ende klingelte nun der Apparat. Hörer 
nbnehmne, Namen nennen, und nun begann 
das muntere Gesprach. Da wurde dringendst 
der Arzt gerufen, hier der Vater beim Per- 
sonalamt der Fabrik wegen Krankheit ent- 
schuldigt, die Feuerwehr zu einem Dachstuhl- 
•brand alarmiert. Ein Tonbandgerät nahm alles 
auf und registrierte auch alle kleinen Fehler, 
die unterliefen. Beim Abhören konnten sie 
dann besprochen und verbessert werden. Die 
Köpfe glühten vor Begeisterung, das war doch 
einmal etwas anderes, das machte Spaß: Le- 
bensnaher Unterricht, die Eltern können froh 
sein, daß er in dieser modernen Schule nicht 
nur möglich ist, sondern auch praktiziert wird. 

• .'Viißcnspiegcl am Auto abgebrochen. Wie 
erst jetzt bekannt wurde, ist am 1. Dezember 
von einem Personenwagen, der am Taunus- 
platz abgestellt war, der Außenspiegel von un- 
bekannten Tätern abgebrochen worden. Die 
Tat wurde vermutlich in der Zeit zwischen 
20.00 imd 23.00 Uhr verübt. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

Erfolgreiche Langener Geflügelzüchter 
Der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 

1903 Langen, der sich am letzten Sonntag 
(2. Dezember) mit 4 Geflügelzüchtern erfolg- 
reich an der Kreisschau in ,.Dreieich" Ober- 
Roden beteiligt hatte, brachte von insgesamt 
20 ausgestellten Tieren 18 mal die Note „sehr 
gut" und 2 mal die Note „gut" (davon 13 in 
Preisen) mit nach Hause. 

Folgende Preise konnten im einzelnen er- 
rungen werden; 

Walter Günther mit „Ital. goldf." (insgesamt 
1,2) auf 1,0 die Note „vorzüglich" — eine der 
höchsten Auszeichnungen — den LVE, sowie 
2 mal „sgZ" auf je 0,1. 

Gg. Werner/E. Jähnert ebenfalls mit „Ital. 
goldf." (insges. 2,3) auf 1,0 1 mal „sehr gut", 
auf 1,0 1 mal „gut", auf 0,1 1 mal „sgZ" und 
auf je 2 mal 0,1 die Note „sehr gut". 

Karl Endlein mit„Zwerg-Bamevelder"dopp. 
gesäumt (insges. 2,2) auf 1,0 und 0,1 je 1 mal 
„sgE", auf 1,0 und 0,1 je 1 mal die Note „sgZ", 
sowie auf die Lux-Tauben (insges, 2,1) auf 
1,0 1 mal „sehr gut", 1,0 1 mal „gut", sowie 
0,1 1 mal die Note „sgZ". 

Heinz Hunkel mit „Ital. schwarzscheck" 
(insges. 0,4) auf 0,1 1 mal „sgE", sowie auf 
3 mal 0,1 je die Note „sgZ". 

Über 32 000,— DM befinden sich 
bei der 44. Auslosung des Volksspar- 

Vereins e.V. im Ausiosungstopf! 
Wenn Herr Alfred Oeder am morgigen Sams- 

tag um 16 Uhr im Frankfurter Hof die 44. Aus- 
losung des Volksspar-Vereins Langen eröffnet, 
wird er viele Mitglieder und Freunde zu die- 
sem immer schönen Ereignis begrüßen können. 
Im Rahmen einer kleinen Feier wird diese 
öffentliche Ausspielung abrollen, wobei nicht 
unerwähnt bleiben möge, daß die Mitglieder 
dieser großen Spargemeinschaft innerhalb eines 
Jahres mit kleinen Markbeträgen immerhin 
die enorme Summe von rund 700 000 DM zu- 
sammengespart haben, die nun für Weih- 
nachtseinkäufe zur Verfügung stehen. 

Jeder Volkssparer hat das Gefühl, daß sein 
wöchentlicher Beitrag von zwanzig Pfennigen 
pro Sparkarte und Woche gut angelegt ist und 
daß er eines Tages von seinem Einsatz ein 
Vielfaches zurückbekommt. Innerhalb 4 Zie- 
hungen (alle Vierteljahr) konnten doch für 
insgesamt 113 500,— DM Gewinne an die Mit- 
glieder verteilt werden, was nicht unausge- 
sprochen sein darf. 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Wegen der Umstellung der Heizung im Evan- 

gelischen Gemeindehaus, BahnstraOe 46, und 
den damit verbundenen Bauarbeiten, kann am 
Sonntag, dem 9. Dezember (2. Advent) kein 
Gottesdienst und Kindergott^ienst stattfin- 
den. Die eingeladenen ehemaligen Konfirman- 
den werden höflichst geljeten in die Stadt- 
kirche zu gehen. 

Am 29. November 1962 fand in der Flug- 
hafenkirche des Rhein-Main-Air-Base eine 
Feierstunde der PROTESTANT WOMEN OP 
THE CHAPEL, einer Evrangelischen Frauenge- 
meinschaft, statt, zu der evangelische Frauen 
aus Langen, Mörfelden, Walldorf und Kelster- 
bach herzlich eingeladen und zahlreich er- 
schienen waren. 

Die Feier stand im Zeichen des Weltgemein- 
schaftstages und zeigte auf, wie tätig und ziel- 
strebig sich amerikanische Frauen den großen 
Aufgaben der christlichen Kirche hinwenden. 

Durch die Vorführung eindrucksvoller Dias 
von Ausschnitten aus der christlichen Mis- 
sionsarbeit in Korea wurde dieser Eindruck 
verstärkt. Die gemeinsame Andacht schuf die 
Atmosphäre herzlicher Verbundenheit und 
trug dazu bei, Verständnis füreinander zu ge- 
winnen und zu Bewußtsein zu bringen, wie 
völkerverbindend der gemeinsame Glaube 
wirkt. 

Die Konfirmationen sollen 1963 wie folgt 
durchgeführt werden: 
am 19. 5. 1963 

Johannesbezirk in der Stadtkirche, 
Petrusbezirk in der Martin-Luther-Kirche, 

am 26. 5. 1963 
Paulusbezirk in der Stadtkirche, 
Martin-Luther-Bezirk daselbst. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Johann Haberl, Rheinstraße 12, 
zum 82. Geburtstag am 9. 12.; 
. . . Frau Theresia Dengler. Wolfsgarten 
Straße 52, zum 78. Geburtstag, Frau Josefa 
Gröpl, Ernst-I,udwig-Straße 54, zum 72. Ge- 
burtstag und Herrn Martin Lötz, Rheinstr. 49 
zum 71. Geburtstag am 10. 12.; 
. . . Frau Christine Seibert, Schulstraße 43, 
zum 73. Geburtstag und Herrn Georg Kern, 
Goethestraße 7, zum 70. Geburtstag am 11. 12. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern auch für das kommende 
Lebensjahr alles Gute. 

e Naturfreunde Egelsbach. Am Sonntag, 
9. Dezember, findet eine Wanderung nach 
dem „Mörfelder Haus" statt, Treffpunkt: 
12.30 Uhr, Bahnhof Egelsbach. 

e Landestheater Darmstadt. Die Egelsbacher 
Besuchergruppe fährt am Dienstag. 11. Dez., 
zur 3. Vorstellung mit dem Bus um 19.15 Uhr. 
Zur Aufführung gelangt die Orff'.sche Opor 
„Die Kluge". 

e Nikolausfeier bei den Stenografen. Am 
Samstag, 8. Dezember, findet im Eigenheim- 
Saalbau der diesjährige Nikolausabend der 
Egelsbacher Stenografen statt. Alle Vorberei- 
tungen sind getroffen, um, zusammen mit der 
Kapelle Melodia, den Besuchern dieser Feier 
einige schöne Stunden zu bereiten. Wie im 
letzten Jahr, so fand auch diesmal am Bußtag 
ein Vereinsleistungsschreiben des Egelsbacher 
Stenografen Vereins in der Wilh.-Leuschner- 
Schule statt. Die Sieger, denen unter anderem 
zwei Rundflüge über Egelsbach und Erzhausen 
als Preise winken, werden morgen Abend vom 
Nikolaus bekanntgegeben. G 

e Einbahnstraßen werden akut. Ein Thema, 
über das in Egelsbach viel diskutiert wird, 
wird nun Tatsache. Der Beschluß, der bei der 
letzten Signalschau in Egelsbach gefaßt wurde, 
die Hauptdurchgangsstraßen zu Einbahnstra- 
ßen zu erklären, wird nun au.sgeführt. In die- 
ser Woche begannen Arbeiter mit dem Auf- 
stellen der dazu notwendigen Verkehrs- 
schilder. G 

Jubilare wurden geehrt 
Die für Südhessen zuständige Gewerkschaft 

Handel, Banken und Versicherungen (HBV) 
ehrte 61 Jubilare in Gegenwart der 2. Bundes- 
vorsitzenden Anni Moser, Düsseldorf. Unter 
den 40jährigen Jubilaren war auch Ewald 
Stahr, Egelsbach. 

ez Volkslieder-Abend des Gesangvereins 
„Sängerbund-Sängerlust". Man kann den Diri- 
genten des Abends, Herrn Paul-Gerhard Schu- 
bert, nur beglückwünschen, daß er das Pro- 
gramm dieses Chorkonzerts ganz nach dem 
Volkslied ausrichtete. Nach der Pflege klassi- 
scher Chorliteratur und auch dem Vorwärts- 
schreiten in die moderne Musik fand man nun 
wieder einmal in die so wohltuende musika- 
lische Volkstümlichkeit des Volksliedes zu- 
rück und erntete damit ungeteilten Beifall bei 
den vielen Anhängern deutscher Chormusik. 
Als Sprecherin wirkte die Gattin des Chor- 
leiters, Frau Ilse Schubert. Sie erzählte von 
dem Weg eines Handwerksburschen, der sei- 
nen Meister und sein Lieb verlassen hat, durch 
die weite Welt wandert, viele Menschen sieht, 
beim Zechen frohe Geschichten erzählt und 
des Abends wohlgemut einschläft. Der Chor 
und das Hornquartett des Hessischen Rund- 
funks, dazu noch drei Sänger, die froh muzi- 
zierten (Erwin Keil, Klarinette; Ludwig Wan- 
nemacher. Kontrabaß und Wolfgang Böhme, 
Klavier), malten diese Geschichte musikalisch 
aus, so daß Sanger und besonders auch die 
vielen Zuhörer, die die große Halle des Sport- 
heims füllten, ihre Freude daran hatten. Die 
Leistung des Chors und seines Dirigenten war 
sehr gut und der reichlich gespendete Beifall 
war künstlerischer Lohn für die fleißige Ge- 
sangsarbeit und Ausdruck des Dankes des zu- 
hörenden Publikums für diese so schlichte, 
aber so feine Gabe des Volksliedes, das aller 
Sentimentalität entkleidet, dem Ohr so wohl- 
tat. Mit dem Dank des ersten Vorsitzenden 
Walter Wannemacher an alle Ausführenden, 
war eine Zugabe fällig, mit der der reiche Bei- 
fall kaum besänftigt werden konnte. 

Von der Arbeit der Gemeindevertretung 
Nach Prüfung der Jahresrechnung für das 

Rechnungsjahr 1961 durch das Landratsamt 
des Landkreises Darmstadt, erteilten Erzhau- 
sens Gemeindeväter auf ihrer letzten Sitzung 
einstimmig die Entla.stung gem. § 128 HGO, da 
keine wesentlichen Beanstandungen von Seiten 
des Rechnungsprüfungsamtes festgestellt wur- 
den. Hans Deusinger als Fraktionsvorsitzender 
der SPD sprach in diesem Zusammenhang für 
die gute Zusammenarbeit des Geineindevor- 
standes, der Gemeindeverwaltung und der 
Gemeindekasse, anerkennende Worte aus. 

Einstimmig erteilte die Gemeindevertretung 
dem Landkreis Darmstadt die Baulast für den 
Ausbau des Verbindungsweges zur liandstraße 
zweiter Ordnung Wixhausen—Gräfenhausen. 
Dieser Verbindungsweg, der die Verlängerung 
der Wilhelm-Leuschner-Straße in Erzhausen 
ist, wird in der Nähe des Wixhäuser Sport- 
platzes in die vorgenannte Verbindungsstraße 
einrnünden. Mit dem Baubeginn ist wahr- 
scheinlich Ende 1963 zu rechnen. Entspre- 
chende Mittel wurden bereits vom Landkreis 
Darmstadt im Rechnungsjahr 1963 eingeplant. 
Nach Fertigstellung dieses Verbindungsweges 
wird dieser ebenfalls zur Kreisstraße zweiter 
Ordnung aufgestuft. 

Eine rege Aussprache gab es hinsichtlich 
der Anlegung eines Fußweges von der B 3 zum 
Bahnhof Erzhausen. Man wurde sich einstim- 
mig darüber klar, daß die Anlegung eines Fuß- ' 
Weges die Gef&hrdung füi" sämtliche Verkehrs- 

Yladitidfim 

1 teilnehmer um ein großes Maß verringern 
würde. Der Gemeindevorstand hatte bereits 
hierzu ein Gutachten der Forstverwaltung an- 
gefordert. Aus die.ser Stellungnahme ging her- 
vor, daß für den Bau dieses ca. 1,5 km langen 
Fußweges mit einer Mindestbreite von 1.50 m 
rd. 20 000 Mark zur Verfügung gestellt werden 
müßten. Außerdem ist eine Verlegung von 
5 bis 6 Rohren notwendig. Die Gemeindever- 
tretung sah sich aus diesem Grunde veranlaßt, 
den Gemeindevorstand zu beauftragen, mit der 
Forstverwaltung ent.sprechende Verhandlun- 
gen zu führen. 

Dem Antrag eines Bauherrn hinsichtlich der 
Verrohrung des Gemeindegrabens hinter dem 
Anwesen Rheinstraße 109 (Flur II Parzelje 216) 
stimmte die Gemeindevertretung zu. Die Ge- 
nehmigung wird jedoch nur unter der Maß- 
gabe erteilt, daß eine Höhennivelierung des 
Flutgrabens vom Bahnhof Erzhausen bis zur 
Mainstraße durchgeführt wird. Außerdem dür- 
fen die Rohre nur unter fachmännischer Auf- 
sicht oder durch eine anerkannte Fachfirma 
verlegt werden. 

Wie Bürgermeister Leyer mitteilte, sind nach 
Fertigstellung des unteren linken Schulsaules 
der Schiller-Schule, Rechnungen im Gesamt- 
betrag von rd. 7 000 Mark eingegangen. Da im 
Haushaltplan der Gemeinde für diese Reno- 
vierung nur 4 000 Mark eingeplant waren, er- 
folgte eine Haushaltüberschreitung von 3 000 
Mark. Diese Überschreitung konnte aber be- 
reits im Nachtragsplan für das Rechnungsjahr 
1962 eingeplant werden. 

^ihnthal 
o Unser Glückwunsch. HerrAugustin Siegel, 

Taunusstraße 10, kann morgen auf das hohe 
Lebensalter von 88 Jahren zurückblicken. Am 
gleichen Tag feiert Margarete Seibert, geb. 
Gaubatz, Messeler Straße 1, ihren 75. Geburts- 
tag. Wir gratulieren den beiden Offenthaler 
Einwohnern herzlichst zu diesem Tag und 
wünschen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Silberhochzeit. Am kommenden Dienstag 
feiern die Eheleute August Caspari und Frau 
Emilie, geb. Ulrich, Wingertstraße 10, das Fest 
der Silberhochzeit. Wir gratulieren dem Jubel- 
paar herzlichst und wünschen ihm auf dem 
weiteren gemeinsamen Lebensweg alles Gute. 

Tagung der Synode des Dekanats Dreieicli 
in Offenthal 

Gut besucht war am vergangenen Montag in 
Offenthal die Adventstagung der evangelischen 
Synode des Dekanats Dreieich. Den einleiten- 
den Bibelworten von Pfarrer Fischer, der aus 
Groß-Gerau kommend, die sich bildende evan- 
gelische Gemeinde in der Wohnstadt Graven- 
bruch betreut, folgte die Begrüßung durch den 
Präses der Synode, Herrn Oberbaurat Ludwig 
Jakob. 

Bei den Beratungen ging es zunächst um die 
Amtsstelle des Jugenddiakons, die verwaist ist, 
seit der bisherige Jugenddiakon Franke seine 
Ausbildung im pfarramtlichen Hilfsdienst im 
Oktober begonnen hat. Inzwischen hat sich ein 
Jugenddiakon aus Pforzheim vorgestellt, ob er 
aber freigestellt werden kann, ist, noch nicht 
geklärt. Auch die Stelle des Jugendpfarrers ist 
zur Zeit im Dekanat Dreieich nicht besetzt, da 
der dieses Amt zuletzt innehabende Pfarrer 
Ludwig aus Neu-Isenburg die Leitung des 
missionarischen Dienstes der Landeskirche in 
Darnistadt übernommen hat. Bis zur Früh- 
jahrstagung soll der Pfarrkonvent der Synode 
einen Nachfolger vorschlagen. 

In einem weiteren Punkt ging es um eine 
einheitliche Bemessungsgrundlage bei der Zah- 
lung des Kirchgelds innerhalb der Gemeinden 
des Dekanats. Bis zum 1. Februar nächsten 
Jahres soll von jeder Kirchengemeinde ein 
Vertreter für ein Gremium benannt werden, 
das im Auftrag des Synodalvorstandes gleich- 
mäßige Besteuerungsprinzipien zum Erheben 
des Kirchgelds im Dekanat Dreieich ausar- 
beiten soll. 

Im Mittelpunkt der Tagung stand der Vor- 
trag von Studienrätin Erica Küppers „Die 
Bibel — Gottes Wort?*' 

Pfarrer Dr. Ziegler aus Langen gab anschlie- 
ßend einen Bericht über die kürzlich abgehal- 
tene Tagung der Kirchensynode. 

Eine Spende von 1000 DM läßt die Dekanats- 
synode der Aktion „Brot für die Welt" zukom- 
men. Diese Spende ist zweckbestimmt für den 
Studienaufenthalt eines jungen christlichen 
Afrikaners, der schon von der Neu-isenburger 
Gemeinde ein Jahr Medizinstudium bezahlt 
erhielt. 

^rdädjcnham 
Fragen der kommunalen Grundstückspolitik 

In der in diesem Jahr letzten Versammlung 
der Dreieichenhainer Stadtverordneten, die 
für Donnerstag, den 20. Dezember angesetzt 
wurde, bilden Fragen der kommunalen Grund- 
stückspolitik das Hauptthema. Dieses für die 
künftige Entwicklung der Stadt so überaus 
wichtige Thema soll an diesem Tag im Hin- 
blick auf den neuen Flächennutzungsplan der 
Stadt Dreieichenhain behandelt werden, der 
zur Zeit vom Kreisbauamt in Offenbach aus- 
gearbeitet wird. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Walter Graf, Schulgasse 7, zum 
70. Geburtstag am 6. 12.; 
. . . Herrn Friedrich Reichert, Erbseiigasse 6, 
zum 81. Geburtstag, Herrn Georg Winkel, 
Fahrgasse 65, zum 77. Geburtstag und Frau 
Josefine Rettig, Waldstraße 19, zum 70. Ge- 
burtstag am 7. 12.; 

. Herrn Georg Jost, Waldstraße 5, zum 81. 
Geburtstag, Frau Lina Schickedanz geb. Die- 
termann, Waldstraße 32, zum 82. Geburtstag, 
Herrn Walter Petsch, Am Weingarten 3, zum 
84, Geburtstag und Frau Elisabeth Werner 
geb. Lehr, zum 71. Geburtstag am 9. 12. 

(Bd^enbafn 

g Kinder auf der Bühne. Die Volksschule 
Götzenhain setzt an diesem Wochenende ihre 
Tradition fort, in der Vorweihnachtszeit der 
gesamUin Schulgemeinde einen Einblick in 
einen Teil ihrer musischen Arbeit zu geben. 
Etwa 100 Jungen und Mädchen der Klassen 
drei bis sechs werden am Samstag- und Sonn- 
tagabend auf der Bühne stehen und zwei 
Spiele bieten. Die älteren von ihnen haben sich 
das Spiel „Ein Fremder kam nach Buchara" 
vorgenommen, das von Hanna und Rolf 
Hanisch für Kinder und Jugendliche geschrie- 
ben wurde. Es ist ein Gruppenspiel reinsten 
Geblüts, das durch seine heiter-bewegte Fabel 
durchaus den jungen Spielern angemessen ist, 
das aber über aller Freude am Komödian- 
tischen niemals den ernsten Sinngehalt ver- 
missen läßt und darum auch jedem erwach- 
senen Zuschauer viel zu sagen hat. Aus der 
Vielzahl der bunten Gestalten, die sich in Ge- 
wandung und Spiel in ganzer morgenländischer 
Freiheit entfalten können, ragen zwei heraus, 
der Padischah und der Fremde. Außerordent- 
lich reizvoll ist es, wie sie sich messen und 
jeder seine Art behält, so daß zwar der Fremde 
mit Witz und Verstand sieh zu helfen weiß, 
der Schah aber ganz Herrscher bleibt bis zu- 
letzt. Orientalische Rhythmen und andere sehr 
ansprechende Musik durchklingen das Spiel 
und machen es so noch wertvoller und ein- 
gängiger. 

Dasselbe gilt auch für das zweite Spiel des 
Abends „Schneewittchen". Man könnte meinen, 
Schneewittchen sei so bekannt, daß man es 
kaum noch spielen könne. Wie jedoch der 
Meister des deutschen Schulspiels, Erich Col- 
berg, den alten Märchenstoff neu in Worte 
formt und in Szene setzt, ist so originell und 
kindgemäß, daß jeder Besucher seine helle 
Freude haben kann. Lied, Tanz, Trauer und 
Freude schaffen so viel Stimmunsgmomente, 
daß der tiefe Sinngehalt Kindern und Erwach- 
senen zu Herzen gehen muß. 

Wer Kinder liebt, will sie befreit sehen. Wer 
sie beim Spielen erlebt, sieht sie befreit. 

Bildhübsche PudBl 160 OM 
ilernel gi. Auswahl: Ig. Goier, 

Codter-Spanlel, Foxe, Zwerg- 
plnsclltr, Pekinesen, Spltie, 
Oadfel, Schäferhunde usw., 
milestl Besidilluuna lederten. 

Hell. GroBsachaenheim (Wlirtt.) 
Kreis Lndwigsbure. Krumraeiiland 18 

Telefon OroBsachsenhelm 81 14. 

Am 8. Dezember 1962, um 20.00 Uhr 

Familienabend der SPD 
im Bürgerhaus 

Auch Du bist eingeladen! 
Saalöffnung: 19.00 Uhr 

Kirchliche Nachrichten 
Et. Kirche Erxhausen 

Sonntag, den 9. Dezember 1962, 2. Advent 
10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Mal. 1-3, 19- 20, 23-24 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, den 11. Dezember 1962 
20.00 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, den 12. Dezember 1962 
20.00 Uhr: Posaunenchor 
20.00 Uhr: Evangelische Frauenhilf^ 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend 

Et. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 9. Dezember 1962 

9.00 Uhr: Konfirmandengottesdienst 
10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: Kindergottesdienst- 

Nikolausfeier 
Montag, den 10. Dezember 1962 

20.00 Uhr: Evangelische Jugend I 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, den 11. Dezember 1962 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch, den 12. Dezember 1962 
18.00 bis 20.00 Uhr; Mädchenjungschar 
19.30 bis 21.00 Uhr; Evangelische Jugend II 

Ev. Kirche GStzenhain 
Sonntag, 9. Dezember 1962 - II. Advent 
Kollekte für die BodeLschwingh'schen Anstal- 

ten in Bethel 
Lieder: 3 — 8 — 14 — 5 
Text: Maleachi 3, 1—3 und 19 folgende 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Jugendkreise 
Donnerstag, 20.00 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag. 20.00 Uhr; Adventsandacht 

DANK 
Für die überaus große Anzahl an Gratu- 
lationen und Geschenken anläßlich un- 
serer Silbernen Hochzeit sagen wir allen 
unseren hei^zlichsten Dank. Besonderen 
Dank der ,.SG Egelsbach" sowie den 
früheren Mannschaftskameraden und 
dem Kegelclub ..Neuntöter" für ihre 
dargebrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke. 

Philipp Knöß und Frau 
Egelsbach, im November 1962 
Mainstraße 21 

Für die vieler Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Hans Jaxt 
und Frau Herta geb. Lorenz 

Egelsbach, Kirchstraße 22 

1 reich geschnitztes 
Eßzimmer, 

1 gebrauchtes 
Schlafzimmer, 

mehrere geschnitzte 
Beieuciitungs- 
körper 

und geschnitzte 
Sessel, 
1 Lexikon, 

6 Bände, neu, zum hal- 
ben Preis wogen To- 
desfall abzugeben. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 27 

In Egelsbach; 1 großer 
und 1 kleiner 

Raum 
parterre und I. Stock, 
je sep. Eingang, zum 
Ausbauen abzugebeo. 
Off.-Nr. 1787 a. d. LZ 

Brauner, rechter 
Lederhandschuh 

am 4. 12. 62 in Egels- 
bach, Heidelberger Str., 
verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei 

Müller, Egelsbach, 
Heidelberger Str. 12 

{estlithe 

StuMien 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

r 
Wir haben uns verlobt 

^mteliese * l^anfred ^nm 

Egelsbach, im Dezember 1962 

Karlsbader Straße 12 Niddastraße 23 

V. .J 

Großciuswal^ 

RADIO-PEUZ 
Langen, Rheinstraße 32''-^Telefon|2314 | 

I 

Auch den Kindern 
sollte man von Zeit zu Zeit wertvoüo 
Aufbaustoffa durch eine Kur mit 
Dreikrafl geben, natürlich vor allem 
nach Krankh«it«ni 

IrhAltlich in D r o g e n g a s c h ö f t • n mit Vilomln C 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Christ 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig 
für die Trostworte am Grabe, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine 
Bemühungen, sowie allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Adolf und Priedel Kn5B 

Egelsbach, Erzhäuser Straße 5 
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Kann Egelsbach 
auch beim Tabelleniühier bestehen? 
Zum letzten Vorrundenspiel in der A-Klasse 

West fahren die Schwarzweißen am Sonntag 
nach Goddelau und treffen dort auf den der- 
zeitigen Tabellenführer. Die Mannschaft des 
TSV Goddelau hat einen erstaunlichen Erfolgs- 
weg hinter sich. Im Vorjahr Meister in der 
Riedgruppe der B-Klasse und damit A-KIas- 
senneuling der jetzigen Runde. Nun am Ende 
der Vorrunde Tabellenerster, mit Erfolgen 
über Griesheim, Mörfelden, Weiterstadt u. a., 
also gegen Vereine, die zum Stamm der A- 
Klasse zählen. Worauf beruht nun dieses seit- 
herige gute Abschneiden der Neulingself? 
Wohl in erster Linie auf ihrer kampfkräftigen 
und konditionsstarken Einstellung vor allem 
auf auswärtigen Plätzen, natürlich verbunden 
mit einer guten Heimbilanz (bisher nur ein 
Unentschieden zu Beginn der Runde gegen 
TSG Darmstadt). Die Egelsbacher werden also 
hier auf eine Mannschaft treffen, die vor eige- 
nem Publikum wohl unter allen Umständen 
ihre führende Position behaupten will, d. h. 
Kampfkraft und Konditoin werden in diesem 
Spiel den Vorrang haben. In den meisten Be- 
gegnungen der Elf von Goddelau, fiel erst im 
letzten Spieldrittel die Entscheidung zu ihren 
Gunsten. Diese Tatsachen sind den Schwarz- 
weißen Hinweis genug, das eigene Spiel danach 
anzulegen. Trotz der nicht sonderlich über- 
zeugenden Partie gegen Leeheiti am Vorsonn- 
tag, sollte man für dieses schwere Treffen in 
Goddelau für Egelsbach eigentlich nur zu 
einem Schluß kommen. Was vor 3 Wochen in 
Weiterstadt gelang, nämlich beide Punkte zu 
holen, dürfte in Goddelau nicht unmöglich sein. 

Die Mannschaften fahren bereits um 11.45 
Uhr mit Bus ab Vereinslokal Theis. Einige 
Plätze für Interessenten sind noch frei. 

Die Juniorenelf fährt Sonnlagmorgen nach 
Darmstadt und tritt dort um 10.15 Uhr beim 
SV 93 an. Vor.^pielresuUat 2:2. 

EgPisbacher Jugendfußball 
Am vergangenen Wochenende waren nur 

Schülermannschaften auf dem grünen Rasen. 
Im einzelnen spielten C1 SG Egelsbach — 

FC Arheilgen 4:1, Dl SG Egelsbach — FC Ar- 
heilgen (Arheilgen nicht angetreten). Dl TSG 
Messel — D2 SG Egelsbach 0:1. 

Auch die körperlich sehr starke Mannschaft 
des FC Arheilgen vermochte den Siegeszug 
der Egelsbacher C1 nicht zu stoppen. Im Ge- 
genteil, die Darmstädter Vorstädter wurden 
wesentlich überlegener ausgespielt, als es das 
Ergebnis besagte. In eine drückende Egels- 
bacher Überlegenheit hinein platzte das 
Ehrentor der Gäste. 

Plazierte Schüsse wurden verschiedentlich 
eine Beute des ausgezeichneten Schlußmannes 
der Gäste, der eine höhere Niederlage seiner 
Mannschaft verhinderte. 

Aus Messel brachten die kleinsten Egels- 
bacher Fußballer einen nicht erwarteten Sieg 
mit und haben sich durch diese 2 Punkte 
einige Sprossen auf der Tabellenleiter hinauf- 
gearbeitet. Die Dl kam kampflos zu den Punk- 
ten, weil der Gegner nicht antrat. 

Für das kommende Wochenende sind 5 
Mannschaften der Egelsbacher Jugendfuß- 
baller auf dem Plan. 

Die C und Dl fahren zur TSG Wixhausen, 
um dort die fälligen Rückrundenspiehe zu ab- 
solvieren. Die D2 empfängt die gleiche Mann- 
schaft der TSG Messel. Am Sonntagmorgen 
beginnt die Rückrunde der Jugendverbands- 
spiele. Die B-Jugend hat dabei den SV 98 
Darmstadt zu Gast, während die A-Jugend 
gegen TSG 46 Darmstadt spielt. 

Spielbeginn B-Jugend 9 Uhr, A-Jugend 
10.15 Uhr, Sportplatz Brühlwiesen. 

Odenthal beginnt RQcknmde 
in Groß-Zinunem 

Ohne Pause geht es in derDarmstädterFuß- 
ball-A-Klasse Gruppe Ost gleich in die Rück- 
runde. Gegner der SSG Offenthal ist wie im 
ersten Spiel der Vorrunde die Mannschaft von 
Groß-Zimmem. In Offentlial denkt man noch 
mit gemischten Gefühlen an die seinerzeitige 
knappe 2:3-Niederlage auf eigenem Platz. Bei 
der augenblicklich schwachen Form der Offen- 
thaler sind die Gastgeber am Sonntag klarer 
Favorit. 

Pittler — Pittler 
In einem weiteren Spiel der Abteilungen 

der Pittler AG untereinander, standen sich am 
letzten Samstag die Mannschaften der Elek- 
triker und des Werkzeugbaus gegenüber. 

In einem überaus spannungs- und tempoge- 
ladenen Spiel gab es ein für beide Parteien 
gerechtes 2:2 Unentschieden. 

Während in der 1. Halbzeit die Mannschaft 
der Elektriker noch ein deutliches Übergewicht 
besaß, änderte sich das Bild in der 2. Hälfte 
zugunsten des Werkzeugbaus. Alles in allem 
gesehen war das Spiel, auf leicht gefrorenem 
Boden, sehr fair. 

Es spielten: Elektriker: Bugler, Lerch, Rie- 
del, Gniber, Heitmann. Mertens, Fend, Um- 
städter. Reimer, Wiederhold, Vetter. 

Werkzeugbau: Seiffert, Schmidt (Tetzlaff), 
Wüst. Spengler, Stork. Donner, Zecher, 
Schischkin (Sauerbier), Blecher, Knöß I, Stein. 

Schiedsrichter dieses Treffens war Herr 
Gaußmann (Langen). 

Die Tore erzielten: 1:0 Reimer (E), l'l Zecher 
(W), 2:1 Umstädter (E), 2:2 Knöß I (W). 

HANDBALL 

Dritter Spieltag der I. Mannschaft des TV 
in der Halle 

Zum dritten Spieltag der Hallen-B-Klasse 
fährt die 1. Mannschaft am kommenden Sonn- 
tagvormittag nach Seeheim. Gegner sind dies- 
mal die SKG Schneppenhausen und TG 75 
Darmstadt, beides Mannschaften, die in ihren 
bisherigen Spielen zu überzeugen wußten. 
Seitens des TV wird es an diesem Spieltag 
sicherlich großer Anstrengungen bedürfen, 
um mit zufriedenstellenden Leistungen auf- 
warten zu können. Während im Spiel gegen 
75 Darmstadt nach dem letzten Spieltag ein 
knapper Langener Sieg drin sein müßte, 
dürfte wohl gegen die Schneppenhäuser, die 
erst eine Niederlage gegen Tabellenführer 
Nieder-Roden hinnehmen mußten, das Siegen 
wesentlich schwerer fallen. Eine Punkte- 
teilung wäre schon ein Erfolg, denn die 
Langener gingen in den Jahren zuvor gegen 
diesen Gegner immer leer aus. 

Hallenspiele 
finden in Seeheim a. d. B. statt 

Die Hallenspiele der Hallen-A-Klasse Darm- 
stadt finden dieses Mal nicht wie üblich in 
Pfungstadt, sondern erstmals in der Halle des 
Schuldorfes Seeheim a. d. B. statt. 

In dieser zweiten Runde treffen die Lan- 
gener auf TUS Griesheim und die SG Weiter- 
stadt. 

Im Spiel gegen Griesheim müßte das Lan- 
gener Team schon etwas besonderes zeigen, um 
zum Erfolg zu kommen. Griesheims Mann- 
schaft ist in diesem Jahr in einer ganz hervor- 
ragenden Verfassung und gilt schon jetzt als 
der große Favorit der diesjährigen Meister- 
schaft. 

Im zweiten Spiel ist Aufsteiger Weiterstadt 
Gegner der SSG. Die Weiterstädter greifen da- 
bei erstmals in das Spielgeschehen ein, so daß 
man es in diesem Treffen mit einem völlig un- 
bekannten Gegner zu tun hat. 

Gegen Klassenneulinge zu spielen, bedeutete 
aber schon von je her doppelte Aufmerksam- 
keit und Vorsicht. Wie leicht unterschätzt man 
diese Art von Gegnern und ist am Ende des 
Spiels über seine eigene Leistung bitter ent- 
täuscht. 

SCHACH 
Schachklub Langen I — Schachklub 1875 

Darmstadt 14:3 
Auch in dem 5. Kampf der Schachlandes- 

klasse Hessen, Gruppe Ost, kam der SK Lan- 
gen zu keinem klaren Ergebnis. Es ist nämlich 
fraglich, ob die Partie am 3. Brett zwischen 
Schüller (L.) und Weber (D.), die dem Tumier- 
ausschuß nach Ablauf der festgesetzten Tur- 
nierzeit von 5 Stunden zur Entscheidung ein- 
gesandt wurde, mit einem guten Resultat für 
Langen entschieden wird. Dabei waren dieses 
Mal die Voraussetzungen für Langen besonders 
gut, da man eine sehr starke Brettbesetzung 
gefunden hatte. Auch Bareiss und Matzka, die 
in Hanau sehr vermißt wurden, standen wieder 
zur Verfügung und kamen auch am 2. bzw. 6. 
Brett durch gute Partieführung zu Siegen. 
Ihnen schlössen sich noch Gärtner am 4. und 
Horst Mann am 8. Brett mit Gewinnpartien 
an. Sicherlich wird in jedem Mannschafts- 
kampf die eine oder andere Partie verloren. 
Man darf jedoch von jedem Tumierspieler 
verlangen, daß er pünktlich erscheint und sich 
auf den Kampf konzentriert. Leider erschien 

dieses Mal Samuel mit fast einer Stunde Ver- 
spätung am Schachbrett, mußte von vornher- 
ein einen erheblichen Zeitverlust in Kauf neh- 
men und spielte vollkommen unkonzentriert. 
Daß er die Partie verlor, war kein Wunder, 
obwohl gerade der Langener Schachklub so 
große Hoffmingen auf S. gesetzt hatte. Auch 
am 7. Brett kann man in der Hessischen 
Schachlandesklasse nur zu einem Sieg kom- 
men, wenn man physisch voll auf der Höhe 
und in der Lage ist, sich voll und ganz auf die 
Partie zu konzentrieren. Hier machte es Sfr. 
Nobert Matzka anders. Obwohl er am Sonntag- 
vormittag an einer Konzertprobe in Frankfurt 
а. M. teilgenommen hatte, setzte er sich mit 
voller Konzentration an das Schachbrett und 
führte seine Partie mit der nur ihm innewoh- 
nenden dynamischen Kraft zum ersten Lan- 
gener Sieg dieses Mannschaftskampfes. Be- 
merkenswert, daß die 4 Langener Gewinnpar- 
tien alle mit den weißen Figuren erzielt 
wurden. 

TTC Langen — TTC Elz 9:6 
Am letzten Sonntag kam der TTC Langen 

seit fünf Jahren gegen den TTC Elz zu seinem 
ersten Sieg. Dieser Erfolg mußte schwer er- 
kämpft werden, denn erst in den letzten Dop- 
pelspielen wurde er sichergestellt. Nach den 
ersten Spielen glaubte man an einen glatten 
Sieg, man führte 4:1, ja sogar 7:2. Aber ein 
Spiel ist erst gewonnen, wenn man den neun- 
ten Punkt erreicht hat. Die Gäste gaben sich 
noch nicht geschlagen, sie gewannen vier 
Spiele hintereinander und es stand nur noch 
7:6 für den TTCL. Doch Tron. einer der Besten 
an diesem Tag, sorgte für die 8:6-Führung. Den 
Sieg stellte schließlich das Doppel Jäger- 
Sehring endgültig sicher. Die Punkte für den 
TTC Langen holten im Einzel: Kehm 1, Seh- | 
ring 1, Tron 2, Scheit 1 und Hoppe 1. Im Dop- i 
pel waren: Kehm-Tron 1 und Jäger-Sehring | 
zweimal erfolgreich. 1 

Am kommenden Sonntag werden die Hessi- i 
sehen Einzelmeisterschaften in Pfungstadt aus- 
getragen. Verbandsspiele finden keine statt, i 
Am 16. 12. fährt die erste Mannsch^ift nach ; 
Wiesbaden zu der dortigen Eintracht. Die 2. 
Mannschaft spielt in Langen gegen Blau-Gelb 
Darmstadt III. 

Tabelle: 
1. Bensheim 8 70:35 14:2 
2. Griesheim 7 58:33 12:2 
3. Eintr. Wiesbaden 7 58:36 11:3 
4. Unterliederbach 7 57:30 10:4 
5. Langen 7 46:51 8:6 
б. Neu-Isenburg 7 37:52 4:10 
7. Groß-Gerau 7 39:61 2:12 
8. Elz 7 27:61 2:12 
0. Germania Wiesbaden 7 29:62 1:13 

Clatteissdiilder müssen überall stehen 
Auf glatteisgefährdete Stellen muß überall 

durch ein Warnschild hingewiesen werden. 
Werden Glatteissch'lder nur an einigen Stellen 
aufgestellt, auf anderen ebenso gefährdeten 
dagegen nicht, so bedeutet dies eine Amts- 
pflichtverletzung, die zum Schadensersatz 
führt. 

In dieser bedeutsamen Entscheidung vom 
12. 7. 1962 (III ZR 139/61 — VRS Bd. 23, 249) 
hat der Bundesgerichtshof den Staat zum 
Schadensersatz verurteilt, weil vor einer ver- 
eisten Brücke kein Warnschild aufgestellt war, 
obwohl kurz vorher auf die Glatteisbildung in 
einem Waldstück durch ein Schild hingewiesen 
worden war. Eine Kraftfahrerin, die vor der 
Vereisung auf der Brücke nicht gewarnt war, 
kam ins Schleudern und stieß gegen das Brük- 
kengeländer. Der Staat mußte ihr den Schaden 
ersetzen. 

Das Warnschild vor der Brücke hätte nicht 
fehlen dürfen. Derm — so sagt der Bundesge- 
richtshof — hält man eine Warnung vor Glatt- 
eisgefahr an Straßenstellen, die nach allge- 
meiner Erfahrung zur Glatteisbildung neigen, 
überhaupt für erforderlich, dann muß man 
auch Warnschilder vor allen diesen Gefahren- 
stellen aufstellen und darf sich nicht wahllos 
nur auf einzelne beschränken. Eine solche Be- 
schränkung muß zu einer Irreleitung des 
Kraftfahrers fühi-en, der berechtigt darauf 
vertrauen darf, daß nur dort eine Glatteisge- 
fahr besteht, wo auch ein Warnschild darauf 
hinweist. 

RXJND UM DEN 

Lanccnar 

Mei liewe Langener, die vorweihnachtlich 
Zeit is mit Kält un rauhem Reif im Land ei- 
gezoge. De Nikeloos war bei uns, bei de Eige- 
plackte schon am 5. un bei uns aale Langener 
erseht am 6. Dezember. Mir sin zwar net mehr 
kinnisch un kindlich, awwer eo e bißje Freud 
iwwer en Nikoloos hawwe mer doch verspiert. 

Betrachte mer uns emal des große Lokalge- 
schehe in dene Dage, so is hier folgendes fest- 
zustelle: 

De Nikeloos hat uns noch schnell vorm 
nächste Schneematsch en neue Trottoirbelag in 
de Pittlerstraß beschert. Bestellt un gewlnscht 
hatte mer uns den schon lang — awwer jetzt 
hawwe mem. Allerdings — un des muß betont 
wem — is des Geschenk net von de Stadt 
Lange, sonnem von dem Unternehme, nach 
dem aach die Straß benannt is, bestellt wom. 
Un wer bestelllt — bezehlt — des is e aalt 
Supp. 

De städtische Nikeloos hat die Wärmehall 
for ältere Leut grad noch so hiekrieht. Awwer 
die gewerblich gewinscht neu Bahnstraß-Be- 
leuchtung hat net mehr hiegehaue. Da misse 
halt die Schaufenster umso heller erstrahle, 
um des widder auszugleiche, gelle. Die städ- 
tische Christbeem wem aach baal komme, 
nachdem die Industrie deilweis schon Beem 
uffgestellt hat, als wollte se in Himmel wachse 
(die Beem). 

En Weihnachtswunsch von de Fußgänger 
derf ich heut iwwerreiche. Mer winscht sich, 
daß die viele Audos, die wo in de unnere Bahn- 
slraß vor, zwische un hinner de Platane parke, 
wenigstens net mehr so weit uff dem schmale 
Trottoir stehn. Zu hessisch: Parkt Euer Kärm 
so, daß aach en Fußgänger noch morjens un 
awens draa vorbeikimmt. Mer sieht, daß die 
Vorweihnachtszeit aach im Gebabbel zu em 
voriwwergehende Stimmungsumschwung f iehrt. 
Naja, warum aach net. Wie gesagt, baal brenne 
die Beem widder un dann ham mer e paar Dag 
Ruh. Apropos brenne: wann nachts die Siren 
uff un ab mecht un die Feuerwehr in die kaalt 
Napht enaus muß, dann hofft mer bloß, daß 
die Bahnschrank ausnahmsweis emal uff is. 

Den Wunsch nach ere Bahniwwerführung 
wem mer noch manchem Nikeloos sage könne. 
So e Geschenk kost Millione — un die ver- 
schenkt kaaner. Awwer vielleicht könnt mer 
emal beim Nikeloos seim Vorgesetzte aafrage, 
ob mer net aach e Bürgerhaus baue derfe. Was 
Sprennlinge kann, des konnte mir frieher 
aach als. Awwer des war bloß so en letzte 
Blick uff de Langener Wunschzettel. Daß net 
alle Winsch in Erfillung gehn, des wisse mer 
schon lang: mer brauche bloß an de Paddel- 
deich zu denke. Da wollt ich awwer jetzt gar- 
net enaus. Denn es is zu kaalt, seit dem die 
vonveihnachtlich Zeit mit rauhem Reif ins 
Lang gezoge, un dademit: 

Liewer, liewer Nikeloos 
for heut biste mich widder los 
leg mei Schreibzeug jetzt beseit 
bis es nächste Woch so weit 
Zuckerblätzjen sieß, jedoch 
backe mer erseht nächste Woch 
ob se schwarz wem odder schee 
na, des wem mer ja dann seh . . . 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhmbmnne 

Turniererfolge des Tanz- und Cesellsiiiaftsdub „Blau-Gold" 

Der Tanz, ein vom Deutschen Sportbund 
nun auch anerkannter Sport, hat schnell eine 
große Anhängerschaft gefunden. Er fand An- 
hänger aber nicht nur bei der Jugend, sondern 
auch bei älteren Paaren, die sich in früheren 
Jahren höchstens einmal zu einem V/alzer aufs 
Parkett wagten. Ein Zeichen dafür, daß es 
eine Sportart ist, die auch Ehepaaren die Mög- 
lichkeit gibt, in unserer zur Bequemlichkeit 
neigenden Zeit für einen körperlichen Aus- 
gleich zu sorgen. 

Daß aktiver Tanzsport bis m's fortgeschrit- 
tene Alter möglich ist, wurde durch das Lan- 
gener Seniorenpaar Birken emeut unter Be- 
weis gestellt. Beim Einladungstumier des 
Tanzsport-Clubs Schwalmkreis, Ziegenhain, 
errang es gegen 8 Paare aus allen Gegenden 
einen überlegenen Sieg und stieg in die C- 
Klasse auf. Im nördlichen Teil Hessens, in 
dem, wie in Norddeutschland, der englische 
Tanzstil gepflegt wird, fand das auf diesen 
Stil aufgebaute Training des Clubtrainers 
Tanzlehrer Erich Bauer aus Frankfurt Be- 

stätigung durch das Lob und die Anerkennung, 
die dem Paar Birken von Wertungsrichtern 
und Publikum gezollt wurde. 

Erfreulich, daß am gleichen Abend dem Ehe- 
paar Studienrat Hempel und Frau vom Lange- 
ner Tanzclub, welches zielbewußt auf die B- 
Klasse zusteuert, ein neuer Erfolg beschieden 
war. Beim Tanzclub Schwarz-Silber in Stutt- 
gart belegte das Pagr bei starker Konkurrenz 
gegen ein Tanzpaar, welches schon in der B- 
Klasse gestartet ist, in der C-Klasse den zwei- 
ten Platz. Auch ein Erfolg des Trainers und 
Lohn für eifrige und ausdauernde Trainings- 
arbeit, die auch im Tanzsport Voraussetzung 
für den Erfolg ist. 

Die starke Verjüngung, die aer Langener 
Tanz- und Gesellschaftsclub Blau-Gold in 
letzter Zeit erfahren hat, erlaubt die Voraus- 
sage, daß bald auch Juniorenpaare des Clubs 
zum sportlichen Wettkampf antreten können 
und für Langen und seinen Tanzclub die bis- 
herigen Erfolge der Senioren weiterführen. 

Volksliochschiile 

KunstyeineiiKle 
II 

Moderne Malerei 
Der für heute Abend vorgesehene Abend mit 

Christiane Meier fällt wegen Erkrankung aus. 
Der Vortrag wird zu einem späteren Zeitpunkt 
nachgeholt. 

Diskussion über Quinte 
Das von dem Kunstmaler Quinte im hiesigen 

Realgymnasium angebrachte Wandbild hat zu 
Diskussionen geführt, die weit über dieMauem 
unserer Stadt hinausgegangen sind. Das Hess. 
Fernsehen hat diese leidenschaftlichen Ausein- 
andersetzungen noch weiter angefacht Aus 
allem ergibt sich der umstrittene Wert des Bil- 
des, das kaum Bejaher, aber eine Unzahl von 
Verneinern gefunden hat. 

Die VH hat es daher im Rahmen ihrer Er- 
wachsenenbildung als ihre Aufgabe angesehen, 
sachverständige Kenner zu Wort kommen zu 
lassen, um die schwer verständliche abstrakte 
Kunst für den Laien aufnalimefähig zu 
machen. So werden am kommenden Dieastag, 
den 11. 12. nicht nur der Maler Lothar Quinte 
anwesend sein, sondern auch namhafte Exper- 
ten, wie Dr. Bekker vom Rath, Kunstdezer- 
nent, Frankfurt a. M., Dr. Max Herchenröder, 
Landeskonservator für Hessen und Dr. Wie- 
denbrüg, Frankfurt a. M., so daß eine Diskus- 
sion geführt werden kann über den Wert oder 
Unwert des Bildes. Eine zahlreiche Schar von 
Interessenten wird diesen Ausfühmngen folgen 
und es bleibt zu hoffen, daß der modernen 
abstrakten Kunst einiges Verständnis abgerun- 
gen werden kann. Dienstag, 11. 12., 20 Uhr im 
Realgymnasium, Eingang durch den Klassen- 
trakt. Eintritt frei. 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Kenner schenken 

KUHN 

^KAFFEE; 

Jeder Packung KUHN-KAFFEE liegt ein Heitchen mit den schönsten deutschen Weihnaditsliedem bcL 
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Neue Bundesstraße 3 Frankfurt—Darmstadt weiterhin im ernstliaften Gespräcli 

Bericht von der Herbstversammlunn der ArbeHsRemeinschaft der Verkehrsvercine 
des Westkreises Offenbach 

(Fortsetzung von der 2.Seite) 

Ausbau der Aschaffenburger 
Straße nach wie vor wichtig 

Um den Ausbau der Aschaffenburger 
Straße zwischen Langen und der Bundes- 
straße 44 hatte sich die Arbeitsgemeinschaft 
sehr bemüht. Herr Oeder streifte noch einmal 
die Vorgeschichte dieser Angelegenheit, be- 
sbnders aber die Tatsache, daß die Ausbau- 
straße zwischen Langen und der B 44 nur 3,1 
Kilometer betrage und im übrigen die in Aus- 
sicht genommene Befragung der Verkehrsteil- 
nehmer kein zuverlässiges Bild dafür ergäbe, 
wer künftig den Weg über eine ausgebaute 
Aschaffenburger Straße nach der B 44 und 
von da in den Raum Frankfurt nehmen 
werde. 

Das darauf vom Hess. Landesamt für Stra- 
ßenbau Wiesbaden ergatlgene Schreiben 
wnirde im vollen Inhalt bekanntgegeben. Da- 
rin heißt es, daß das Verkehrsbedürfnis zwi- 
schen Langen und der B 44 keinesfalls unter- 
schätzt werde. Man kenne auch die Verkehrs- 
schwierigkeiten, die insbesondere durch das 
Anwachsen der Stadt westlich der Bahnlinie 
entstanden seien. Es wird auch die Meinung 
vertreten, daß eine ausgebaute Aschaffenbur- 
ger Straße eine gewisse Erleichterung brin- 
gen könnte. Allerdings steht das I^andcsamt 
für Straßenbau auf dem Standpunkt, daß 
eine Autstufung als Landstraße 1. Ordnung 
verfrüht sei und daß die Aschaffenburger 
Straße die Bedeutung einer Landstraße 
2. Ordnung habe. Die Dienststelle werde des- 
halb die Landkreise Offenbach und Groß- 
Gerau unterrichten, damit die erforderlichen 
Schritte für eine Klassifizierung in die Wege 
geleitet würden. 

Diese Antwort, so meinte Herr Oeder, sei 
enttäuschend, da durch dieses Nicht-zuständig- 
sein-wollen sich der aus den Wohngebieten 
westlich der Bahn ergebende Verkehr zusätz- 
lich auf die Bundesstraße ergieße. Der Vor- 
sitzende des Verkehrsvereins Sprendlingen, 
Herr Ehrhardt, regte an, eine Resolution zu 
fassen und diese unter Entsendung je eines 
Vertreters der Mitglieditädte dem Landesamt 
für Straßenbau in Wiesbaden zu überbringen. 

Bürgermeister Umbach fü.i;tc dem an, man 
solle auf keinen Fall ohne die Unterstützung 
und Mitwirkung des Kreises Offenbach han- 
deln. Er meinte, es sei vielleicht zweckmäßig, 
auf eigene Kosten den erforderlichen Aus- 
bau der Aschaffenburger Straße berechnen zu 
lassen, damit man eine Größenordnung für 
die Finanzierung habe. Im übrigen, so sagte 
der Bürgermeister, habe er den Eindruck, daß 
jede Stelle versuche, die Angelegenheit an 
den Landkreis abzuschieben. Es wäre deshalb 
gut. w^enn der Kreis nun wieder tätig v/erde, 
damit die Aschaffenburger Straße zur Land- 
straße 1. Ordnung würde. 

Die Anregung von Stadtrat Liebe, alle die 
gegebenen Anregungen zusammenzufassen 
und sie dem zuständigen Landtagsabgeord- 
neten. dem früheren Regierungspräsidenten 
von Darmstadt, Wilhelm Arnoiil, zuzuleiten, 
damit sich dieser für die Sache in Wies- 
baden verwende, wurde einmütig gebilligt. 

Neue Bundesstraße 3 Frankfurt — 
Darmstadt hochaktuell 

Dieses Thema fand die größte Aufmerksam- 
keit der Versammlung, da alle Mitglieds- 
städte gleichermaßen von dem Problem be- 
rührt werden. In seinem Geschäftsbericht 
wies Herr Oeder daraufhin, daß sich die Ar- 
beitsgemeinschaft bereits im Frühjahr dieses 
Jahres mit dieser Angelegenheit befaßt und 
damals schon die Ansicht vertreten habe, man 
müsse die Behörden aus ihrem Dornröschen- 
schlaf erwecken. Femer sei damals einmütig 
festgestellt worden, daß das Problem Bundes- 
straße 3 mit Riesenschritten auf alle zukäme. 
Niemand könne daher auch einmal sagen, es 
sei nicht rechtzeitig gewarnt worden. 

vertrat darin die Meinung, daß die Vorarbei- 
ten für die neue Bundesstraße 3 sehr er- 
schwert worden seien und insbesondere strebe 
die Stadt Langen eine Änderung der bereits 
1950 festgelegten Bauleitplanung an. Ferner 
stehe der Minister vor der Notwendigkeit, 
zahlreiche mindestens ebenso wichtige und 
vordringliche Straßenbaumaßnahmen durch- 
zuführen. Dabei verwies der Minister auch 
auf den Ausbau der B 3 zwischen Darmstadt 
und Heidelberg als Entlastung für die Auto- 
bahn Darmstadt—Mannheim. Er kam schließ- 
lich zu dem Ergebnis, daß sich der Bau einer 
neuen Bundesstraße 3 zwischen Frankfurt und 
Darmstadt noch im 2. Vierjahresplan, der 
1966 auslaufe, verwirklichen lasse. 

Herr Oeder wies auf die zahlreichen Pro- 
teste und Kritiken hin, die dieser Brief aus- 
gelöst habe. Er besage, daß eine neue B 3 im 
hiesigen Raum wahrscheinlich erst in der 
Zeit zwischen 1966 — 1969 gebaut werden 
könne. 

Inzwischen hätten aber bereits die betrof- 
fenen Städte i'nd Gemeinden Von Neu-Isen- 
burg bis Egelsbach diese Angelegenheit aufge- 
griffen. Demnächst finde eine erste Bespre- 
chung in dieser Angelegenheit im Rathaussaal 
in Langen statt. 

Bürgermeister Umbach 
stellt richtig 

Das Schreiben des Bundesverkehrsministers 
nahm Bürgermeister Umbach zum Anlaß, um 
sich gegen die Darstellung zu wehren, die 
Stadt Langen habe den Bau einer neuen B 3 
durch die angestrebte Veränderung der Bau- 
leitplanung von 1950 verzögert. Er wies auf 
das damalige Vorhaben hin, eine Umgehungs- 
straße mitten durch den Steinberg zu legen. 
Es sei das gute Recht der Stadt gewesen, auf 
Grund der veränderten Verkehrsentwicklung 
gegen eine solche unzulängliche Lösung anzu- 
gehen. Man könne überdies froh sein, daß die 
damaligen Pläne nicht verwirklicht worden 
seien. Eine etwas gespannte Atmosphäre kam 
durch die Stellungnahme von Bürgermeister 
Banse aus Sprendlingen auf, der behauptete, 
die Gelder für eine neue Straße hätten schon 
1958 zur Verfügimg gestanden. Damals hätte 
der Bau nicht verwirklicht werden können, 
weil Langen sich gegen aUe Trassenvorschläge 
gewandt hätte vmd mit Dreieichenhain zu kei- 
ner schnellen Einigung gekommen sei. Die da- 
durch eingetretene Verzögerung hätte dazu ge- 
führt, daß das Projekt jetzt weit nachhinke. 

Dieser Darstellung wurde von Langener 
Seite entgegengehalten, daß der Gedanke einer 
neuen Bundesstraße 3 erst durch Prof. Dr. 
Gaßner aufgekommen sei, durch die auch die 
Vorstellungen von 1958 überholt worden seien. 
Dieser Gedanke sei von den Straßenbaube- 

gen aus dem Koberstädter Wald heraus, am 
Forsthaus vorbei nordwestlich verlaufend bis 
über die Dieburger Straße und dann unterhalb 
des Paddelteiches durch den Gemarkungsteil 
„Wingert", dann durch den Hainer Wald zwi- 
schen Dreieichenhain und Sprendlingen hin- 
durch und nördlich von Sprendlingen im Zuge 
der heutigen Bundesstraße 46 bis über den 
Autobahnkreisel Offenbach hinweg. Dann 
schwenke die Straße etwas nach links ab, 
westlich an Offenbach vorbei, zur Kaiserlei- 
brücke, die gegenwärtig im Bau ist und über 
die die neue B 3 über den Main geführt wer- 
den solle. Dem Straßenbauamt sei auch be- 
kannt, daß die Bundesstraße 3 im Abschnitt 
Darmstadt — Heidelberg demnächst ausgebaut 
werde, weil die Autobahnstrecke Darmstadt— 
Mannheim unbedingt entlastet werden müsse. 
Die Frage, ob der Autobahnabschnitt Frank- 
furt — Darmstadt in gleicher Weise belastet 
sei, wie die Strecke Darmstadt — Mannheim, 
wurde dort bejaht. Es werde auch zugegeben, 
daß die Querverbindung der Autobahn nach 
Würzburg und die weitaus stärker belastete 
B 3 Frankfurt — Darmstadt den Autobahn- 
eckverkehr Mönchhof — Darmstadt aufwiege. 
Man sei ihm, sagte Herr Kömpel, allerdings 
die Antwort schuldig geblieben, weshalb 
man den Ausbau der B 3 Frankfurt — Darm- 
stadt nicht mit dem Abschnitt Darmstadt — 
Heidelberg gleichrangig behandele. Das Stra- 
ßenneubauamt befürchte sogar, daß sich der 
vorgesehene Bau einer neuen Bundesstraße 3 
Frankfurt — Darmstadt noch weit über das 
Jahr 1966 verzögere. Die Versammlung war 
sich auch im klaren darüber, daß die von der 
Straßenbaubehörde genannte Ausbausumme 
von 13 Millionen DM vielleicht gerade für den 
Ankauf der Grundstücke ausreichen werde. 

Angesichts dieser Darstellung wurde es sehr 
begrüßt, daß seitens der betroffenen Städte 
und Gemeinden und in Zusammenarbeit mit 
den Bundestagsabgeordneten auf höherer 
Ebene etwas für die vorzeitige Verwirklichung 
der neuen B 3 unternommen werde. Einmütig- 
keit bestand darin, notfalls in einer entspre- 
chenden Demonstration den zuständigen Stel- 
len zu zeigen, mit welchem Nachdruck man 
auf der Forderung nach einer neuen Bundes- 
straße 3 Frankfurt — Darmstadt besteht. 

Herr Oeder wurde beauftragt, bei dem- 
nächst stattfindenden Verhandlungen dahin- 
gehende Anregungen zu geben. 

[Verkehrs- und Verschönerungs- 
verein Langen auch 1963 feder- 

führend 
Für den Verkehrs - Verein Sprendlingen 

dankte Herr Ehrhardt dem VW Langen für 
seine gute und wertvolle Arbeit. Diesem Dank 
schlössen sich auch die Herren Dr. Souard, 
Neu-Isenburg und Zimmer, Dreieichenhain 
an. Es wurde dabei der Wunsch geäußert, die 
Geschäftsführung der Arbeitsgemeinschaft 
auch 1963 in Langen zu belassen, nachdem 
man sich dort in die Materie eingearbeitet 
habe. Von Langener Seite wurde die Bereit- 

schaft zugesagt, auch 1963 die Federführung 
zu übernehmen. Bei der Aufgabenstellung für 
1963 wird man als Problem Nr. 1 weiterhin 
den Ausbau einer neuen B 3 im Auge be- 
halten und ebenso die Aschaffenburger Straße 
im aktuellen Gespräch zu halten .suchen. Fer- 
ner soll bei der zuständigen Stelle der Bun- 
despost Beschwerde darüber gefülirt werden, 
daß bei Gesprächen vom Fernsprechamt Lan- 
gen aus die Vorwählzahlen 0 und 9 fast dau- 
ernd besetzt sind. Weitere Anregungen wer- 
den von Seiten der Mitgliedervereine erwar- 
tet. Auch aus der Bevölkerung werden Anlie- 
gen mit überörtlicher Bedeutung von der Ar- 
beitsgemeinschaft entgegengenommen und be- 
handelt. Etwaige Zuschriften sollen an den 
Verkehrs- und Verschönemngs-Verein 1877 
e. V. Langen gerichtet werden. 

Garantiert naturrein 

hörden übernommen worden und stelle heute 
wohl die anerkannt beste Lösung dar. Aus 
diesem Grunde solle man froh sein, daß frü- 
here Planungen nicht zu veralteten und bereits 
wieder überholten Maßnahmen geführt hätten. 
Im übrigen könne man sich auch nicht den- 
ken, daß 1958 beim Bund Gelder für eine 

inzwischen "tobe "sich aileri'ei 'erreignet. | 
Herr Oeder teilte mit, daß man an das Bun- : 
desverkehrsministerium geschrieben habe und | 
daß auch die Herren Bundestagsabgeordneten ; 
aus Offenbach Stadt und Kreis eingeschaltet 
worden Feien. Das Antwortschreiben des 
Herrn Bundesministers für Vofkehr vom 12. 
September ds. Js. sei bereits durch die Presse 
gegangen. Dieses Schreiben, so sagte Herr 
Oeder. werde einmal einen geschichtlichen 
Wert bekommen. Aus diesem Grunde wurde 
es auch der Versammlung in seinem vollen 
Wortlaut zur Kenntnis gegeben. Der Minister 

noch nicht einmal annähernd feststanden. 
Herr Kömpel, der die Geschäftsführung der 

Arbeitsgemeinschaft führte, teilte der Ver- 
sammlung mit, daß er Gelegenheit gehabt 
habe, beim Straßenneubauamt Hessen-Süd 
Einsicht in die Planungen zu nehmen. Danach 
stehe die Trassenführung der neuen Bundes- 
straße 3 so gut wie fest. Sie bedürfe nur noch 
der Zustimmung des Bundesverkehrsministers. 
Die Straße verlaufe unter Umgehung des 
Stadtteils Arheilgen östlich der jetzigen Bun- 
desstraße 3. Sie führe in der Gemarkung Lan- 

Ein Licht 
in jeder zweiten Wohnung unserer Stadt 

Eine Umfrage hat ergeben, daß in jedem 
zweiten Haushalt ein Adventslicht, ein Ad- 
ventskranz oder -Ständer aufgestellt wird. Da 
wir mnd sechzehn Millionen Haushaltungen 
in der Bundesrepublik verzeichnen, so müßten 
also an den Adventstagen acht Millionen Ker- 
zen brennen. 

Wir können heute die Adventskerze und 
den Adventskranz gar nicht mehr aus der 
Vorweihnachtszeit fortdenken. Und doch ist 
der Brauch, diesen Wochen durch die Kerzen 
des Adventskranzes ein stilles und erwar- 
tungsfrohes Leuchten zu geben, kaum mehr 
als einhundert Jahre alt. Der Kranz mit den 
vier Lichtem wurde von Johann Hinrich 
Wichern eingeführt, dei damals in Hamburg 
lebte und dort das bekannte Waisenhaus 
„Rauhes Haus" gegründet hatte. Er war auch 
der Verfasser zahlreicher weihnacbUicher Ge- 
.sclüchten" u. Erzählungen. In einer dieser Ge- 
schichten „Herr Hobelmann" finden wir 
gleichsam eine Chronik des Adventskranzes: 

„Als der Advent kam, brachte der Schul- 
meister einen großen Kronleuchter in die 
Schulstube, worauf so viele Weihnachtskerzen 
steckten, als es im Jahre Adventstage gab. 
Jedesmal beim Beginn der Schule wurde ein 
Adventslied gesungen, und aus der Heiligen 
Schrift eine Verheißung gelesen. Den ersten 
Tag wurde eines der Lichter angesteckt, den 
zweiten ein zweites, darauf auch am dritten 
ein drittes, und so fort, bis der I.ichterkranz 
immer größer wurde und glänzender strahlte." 

Im Jahre 1860 soll im Armenhaus zu Ham- 
burg der erste Adventskranz, allerdings noch 
ohne Tannenzweige, gestrahlt haben. Rasch 
verbreitete sich dann die Sitte, deren Vater 
Hinrich Wichem genannt werden kann, und 
um die Jahrhundertwende war dann das Ent- 
zünden der vier Lichter an den Adventssonn- 
tagen schon überall Brauch. Auch die Kir- 
chen, die bislang die Adventszeit als stille und 
ernste Zeit begingen, in der alle Lustbar- 
keiten verboten waren und man die Kirchen- 
bilder verhüllte, entzündeten bald die Lich- 
ter der Erwartung und trugen ein frohes Hof- 
fen auf das Wunder von Betlehem in die vor- 
weihnachtliche Zeit. 

Ads der Welt des Films 

„Sein bester Freund" (Lichtburg). 60 Tage 
drehte Luis Trenker vor und in der Eiger- 
Nordwand diesen Farbfilm, ein Bergsteiger- 
Drama innerhalb einer Liebesgeschichte. Im 
Mittelpunkt steht die berühmte „Mordwand". 
Trenkers Schauspieler sind: Toni Salier, Diet- 
mar Schönherr, Elke Rösler, Carmela Corren, 
Hans Nielsen u. v. a. 

„Razzia im Chinesenviertel" (Lichtburg- 
Spätvorstellung). Hawai bildet den Schauplatz, 
das sich in der Vorstellung eigentlich nur mit 
lieblichen Mädchen, Glück, Sonne und Ananas 
verbinden läßt. Nun, an lieblichen Mädchen 
fehlt es durchaus nicht in diesem Film, dazu 
aber kommen noch ein paar Damen, die mit 
Revolver ebenso gut umzugehen wissen wie 
mit dem Lippenstift, und vor allen Dingen ist 
man erstaunt, zu erfahren, daß es auf Hawai 
ein Verbrecherviertel gibt, das aus der besten 
Ecke Chikagos herausgeschnitten sein könnte. 

„Julia, du bist zauberhaft" (UT). Lilli Palmer 
erhielt in diesem amüsanten Film die Traum- 
rolle, wie sie sich jede große Künstlerin ein- 
mal ersehnt. Ihre Partner in dieser Komödie 
(nach dem Roman „Theater" von W. S. Maug- 
ham), die das bittersüße Liebesabenteuer einer 
berühmten Schauspielerin mit einem jungen 
Mann schildert, sind Jeanne Valerie, Charles 
Regnier, Charles Boyer und Jean Sorel. 

„Zcrro's Geisterreiter" (UT-Spätvorstellung). 
Benito Juarez, der erste Präsident der Repu- 
blik Mexiko, gibt im Jahre 1824 Order, den 
Staatsschatz von den San MendoUta-Minen 
nach der Hauptstadt zu überführen ... Dieser 
Befehl ist die Ursache einer Reihe von Kämp- 
fen zwischen Indianern und Weißen, zwischen 
Verbrechem und Ehrenmännem und bringt 
eine sagenhafte Figur in den Vordergmnd des 
Geschehens: Don Diego, der als Zorro, der 
Mann des flammenden „Z", bekannt und ge- 
fürchtet ist. 

„Muß i denn zum Städtele hinaus" (LlLl). 
Ein altes und zugleich ewig junges Thema: 
Eine Frau, die sich nur schwer zur Wahl zwi- 
schen zwei Männern entscheiden kann. In 
diesem Fall handelt es sich um zwei Freunde, 
die um die Gemeinsamkeit der von ihnen An- 
gebeteten zunächst nichts wissen. Großmut 
und Verzicht leitet die Entscheidung des Mäd- 
chens ein und läßt die Freundschaft der beiden 
Männer dieses Erlebnis überdauern. Ein Film 
mit Vico Torriani. 

„David und Goliath" (LiLi-SpätvorsteUung). 
Mit einem Höchstmaß an kostbarer Ausstat- 
tung, farbigen Effelcten von einmaliger Wir- 
kung, Tausenden von Komparsen und einem 
großen Aufgebot an profilierten Schauspielern 
ist dieser Film einer der teuersten, die jemals 
gedreht wurden. Ein Film mit Orson Welles 
in der Hauptrolle. 

Freie Bahn für lliren Br 

OA VERGISSMEINNICHT: 
DIE 
POSTLEITZAHL 

Gerade zu Weihnachten ist es 

wichtig, daß Ihre Briefe und 

Weihnachtsgrüße pünktlich an- 

kommen. In der Weihnachtszeit 

jedoch sind die Briefberge auf 

den Postämtern am größten. 

EIN TIP: 

Schreiben Sie die richtige Post- 

leitzahl in jede Anschrift und In 

jede Absenderangabe — immer 

links vor den Ort Dann hat Ihre 

Weihnachtspost freie Bahn. 
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Wie wäscht man gut 
in der Haushaltwaschmaschine? 
Einfach genau so wie es die Ma- 
schine verlangt. Sie ist nicht ohne 
Grund für Von^aschen und Klar- 
waschen eingerichtet. 
Darauf sind euch BURNUS und 
BURMAT abgestimmt, denn 

BURNUS löst beim Vorwaschen den 
Schmutz bio-aktiv. 
BURMAT wäscht klar mit echter 
Seife. 
Sie waschen also .maschinengerecht" 
mit BURNUS + BURMAT und er- 
halten eine weiße, weiche, frisch- 
duftende Wäsche. 
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TURNHALLE L-ANGEN 
14. Dez., Freitag, 20 Uhr 

Zauber der Operette! 
Einmaliges Gastspiel! 

Franz Lehärs Meistcroperettc! 

DER ZAREWiTSCH 
mit einem internationalen 

Solisten-Ensemble - mit dem 

Ural-Kosaken-Chor 
(Ein.samos Glöckloin, Stenka Rasin, 

Wolgaschlcpper. Abendglocken 
u. a. 

# Wiener Ballett • 
Operotlen-Ordiesler und -Chor 

Das Woigalied 
und eine Fülle 

schönster Lehär-Melodien! 
Der große Tournee-Erfolg 

der Schweizer Operetten-Spiele 

Sichern Sie sich Karten im 
Vorverkauf: Buchhandlung 
Franz PoUtzer. Bahnstr. 112 
und täglich im Reisebüro 

K. Becker, Bahnstraße. 
Verkehrspavillon. 

Bestellungen zum Weihnadifsfest 
und zum J.nhreswechsel bitte rechtzeitig 
aufgeben, da wir sonst Ihre Wünsche 

. nicht individuell erfüllen können. 
BLUMEN-VALK 

Langen 
Gartenstraße 2. Ruf 2975 
BLUMEN-VALK 

Frankfurt 
Königsteiner Straße 50, Ruf 317145 

1. K.K. 
Schotten 
Verein 
Faike e .V. 
langen 

Außerordentliche 
Versammlung 

der K K Falke Langen 
heute Freitag, 20 Uhr, 
bei Pausch. Alle Mit- 
glieder müssen orsch 

Einladung 

Die Mitglieder d. Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH Langen werden 
hiermit zur 

ordentlichen Generalversammlung 
für Donnerstag, den 20. Dez. 1962, 
20 Uhr, im Gasthaus „Zum Lämmchen", 
Langen, Schafgasse, eingeladen. 

Tagesordnung 
1.Wahl der Urkundspersonen und Be- 

stellung der Stimmzähler 
2. Geschäftsbericht für das Geschäfts- 

jahr 1981 
a) des Vorstandes 
b) des Aufsichtsrates 

3. Beratung der Bilanz und Gewinn- u. 
Verluslrechnung zum 31. 12.1961 

4. Bericht zur gesetzlichen Prüfung 
5. Verteilung des Reingewinns zum 

31. 12. 1961 
6. Entlastung des Vorstandes und 

Aufsichtsrates 
7. Ergänzungswahl d. turnusmäßig aus- 

scheidenöen Aufsichtsratsmitglieder 
8. Erhöhung der Passivkreditgrenze 
9. Anträge der Mitglieder 
Anträge zur Tagesordnung müssen bis 
zum 14. Dezember 1962 beim Vorstand 
eingegangen sein. 
Der Geschäftsbericht und die Jahres- 
rechnung liegen ab sofort in der Ge- 
schäftsstelle der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH, Langen, Bür- 
gerstraße 12, während der Sprechstun- 
den und außerdem am 11. und 12. De- 
zember 1962, jeweils von 19—21 Uhr, 
für die Genossenschaftsmitglieder zur 
Einsichtnahme aus. 
Langen, den 7. Dezember 1962 

Der Vorsitzer des Aufsichtsrates 
Umbach, Bürgermeister 

Sonntag 

S c h I a c. h t f e s t 
Es ladet freundlich ein: 

Familie Oswald 

r^um li^ildpatk /Sa^etielch" 

• Erhaltung der Sehkrof{ 
Müde Augen, Tränenbeutel, schwache Augen- 
nerven. Zwinkern? Seit 1872 Hofapotheker 
Schäfers Vegetabil. Augenwasser, Original- 
Flasche 2,25 DM in Apotheken und Drogerien. 

DROGERIE ENSTE 

(32. Süddeutsclie " 
Klasscnlofterie 

^cwiHHe 
xuletzt gezogen 

100000.- 
los Nr. 56760 

30000.- 
LosNr.131089 

2xfOOOO.- 
Los Nr. 8902 u. 168611 

■ Los-Erneuerung 
für die 2.Klasse 

Uf. Vcz. 1962 

.Kiccbhfbc TlacAiofJe, 

Wir stellen bei guten Bedingungen 
einen 

weiblichen oder männlichen 

Lehrling 
Ostern 1963 oder früher ein. 

Heinrich Beckmann 
Glas - Porzellan - Hau.traf- 
Fachgeschäft 
Langen, Bahnstraße 23, Tel. 3608 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

Leerzimmer od. Kleinwohng. 
für berufstätige Dame sofort gesucht. 
Angebote bitte an 

Homester Maschinenbau-GmbH 
Langen, Hegweg 5 

Sfkwfhhi^c 

Ihr Fachinstitut Piontek 

Am 6. Dezember 1962 verschied nach kurzer, schwerer 
Krankheit mein üeber Mann, mein guter Vater. Schwieger- 
vater, Großvater. Bruder und Onkel 

Emanuel Ritter 
kurz vor Vollendung seines 71. Lebensjahres. 

In stiller Trauer: 
MathUde Ritter geb. Kühnl 
Lucia Böhnel geb. Ritter 
Hans Bühnel 
und aUe Angehörigen 

Langen. Wilhelm-Busch-Straße 3 

Die Beerdigung findet statt am Montag, 10. Dezember 1962, 
um 14.30 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 
Requiem 6.30 Uhr. 

NACHRUF 
Nach schwerer Krankheit verschied am 23. November 1962 
unsere liebe Schulkollegin 

Pauline Schroih 
geb. Werkmann 

Ene gute Kollegin ist als braver Mensch von uns gegangen, 
r werden ihr stets em ehrendes Andenken bewahren. 

Jahrgang 1909/10 Langen 

AUS UNSEREM WEiHNACHTSANGEBOT 

Waschmaschinen . 

Wäscheschleudern  
für 6 Pfund Wäsdie 

Waschkombinotionen .... 
mit eingebauter Schleuder 

Woschoutomaten ab 790.- 
für 10 Pfund Wäsche 

Wasch-Teilautomatic .... 

Am 27. November 1962 
meine liebe gute Frau 

verschied nach schwerem 

Elli Gollz 
geb. Voß 

Die Beisetzung fand bereits statt. 

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme danke ich herz- 
lich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die Trost- 
worte am Grabe. 

In stiller 
Kurt Goltz 

ab 250,- 

ac>128,- 

ab 690f' 

Bügelmaschinen . . 

Bögeleisen (Automatic) 

Elektro-Dampfbügeleisen 

Weitere Sonderangebote: 
Kühlschränke . . . 

nur 495|" 

ab 395,** 

r 29,90 

44.- nur 

• ab 225,' 

nur 298," ölöfen (mit Sonderausstattung) . . 

Staubsauger — Heizgeräte - Hektro-Kleingeräte 

Kundendienst and günstige Teilzahlung 

Waschmaschinen - Fladung 
Sprendliocen, Frankfurter SiraOe 79 

Langen, Sofienstraße 24 

Zu verkaufen ! 

Damenmantel 
grau m. Pelzkragen, 
Größe 42, DM 30,— 

3 Kindermäntel 
mit Kapuze, für 12 J., 
je DM 20,— bis 30,— 

1 Paar Ski 
2 m, und Ski-Schuhe, 
Gr. 41, für DM 30,—. 
Alles in bestem Zustd.j 

Beethovenstraße 21 
Anzusehen Samstag- 
nachm. oder Soimtag. 

Evangelische Kirche Langen 
Freitag, 7. Dezember 1962 

20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 
meindehaus 

Sonntag, 9. Dezember 1962 (2. Advent) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 

10^0 Uhr Feier des Heilig. Abendmahls für 
die konfirmierte Jugend des Petrusbezirl;s 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Maleachi 3. 1—3b und 19—24 
Lieder; 7 — 3 — 215 — 181 — 6 —126 —29 

11.15 Uhr Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 
Kein Gottesdienst im Gemeindehaus 
(näheres im redakt. Teil) 
Kollekte; Für die Bodelschwingh".schen 
Anlagen in Bethel 

Montag. 10. Dezember 1962 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors ..Ober- 

linden" in der Westendhalle 
Dienstag, 11. Dezember 1962 

20.00 Uhr Adventsfeier des Gustav-Adolf- 
Frauenwerks im Gemeindehaus 

Mittwoch, 12. Dezember 1962 
15.30 Uhr Kinderchor „Oberlinden" in der 

Ludwig-Erk-Schule 
20.15 Uhr 2. Adventsandacht in der Stadt- 

kirche (Pfarrer Lauber) 

Sonntag, 17 (Ihr Hibcl.sliinde 
Dienstag keine Bibel.'itunde 

Neuaposlolische Kirche 
Sonntag: y.so uhr: Gottesdienst 

, '®'"' Uhr: Gottesdienst Mittwoch: 20 0(1 tlhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der letzten Tage 
Sonntag: lo Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 
Methodistengemeinde (Evang. Freikirche) 

Ludwig-Erk-Schule 
Mittwoch, 12. 12., 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nac!i 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 8. 12. - 14. 12. 

Brauu'sche Apotheke. I^utherplatz 2 

Arztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

8./9. 12. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Pietseh, Annastraße 28, Tel. 3690 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzt 

nicht erreidibar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 9. 12.62 
Zahnarzt Dr. Rigbers," Bahnstraße 56 

Notrufe 
Überfall, Verkehrsunfall Langen 2S3S 
Feuerwehr Langen jg 33 

Kotei Kreuz, (Krankenlransport; Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

Jeden Freitag 

frische 

Suppenhühner 
in der 

Kleinmairthalie 
BahnstraBe 112 

D.^XKSAGUNG 
Für die zaWreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift 

FrJÜ Kranz- und Biumenspenden beim Heimgang meiner lieben Frau, Tochter, Schwester. Schwägerin. Tante. Großtante und Patin 

Frau Pauline Schroth 
geb. Werkmann 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. 

f Prediger Röthig für die tröstenden Worte am Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrganges 1909,10 
Kranzniederlegungen am Grabe ^wie allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Jakob Schroth 
Kätba W^kmann (Mutter) 
Adam Anthes and Fna geb. Werkmann 
und alle Aos:ehdricen 

Langen, im November 1962 
Neckarstrafie 38 

f J,'V' 'j'-' 

Ab Freitag bis Montag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 
Ein deutsches Filmlustspiel von - 

internationalem Format! 

Mit: Jeanne Valerie — Charles Regnier 
Lilli Palmer — Charles Boyer 

Jean Sorel 
in dem Alfred-Weidenmann-Film. 

Mißgeschick in der Liebe und trotzdem 
Happy-End. — Lilli Palmer überspielt 
als Titelheldin dieser neuen Filmkomö- 
die virtuos alle Klippen eines gefähr- 

lichen Abenteuers. 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Zorro's Ceisterreiter 

I. TeU: 
„Das Geheimnis des goldenen Gottes" 

Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Sonntag, 14.00 Uhr 

Der falsche Prinz 
Ein farbig. Märchenfilm aus dem Orient 

getreu nach Wilhelm Hauff. 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30; Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Frei ab 6 Jahren 
Ein heiterer muNikbeschwingter Farbfilm 

um vertratite und beliebte Melodien 

Vico Torriani - Barbara Frey - Erik Schumann 
Monika Dahlberg - Dieter Borsche - Carola Höhn 

Sie hören die schönsten deutschen Volkslieder - Sie erleben 
eine reizende Liebesgeschichte und echten Humor. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

David und Coliafh 
Mit Orson Welles - Ein prunkvoller Monumentalfilm 

Hoorcfusfall? -«■ 
Gehelmratsecken.be- j 
ginn. Glatze? Abhilfe dcii.-neuartige'Meth. 1 
Kein Haanvasset oder | 
Mittel zum Einreiben! 
Näheres kosten!, ddi. | 
■ Postf. 41 Müncii.34| 

Volkssporverein Longen u. Umgebung e.V. 

Unseren sehr geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. 
Kenntnis, daß imsere 

44. Gewinn-Auslosung 
(Weihnachisauslosung) 

am Samstag, dem 8. Dezember 1962, tun 16 Uhr, in Langen, 
Gasthaus „Frankfurter Hof", ain Lutherplatz, im Rahmen 
einer kleinen Nikolaosfeler stattfindet 
Die Auslosung ist öffentlich und steht unter notarieller Auf- 
sicht. Sie hat folgenden Gewinnplan: 

1 Weihnschtspr^mie 
6 Sondergeninne 
6 Sondergewinne 
6 Sondergewinne 
1 Haoptgewinn 

10 Gewinne 
10 Gewinne 

100 Gewinne 
50 Gewinne 

257 Gewinne 
506 Gewinne 

1840 Gewinne 
2793 Gewinne 

zn DM 500,- 
zn DM 250,- 
zn DM 150, 
zn DM 100,- 
zu DM 500,' 
zn DM 100,' 
zn DM 60,' 
za DM 50, 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
za DM 

20.- 
10,- 
5,- 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

500,- 
1500,- 
900,- 
600,- 
500,- 

1000,- 
600.- 

5000,- 
2000,- 
5140,- 
5060,- 
9200r- 

DM 32 000,— 

Im Auslosungstopf befinden sich 13 300 Sparkarten, so daß 
also praktisch auf jeden 5. Volkssparer ein Gewinn entfält. 

Eine einmalige Gewinnchance! 
Wir wären sehr erfreut, wenn wir recht viele Mitglieder und 
Freunde bei dieser öffentlichen Auslosung begrüßen könnten. 

Der Vorstand 
gez. Alfred Oeder (Vorsitzender) 

Turnverein 1862 Langen e.V. 

Miirchenspiel für groß und klein 

Der Nilioiaus hat nidi(s anzuziehen 
Der Nikolaus ist sprachlos 

Sonntag, den 9. Dezember, um 15.00 Uhr 
in der TV-Turnhalle am Jahnplatz 

Saalöffnung 14 Uhr - Eintritt —,50 DM 

Tanzabend 

in der Turnhalle in Langen 

Es spielen the Hit'Cats 

Samstag, den 8. Dezember 1962 

Beginn 20.00 Uhr 

Seil 

1 
f 

Treuhd 
4 

Luis Trenkers sensationeller Farbfilm 
um die Eiger-Nordwand 

Ein dramatisches Schicksal zwischen Himmel und Erde. Für 
jeden, der die Berge liebt, ein Erlebnis. Die Eiger-Nordwand 
ist die größte Bühne der Welt - furchtbarer und großartiger, 

als Menschen sie je erfinden können. - Mit: 

Toni .Seiler - Dietmar Schönherr - Hans Nielsen 
Carmela Corren - Peer Schmidt - Hans Richter 

Rudolf Platte - Paul Westermeier - Franz Muxeneder u. a. 

Frei ab 12 Jahren 

Freitag und .Samstag 22.30 Uhr Spätvor.stellung 

Razzia im Chinesenviertel 

Ein sensationeller Kriminalfilm aus der Gangsterwelt Hawais. 
Roger Kong wird gehetzt. Dona Williams flieht ins Verhängnis. 

Direkt-Verkanf! 

Ihr Pelz-Mantel 
vom Fachmann! 

Langen: 
R. Köhler, 

Tel. 26 47 und 6 64 04. 
Frankfurt: 

E. Wertheim, 
Tel. .33 83 44 

Niddastr. 62 (Laden) 

<7uMCege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe' 

Telefon 205S 
Täglich von 9—12 Uhr 
a 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

Regenschirme 
nur vom Fachgeschäft 

S^hirm-Lisks 
NeckarstralJe 3 
(an der Post) 

Sport- und Sfingergemelnsciiaft 1889 
e V Langen — Abt. Kindertumen 

Sonntag, der. 9. 12. 1962, 15 Uhr, 

SinHef turneM, spieteM und 

tanzen 

im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Eltern und Freunde des Kinderturnens 
sind herzUchst eingeladen. 

Auch der Nikolaus wird anwesend sein. 

Unkostenbeitrag —,50 DM 

Dienstag, den 11. Dez. 1962, Realgymnasium Langen 

Kunst oder Kitsch 

Diskussion über das 

V\^andbild von Lothar Quinte 

Veranstalter: Die Volkshodbsdiule der Stadt Langen 
Teilnehmer auBer den Hörem; 

Dr. Bekker vom Rath, Kulturreferent der Stadt Ffm., 
Dr. Max Hercfaenröder, Landeskonservator, Wiesbaden, 

Dr. H. Wiedenbrüg, Kunsthistoriker, Ffm., 
Frl. Cb. Meier, Bildhauerin, Ffm. 

Eintritt frei 

Was schenken wir zum Weihnachtsfest? 

Womit maciien wir unseren Lieben eine Freude 7 

Ein bequsmar S«Mel? 

Eino bshagliche Couch? 

Auch «in neuer Wohnzimmerschrank 
macht die Wohnung gemOtllcher! 

Kleinmöbel vervollkommnen das Heim! 

Wir zeigen Ihnen in unseren 12 Schaufenstern und in un- 
seren großen Ausstellungsräumen eine großstädtische 
Auswoh). 

Sie finden bei uns immer das Passende 

Besuchen Sie uns und informieren 
Sie sich xwangios. " ' 

/AAöbeth 

Obergasse 1 Obergasse 21-2S 

Langens grttfttes Möbelhaus ^ ^ 



MBnaerehor lliderkroni 
1891 Langt» 

Hoiile Freiing, 20.30, 
t1l>uni(iM(undi> 

I. Vcrolnlok. Welnßold. 
Sonntag, 0. 12., nnchm. 
17.00 Uhr, Nikolaus-' 
felcr f. die Kinder der 
nkllv. SUnficr Im Vor- 
ein.slükal „Welnßold".' 

^ITjCiriivercii 
1802 

Freitag, 7. 12., 20.30, 
SpielervernammlunK 

der Aktiven In der 
Turnhalle. 

Sport- und 
Ungirgtmlii. 
iclia(t18e9«.V. 
loffotn 

Abt. FuOball 
Heute, 21,00 Uhr, 

SpielervertaimnlunK 
im Clubhaus. 
Spiele am Sonntag: 
1. Mannschaft hier ge- 
gen Eintracht Rüs.iels 
heim. Beginn 10.30 Uhr 
vormittags. 
Soma am Sonnabend, 
14.30 Uhr, in Langen 
gegen Grie.shelm. 

Soma 
Heute abend wichtige 
ncfiprcchung im Caf6 
Marweg. 

OnSfiRUPPE LÄNGEN 
Wir bitten, die Tom- 
bolagoRcn.stande für d. 
1!). 12. 62 1. d. Sprech- 
stunden In der Ge- 
schilft.sstelle oder bei 
Kamerad Schneider, 
Turmg. 14. abzugeben. 
Für die Veranstaltun- 
gen weisen wir alle 
Mitglieder auf das De- 
zembcrrundsch reiben 
hin u. bitten um rege 
Beteiligung. 

Der Vorstand 

OWK 
oirsGium 
LANGEN 

Wir treffen uns am 
Sonntag, 9. Dez., um 
17 Uhr im kleinen 
Saal in der Turn- 
halle mit d. Nikolaus. 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

&iuus Wi'fHCf * %utiH Wctnct 
ßcb. Kunzfeld 

Kgol.sbnciier Straße 2fl Langen Rahnslraße 4S 

Kirchliche Trauung: Samstag, ß. nozember 1002, 14.15 Uhr, 
In der evnng. Stiidtkirche zu Langen, 

Z'   
Ihre Verlobung geben bekannt 

yOHhplmme %'6fttvt * ^tith %och 

7. Dezember 1962 

Langen/Hessen, Dieburger Straße S.") 
Frankfurt a. M.-Heddernheim. Georg-Wolff-Straße 7 

Kinderbetten 
öO X 100 cm und 7S X 
140 cm, preisgünstig 
abzugeben. 

Nürdl. ningHlr. 30, p. 

r' 

Die Mitglieder des Ski- 
Clubs Dreielch treffen 
sich am Mittwoch, 
12. 12., im „Frankfur- 
ter Hof". 

Am Samstag, 8. 12. 62, 
findet im „Lämmchen" 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Erscheinen aller 
Mitglieder erwün.scht. 

Der Vorstand 

Jahrgong 1895/96 
trifft sich am kom- 
mend. Mittwoch, 12.12., 
pünktlich um 17 Uhr, 
im Gasthaus „Lümm- 
chen" zum gemütlichen 

Nikolaus-Abend. 
Um zahlreich. Besuch 
wird gebeten. 

L A.: Kolb 

Jahrgong 1911-12 
Wir treffen uns mor- 
gen, Samstag, 20 Uhr, 
bei Kameradin Pausch 
im Gasthaus „Z u m 
Lämmchen". Bitte 
pro Person ein Niko- 
laus - Päckchen mit- 
bringen. 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Klaus J{ansel * Hannelore Hansel 
geb, Sack 

Darmstadt Langen 
Heinrichstr. 160 Goethestr. 22 
Die kirchl. Trauung findet Samstag, den 8. Dezember 1062, 

um 15.00 Uhr, In der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

1 Besenschrank 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1779 n.d.LZ 

Briefmarken- 
auswahlen 

(I.llndcrwünschc bltle 
angeben). 

Großmann 
005 Offenbach 2 
Postfach 1034 

Gut erhalt, gebraucht, 

Bettcouch 
abzugeben durch 

Miibelhandlung 
8CIIMIDT, 
Schafgasse 7 

So elegant 
moaern 

von 

für Oualitäf und Preiswü/digkeii 

.J 

»AQUARIENFREUNDE« 
LANGKN/HE.SSEK 
Achtung ! 
Heute abend 20.00 Uhr 
findet Im Caf^Treusch 
unsere 

Jabres- 
Haupt Versammlung 

statt. 
1. Vorstandsbericht, 
2. Kassenbericht, 
3. DIA-Vorführung, 
4. Aussprache usw. 
Ich bitte dringend an 
diesem wichtig. Abend 
um vollzähL Erschei- 
nen. Der Vorstand 

loymvtrefa 

LA N G e N 
Samstag, den 8. 12, 62, 
20.00 Uhr, Kemütlicbes 
BfiMimnenseiji i. Ver- 
elnslo'.zal. - Alle Mit- 
glieder mit Angehöri- 
gen sind herzlich ein- 
geladen. Der Vorstand 

VW-Export 1961 
zu verkaufen. 

Dr. Ihrig, 
Karl-Ulrlch-Str, 11 

1 Glas^^ 
Goggomobil 

250 cbm, gün.'itig zu 
I verkaufen (800,- DM., 
I Anzahlung 200,- DM), 
I Sprendlingen, 
I Imanuel-Kant-Str. 9 

' Opel Olympia 
Baujahr 53, 60 000 km, 
preisgünstig abzugeb. 

Hanckc, 
Neckarstraße 15 

Mercedes 180 B 
Bj. 54, vor 40 000 km, 
generalüberholt, mit 
Radio, gepflegt, für 
DM 2000,- zu verkauf. 
Anzusehen Samstag - 

Leukertsweg 55 

Anläßlich meines 90. Geburtstages wurde Ich In so reichem 
Maße mit Glückwünschen, Geschenken und Blumen bedacht, 
daß es mir nur auf diesem Wege möglich ist, meinen auf- 
richtigen und herzlichen Dank zu sagen. Mein besonderer 
Dank für die überreichten Glückwunsch-Schreiben und Ge- 
schenke gelten der Landesregierung, Herrn Dr. Zinn; der Krels- 
verwaltung, Herrn Landrat Heil; der Stadtverwaltung, Herrn 
Bürgermeister Umbach; der ev. Kirchenleitung, Herrn Dr. 
Niemöller; dem Pfarramt Langen, Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, 
.sowie dem Landv/irtschaftlichen Verein und der Dresch- 
genossenschaft Langen. 

Langen, den 7. 12. 1962 
Wassergasse 2 

Oeoric riiilipp Schring III. 

Graetz-Rodio 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen, 
Annastr. 23, I., rechts 

^eschäftseröflMUHg 

Am Mittwoch, 12. 12. 1962, eröffne ich am Wernerplatz 5 

ein 

Schreibwarengeschäft 
mit einer Abteilung Spielwaren 

Gleichzeitig verlegt Frau Elisabeth Wagner ihre Lotto- und 
Toto-Annahmesl£lle von der Friedrlch-Ebert-Straßo in mein 
Geschäft, 

Ich werde stets bemüht sein, Sie zu Ihrer Zufriedenheit zu 
bedienen. 

Stf<e yOuQHet 

Vereia fir Oevtsche 
Sciififertiiinde 

Am Sonntag. 9.12-, fin- 
det vorm. um 8 00 Uhr 
die Ver<!ini - Meister- 
schaft 1, Sc-hutzdienst 
»tatt. SämU, Mitgli«-' 
der wcrd. gebeten, um j 
8 Uhr auf d, Übung»-: 
plau zu A-in. Schüfer-1 
hundfreunde smd > 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Gut erhaltenes 
Mädchenfahrrad 

für 5—7Jährige, gün- 
s«tg zu verkaufen, 

Tel. 3845 oder 2320 

Celecenbeit! 
Damen- 
schlittschuhe 

Marke Hudora, Große 
33 39, neuwertig, für 
DM 25,- bis 30,—, zu 
verkauft. 

Eckstein, 
Leukertsweg 80, L 

Hirschgulasch 

500 g D .Vl 3,10 

KLEIN MARKTHALLE 
Bahnstraße 112 

Gasbackofen 
(Boden, zu verätauteu, 

BabnstraBe 28 

Junges 
Kätzchen 

zugelaufen in d, Trift- 
strafie. Abzuholen bei 

Frau Schaube, Titr- 
beim, Leukertsweg 68 

7 Wochen alte 
Sdiöferhunde 

abzugeben. 
Tierschutzverein 
Langen 
lU/ffmaim, 
Coetheitraße 102 

Zanker- 

Waschböfett 
billig zu verkaufen. 

Böhnel, 
Friedensstr. 14, I. St. 

Gebrauchte 

Nöhmaschinen 
'Singer), jede Menge 
gesucht. - Off. unt. Nr. 
1780 an die Lang. Ztg. 

Wer miichte alt. Men- 
schen in Mitteldeutsch- 
land ein Päckchen 
schicken ? 
AuIJerdetn 

Kleidung 
<bes, Mantel u, Schübe, 
Gr. 37) für bedürftiges 
iZjähriges Mädel. 
Zuschrift, unt Offerte 
Kr. 1781 a, d. Lang. Ztg. 

1 Kohlenherd mit 
Gos-Beistellherd 

zu verkaufen. 
Vierhäusergasse 6 

3 Petroleum- 
Hängelampen 

zu kaufen gesucht. 
Keim, Annastr. 1« 

Grundstuck 
an der Darmstädter 
Straße, 1156 qm, gegen 
Iluchstangebot zu ver- 
kaufen. - Off. unt. Nr. 
1782 an die Lang. Ztg. 

AutO'Rodio 
Blaupkt., zu verkauf. 

Wittmann, 
Südl, Kingstraße 161 

Sehr gut erhaltene 
Roll- und 
Schlittschuhe 

preisw. abzugeben. 
Kr.-Ebert-Str. 29, p 
Tel. 3422 

Skistiefel 
Gr. iZ u. 35 
Knoiten- 
halbschuhe 

Gr- 35, billig abzug«b. 
Mozartweg 10 

Suche gebr. 
SchweiBtrofo 

220 V, 100—130 Amp. 
ffotel Scherer, 
Langen, 

M/jrfe.(der Lstndsiraüe 

Suche gut erbalt. 
Stroflioggregot 

(Diesel), 3000—5000 W 
Liebtch, Egelsbacb, 
Auf der Trift 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermilhlung 
haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich, 

Rudolf Lane und Frau 
Karin geb. Gottstein 

I.angen, Bürgerstraüe 11 

Über die vielen Glückwün.sche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung haben 
wir uns sehr gefreut. Wir danken dafür 
recht herzlich. 

Karl-Heinz Wagner 
und Frau Elke geb. Rupprecht 

Ktatt Karten! 
Über die vielen Glückv/ün.^che, Blumen 
und Ge.';chenke zu unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
heraiich. Besonderen Dank dem Spiel- 
mannszug des TV l'ifl2 Langen für das 
Stündchen^ 

Helmut Diehl 
und Frau Martina geb. Cronen 

Lungen, „Rheinischer Hof" 

Große Autegarage | 
zu vermieten. 

Woogstr, 18, I., lks. 

Kraftfchrer 
m. Führerschein Kl, II 
in Dauerstellung ges. 

Heinrich Uröll V., 
Langen, Am Bahnhof 

Kfm. Angestellte 
26 Jahre, verh., mit 
lan/jj. Berufserfahrg., 
ISti;no, Schreibm., engl. 
Sprachkenntnis, sucht 
zum 1. 2. 63 entspre- 
chende Tätigkeit in 
Langen. 
Off.-Nr. 1750 a. d. LZ 

Fremdsprachen- 
Dienst 

f. Wissenschaft, Han- 
del und Industrie, 
Sprachunterricht, 
Übersetzungen, 
Korrespondenz. 

Langen, Triftstr. 14, 
Telefon 323« 

Möbl. Zimmer 
ab 15. 12. zu vermiet. 

Gartenstraße 25 
Vorzusprechen nur 
Samstag 17 — 19 Uhr 

Möbliertes 

Zimmer 
an Dame zu vermieten. 

Südl. Ringstraße 13 

Suche in Langen 
2- oder 
3-Familien-Haus 

in gutem Zustand geg. 
bar zu kaufen oder 
gebe dafür ein Ge- 
schüftshaus in bester 
Lage Langens ab, 
(Zahle event. Aufpreis), 
Off,-Nr, 1784 a. d. LZ 

Möbl. 
Doppelzimmer 

(Neubau), Badljenutzg., 
Heizung, zu vermieten. 
Näheres Wixhau.sen, 

Falitorstraße 1 

Junges berufbtät. Ehe- 
paar sucht In Langen 
ein leeres 

Zimmer 
wenn möglich Küche 
dabti. - Off, unter Nr. 
1778 an die Lang. Ztg. 

Möbl. Zimmer 
(ob, Stadtteil) gesucht, 
Off, u. Nr. 1777 a. d. LZ 

Jung., berufstüt. Ehe- 
oaar, kinderlos, sucht 
baldigst 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Heizung. 
Mietvorauszahlg. oder 
B K Z kann geleistet 
werden. - Off, unt, Nr, 
1776 an die Lang, Ztg, 

Berufstätige Dame mit 
20jähr. Tochter sucht 

möbl. Zimmer 
zum 1. I. 63. 
Off. u. Nr. 1785 a, d, LZ 

2 Lagerräume 
sofort zu vermieten. 

Langen, Kirciistr. 5, 
bei Thomas 

Speiks 
Gr. 38, wenig getragen, 
DM 15,-, zu verkaufen. 

Mierendorffstr. 44 

1 eichenes 
Bett 

mit Matratze, evtl mit 
Federbett, ein 

Nachtschränkchen 
1 großer 

Spiegel 
52 X. Iii, und eine 

Hobelbank 
zu verkauft. 

Wiesenstraße 1 

Neuv/ertiger 
Kohle- 
wca^mluftofen 

80 cbm, zu verkaufen, 
DM 150,—. 

Oiaerlinden, 
Famweg 57 

Bankgestellte m. eige- 
nem PKW sucht 
lohnende 
Neben- 
beschäftigung 

in den Aijendstunden 
und an den Wochen- 
enden, - Off, unt. Nr, 
1788 an die Lang. Ztg, 

3 — 4Jähriges Mädchen 
wird zu gleichaltrigem 
Mädchen tagsüber von 
Mo, bis Fr, in 

Beruf-itätige jg, Dame 
sucht baldmöglichst 

l-2-Zi.-Wohnung 
Off, u, Nr, 1789 a,d,LZ 

Zweibettzimmer 
separat, mit Kochge- 
legenheit, an berufs- 
tätig, Ehepaar zu ver- 
mieten, 

Egelsbachei Str, 60 

Berufstätig. Herr sucht 
ab sofort 
möbl. Zimmer 

Off. u. Nr. 1791 a.d.LZ 

Jg. Mann sucht drin- 
gend nettes möbliertes 
Zimmer 

Off. u. Nr. 1790 a.d.LZ 

Pflege 
genommen, 

Eibenstein, 
Im Ginsterbusch 17 

Suche 
Haushaltshilfe 

2 X wöchentl., je von 
8—12 Uhr, Bworzugt 
Mrmtag' Dienstag, sonst 
nach Vereinbarung, 

Krau Frick, 
Oberlinden, 

Farnweg 11, Tel. 3283 

Tüchtigen 
Weißbinder 

bei gut. Bezahlung für^ 
sof/jrt gesucht, der in 
meinem Zimmer dat 
Ifejlzwerk streicht. 

Franz Roth, 
Steinberg, 
Außerhalb 31 

1 Hnus 
in Geschäftslage zu 
kaufen gesucht, auch 
auf Rentenbasis. 
Off.-Nr, 1704 a. d. LZ. 

Wir suciien i. Auftrag 
von solventen Kuiiden 
»US Wirtacliaft u. In- 
dustrie in I.angen und 
Umgebung 
ifäuser, Itaupliltze, 
WocbenendgrUnde, 
IVofanunxen von 1 — 5 
Zimmern gegrn BKZ, 
MVZ od. erliöhte Mie- 
ten. 
Dem VerkiSufer / Ver- 
mieter entstehen kei- 
nerlei K<>sten. tJnaer 
gutgeichult. Fa<-htx;r- 
s</nal wird Sie* unver- 
bindlich in allen für 
Sie wichtigen Fragen 
beraten. Anruf genügt! 

>lax Baum, 
fum«biiieu, Ifjrpo- 
(beken. Finaiuierujic 
Fraakfart/Haia, 
Zeil 20, Tel, 29 19 »7 
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Die große Beute 

Ich sollte docli mal bei Ihm vurbelkommen 
und meinen Fotoapparat mitbringen, hatte 
Vetter Kurt mir tagen lassen Als Idi Ihn 
abends aufsuchte, tat er sehr geheimnisvoll 
und führte mich In die Wasdiküche. Dort wies 
er, ohne ein Wort zu sagen, auf eine große, 
wassergefUllte Wonne Freude und Stolz stan- 
den auf seinem Gesteht gesdirleben. Ein riesiger 
Karpfen von scliHizungswelse zwanzig Pfund 
Bchwvtmin dnrln seine Runden, 

„Seihsi gefangen?" fragte Ich. 
„Denkst du etwii Ich habe Ihn Im I'isclige- 

schHft Reknuft?" gab er zur Antwort, 
Dn hllite Ich ihn beinahe In seiner Angler- 

ehrc Rekrlinkt Denn Kurl Ist — Icli vergaß 
es voraufiruschUken — ein leldenschnftlldier 
Sport fischer 

„W»int du füi einen Angler Ist solcli eine 
Beute- was für einen JHger ein kapitaler 
HIrFcli ifil," Mit seinen Augen streichelt er den 
Fireh ,,Das Ist der Flsdt meines Lebens, einen 
so großen habe Ich noch nie gefangen und 
werde Ich wnhl niicii nie mehr im den Haken 
kriegen Einen Karpfen au fangen — voraus- 
Resei7t dnH fr nirhi ßernde In einem Zucht- 

elnen Stein und wenn du nur etwa« saim ■ 
nn der Sdiniir ziehst. Ist er los," 

Frlt? kommt richtig .In Fahrt, als er mii 
seinen Kampf mit dem Fisch schildert, n 
erlebt in der Erinnerung alles nodi mal 
.,Eln und eine halbe Stunde habe Idi mit ihm 
gektlmpft. mir haben die Knie gewackelt 
Zum Sdiluß hflfte Idi Ihn beinahe noch ver- 
loren Er war sdion müde — und Id" nldil 
minder — und Idi halte Ihn chon über den 
Kescher Aber der war für den großen Bur- 
.■^chen fast zu klein Er ging nur mit Kopf und 
Körper hinein der breite Rrhwan? hing noch 
draußen Und das wor ein Fehler von mir 
Man muß sehen daß man Ihn zuerst mit dem 
Schwan? In das Netj bekommt dann kann er 
sidi nicht mehr wehren Er Ist mir tatsüdillch 
noch mal hernusgesprungen Aber die Sdinur 
hat gehalten und Ich bin Sieger geblieben 
Als er dann Im Grase lag. habe Ich erst mal 
tief nufgealmet Idi konnte mir nldit nal 
eine Beruhigungszigarette anzünden, so ha- 
ben mir nodi die HHnde gezittert. Das Erlebnis 
vergesse Ich mein ganzes I<;ben nlditl" 

„Na, laß ihn dir jetzt gut schmecken, wird 
1b etwns zilh sein, der nite Herr" 

mehr wie früher rnll Ihr zur KIrcne getien xlvtii; 
nicht allein deswegen, well er sonntags an- 
geln gehl. Alle Sonnlage Ist )a kein Flsch- 
wetter Aber er sagt: „Ich will, wenn Ich zum 
Gottesdienst gehe, auch etwas Bleibendes mit- 
nehmen. etwas, was mir Führung und Hilfe 
Im f./eben gibt. Und so oft bin Ich enftlluschl 
worden Die Predigt hat midi leer gelassen 
Manchmal war es auch langwelllR. ne.';hiilb 
bleibe Ich Heber weR * 

Es mag ju sein, daß die Predlgtwelse des 
Pfiirrers einen so quicklebendigen Menschen 
wie Kurt nicht anspricht. Es mag aber nudi 
zum guten Teil nn Ihm selber liegen. Mir 
fiilti dn aber ein Satz ein. er steht Im llf). 
Psnim, den will Idi Ihm sagen, wenn Ich 
wieder mit Ihm zusammenkomme- „Herr, idi 
freue midi über dein Won wie einer, der 
eine große Beute kriegt," Dos wird er verste- 
hen, gerade er. Wenn er sich nur mit -ein 
klein wenig von der Hoffnung, Erwartung 
und Leidenschaft hinwenden wfirde, wie er 
sie bei seinem Sport enlwlckeltl Es geht ja 
una das größte Ereignis unseres Lebens, die 
größte Deute. Was gibt es Größeres als das: 
Aus der Ewigkeit her spricht eine Stimme den 
einzelnen Menschen an, dieses Staubkörndien 
Im Wellenraum. Hnd er wird Ihm offenbart 
der verborgene, letzte Sinn seines I.ebens, 

halten die llolInunR wacn l';s Deouri uiihere» 
ganzen Glaubens, wenn wir von Advent zu 
Advent ein Lichtlein ans andere fügen, wenn 
wir von der Mltternnchl der MItternllchte den 
Aufgang des ewigen r.lehtes erwarten. 

Dies Ist die Stunde der Uamunen, die Allen 
wußten es und wußten nudi Ihre Zelten. Die 
vermummten flestalten. die In den Klöpfel- 
nüchten vor dem Fest an die Haustüren 
klopfen und Ihre Gaben helsdien, denken frei- 
lldi nidil mehr daran daß sie nur DHmonen- 
troß sind Eher sieht man Knecht Ruprecht, 
dem Begleiter des freundlichen Nikolaus, .seine 
dömonlsche Herkunft nn, wenn er ketten- 
rasselnd. mit Hörnern und Schwan? rhirch die 
Straßen tobt 

Wider die IJänionen hlift nur die Liebe. 
Und sie Ist letzt ül)erall am Werk, an den 
Basteltlschen und In den Nühecken und nicht 
zuletzt in den Backstuben, aus denen der Duft 
von Zimtstern und Lebkuchen, von Spekula- 
tius und Springerle, von Pomeranzenbrötcheo 
und Pfeffernüssen quillt. Mütter, die bis tl*f 
In die Nacht hinein stricken und schneidern, 
Väter die Puppenstuben tapezieren und Spiel- 
möbel leimen, Kinder, die mit ungeschickten 
Händen Wunschzettel schreiben und Bilder ma- 
len: Sie alle wirken ein dichtes Gespinst der 
Liebe, das wie ein warmer Mantel Ist gegen 
Jede Unbill. Dieser Schatz von Fürsorge jnd 
Zuneigung, der in Schubladen und Kästen, in 
Paketen und Päckchen aufgespeichert wird! 

So bahnen Hoffnung, Glaube und Lieb« 
dem Wunder den Weg, das In der Heiligen i 
Nocht geschehen soll. 

Nur eine Handvoll Sand 
Eine Skizze von Helmul Dllerldi 

Der Biidernantei am Haken Im Badezimmer 
erinnerte an Sonne und Strand, und als 
Arthur das blauweiß-geblUhrntt Muster sah, 
meinte er im ersten Augenblick den Mantel 
nur ergreifen zu müssen um mit ihm an den 
Strand zu spazieren wie er es Jeden Tag Im 
Urlaub setan hafte Er cchtOnfte hinein und 
ließ seine Hand in die Tasche gleiten zufällig 
oder aus Gewohnheit, er wußte es nicht. 

Winzige Sandkftmchen hafteten an seinen 
FingerTi, kleine gelbe Stfiiihdien die sich unter 
seine Nägel schoben so daß et verwundert 
danach blickte Sand dachte et Sand von der 
Adria. der die weite Reise mitgemacht f.atte. 

Er häufte die KOrnchen erst In seine hoble 
Hand und schließlich kniete er nieder wie Im 
Spiel, und schOtte'te aus der Tasdie des Man- 
tels allen Sand Ruf den Bnden so daß es aus- 
sah wie eine winzige Düne, ein kleiner Berg 
aus hellem gelbem Sand 

„Was machst du denn da?" fragte Joh.inna 
verwundert die neben Ihn Betreten war 

»Sand" sagte Arthur „ein wenig Sand au* 
der Tasche meines Bademantels." 

„Warte" sagte sie und kam mit Schaufel 
und Besen zurück 

Wie eine kostbare Erinnerung trugen sie 
die schimmernden Körnchen behutsam hinaus 
auf die Veranda und schütteten sie sorgfältig 
auf die Erde des Blumenkastens unter die 
Geranien die nodi In sdifinster Blüte stan- 
den. 

Als sie nach einer Weile wieder nachsahen, 
war der Sand verschwunden Der Wind hatte 
ihn aufgenommen und fortgetragen wie 
Träume und wie die Erinnerungen, die siÄ 
nidif festhalten lassen. 

Wer ItanÜKlt darf niclti iweljeln, er muß 
vom Glauben an seine Zjxwcke, seine Ideale 
erfüllt und getrieben sein Glaube Ist unent- 
behrlich Hir die Zeilen wahrer Kultur, 
Glaube schafft selbaj Kultur 

Johann Wolf gang v Goethe 

teicb ist — ist eine äußerst sdiwierige Sache. 
Einmal, well sie es ja nicht nötig haben 
zu fressen was du Ihnen anbletesi " 

„Wovon werden sie denn .so dick und groß?" 
„Natürlich fressen sie- All das mlkroskopisdi 

feine Zeug, was Im Wasser herumschwirrt, 
Plankton nennt man es Die Karpfen rudern 
ganz phlegmatisch Im See umher, machen Ihr 
weiches Maul aul und zu, sieben das Was- 
ser vor ihren Kiemen und werden davon 
rund und fett Hältst du als Angler ihnen 
einen Köder vor. begucken sie ihn von allen 
Selten, stupsen auch mal mit der Nase da- 
gegen und wenden sich dann verächtlich ab. 
Den Kerl hier kenne Ich schon seit zwei Jah- 
ren. Ich 'labe Ihn schon öfter gesehen, wenn 
er als großer dunkler Schatten an meiner 
Angel vorbelscliwamm Der Brocken, den 
man so einem alten Herrn anbietet, ein Stück 
Kartoffel oder ein Wurm muß schon besonders 
verführerisch sein An einem ganz dünnen. 
Im V/nsser fast unsichtbaren Vorfach muß er 
hängen, und von dem Haken darf nichts zu 
sehen sein Die Brüder sind ja so schlau, 
besonders die alten die bemoosten Häupter." 

„Wie alt dürfte dieser hier sein?" 
„Ich schätze fünfzehn bis zwanzig Jahre. Der 

hat seine Erfahrungen Und hat er den Brok- 
Iten wirklich genommen dann geht's erst 
richtig los Dann hast du Ihn noch lange 
niiiit Erst mußt du Im richtigen Augenblidc 
und mit Fingerspitzengefühl .anhauen' du 
mußt Ihm mit hinein Ruck den Haken in's 
Maul ziehen Nicht zu stark und nicht zu 
schwach find sitzt der Haken tatsödilich fest, 
dann bejjlnnt ein Tanzl Dann wälzt und rollt 
er sidi Im Wasser hin und her madit weite 
Fluchten Du mußt Ihm Schnur geben, sonst 
reißt er ab Er geht in die Tiefe, kommt 
wieder hoch er springt aus dem Wasser her- 
aus, will tn die Binsen gehen versudit mit 
einem Schlag seines Schwanzes die Schnur zu 
treffen und zu z.errpinen Oder — ganz raf- 
finier' - er legt »Idi aul dem Grund hintei 

Engel im Advent 
Hie sind nidit wegzudenken aus dem 
udventlich geschmUekten Zinitner, 
aus den Schaufenstern und von den 
Karten, die wir zum Fest versenden; 
niedlich und iiausbSrkiK pritsentleren 
sie 8i(4i zumeist, mit güldenen Flü- 
geln und glitzurndern (lewande. 
Mandl eines bläst innig auf einer 
Flöte, andere singen vom Notenblatt. 
Sie sind uns eine liebe vorwcihnacht- 
lldie Gewohnheit geworden, Uber der 
wir aber doch nidit vergessen soll- 
ten, daß sie nidits mehr mit der 
OrÄße biblischer Engel gemein ha- 
ben. Maria erschrak, als der Engel 
zu Ihr trat, die Geburt des Herrn zu 
verkünden. Furcht und Schrecken 
verbreiteten die Engel des Alten 
Testamentes. „FUrchtet Euch nicht", 
lautete das GruQwort der Engel an 
die Hirten auf dem Felde. Die musi- 
zierenden Engel im spanisdien 
Kloster Montserrat bleiben bei aller 
Verniensdilichung Uberirdisdie We- 
sen. Voller Hingabe an den Schöpfer 
halten sie ihre Instrumente, den Herrn 

zu lobpreisen. 
****************************** 

„im Gegenteil, je älter die Karpfen sind, 
desto be.sser Wir Anglei sagen, junger lledii 
und alter Karp'en. junges Mädchen und aller 
Wein sind am besten Aber wir können Ihn 
gar nicht allein essen, du bist für morgen 
Mittag eingelad. Vorher mußt du aber noch 
eine Aufnahme von ihm machen. Und auf 
die Waage kommt er auch noch. Du sollst 
Zeuge sein. Ich muß dodi meinen Sports- 
kameraden genau sagen können, wie schwer er 
ist. Sonst glauben sie's mir nicht" 

Es gefällt mir, daß sich Kurl so für seinen 
Sport begeistern kann Er Ist überhaupt ein 
netter Men.sch Nur in einem Punkt stimnden 
wir nidit mehr überein Seine Frau hat midi 
darauf aufmerksam Reninc+it, daß Kurt nidit 

Dezember 
Ein Monat.sbild von Felix Berner 

Das Jahr neigte sid) zum Ende wie es begann: 
mit kurzen, fröstelnden Tagen, die in lange, 
dichte Nächte hinüberschwinden. Ein Kreis 
hat sidj geschlossen, ein Kreis vom Dunkel 
ins Dunkel. Wer weiß nodi etwas von dem 
flammenden Bogen, den er beschrieb und den 
die Feuer der Sommersonnenwende zu spie- 
geln suditen, in wem glüht nodi der Triumph 
des Lichtes nadi, der selbst die Nächte hell 
machte? Nun wird es wieder Sonnenwende, 
aber das Licht hat sidi in die Stuben geflüch- 
tet. Flackernde Feuer und flackernde Kerzen 

Jetzt noch praktisclier' OMO auch in Portions-Kissen ! 

garantiert 

den 

Verblüffend «infach 

Ungeöffnst werfen Sie das 
Kissen Ins Wasser: 

es ist wasserlösKcHI 
Die i-lülie löst sich auf wie nichts 
und fertig ist die OMO-Laug«. 

Mit den n*uart>y*n OMO-Portioni-KiM«n 
nut7*nSle die unermUdltchvGMO-Wasch- 
kraH voll au«. Jedes Ki*»«n enthitit di« 
genau richli(j« Meng« fUr 10 Lft«r OMO- 
Laug«. Ja, OMO-Portl',)ni(-K.*»«n /Dachen 
«« lhn«n leicht, dt« wasch« vo;!«ndet zu 
pfl«{|en, 

OMO ist immer aktuelll 
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Die „Nationale Volksarmee^^ in der Sowjetzone 

„Der Frledrniivrrtritii mul und wird «bie- 
■dilossen werden, Westberlin muO and wird 
In eine entmllltarialertr freie Stadt umgewan- 
delt werden Die xerechte Hache des Piie- 
densvertrageti lleKt In starken Händen, sie 
wird triumphieren ' So lieO ilrh der „Mini- 
ster für Nationalp Verteldlgunn" der Sowjet- 
2nne in seinem ..Tagesbefehl zum IS Jahres- 
tag der DDH" am 7 Oktober 19«2 verneh- 
men. Daii helOt: Der seit langem von Chrusch- 
tschow und lllbridit angedrohte sepuratr Prie- 
densvertrag mit dei Snwjetxonr (der die Spal- 
tung DeutMiilandii lementleren würde) und 
die von dieser Helte immer wieder gesrhürten 
Hpannungen um Berlin ilnd In den letzten 
Monaten immer mehr tu einem Bestundteil 
mllllKrisrlirr Maßnahmen in Mitteldeutsdi- 
Innd geworden. Die Errichtung der Berliner 

Mauer am 13. August 1901 und die VerkOn- 
dung des Wehrplllchtgescties In der 8BZ am 
24. Januar 1962 leiteten neue wichtige Etap- 
pen beim Ausbau der sowjetrnnalen „Natio- 
nalen Volhaarmee" (NVA) ein Oute Kennt- 
nisse über diese VorglDge flihren lu wichti- 
gen Erhenmalsien Auf> ihnen haben wir In 
der gebotenen Nilehternbell unsere Sdilüste 
und Konsequenzen lu ziehen Vor Extremen 
In der Beurteilung de« Entwicklungsstandes 
und der StSrke der NVA müssen wir un» 
hilten; Statt einet Unter- oder Überbewertung 
kann uns nur eine mit elndrlnBlldier Olfen- 
hell durchgeflihrte Analyse xelgen. wo die 
Nowjctzonaie Armee heute steht und welche 
nillltSrInehe und polltlseh-ideologluche Holle 
Ihr von den sowjetzonalcn Maclithnbern 
und der sowjetischen Führung zugedacht wird. 

Eine Million „Kämpfer'' 
In dem togenannlen ..Nationulen l^okuinent 

des Nalioniilrute.s- dci SBZ wird gefordert, 
„... in beiden deutsclien SInalen nui die aller- 
notwendigslen Kräfte zur SIdierung dei Ord- 
nung zu unterhalten." Die Praxis- wider- 
spricht jedocii dle.spp schönen Worten In Mit- 

Wenn die NVA auch itelneswegs In BewafT- 
nung, Aufbau und Führung nn das Niveau 
der Sowjetarmee heranreidit. — die .ständig 
al.s Vorbild hingestellt wird, denn: „Von der 
Sowjetarmee lernen, heißt siegen lernen!" — 
so l.st sie doch schon heule verhHltni.smüBIg 

Das 8d:aubild zeigt nur die KommsndaaturataiidortederHeereb- ?ind Luftwaffeudivlslonen teln- 
scMieBIIdi Transportgesehwader), 4er Einbeiteu du NVA-Kommandos Grenze und der Flotll- 
len, sowie die Standorte der bddes Milltürbcdrke (Beer), des Kommandos Seestreitkräfte und 

des Kommando« Luftatrellkräftc. 

modern und stark bewaltnet, technisch gut 
ausgeriUstct und taktisch recht beweglich 

Dte rapide personelle StUritung der NVA 
lanerhalb einet Jahres — Im Juli 1961 um- 
faBte die NVA rund 110.000 Mann. Ende 1962 
fast das Doppelte - hat sich Im wesentlldier 
aus drei Maßnahmen ergeben 

1, „Kampfauftrag des Zentral- 
rat e .s der F D .1 " vom 17. August 
196 1 - niso vier Tage nach der völligen Ab- 
riegeiung dei Sowjetzone und damit der fast 
voUständißori Unterbindung von Fluchtwegen 
nach dem Westen — mll dem Ziel, „alle Jun- 
gen im Alter von 18 bis 23 Jahren für die be- 
wnftneten KrMfte der DDR zu gewinnen " Er- 
gebnis: 253 061 mehr oder minder „freiwillige" 
oft erpreßte, abgenötigte Meldungen zum 
„Schutz der sozialistischen Republik" Aus- mi- 
lltiirischen und wlrtsoliafIlleben Gründen (er- 
heblldie Reduzierung (unget Jahrgilnge durdi 
die Ma.s.'^enfluchl bis zum 13.0 und dadurch 
eine nicht unbetrHchtiiche Sliirung der Planer- 
füllung in der .sowlelzonalen Wirtschiift) knnn- 
ten allerdings nur rund 7.'i OOn dieser „Frei- 
willigen" In die NVA übernommen werden 

oder auch nui eine kurzfristige Ausbildung 
Innerhalb der NVA durchlaufen. 

2. Am 15 September IU61 wurde die 
„D e u t s c h e G r e n z p 0 I i z e i" die bis da- 
hin dem Ministerium des Innern unterstand, 
als sogenannte? „K n m m o ii d o G r e n z e" In 
die NVA übernommen und dem Verteidigungs- 
ministerium unterstellt Aul diese Welse wur- 
den der NVA rund 45 ODO meist Infanteri- 
stisch .lusgebildele Soldiilcn zugeführt, die au- 
ßerdem bereits seit 1049 be.sonderen Zuverlüs- 
sigkeitsbidlngunRen untprliegen keine Ver- 
wandten 1 Orade.'i in der Bundesrepublik; 
keine westliche Kriegsgefangenschaft und nur 
Mllglleder der SED 

3. Verkü ndungdes „Gesetzesüber 
die ungemeine Wehrpflicht" am 
24. 1. 1962 durch die snw)etzonale „Volks- 
kammer" 

Wehrpliichtig sind alle Männer und 
Frauend) — Frauen werden vor allem Im 
Snnitats- und Nachrlditendicnst eingesetzt — 
vom 18 bis zum vollendeten 50. Lebensjahr 
(bei Offizieren bis zum ßO [.ebensjahr). 

Feuerstark - beweglich - offensiv 
Im Widerspruch zum angeblichen V e r - 

. e 1 d i g u n g s Charakter der sowjetzonalcn Ar- 
mee, wurden die Land.streitkräfte der NVA in 
letzter Zelt immer mehr zu einem feuerstar- 
ken, taktisch bewe,gllchcn Kampflnstrument 
eatwidfelt 

Die Landstreitkräfte umfassen heute 
nsgesamt ca 180 000 Mann, die sldi im wesent- 
iidien auf 2 Armeen (4 mot Sdiützendivisio- 
nen und 2 Panzerdivisionen). Verfügungstrup- 
pen des Verteidigungsministeriums und auf 
das NVA-Kommando Grenze (mll ca 50 000 
Mann) verteilen Zu )eder Armee gehören als 
Armee-Einheiten (außer den Sdiützendivisio- 
nen und der Panzerdivision) le 1 Regiment 
Artillerie und Flak, le 1 Bataillon Nachrichten-. 
Pionier- undTransporttruppen. 1 Aufklärungs- 
kompanie, 1 Chemische Kompanie 1 Fern- 
meldekompanle und 1 Ausblldungsregiment 
Dem ..Ministerium für Nationale Verteidigung" 
sind unmittelbar 4 Regimenter (Nachrichten. 
Pioniere, Wachregiment) und 1 Bataillon (Kfz) 
unterstellt. 

Wenn die Truppen der NVA als „Satelliten"- 
,\rmee auch nodi lange nldit den Ausrüstungs- 
stand der sowjetlsdien Armee erreldit haben 
so wurde doch in den letzten Monaten und 
Wodien die Feuerkraft besonders der sowjet- 
zonalen Landstreitkräfte recht erheblldi er- 
höht, wobei die Vergrößerung der taktischen 
Beweglichkeit und die weitere Verstärkung der 

„offensiven Schlagkraft" im Vordergrund 
stehen 

Auch m dei Bewallnung und Ausrüstung 
zeigt sidi recht deutlich, daß die NVA von der 
sowjetischen Führung al.' offensiver, sehr be- 
wegllchei „SlolJtrupp" gedacht ist Aussagen 
geflüditeter NVA-Offlztcre und die auffallend 
starke Ausrüstung von NVA-Einheiten u.a. 
mit amphibischen Fahrzeugen erhärten diese 
Auffassung 

Die Landstreitkräfte der NVA verfügen 
heute über mindestens 1500 Haubitzen, Kano- 
nenhaubitzen und Feldkanonen (152, 122, 88 
und 57 mm), rund 200 rückstoßfreie Panzer- 
abwehrgesdiütze 107 mm sowie über 700 Fla- 
Geschütze 100 und 57 mm sowie Mörser vom 
Kaliber 82. 120 und 160 mrn Das ergibt einen 
Bestand von ca 2500 GeRchüt7.en und Werfern. 

Der Bestand an Panzern (u. a. Kampf- 
panzer T 34/85. T 54 und JS III sowie Späh- 
imd Sdiützenpanzer) betrügt nadi letzten 
Schätzungen ca. 2500, An amphiblsdien gepan- 
zerten Fahrzeugen (Sdjwimm-Pkw und 
Schwlmm-Lkw) sind ungefähr 1 450 Stück vor- 
handen. 

Fast sämtliche Panzer und Geschütze der NVA 
stammen aus sowjetischer (zum geringen Teil 
aus polnischer und tschedioslowaklsdier) Pro- 
duktion. die rund 15 000 Kraftfahrzeuge aller 
Art werden überwiegend In der SBZ herge- 
stellt. 

Dem Warschauer Pakt unterstellt 
Die Luftstreitkräfte der Sowjetzone — Per- 

■lonalstärke einschließlich Luftverteidigung 
10 000 Mann — sind verhäUnismäßlg klein ge- 
halten Ihr eigentliches taktlsdies Gewicht ge- 
winnt erst Im Rahmen des Warsdiauer Pak- 
tes Bedeutung Ihre derzeitigL- Stärke beträgt 
jwel Fliegerdivisionen: i. Jagdflieger-Division 
in Cottbus und 3. Jagdflieger-Division In Dre- 
witz mit größeren Flugplätzen u. a. bei Dres- 
den, Cottbus, Frankfurt (Oder) und Neubran- 
denburg. 

Die Luftverteidigungskräfte der NVA beste- 
hen aus einer Fla-Dlvlsion mit Standort Fran- 
kenburg (Bez. Chemnitz), die aus drei Regi- 
tnentem mit ca 180 bis 200 Flugabwehrge- 
ichützen (85 und 100 mm) besteht. Außerdem 
stehen zwei Radar-Bataillone Im Norden und 
Süden der Sowjetzone In letzter Zelt wurde 
die Ausrüstung der Luftverteidigungskräfte 
der SBZ mit Flugabwehrraketen sowjetlsdier 
Fertigung offenslditllch forciert. In der Öffent- 
lichkeit wurden derartige Raketen erstmalig 
anläßlich der Parade zum 1- Mal 1962 In Ost- 
berlln gezeigt. 

Bei den als sicher anzuneiunenden 350 Ein- 
satzflugzeugen der Luftwaffe der SBZ handelt 
es sich Im wesentlichen um Düsenjäger MiG 
15, MiG 17 und den hodientwldielten zwei- 
strahligen Düsenjäger MIO 19; um den leidi- 
ten, taktisdien Bomber JI 28, um Transport- 
flugzeuge verschiedener sowjetischer Tyijen 
sowie um Hubschrauber vom Typ Mi-1 und 
Ml-4. Sämtliche Flugzeuge stammen aus der 
Produktion der Sowjetunion und anderer Ost- 

bloddänder, wie zum Beispiel der Bornber 
JI 28, der In der Tsdiechoslowakel gebaut 
wird. 

Die Seestreitkräfte der SowjeUone mit ihrer 
Obersten Kommandobehörde in Rostock — ^ 
offiziell als „Volksinarine" bezeichnet — müs- 
sen, meh" noch als die sowjetzonale Luftwaffe, 
als „taktische Einheit" der sowjetischen Strelt- 
madit — In diesem Fall der sowjetischen Ost- 
seeflotte — angesehen werden Nadi vorsich- 
tigen Schätzungen dürfte die „Volksmarlne" 
zur Zeit einen Bestand von rund 15 000 Mann 
Personal und 270 Sdiiffen und Fahrzeugen 
aUer Art haben So u a.; 4 Geleitzerstörer, 
24 Minenlege- und Räumboote, 30 Torpedo- 
schnellboote, 24 Küsten.s(liutzboote, 14 U-Boot- 
Jäger, 50 Rilumplnassen. ca 60 bis 70 HllXs- 
sdiiffe Dazu kommen ca 30 meist 50-t-Sdilffe 
der „Grenzbrigade See", die in der Regel mit 
vier 25-mm-Kanonen bestückt sind 

Die NVA'See gliedert sich in drei Flottülsn, 
die auf acht Marinebasen in Peenemünde, 
Saßnitz auf der Insel Rügen, Warnemünde, 
Wolgast, Kühlungsborn. Stralsund, Rostodc 
und Parow verteilt sind 

Nicht uninteressant Ist, daß bei der sowjet- 
zonalen Marine noch keine U-Boote fMtge- 
stellt wurden, bis auf ein älteres sowjetl«diei 
U-Boot, das jedoch nur zu Ausbildungsiwek- 
ken verwendet wird Verschiedene Anz^idutn 
deuten allerdings darauf hin, daß die Sowjets 
erwägen, der „Volksmarine" U-Boote sowje- 
tlsdier Produktion zur Verfügung zu stallen. 

teldeutschiand werden nicht die „allemot- 
wendigsten Kräfte zur Sidjerung der Ord- 
nung" unterhalten, sondere rund 1 Million 
Menschen. Männer und Frauen, sind dort be- 
waffnet und mehr oder minder grüadlich mili- 
tärisch ausReblldet Es gehört zum Wesen tota- 
litärer Staaten alle militärischen Dinge einer 
Gehelmtialtung zu unterwerfen, die weit übet 
das in Demokratien übliche — uod notwen- 
dige - Maß hinausgeht Nach gründlicher 
i)ürdislcht einer Fülle von Informationen und 
Berichten dürfte die nad'istihende Aufstellung 
-üer tatsächlichen heutigen Stärke aller mili- 
•äri.schen und paramilitärischen Verbände In 
'1er Snwietzonp am nächsten kommen: 
Vationale Volkssirmec: 210.#0# 
ß«rreilMfaaft»pollzei: ZZMt 
„Volk*poliz*r elnsdilieBli'.. 
Traniportpolivi 70.0W 
Kampfgruppen der 8KU 3S4.M* 
«irsellsdiaft (Ar äpact und 
Technik (OST) 4««.0«0 
„Wacfaregiment Bcrlio" 
(vom Hin. (. StaatHldierheit) 

Wenn auch zahlenmäßig nicht am stärkiiten 
«o ist die NVA der tragende militärische Fak- 
tor In der Sowjetzone aUerding:> nicht un- 
•vesentUch verstärkt und ergänzt durch die 
paramiiitarischen Verbände (Polizei üod 
i'ampfgruBpen) und die vormllitiürlÄCh'; üST, 

Mitteldeutschland: Aufmarschgebiet für Sowjettruppen 
Doppelt so stark wie die NVA ist, wat die 

Personalstärke betrifft, die sog „Gruppe der 
zeltwellig In der DDR stationierten sowjeti- 
schen Streitkräfte" Aul dem Gebiet der So- 
wjetzone, vorwiegend im Raum um Berlin und 
im Norden der SBZ, sind heute rund 400 000 
Sowjetsoldaten stationiert: 

22 Divisionen. - mot Schützendivisionen 
und Panzerdivisionen mit — nach jüngsten 
Angaben des Lf)ndoner „Instituts für strate- 
gische Studien" - rund 5 500 Panzern und 
anderen gepanzerten Fahrzeugen sowie 6 Flie- 
gerdivisionen mit ca 800 Flugzeugen Nach zu- 
verlässigen Berichten ist der größte Teil s«- 
wjetzonalei Flugplätze von Maschinen der auf 
dem Gebiet der SBZ stationierten sowjetischen 
Luftflotte belegt Ebenso zuverlässige Informa- 
tioner. weisen in den letzten Monaten auf ei»e 
ütändig forcierte Ausrüstung der sowjetlsd»«!) 
Streitkräfte auf deutschem Boden mit Raketas 
aller Art und verschiedener Reichweite hin. 

Die den in der Sowjetzont zusammengeball- 
ten Sowjettruppen zugedachte Rolle Ist — 5i«e 
Fülle vorliegender Informationen bestätigt 
diese Deutung — klar 

1. Offensiver Vorstoß gegen die Bundesrepu- 
blik und Westeuropa, wob«! allerdings — aiMii 
nach überelnstimmendet Auffassung la den 
Westen i>eflüchteler NVA-Offiziere -dleTnip- 
pen der NVA als Vorhut „verheizt" würde« 
(wie es der geflüchtete NVA-Oberst Löffler 
ausdruckt«). 

2. Verstärkung des militärischen Würgerings 
um Berlin, wobei von powjetischer Seite sowjet- 
zonalen Einheiten oft ein gewisses Mißtrauen 
weniger gegenüljer ihrer tedinisdi-taktisdiea 
Kampfkraft, als vielmehr Ihrer polltischen 
Zuverlässigkell entgegengebracht wird 

Eine unmittelbare Einwirkung der Sowjets 
Innerhalb der NVA ist u a. durch die Ein- 
set/unx sowjetischer Fachberater bei den Stä- 
ben der NVA gegeben 

Deutsche gegen Deutsche? 
Diese Frage stand über einem Artikel im 

Zentralorgan dei SED vom 3. 2. 1962 Ulbrktot 
sagte t)ereite im September 1961 im sowJetM- 
nalen Fernsehe» 

„. Und Jeshalb können wir olebt sagen, 
«laa der Mensch a» sich gut. daß teder Deut- 
sche unser Bruder sei 

Bewaffnung, Stärke und Ausbildung der 
..Nationalen Volksarmee" la der SBZ lassen 
eindeutig den offensiven Charakter und den 
politischen Kampfauftrag dieser Armee er- 
kennen. 

Der im September 1962 nath Weatberlin ge- 
flüchtete NVA-Oberstleutnant Ldtflet bestä- 
tigte io seinen Aussagen daß die NVA in 
allererster Linie für den Angriff ausgebildet 
wird. So wurden zum Beispiel bei militärwis- 
senschaftlichen Art)etten oft Themen gestellt, 
die das Gebiet der Bunde-»republik betrafen. 

Frei von allen voreiligen Kombinationen und 
falschen Schlüssen Ist heute wohl für jeden 
kritl-schen Beobachter offensichtlich, welche 
Rolle die NVA wirklich spielt In der JNeuen 
Züricher Zeitung* vom 23 10 1962 wird ein 
Gespräch zitiert, das der t)elgische Politiker 
Scheyven im Septemtiei 1962 mit ChruMb- 
tschow führte In diesem Gespräch „verglich 
Chrusditsdiow die heutige deutsche Lage mit 
derjenigen während des russischen Bürgerkrie- 
ges nach der Oktot)errcvolutlon Dort hätten 
Russen gegen Russen darum gekämpft weidies 
System an die Madit kommen werde" 'Meie 
Fest.stellune des sowie.ischen Pailei- und Re- 
gierungschefs sollten wir uns deutlich vor Au- 
gen halten wenn wir die Entwicklung und 
den ständigen Aufbau der NVA verfolgen und 
die militärisch-taktische Stärke und die poU- 
tlsche Bcdeiifune dieser Armee untersueke«. 

Wir haben gewiS keinen Grund zu Turcht — 
wir haben die Pfllsht zur WachsamkeHI B. B 

Huwuibir fcwr SMJ«W«IMI 
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Ein Höhepunkt im Langener Kulturleben 

OpwnkonzMl dw Sporte und Sfing^rgsniBinschaft fand alls4its Bewunderung 
Als Glanzleistung darf das am Sonntag staitgefnndene „Opern - Konzert" der Chöre 

der „Sport- u. SftnKergemelnschaft 1889 Langen" gewertet werden. Der gemischte Chor 
Fraaencher und Männerchor der 88G ist für seliie Vorliebe für Opernchöre bebannt and 
manchem Zuhörer werden wohl noch vergangene Konzerte dieser Art in guter Erinnerung 
gewesen sein. Aber das Konzert vom Sonntag darf wohl im Rahmen dieses besonderen 
Mnsizicrens als Höhepunkt bezeichnet werden Das zeigte auch der Beifall all derer die ge- 
kommen waren, um einen besonderen Abend zu erleben. Der groBe Saal des Turnvereins 
war samt Galerie vollbesetzt. Unter den vielen Freunden der Opemmuslk sah man auch 
Landrat Hell, Bürgermeister Limbach und Gäste von auswBrts, die den Dirthcr'schen 
Chören angehören. 
Ein besonderes Lob gilt zunächst den Pro- 

grammgestaltern. Man hatte sich auf vier 
Opernkomponisten beschränkt und kein „Pot- 
pourri" durch das Land der Oper unternom- 
men. Zunächst Richard Wagner, der große 
Musikdramatiker. Aus der glücklichsten 
Schaffenszeit des Meisters — er gilt als eine 
sehr umstrittene eigenartige Persönlichkeit, 
des.%n nicht minder scharf profilierle Werke 
viele anzogen oder abstießen — hörte man 
zunächst den festlichen „Einzug der Gäste" 
aus „Tnnnhäuser". Ein Auftakt, wie er besser 
kaum sein konnte. Leider brauste der Beifall 
hier bereit« in die letzten Takte des Oichester- 
nachsplels hinein, das darin fast unterging. 

Der Frauenchor schloß sich mit dem „Braut- 
chor" „Treulich geführt . . aus „Lohengrin" 
an. Der gemischte Chor sang aus der gleich- 
namigen Oper „Elsas Zug zum Münster". Zü- 
gig und forsch erklang als Beschluß der „Ma- 
trosenchor" aus dem „Fliegenden Holländer". 

Als nächster Komponist wurde Verdi vor- 
gestellt. Er ist zweifellos Italiens größter 
Opemkomponlst. Der blühende Gesang ist 
ihm der vornehmste Träger des Ausdrucks. 
Das konnte man im „Trlumphmar.sch" aus 
„Aida" und Im Chor der spanischen Matadore 
aus „La Traviata", die der gemischte Chor 
sang, und aus der Einleitung und Chor der 
fast vergessenen Oper „Ernani": „Sollt 
leben . . ." die der Männerchor brachte, be- 
weisen. 

Von Italien ging es dann wieder nach 
Deutschland und was wäre ein Opern-Kon- 
zert ohne die romantische Oper und ihren 
typischsten Vertreter Carl Maria von Weber? 
Wenn auch heute auf der Bühne nur noch 
sein „Freischütz" erklingt und man heran- 
geht, von dem allzu romantischen der Hand- 
lung manches zu streichen, um dieser etwas 
die „Düsterheit der Wolfsschlucht" zu neh- 
men, so kann man doch in Richard Wagners 
Sinne sagen, daß er von den Völkern Europas 
zwar bewundert wurde, aber geliebt nur von 
Deutschen. Und Wagner bezeichnet ihn als 
einen „warmen Tropfen deutschen Blutes und 
ein Stück des deutschen Herzens". Der 
Frauenchor brachte das Gebet der Agathe 
,.Leise. leise, fromme Weise . . Es war leider 
eine Bearbeitung. Das Original wäre sicher 
besser angebracht gewesen. Dagegen war der 
Chor der Brautjungfern „Wie winden dir den 
Jungfirnkranz", volksliedhaft schlicht und 
natürlich gesungen, eine besondere Leistung 
des Frauenchors. Hier wäre ein da capo am 
Platze gewesen! Der berühmte Jägerchor 
„Was gleicht wohl auf Erden dem Jägerver- 
gnügen . . .!" beschloß, vom Männerchor ge- 
sungen, die Chöre aus dem .Freischütz". 

Heiteren Beschluß bildete die Spieloper und 
hier wieder ihr bekanntester Vertreter, Albert 
Lortzing. In ihrer ungekünstelten, heiteren 
Haltung sind seine Opern heute noch unent- 
behrlich für die Spielpläne der Opernhäuser, 
So war man am Schluß des Programms und 
gleichzeitig auf dem Höhepunkt alles Gelei- 
steten angelangt: „Zar und Zimmermann". 
Im Rathaus von Sardaam hat man sich zu 
einer Kantatenprobe zürn Empfang des Zaren 
ver.sammelt und hier wurde eifrig unter der 
Leitung des so klug und weisen Bürgermei- 
sters van Bett geübt. Es war einfach köstlich 
dies alles auf der Konzertbühne in einer so 
besonderenArt zu erleben. Ein einfach klas.si- 
scher van Bett war der Frankfurter Opern- 
sänger Manfred Jungwirth. .Sparsam mit der 
Mimik, man war ja auf der Konzertbühne, 
verstand er es doch, durch sein „Spiel" die 
Sänger wirklich in ihre „Rolle" hineinzuver- 

setzen und die Zuhörer schmunzelnd in den 
Bann zu ziehen. Damit stand am Schluß eine 
Bravourleistung der Gemeinschaftsar^lt zwi- 
schen Solist, Chor und Orchester. 

Alle Chöre waren gut einstudiert und wur- 
den, wie es bei der SSG üblich Ist, auswendig 
gesungen. Wenn von kleineren gesanglichen 
Schwächen gesprochen werden darf, so muß 
man sagen, daß der Männerchor manchmal 
etwas „dünn" erschien und das hing wohl mit 
der Plazierung zusammen. Sehr fein sang der 
Frauenchor, vor allem bei vortrefflicher Rein- 
heit. 

Bei seinem erstmaligen Aultreten in Lan- 
gen hat der Bassist der Frankfurter Städti- 
schen Bühnen Manfred Jungwirth viele 
Freunde gefunden. Ein großes Volumen in der 
Höhe und Tiefe und ein edler Ton .sind seine 
Vorzüge. Das bewies er in Verdis Arie aus 

„Don Carlos" „Sie hat mich nie geliebt . . .". 
Packend und dämonisch vorgetragen war die 
Arie des Kaspar aus dem „Freischütz": 
„Schwelg, damit dich niemand warnt". Ein- 
malig auf der Konzertbühne darf die Wieder- 
gabe des berühmten „O sancta justicia" aus 
dem „Zar und Zirrunermann" gelten. Als Be- 
gleiter am Klavier hatte er den .sehr gewand- 
ten Georg Uhllg, ebenfalls von den Städti- 
schen Bühnen Frankfurt, mitgebracht. 

Wünschenswert wäre auch bei den Arien 
die Orchesterbegleitung gewesen. Das Opern- 
Orchester, Mitglieder eines Sinfonie-Orche- 
sters aus Frankfurt, musizierte ausgeglichen 
und anpassend. Zwei orchestrale Darbietun- 
gen, die Ouvertüre zu „Nabucco" von Verdi 
und der „Holzschuhtanz" aus „Zar und Zim- 
mermann" rundeten das Programm ab und 
zeugten von der I,elstungsfählgkeit dieser 
Musiker. Chorleiter Karl Diether zeigte an 
diesem Abend wieder einmal, daß er oln 
wahrer „Meister des Taktstocks" ist. Unter 
seiner sicheren Leitung, seinem präzisen Diri- 
gieren und seiner so mitreißenden Art wurde 
die.ser Abend zu einem Höhepunkt in Langen« 
Kulturleben. 

Immer wieder dankte starker Applaus dem 
Dirigenten, dem Solisten, den Sängern und 
Musikern für die.sen so genußreichen Abend. 

Pfuschen verboten 
Unter dem Ausdruck Pfuschen versteht man 

in der Betriebssprache die Erledigung von Ar- 
beiten für persönliche Zwecke am Arbeits- 
platz unter Benutzung der betrieblichen Ein- 
richtungen und Werkzeuge. Müßig ist es, zu 
betonen, daß so etwas unstatthaft ist. Trotz- 
dem kommt es in der Praxis immer wieder 
vor, daß Arbeitnehmer auf diese Weise heim- 
lich in die eigene Tasche wirtschaften. 

Ein Arbeitsgericht hatte sich unlängst mit 
einem solchen Fall zu befassen. Ein Drucke- 
rciarbelter hatte gegen die ordentliche Kün- 
digung, die wegen unerlaubter Privatarbelt im 
Betrieb ausgesprochen worden war, Klage er- 
hoben. Die Richter wiesen seine Klage jedoch 
ab und führten in ihrem Urteil unter anderem 
folgendes aus: 

Die Übertretung des In einer Druckerei er- 
lassenen Verbots, private Druckarbeiten ohne 
die vorherige Genehmigung des Arbeitgebers 
durchzuführen, wiegt wegen der Gefahr eines 
Mißbrauchs der Druckeinrichtungen (zum Bei- 
spiel für staatsfeindliche, unzüchtige oder .son- 
stige verbotene Druckarbeiten) besonders 
schwer. 

Eine deswegen ausgesprochene fristgemäße 
Kündigung ist — namentlich wenn eine Ab- 
machung vorausgegangen war — nicht sozial 
ungerechtfertigt, meinen die Arbeitsrichter. 

BIENENHONi 
rein, wie die Nct^ur Ihn . 

In den USA ist vieles anders 

Gut besuchte Jahreskonferenz des Agitationsbezirks Offcnbach-Westkrelg der SPD 
in der alten Burg in Dreieichenhain 

Am letzten Samstag hielt der Agitations- 
bezirk Offenbach-Westkreis in der „Alten 
Burg" zu Dreieichenhain seine gutbesuchte 
Jahreskcmferenz ab, an der auch des kürzlich 
verstorbenen langjährigen 1. Vorsitzenden des 
Bezirks, Jean Bechtold, Neu-I.senburg, ge- 
dacht wurde. 

Der jetzige 1. Vorsitzende, Bundestagsabge- 
ordnete Dr. Horst Schmidt, erstattete in der 
Versammlung einen sehr interessanten Be- 
richt über seine Reise durch die Vereinigten 
Staaten, die er mit einer Bundestagsdele- 
gation unternehmen konnte und in der er rd. 
10 000 km auf dem Luftwege zurücklegte. Der 
Zweck der Reise: man wollte die amerika- 
nische Lebensart kennenlernen, politische Ge- 
spräche führen und was für Dr. Schmidt als 
Mediziner von besonderem Wert war, Erfah- 
rungen auf dem Gebiet der Gesundheitspoli- 
tik sammeln. 

Die USA, so erklärte Dr. Schmidt einleitend, 
sei ein Land voller Gegensätze mit .sehr star- 
ken Kontrasten zwischen reich und arm, 
Luxus und Elend. Die Amerikaner fand er 
menschlich und politisch aufgeschlossen und 
im Durchschnitt politisch bedeutend wacher 
als der deutsche. 

Auf den vielen Empfängen und Festessen 
konnte Bundestagsabgeordneter Dr. Schmidt 
eine ganze Reihe bedeutender Männer ken- 
nenlernen, so Außenminister Dean Rusk, den 
Ostberliner Probst Grüber, der sich ebenfalls 
gerade auf einer Amerikareise befand, und 
den norwegischen Sozialdemokraten Trygre 
Lie, den ersten Generalsekretär der UN. 

In den amerikanischen Museen, bei denen 
der Eintritt grundsätzlich frei ist, fiel Dr. 
Schmidt be.sonders auf, daß in den tech- 
nischen Museen sämtliche ausgestellten Ge- 
räte vom Besucher in Gang gesetzt werden 
können, was dazu führt, daß die Museen ge- 
rade von Jugendlichen und Heranwachsenden 
stark besucht werden. Daneben stand auf dem 
Heiseplan der Bundestagsdelegation ein Be- 
such der Wellausstellung in Seattle, bei der 
die Stadt Berlin mit einem äußerst gut be- 
suchten Pavillon vertreten war, während die 
Bundesrepublik zusammen mit den anderen 
fünf EWG-Ländern ausstellte, außerdem 
wurde ein Filmstudio in Los Angeles besucht 

und dabei auch das berühmte Disneyland 
nicht vergessen. Sehr viel Interessantes wußte 
Dr. Schmidt über die primary-elections zu be- 
richten, die gerade während seiner Anwesen- 
heit in Seattle abgehalten wurden. Bei diesen 
Vorwahlen zu den Wahlen zum Repräsentan- 
tenhaus kann sich jeder Amerikaner, der Mit- 
glied einer Partei ist, aufstellen lassen, und 
die Bevölkerung entscheidet dann, wen sie als 
Kandidat der jeweiligen Partei bei denHaupt- 
wahlen aufgestellt wissen will. Als besonde- 
res Kuriosum am Rande berichtete Dr. 
Schmidt, daß In den USA am Wahltag kein 
Alkohol ausgeschenkt werden darf. 

Einen ganzen Nachmittag verbrachte Dr. 
Schmidt in Washington im Gespräch mit der 
Leiterin der Abteilung für Mutterschutzgesetz- 
gebung und Gesundheitsvorsorge der Jugend 
im Gesundheitsministerium in Washington. 
Die dabei gesammelten Erfahrungen werden 
in den entsprechenden Gesetzesvorlagen der 
SPD-Bundestagsfraktion ihren Niederschlag 
finden. Zur Contergan-Affäre führte Dr. 
Schmidt aus, daß in den USA die Gefährlich- 
keit dieses Mittels rechtzeitig erkannt worden 
sei, da in den Vereinigten Staaten alle Arznei- 
mittel grundsätzlich nur gegen Rezept abge- 
geben werden dürfen und jedes neu auf den 
Markt kommendes Mittel strengen Prüfungen 
unterworfen ist, bevor es zum Verkauf freige- 
geben wird. 

Abschließend bemerkte Dr. Schmidt, daß die 
Amerikaner fest zu ihren Verpflichtungen in 
Berlin stünden. Willi Brandt sei mit Abstand 
der bekannteste und beliebteste deutsche Poli- 
tiker und in der Deutschlandabteilung des aus- 
wärtigen Amtes sei ihm von führender Stelle 
versichert worden, daß auch eine sozialdemo- 
kratisch geführte Bundesregierung in den USA 
uneingeschränktes Vertrauen genießen würde. 
Das gute Verhältnis der USA zu der Bundes- 
republik würde allerdings durch das Vorhan- 
densein ehemaliger Nazis in der Bundesregie- 
rung überschattet. 

Fruchtbare Diskussion — 
Vorstandswahl 

Nach einer lebhaften Aussprache erfolgte 
ein kurzer Bericht des Agitationsbezirksvor- 
standes über die im letzten Jahr geleistete Ar- 

beit. In der anschließenden Diskussion forder- 
ten besonders die beiden Ortsverbandsvor- 
sitzenden Helmut Langenbach (Langen) und 
Hans Salomon (Sprendlingen) eine noch stär- 
kere Koordinierung der Wahlkampfbemühun- 
gen im Westteil des Kreises Offenbach, um 
den Einijatz m(xlerner und neuartiger Werbe- 
mittel sinnvoll gestalten zu können. 

In der daran anschließenden Vorstandswahl 
wurde Bundestagsabgeordneter Dr. Horst 
Schmidt (Sprendlingen) in seinem Amt als 
1. Vorsitzender einstimmig bestätigt, desglei- 
chen Otto Stroh (Langen) als 2. Vorsitzender. 
Dieter Malmy (Sprendlingen) übernahm neben 
seiner bisherigen Aufgabe als Jungsozialisten- 
beisitzer das Amt des Schriftführers, als Bei- 
sitzer wurden Georg Friedrich Ebert (Dietzen- 
bach) und für den verstorbenen Jean Bechtold 
Adolf Bach (Neu-Isenburg) gewählt. 

Auf allgemeinen Wunsch gab Dr. Horst 
Schmidt zum Abschluß noch einen kurzen Be- 
richt zur augenbli-^klichen Lage in Bonn. Er 
erklärte, daß sich seine Prognose nach der Re- 
gierungsbildung im Herbst 1961, die neue Bun- 
desregierung .sei schwach und brüchig, be- 
wahrheitet habe. Strauß hätte aus menschlichen 
Anstandsgründen schon längst zurücktreten 
müssen, es sei der Fragestellung der SPD- 
Bundestagsfraktion zu verdanken, daß im 
Bundestag wenigstens ein Teil der Wahrheit 
über die Begleiterscheinungen der Spiegel- 
Affäre ans Tageslicht gekommen sei. Die SPD 
habe eine weitere kleine Anfrage mit 20 Fra- 
gen eingereicht, diese sei jedoch noch nicht 
behandelt worden, da die Bundesregierung um 
Fristaufschub gebeten habe. 

Zur weiteren Entwicklung führte Dr. Schmidt 
aus, daß eine Fortsetzung der bisherigen Ko- 
alition möglich sei, die Schwächen und Fehler- 
quellen aber bestünden weiter, da das Kern- 
problem, die Kanzlerschaft Adenauers, nicht 
gelöst sei. Eine neue Bundesregierung habe die 
alte Konzeption, der Streit würde anhalten 
und neue Schwierigkeiten und Probleme wür- 
den auftauchen. Das Bedauerliche sei nur, daß 
das gesamte Volk unter einer derartigen Politik 
zu leiden habe, die SPD trüge daher ein ge- 
höriges Maß an Gesamtverantwortung. Daß 
die SPD sich dieser Verantwortung bewußt sei 
und dies in immer stärkerem Maße vom Wäh- 
ler erkannt werde, bewiesen die steten Wahl- 
erfolgf; der letzten Jahre. 

Zum Schluß kündigte Dr. Schmidt eine Kon- 
ferenz über die Frage der Notstandsgesetzge- 
bung zu Beginn des neuen Jahres an, dies 
wurde von der Versammlung lebhaft begrüßt. 
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Wertvoll für Gesundhieit und Wohlbefinden sind Geschenke aus unserem Hause. 
In reicher Auswahl halten wir das Schönste und Neueste in erprobten Qualitäten 

HIr Sie bereil Schenken Sie zeitgemöls, denn nnoderne Menschen lieben Schlcrfkomfort. 
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Hochwertig« Oaunan-Stoppdockcn 
Karo- od«r «Potricio 60'-Verarbeitung. daunendichte, 
modische Percole oder Satins. Beste Eigenverorbei« 
tung, la weiQe Daunenfüllung 
150/200 269,— 245,— 212,— 
als Emzithdedien, naturforbene Einschütte 
13a 200 169,— 14a,— 
Original „Rheunialind"-StMpd*dt«n 
mit feinster weißer lOOV« retner Swhofsd^urwolle 
aefüllt, ctmungsoktiv, antirheumolisch« oporte bunte 
Bezugssto^e, ouch in «Ouolind'-AusfChrung 
] 50 200 133,— 102,— 93,— 
als Einziehdedien. noturfarbener Trikot 
130 200 92,— ®2,— 
Original „RlMumalind"-Auflag«n 
Füllung: lOO'/o feinste weide Schafschurwolle, bei- 
derseits mit bestem Spezialtrikot bezogen 
100 200 e5,— 67^ 45-30 
50.190 75r- 6);50 

Autodcdcan und Rwiscplaid« 
Besle Mcrkenfobrikote in reiner Wolle und Drolon. 
Farb<infrohe, niMjdische Dessins. Ein willkommenes 
Geschenk für Heim und Auto 
130190 62,- 54,— 
S<hlald«<k«n 
100% reine Schurwolle oder Oralon, bekonnteMor- 
kenfobrikote, teilweise mit Samtbandeinfassung, olle modischen Farben vorrötia 
150200 96,- 75,- 
Für Junioran- und FrMnd«nzimm«r; 
fAoä9ni0 Lienen in vielen Modellen — dozu dte zeifgcmWeii 
ungeteilten Couchmotrotzen mif MdWhtoflbeiug. 

1S4.- 
1257» 

79.50 

69.50 

39.W 

45.- 

se.- 

Damast- und Buntsatin-Bcttbezüg* 
Solide Moko-Quolitäten in modernsten Dessins. Beste 
Eigenverorbeitung, reichlicher Zuschnitt, Handorfa^itsknfipfe. 
In Grö&e 150'200 mit EinknÖpfvorrichtung 
150 200 36,50 30^ 27 J5 
130 200 32.15 27^ 
Bettlaken 
Hochwertige Schlitier Qualitöten, Rosenbleiche, Zwirn. 
Halbleinen und Zwirntuch« volle GröSe 
160 260, 150 250 24^ 21^ 16.90 
Buntlaken, Zwim-Holbleinen und Haustuch 
150-250 19.50 15,50 
Gesclmikpackung Frottierfiandtüchtr 
üni und moderne Dossins in pastelligen Farben, in höbuhem Kortoci aufgemacht. Em sehr onsprechendes, zugleich prak- 
tisches Geschenk 
501 00 3 Stück 20,75 
G«sch«nkpcKlcun9 Kuscliclkissen 
Weiches Federkissen mit zwei Irisctte Bezugen 35 40 
Dounenkissen mit zwei oporren Buntsotin-Bezügen 

Auswohl eines possenden Geschenke« SdiwierteketSe« 
Au.a.«d, 

227» 

12.»« 
14." 

19.50 

10.70 
20.''o 3S40 

SoIHe Ihnen die 
bereiten, empfehlen ^ 

BETTEN 

Sonstifs geöffnet vor 8.30 bis 18.00 Uhr - Pirküfflickkeit: UHser Hof, EiRfebrt Bleidenstre6e 
FR A N K F U RJ / lyi A I isl H O L2G R AB EN 29 
Nane Ha^ptwache Tele(on..24820 ü, 28114 
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„Goethe hat mir die Suppe versalzen" 
Der Engel der Studenten 

Ein Examinator, wie ihn sich jeder Student 
wünsdit, war der Superintendent Lohmann 
aus Wesel. Man nannte ihn deshalb den Engel 
der Studenten. Einmal klagte ein Kandidat 
seinem freunde, daß er wegen seines sdilech- 
ten Lateins durdifallen werde. Der Freund, 
ein großer Lateiner, antwortete: 

„Setz' did) bei der Prüfung neben mich, und 
dann laß mich nur machen," 

Die Prüfung beginnt. Der gute Lateiner 
kommt zuerst daran und besteht glänzend. 
Lohmann fragt erstaunt: 

„Woher haben Sie diese ausgezeichneten 
Kenntnisse?" Der Prüfling deutet auf den 
neben ihm sitzenden, angstschwitzcnden 
schwadien Lateiner und antwortet: 

„Hier, Von meinem Freunde." 
„Na, dann brauche Ich den Herrn ja gar 

nidit zu fragen", erwidert der Engel der Stu- 
denten, und das Examen ist bestanden, 

i)i-r Dichterrtirst 
Der Professor Erich Schmidt war ein be- 

sessener Verehrer Goethes. Er redete bei jeder 
Gelegenheit nur vom Weimarer Dichterfür- 
sten. Audi auf einer Ge.sell.'ichaft hatte er 

seiner Tischdame so viel von seinem Ideal vor- 
gesdiwärmt, daß diese ihn unterbrach: 

„Lieber Herr Professorl Goethe hat mir die 
Suppe versalzen, Goethe verdarb mir die deli- 
kate Remoulade. Er zerriß mir den Lenden- 
braten und nagte am Hühnerbein. Nun tun 
Sie mir den Gefallen und reden Sie mal von 
Johann Strauß, damit mir das Dessert be.s.'ser 
mundet!" 

Nur dazu 
Der berühmte Ge.schicht.'-forscher Theodor 

Momm.sen lehnte das damals nodi neue elek- 
trlsdie Licht ab. Er blieb bei seiner alten Pe- 
troleumlampe. An der störten ihn nur die 
Steidihölzer, die er niemals fand, wenn er die 
Lampe anzünden wollte. Als er wieder einmal 
verreist war, ließ seine Frau I.pilunKen legen 

„Aber nicu.i- iieiren, nelmiKii Sie dach Ver- 
nunft an! Min Universum empfängt Jrlzt nicht!" 

und schallte eieklrisiiie Leuchtkörpcr an, 
Mommsen war wütend. 

„Aber", beruhigte die holde Gattin, „das 
habe ich doch nur getan, damit du die Streich- 
hölzer, die du immer verlegst, leichter wieder- 
findest. Sieh mal! Du brauchst bloß hier zu 
schalten, dann wird es hell, und du kannst 
dann ohne Aufregung bequem die Streidi- 
hölzer suchen und deine Lampe anzünden." 

Mit der praktischen Neuerung war der große 
Gelehrte dann einverstanden. 

Der Stratbetehl für Karl Valentin 
Keuchend kam der Gendarm heran 

„Gar niefats ist gut. Glauben Sie ernstlich, idi 
zahle Ihnen 10 Mark, nur damit Sie mir er- 

zählen können, es fehle mir nichts?" 

Karl Valentin hatte sich in seinem Garten 
selbst ein kleines Wasserbecken gebaut und 
ging nun außerhalb Münchens die Isar ent- 
lang, um Molche und Salamander zu fangen. 

Dabei begegnete ihm ein Landgendarm, Der 
behauptete, Valentins Käscher sei ein Fisdi- 
zeug, und da Valentin keinen Angelsdiein be- 
•saß, sdirieb er ihn auf. 

Nach einiger Zeit erhielt der Künstler einen 
Strafbefehl. Obgleidi Molche und Salamander 
keine Fische sind und sie jeder fangen darf, 
protestierte Valentin nicht. Er zahlte und 
kaufte sogar nodi einen Angelsdiein, Mit dem 
wanderte er wieder in das Revier jenes Gen- 
darms. Es dauerte audi nidit lange, so er- 
schien der Polizeigewaltige. 

Valentin nahm seine Angelrute, die er die.s- 
mal mitgenommen hatte, und rannte davon, 
so sdinell seine langen Beine ihn forttrugen. 
Der Gendarm, der kleiner und didc war, 
pustete hinterher, 

Nadi einem langen Wettiauf blieb Karl Va- 
lentin stehen und wisdite sidi den Schweiß, 
denn es war ein heißer Augusttag. Keudiend 
kam der Gendarm heran: 

„Gelt, doa hoab i' Eahna wieder derwischt! 
Diesmal kost's aber doppelt!" 

Karl Valentin holte seinen Angelsdiein aus 
der Tasche und hielt ihn grinsend dem Beam- 

ten unter die Nase: „Do, schau her, nix kost's!" 
Der Gendarm sdinappte vor Wut nach Luft 

und brüllte dann: 
„Wozu lassen's mi' nadia die ganze Zeit hin- 

ter Eahna herlaufen?" 
Valentin fragte erstaunt zurück: „Joa, hoab 

i' Eahna a'g'schafft, daß Sie mir nachrenna 
soll'n?" 

£ääierli(ke XleMgkeiten 

Grob 
„Ich möchte gern zwei Hasen, aber wenn es 

geht, nicht wieder so zerschossen wie das 
letzte Mal!" 

„Hasen, die sich totgeiadit haben, führen 
wir leider nidit." 

Zu wörtlich genommen 
Gast: „Bringen Sie mir das Kreisblatt." 
Pikkolo: „Kreisblätter haben wir nidit, mein 

Herr, nur vieredtige." 
Kodikunst 

Ein Gast bestellt, ohne auf die Speisekarte 
zu sehen, Wildsdiweinbraten. „Sehr wohl, 
Herr! Wildschweinbraten einmal", sagt der 
Ober und geht. 

Nach etv/a einci Stunde tragt dei Ga.st, wo 
denn sein Wildschweinbraten bleibe. 

„Sehr wohl, Herr, der Wildsdiweinbraten", 
bestätigt der Ober und verschwindet In die 
Küche, 

Kommt wieder und meldet: „Kommt sofort, 
Herr! Die Köchin sagt, das Schweinefleisch 
sei noch nidit wild genug " 

Dauernd unterwegs 
„Wenn mein Mann und ich sich wirklich mal 

zanken, schidcen wir unsere Kinder solange 
auf die Straße." 

„Sehn Sie, da braucht man sich ja nicht zu 
wundern, daß diese Immer .solche gesunde Ge- 
sichtsfarbe haben!" 

Gegenseitige Abneigung 
Mutter: „Weißt du, Paula, dein jetziger 

Freund gefällt mir wirklich nicht." 
Tochter: „Das ist doch weiter nicht so 

•schlimm. Neuüdi hal er mir gestanden, daß 
du ihm aucli nicht gefifllst!" 

Der Vorteil 
„Frau Muckel, i.st es Ihnen auch nicht unan- 

genehm, daß Ihr Mann so zerstreut ist?" 
,,Im Gegenteil, es hat auch seine guten Sei- 

ten. Es ist sdion oft vorgekommen, d.iß er mir 
das Wirt.schaft,sgelfl zweimal gegeben hat." 

Mißtrauen 
Im Hause war Ölheizung eingebaut worden. 

Zweihundert Mark mußte jede Partei für die 
Oeibeschaffung Vorschuß /.ahlen. 

Frau Müller und Frau Mayer sehen zu- 
fällig, wie Hausmeisters Salat essen. 

„Natürlidi!" zisdite Frau Mayer der Frau 
Müller zu. „Die haben leidit Salat essen .., 
von unserem öl!" 

„Uhm, gnte Idee, aber wSr's vielleicht nicht 
besser, du würdest dir einen neuen Regen- 

schirm kaufen?" 

wenn Sie Ihren Kaffee filtern ... 

. . . dann nutzen Sie die Vorteile, die Ihnen der 
Onko-Kaffee-Filter mit dem Thermo-Effekt bietet. Er 

Ü hält den Kaffee heiß, er sdiUtzt das Aroma, er arbel- 
!] tet ohne Papier und — Sie können das Wasser auf lu 

^ einmal aufgießen. 
Vr Vor allem: Wählen Sie einen gehaltvollen Kaffee' 

% Onko Kaffee. Mahlen Sie ihn selbst und erst kurz 
: vor dem Gebrauch. So bekommen Sie für Ihr gutes 
Geld besten Kaffee — vielleicht den besten, den 
Sie je getrunken haben. Diesen echten Bremer Mar- 
kenkaffee hält Ihr Kaufmann stets ganzbohnig und 
röstfrisch für Sie in drei Geschmacksrichtungen bereit: GOLD 

ONKO 

^FFEE 

ROT BLAU 

- Du des 
g MAHARADSCHA 

■MMa VM I. Undtniann - ntlSMA-Vertag, Dtlnald 
5, Fortsetzung 

E« gab Frühstiid( auf englisdie Art: Kaffee. 
Tee, nach Wahl, Schinken und Eier, Toast mit 
Batter, Honig und Orangengelee. 

Narendra war ein gewandter Dolmetscher, so 
daß die Unterhaltung zwitdien Perusin und dem 
Prinzen ohne Stockungen geführt werden konnte. 

Als der Diener den Tisch abgeräumt und die 
Herren sich ihre Zigaretten angezündet hatten. 
Narendra rauchte nicht, gab Prinz Dara dem Pun- 
kahwalla einen Wink, und der Knabe ging ge- 
heisam hinaus. Dann wendete sich der Prinz an 
Perusin. 

.Wir haben eine Kranke im Palast, die Tochter 
meines Bruders", sagte er ernst. .Durch einen 
Autounfall erlitt sie eine schwere RUdcgrstver- 
jrtzung, die Lähmungsersdieinungen rar Folge 
hatte. Die Ärzte, die mein Bruder konsultierte, 
sind machtlos. Sie haben getan, was möglich war. 
Da nannte einer von ihnen, Doktor Neoghy, Ih- 
rm Namen, Herr Professor, und empfahl ckm 
Maharadscha, Ihre Hilfe zu erbitten. Doktor Neu- 

*r *st Indei — wäre bereit, Ihnen zu assi- 
'''' Operation soll hiet im Palast statt- n^en. Oh, Sie brauchen lichts zu befürchten, 

Herr Profesior", fügte der Prinz hinzu, als er in 
Zügen Ablehnung zu bemerken glaubte. 

Neoghy ist ein geschickter Chirurg und Itat 
alles bis ins kleinste vorbereitet. Die Einrichtun- 
gen des Krankenhauses in Tangalor sind unzu- 
reichend, und ein Transport der Kranken nach 
Kalkutta wurde von meinem Bruder aus persön- 
lichen Gründen abgelehnt. Wir ließen Sie darum 

auf schnellstem Wege holen, und dafUr, daS die- 
ses auf etwas ungewöhiJIche Weise geschah, bitte 
ich Sie, zugleich im Namen des Maharadschas, 
um Verzeihung." 

»Es war alles erstaunlich gut organisiert, Ho- 
heit", entgegnete Perusin lädielnd. .Ihr Beauf- 
tragter, Mister Narendra, hat mich durch seine 
Kenntnis meiner sowohl beruflidien als audi 
häuslichen Gepflogenheiten — ich gestehe es — 
ein wenig aus der Fassung gebracht, 

„Narendra ist ein Meister in solchen Dingen 
und der treueste Diener seines Herrn*, sagte der 
Prinz mit einer so nachdrücklichen Betonung, dag 
es Perusin auffiel. 

„Kann ich die Krfuike sehen?" fragte er, denn 
jetzt regte sich der Arzt in ihm, den es drängte, 
sich über den neuen Fall, den man seinen Hän- 
den anvertrauen wollte, Klarheit zu verschaffen. 

Prinz Dara zögerte. ,N , . . nein, Herr Profes- 
sor, im Augenblick ist es nicht möglich. In etwa 
einer Stunde kommt Doktor Neoghy, er wird 
Ihnen berichten und Ihnen dann den zur Opera- 
tion hergerichteten Ratun zeigen. Wir daditen, 
dafi diese dann In der Abendstunden stattfinden 
könne." 

Perusin schüttelte den Kopf. .Ich bin gewohnt, 
am frühen Morgen zu operieren, Hoheit." 

.Sie befinden sich in Indien, die Morgenstun- 
den sind bei uns in dieser Jahreszeit sehr heiS 
Die Abende dagegen sind kühler." 

.Hoheit, es ist mir außerordentlich peinlich, 
llmcn widersprechen zu müssen", erwiderte Peru- 
sin leicht gereizt, .ich kenne ah^r mein persdn- 
lidus Befinden schließlich am besten. Ich Icaim 
eine so schwere Operation nur durchführen, 
wenn ich vollkommen frisch und ausgeruht Win." 

.Sie werden vollkommen frisch und aus- 
geruht sein, auch am Abend, das kann ich Ihnen 
verspredien", versidierte der Prinz, und Perusin 
sah, wie er mit Narendra einen schnellen Blick 
wechselte und dieser zustimmend den Kopf neigte. 

Die Zigaretten waren aufgeraucht, und der 
Prinz erhob sich. Perusin sah das als ein Alchen 
der Verabschiedung an und stand gleichfalls auf. 

.Eine Frage nodi, Hoheit. Wann ereignete tldi 
der Unfall?" 

.Vor etwa acht Wochen." 

»Wurde das Rückgrat gebrochen oder nur ge- 
quetscht 7* 

.Das weiß ich rieht genau, Herr Professor, da- 
rüber wird Ihnen Herr Doktor Neoghy am zuver- 
lässigsten Auskunft geben können." 

.Nun, ich verlasse mich lieber auf meine eigene 
Diagnose", sagte Pcnuln. »Wenn Herr Doktor 
Neoghy kommt, werden wir die Patientin noch 
einmal gemeinsam untersuchen." 

Ober das ausdrucksvolle Gesicht de* Prinzen 
huschle ein Schatten. 

.Verzeihen Sie, Herr Professor", sagte er nicht 
ohne Schärfe, .die Untersuchungen sind abge- 
schlossen. Der Befund ist in einem aufführlidun 
Gutachten festgelegt worden, das von zwei An- 
ten unterzeichnet tvurde. Doktor Neoghy wird es 
Ihnen vorlegen. Sie können sich auf die Gewis- 
senhaftigkeit dieser Arzte verlassen und brau- 
chen sid« nicht mehr selbst zu bemühen." 

Peiusin glaubte seinen Ohren nicht mehr zu 
trauen. Was v/ar das? Man mutet ihm zu, sidi 
mit einem ärztlichen Gutachten zu begnügim, 
ohne ihm eine persönliche Untersudiung der Pa- 
tientin zu geetatten? . 

Mit einer raschen und unwilligen Bewegung 
warf er den Kopf zurück, — „Hoheit, das ist un- 
möglich!" rief er erregt aus. „Kein Arzt, der t% 
mit seinem Beruf ernst meint, würde eine solche 
Fahrlässigkeit verantworien wollen." 

Um die vollen Lippen des Prinzen zuckte leiser 
Spott. 

.Sie Müschen sich, Herr Professor, es gibt tat- 
sIchHch Arzte, die es verantWarten." 

.Aber rücht bei uns in Europal" — Perusin 
«hrie es fast. Eine zornige Finte stand auf sein« 
Stirn, — »Sie haben mich holen lassen, damit lA 
eine Operation durchführe. Ich operiere nur, 
wenn lA durch meine eigenen Untersuchungs- 
methoden über den Grad der Verletzungen klar 
geworden bin. Ich bin Chirurg und kein Schlich- 
ter," 

Wieder wechselten Prinz Dara mid Narendra 
einen rasdien Blick miteinander. Dann sagte der 
Prinz: .Es tut mir leid, Herr Professor, wir müs- 
sen sogar noch mehr von Ihnen fordern. Mein 
Bruder, der wahrscheinlich noch Ungere Zell von 
Tangalor abwesend sein wbd, hat ausdrüdclich 
befohlen, daß die Patientin v»n Ihnen weder un- 
temtdit noch gesehen werden dürfe. Ihr Kopf 
wird deshal'b währesid der Operaticm mit einem 
TnA bedeckt sein.* 

Parusins Gesicht erstarrte fast bei diesen Wor- 
ten. Das war )a ungeheuerlich! Was mutet man 
ihm hier eigentlich zu? 

Btflek drehte er sich um und sdiickte sich an. 
den Raum zu verlassen. 

Priaz Dara eilte ihm nach. 

Kreit.!", (Jon 7. Dozembor 1962 

„Ski und Kodel gut" heißt cMi im Wetterbericht. Da hält es VVintersiiortler natüriie:! nicht mehr in 
der Stube. Mit einer warmen, hamcliiaarfarbencn Wolljacke (Büd oben) rodelt es sich auch leicht; 
bloß so blutige Anfänger wie das „Fräulein Braut" können da im Schnee landen. — „Aprfes 
Ski" heißen die Jadcen, die die Herren auf den Fotos unten anhaben. Nach dem Abralirtslauf 
schlüpft der Herr in seine graue Mohair-Joppe mit den großen Ecstcp[;tc;i Taschen, oder er 
holt die dunkelblaue oder braune Jadce aus dem .Schrank, Solche losen .lacken stehen audi 
Männern gesetzteren Alters gut; sie halten nicht nur warm, sie machen auch jung und schlank. 
Ist man hingegen frisdi verliebt und müclite der Dame seines Herzens imponieren, zieht man 
sich mit besonderer Sorgfalt au. Ein weißer Mohair-RIantel mit scliwarzem Persianer-Kragen 

verfehlt seine Wirkung sieher nicht. Da ist die Verlobung hi^l-] füllig... 

...und am Sonntag geh'n wir spazieren 

Frauen ziehen sidi sonntags gerne hübsdi digen Taschen gellen. Denn: Kamelhaarmäntel 
an. Sie möchten das neue Velours-Hütchen brauchen nidit viel Effekte, Diesei- schlichte 
ausführen und den hellen Mantel mit dem gro- Stil läfit natürlich viele Kombinationsmöglidi- 
Den Pelzkragen. Und weil Männer Kavaliere keiten zu: ein kleingemusterter oder gestreif- 
sind, verderben sie natürlich den Frauen ihr ter Schal aus Wolle mit Seide paßt gut dazu, 
Vergnügen nicht. In Ziehharmonika-Hosen und Der Hut sollte nicht allzu sportlich sein, denn 
im dreimal gestopften Pullover kann man eine Kamelhaarmäntel gehören zur Sparte der kor- 
gut angezogene Frau einfach nicht begleiten. rekten Kleidung. Man trägt sie beim Stadt- 
Da braudit auch der Mann einen eleganten bummel, nicht, aber als Freizeit-Dreß. 
Mantel, Wir schlafien 
einen aus Kamelhaar ^ 
vor: Er ist zeitlos, strapa- '■ 
zierfähig, warm und sieht i , 1 
natürlich audi sehr vor- 
nehm aus. Kamelhaar- j 
mäntel sind gegenwärtig '-3 
die große Mode. Nicht . .f% 
nur bei den Damen. _ - ««äks . j 
Nein, auch die Herren 
haben die Voi-züge dieses > 
edlen Materials entdeckt. ^ 
Außerdem haben sie lest- 
gestellt, daß das hello ^0^ 
Braun der Kamelhaar- 
Stoffe sehr kleidsam ist. W, 
Man kann es zum brau- Jt* ( 
nen Anzug tragen, zum 
oliv-getönten und auch 'j 
zum dunkelgrauen. 

Kamelhaarmäntel ge- > 
hören sozusagen zu den ^ « 
Klassikern in der Man- A § 
telmode. Sie werden des- \ 1 
halb auch immer ganz jjm ' 
sdilicäit verarbeitet. Zum 4L 
Beispiel mit Raglan- 
ärmeln, wie der Mantel 
auf dem nebenstehenden 
Foto, Man knöpft sie ein- 
reihig, weil einreihig ge- 
genwärtig Mode ist, und i 
läßt als einzigen Schmuck : 
die nun einmal notwen- ^ 

Warme Jacken - für 

die Reise und daheim 

braudien selbst Männer, die nidit gerade Toni Sailer Konkur- 
renz msc^sn wollen. Man will ja aucdi einmal Urlaub madien, 
von der Arbeit — und vom korrekten Einreiher. Lcderwesten 
oder Sdilupfjacfcen, lose Wolljacken mit hoijigeschlosseneni 
Kragen und andere mit dicken Steppnähten und tiefen Tasdien, 
karierte Jatfcen mit Stricdckragen und Strii-^bünddien am Arm 
(Foto links) — das allex steht jungen wie älteren Männern 
gleich gut zu Gesicht. Man muB sich nur die „Riciitige" aus- 
suchen. Papa wird walirscjieinlich die gezeicjinete graue Jacke 
unten links nehmen, dem Sohn hingegen dürfte die Wahl zwi- 
schen den Westen und der Schlupfjacke über dem gestreiften 
Flanellhemd (Zeichnung oben) sicÄier schwer fallen. 
Text, Fotos und Zeichnungen: 
Deutsdies Institut für Herrenmode, Informationsstelle Köln 

Elegant und 

vornehm ist 

ein Kamel- 

haar-Mantel 

Ii 

I 

a 
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/Hu "^ei^teck unb Knefj^süe^Lchen anM 

Bergwandern - eine Erfindung der Neuzeit - Rousseau begründete den Alpinismus 

Gehen Sie im Regen spazieren 
Jahrelang hieß es .Nur kein Wasser an 

die Haut", man cremte, ölte, salbte und war 
sogar überzeugt, daß Wasser schade. Wolier 
liommt es dann aber, daß Frauen aus neb- 
ligen, regenreichen Ländern über eine be~ 
s..'nders zarte Haut verfügen? Weil der Feuch- 
'l^keitsgehalt der Haut in eigener Funktions- 
kraft auf etwa 80 Prozent gehalten wird. Je 
.''ter der Mensdb wird, desto mehr sinkt die- 
ser Feuchtigkeitsgehalt — bis auf 32 Pro- 
•iont. Die Haut verwelkt aus Mangel an Feuch- 
'Igkeit, wcno die innere Emeuerungskraft des 
'CSrjMrs mit den Jahren absinkt und die Feuch- 
uykcl'.szufuhr von innen nachläßt Wasser ist 

Losungswort für die Schönheit Gehen 
»iso hinaus, mit sorgfältig gereinigter 

HquI, häUi'^n Sie Ilir Gesicht dem Regen ent- 
gegM: umi liasen Sie Ihre Haut das leben- 
spendende Naß trinken. Nur vor Kälte und 
schneidendem Wind müssen wir die Haut mit 
°iner guten Creme schützen. 

Nadithemd mit dazu passendem 
Neglige aus Nylon in der neueu Modefarbe 
„Saphir". Die Applikationen am Nadiithemd 
und dem klassisch einfach geschnittenen Ne- 

glige sind aus französischer Webspitze. 

cSapItif* un^ cJ^aeiar - ^/ite^efiai*Len Q(9äscÄc MM J 

Wieviel Brennstoff verbraucht ein ölofen? 
Wer mit dem Gedanken umgelit, sein bis- 

heriges Heizgerät gegen einen ölofen umzu- 
tauschen bzw. sich als glücklicher künftiger 
Wohnunßsbesitzer für die eine oder andere 
Heizungsart entscheiden muß, wird dies be- 
stimmt vorher gründlich überdenken. Da über 
den Betrieb, die Leistung und die Aufstel- 
iungsmögiidikeiten von Öiöfen noch immer 
nicht überall Klarheit herrscht, obgleich bis 
jetzt in der Bundesrepublik und Westberlin 
bereits über 3,5 Millionen in Betrieb sind, 
haben wir hier versucht, auf einige wichtige 
Fragen Antwort zu geben. 

Da ist zunächst die Frage des Brennstofl- 
bedarfs. Es gibt eine Faustregel, die besagt, 
daß ein ölofen während der ganzen Heizpe- 
riode etwa das 14fache des Wohnraumin- 
halts an 1 verbraucht. Hat das Zimmer also 
20 m' Bodenflädie und ist 2,5 m hodi, so er- 
gibt dies einen Rauminhalt von 50 m'. Der 
Heizölbedarf im ganzen Jahr dürfte also bei 
etwa 700 1 liegen. Wird das Zimmer, was bei 
Berufstätigen besonders im Frühling und im 
Herbst der Fall sein wird, nur stundenweise 
beheizt, so setzt man etwa das Zehnfache des 
Rauminhaltes an, in diesem Falle wären es 
etwa 500 1. 

Weldie Art von Oel kann verwendet wer- 
den? Diese Frage ist sehr einfach zu beant- 
worten, denn ausschließlich das extra leicht- 
flüssige Heizöl (EL) ist für öiöfen bestimmt, 
das alle Markenflrmen nach DIN-Vorschrif- 
ten herstellen. 

Der Schomsteinanschluß hat lange Zeit die 
Gemüter erhitzt. Grundsätzlich ist zu sagen, 
daß öiöfen an jeden normal ziehenden 
Schornstein angeschlossen werden können. 
Hat der Schornstein beim Kohleofen iceinen An- 
laß zu Klagen gegeben, so kann in der Regel 
unter gleichen Voraussetzungen unbedenklich 
auch ein Oelofen angesdilossen werden. Oiine 
Bedenken kann man auch öl- und Koiile- 
öfen an den gleichen Schornstein anschlieI5en, 
wenn der Querschnitt grüß genug ist. In 
Zweifelsfällen frage man den zuständigen 
Schornsteinfeger. 

Wo kann Heizöl gelagert werden? Die be- 
hördlichen Vorschriften gestatten das Lagern 
in der Wohnung wie im Keller, nicht hin- 
gegen in Fluren, Treppenhäusern, unbewohn- 
ten Dachräumen und Durchfahrten. In Kani- 
stern dürfen in jeder Wohnung außer dem öl 
im Ofentank bis zu 4ü 1 gelagert werden, in 
einem ortsfesten Behälter bis zu 100 1. In 
Kellern ist die Höchstmenge je Haus 5000 1, 
wenn das öl in Tanics aufbewahrt wird. 

Eine oft gestellte Frage gilt der Betriebs- 
sicherheit. Versicherungsfachleute stellten 

fest, daß Brände durch unsachgemäße Be- 
handlung von Oelöfen nicht häufiger sind als 
jene, die durch Kohleöfen verursacht werden. 
Die Techniker weisen überdies darauf hin, 
daß Heizöl nicht explodieren kann, weil es, im 
Gegensatz zu Beniiin, kein explosiver Brenn- 
stoS ist. Darum ist es auch wichtig, stets nur 
das vorgeschriebene Heizöl zu verwenden. 
Nach den technischen Richtlinien, die für je- 
den Hersteller bindend sind, darf sici das öl 
im Ofentank höchstens bis auf 40 Grad er- 
wärmen, auch wenn der Brenner mit größter 
Flamme ständig brennt Der Flammpunkt des 
Oeles liegt jedoch wesentlich höher. 

Flausch, Velours und Flanell 
Modesdilagworte unter der Lupe 

Lange Jahre dominierte bei winterlichen 
Mantelstoffen der langhaarige Mohaircha- 
rakter. Neben Tweed und Tweed-Boucl6 er- 
innert sich die Mode in diesem Winter nun 
wieder der uralten Qualitäten Flausdi und 
Velours, die allen langhaarigen Warenarten 
gegenüber den Vorzug hoher Strapazierfähig- 
keit haben. Der Weber, der gerauhte Winter- 
stofle herstellt, befindet sich in einer Zwick- 
mühle: Dicjce, füllige Rauhgewebe, die die 
Wärme gut halten sollen, können nur dann 
leicht sein, wenn man besonders hodiwertiges 
Material nimmt Billige Rohstoffe wiegen je- 
doch schwer, geben kein lockeres Gewebe und 
binden die abstehenden, hochgerauhten Fä- 
serchen nicht gut ein. so daß sich der Flor im 
Gebrauch leicht absdiabt. 

Velours mit seinem samtartigen Grift war 
immer schon ein gutes Gewebe. Zwar werden 
wie bei allen Rauhgeweben die abstehenden 
Fäserchen aus dem Gewebeverband gelöst, 
aber nicht wie bei den Strichqualitäten flach- 
gebürstet Um eine gleichmäßige Höhe der ab- 
stehenden Faserenden zu erreichen, wird der 
Flor mehrmals hintereinander hochgebürstet 
und Zug um Zug auf die gewünschte Länge 
geschnitten. Velours hat einen stumpfen Flor, 
der sich moosig angreift; die Oberfläche sieht 
wirrer aus als bei Flanell, der Stoff ist nicht 
so schmiegsam, der Flor ist kürzer. Flanell 
hat welchen Grift und deutlichen, im Strich 
liegenden, längeren Rauhflor, der nicht so 
fest angewalkt und mit der Oberfläche ver- 
filzt Ist daß man das Bildungsbild nicht ge- 
rade noch erkennen könnte. Der Flausch ge- 
hört zu den winterlich wolligen, schwereren 
Stoffen und unterscheidet sich vom Velours 
durch den viel höheren und viel lockereren 
Flor. Velours erinnert mehr an Wildleder, 
Flausch an ein wirres kurzgeschorenes Fell. 

„Die iWode unterm Kleid" wird im kommen- 
den Jahr von den neuen Farben „Saphir" und 
„Kaviar" bestimmt. „Saphir" als erste Euro- 
pafarbe erblickte jetzt in Paris das Licht der 
Mode. Diese Modefarbe wird die Damenwelt 
in elf europäischen Ländern schmücken. Sie 
gleicht dem Edelstein in seinem hellsten Feuer; 
lichtblaue Faszination auf zarter Haut. 
Deutsche Frauen schmückt eine dunklere De- 
likatesse. „Kaviar" heißt die nationale Farbe, 
die in Köln für das Jahr 1963 gewählt wurde. 

Ob bei der eiclusiuen Wäsche-Modenschau 
im Hotel Georges V. in Paris oder der Wä- 
sche- und Mieder-Präsentation in der Rhein- 
metropole Köln, Wäsche und Mieder sind als 
die bezauberndsten Modeattribute wiederent- 
deckt worden. Mit zarter Meisterhand form- 
ten die Couturiers neues Material zu Schöp- 
fungen, die in ihrer leichten Anschmiegsam- 
keit schönen Träumen gleichen, ciie on cier 
weiblichen Figur Wirfclichfceit geworden sind. 
Die neuen Nuancen bringen Abwechslung in 
das Spiel der Mode. Sie machen die Hemd- 
chen, Slips und Pyjamas, Bett-Bikinis, Mie- 
der und Corselettchen noch reizvoller. Letz- 
tere sind vor allem deshalb so wichtig, weil 
ihre „Architektur" die modische Silhouette 
einer Frau bestimmt. Kleider machen zwar 
Leute, aber die ideale Figur wird weitgehend 
von der „Mode unterm Kleid" ges(haffen. 

In der Astrologie ist der Saphir Monats- 
stein für die unter dem Sternbild .Jungfrau' 
Geborenen. Der Stein gilt als Sinbitd der 
Reinheit und Treue. Schon im Mittelalter ver- 
ehrten die Burgfräulein und Prinzessinnen 
ihren Rittern Ringe mit den Steinen de? Him- 
melsfarbe. Nach alter Mythole;ie ist jeder, der 
einen Saphir trägt, gegen Unheil gefeit. 

Bezaubernd ist dieser Scfalafauzug auf feinem 
welBem Battlst mli Stickerei für Junge Mäd- 
chen und ganz jonge Frauen. StiÄerei 
schmOckt auch den breiten Ausschnitt der 

Bluse und die Hosensiume. 

Auf die Berge zu klettern, ist 
eine „Erfindung" der Neu- 
zeit. Zwar zogen von eh und 
je Feldherm, Pilger und Kauf- 
leute über die Alpenpässe 
nach Süden und Norden. Wem 
aber wäre es eingefallen, nur 
um des Vergnügens willen so 
etwas zu unternehmen! Eine 
rühmliche Ausnahme bildete 
der italienische Humorist Pe- 
trarca, der im 14. Jahrhundert 
in den provenzalischen Alpen 
den Mont Ventoux erstieg und 
der Nachwelt davon berlcäi- 
tete. Einige Geistlicjie eridom- 
men 1387 den Pilatus bei Lu- 
zem. 

Freilich lebten um Jene Zeit 
in abgescjiiedenen Bergtälern 
Menscjien, aber ihnen wäre es 
nicht in den Sinn gekommen, 
über Eis und Feldgrate die 
Gipfel zu erstürmen. Oben- 
drein lebte man bis ins 16. 
Jahrhundert in der Vorstel- 
lung, die Berge seien von un- 
geheuerlichem Getier und von 
Gelstern bevölkert Ihnen ins 
Gehege zu kommen, hätte an 
Vermessenheit gegrenzt 

Bs bedurfte säon aufklären- 
der Gemüter, um dem Alpi- 
nismus eine Bresche zu sciila- 
gen. Jean Jacques Rousseau, 
Schriftsteller war es, der um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts mit seinem Ruf „Zurücic zur 
Natur" für das Wandern in den Bergen warb. 
Sein 250. Geburtstag gab für die Schweiz den 
Anstoß, das Jahr 1962 als Rousseau-Jahr zu 
begehen. 

Unter dem Motto „Die Eroberung der Al- 
pen" trug das Sciiweizerische Turn- und 
Sportmuseum Basel in einer Ausstellung alles 
zusammen, was über Kleidung und Ausrü- 
stung des Bergstelgers seit 1750 aufzutreiben 

Nocli 1867 fühlte man sich in Reifrock und Knopfstiefelchen 
angemessen angezogen, um alpine Steilhänge zu erklimmen! 

2 Fotos: Bildarchiv Schweizerisches Turn- und Sportmuseum 

der große war, oder was im Bild und Wort darüber be- 
richtet wird. Da stöckeln auf zeitgenössischen 
Darstellungen kurzgeschürzte Reifrockdamen 
in koketten Knopfstiefelchen auf den Felsen 
umher. Leitern mußten von Trägern mitge- 
schleppt werden, um den naturfreudigen 
Fremden den Aufstieg zu erleichtern. 

Um die Wende zum 20. Jahrhundert war 
man schon erheblich welter. C. T. Dent 
schreibt in seinem Buch „Hochtouren, ein 
Handbuch für Bergsteiger" drei Seiten lang 
über den Bergstiefel... „Durch ein paar 

Geschenke, die Kummer machen 
Eine Betrachtung von Susanne Reiling 

„Schrecklich", stöhnte Babs. „Morgen hat 
meine Freundin Geburtstag, und ich weiß 
noch Immer nicht, was idi ihr schenken soll. 
Aber das Scäillmmste ist, idi habe überhaupt 
kein Geld mehr. Es war wieder mal ein teurer 
Monat Erst der Geburtstag meines Bruders, 
dann die Hocäizeit von Carla und vorige 
Wociie das Jubiläum unserer Sekretärin. Man 
kommt überhaupt nicht mehr zu sich, ge- 
schweige denn dazu, das einzukaufen, was 
man selber braucht Immer diese Gesdienke." 

Babs gehört zu den bedauernswerten und 
nicht seltenen Mensdien, die erstens einen 
riesengroßen Bekanntenkreis haben und die 
zweitens glauben, sie wären dazu verpflichtet, 
bei jedem Geburtstag oder Nar-,enstag eines 
ihrer Bekannten ein Geschenk zu machen. 
Und zwar ein möglichst ansehnllches'Ge- 
sdienk, damit nur ja nicht der Eindruck ent- 
steht, man wäre icnauseriger als andere oder 
müßte mit dem Pfennig redinen oder wüßte 
nlciit, was sidi gehört 

Infolgedessen haben Babs' Geschenke immer 
einen fürstlichen Charakter, und sie wundert 

Kunterbunte Salate 
Salate — gerade in ungewöhnlicher Zusam- 

mensetzung — finden immer wieder begei- 
sterte Zustimmung. Sie sind nicht nur hübsch 
anzusehen und erfrischend, sondern sind auch 
Vitaminspender in der sonnenarmen, kalten 
Jahreszeit. 

Feiner Salat „Tokio" 
Gekochte Fisch- oder Geflügeistücjcchen, Ba- 

nanen, Birnen, Aepfel, Japanische Mandarinen- 
Orangen, Weintrauben, letztere abgezogen, hal- 
biert und entkernt, mit Mayonnaise und Sahne 
anmachen. Mit Salz. Zucker, weißem Pfeffer und 
etwa! Zitronensaft Borgfältig abschmecjcen. 

Auf gebutterten Toastscheiben anrichten und 
mit marinierten Salatherzen garnieren. 

Obstsalat „Frisdie Brise" 
Aepfel. Grapefruit, Orangen, Bananen in 

Scheibchen oder Würfe] schneiden, mit Bienen- 
honig lUQen, einem Schuß Weinbrand abschmek- 
ken und mit gehackten Mandeln bestreuen. Recht 
kühl servieren. 

Diese neuartige Kombination von Bienenhonig 
und Obst kommt aus Amerika und entspricht 
den höchsten Anforderungen, die an eine gesunde, 
moderne Ernährung gestellt werden können. 

sich am Zwanzigsten jedes Monats darüber, wo 
ihr Geld geblieben ist und schimpft auf die 
Unsitte des Schenkens. 

Ob Babs wohl einmal darüber nachgedacht 
hat, daß es beim Schenken nicht auf den 
Geldwert des Geschenkes ankommt und auch 
riidit darauf. Eindrucke zu machen, daß ein 
liebevoll ausgesuchtes kleines Geschenk ganz 
bestimmt mehr Freude bringt als ein nur 
unter dem Gesichtspunkt der „Repräsenta- 
tion" ausgewähltes großes? Vier Mark fünf- 
zig, sinnvoll angelegt, können mehr erfreuen 
als vierzig Mark, die unüberlegt ausgegeben 
werden. 

Daran hapert es allerdings bei vielen. Sie 
macäien sich nie rechtzeitig Gedanken dar- 
über, was sie schenken wollen, sie schieben 
das so lange als möglicih auf, sie scheuen jede 
geistige Anstrengung in dieser Hinsicht. Erst 
am letzten Tag laufen sie verzweifelt von 
Geschäft zu Geschäft und kaufen schließlich 
etwas, was ihnen „angemessen" erscheint. 
Natürlich ist es sehr teuer. Und leider ist es 
obendrein In vielen Fällen ein völlig unnüt- 
zes, überflüssiges Geschenk. 

Ich habe eine andere Freundin. Sie über- 
legt sich schon Wochen vor den Geburts- oder 
anderen Festtagen, die auf ihrem Kalender 
stehen, was sie ihren Freunden und Ver- 
wandten schenken könnte. Ihre Geschenke 
kosten nie sehr viel, aber sie machen jedem 
Freude. Oft kauft sie überhaupt kein Ge- 
schenk, sondern bastelt in ihrer freien Zelt 
selber eines zusammen. Jeder hat sie wegen 
ihrer hübschen Einfälle gern. Und sie hat 
kurz vor dem Ersten niemals Sorgen, well sie 
fast hundert Mark für Geschenke ausgegeben 
hat 

sciilechtsitzende Schuhe kann das Vergnü- 
gen an einer Tour'ganz zerstört werden; ein 
wunder Fuß verursacht nicht bloß Beschwer- 
den, sondern kann direkt gefährlich werden, 
weil Jemand, der stets Sorge trägt, seinen 
Fuß zu schonen, dadurch weniger auf Sicher- 
heit seines Trittes bedadit sein wird." 

Manche „Salontiroler" versuchen auch heute 
noch, mit weißen Sommersciiuhen auf die 
Berge zu gehen. Für sie gedacht war eine 
Erfindung, die um 1930 herum das „Eidge- 
nössische Patent 66239" erhielt Es handelte 
sich dabei um eine genagelte Schuhsohle, die 
über Straßensdiuhe gezogen werden konnte. 
Solche Sohlen wurden in Alpenhotels an 
Gäste ausgeliehen, die ungenügend mit Schuh- 
werk ausgerüstet waren. 

Die gründliche Kenntnis der Berge begann 
im 18. Jahrhundert Von nun an folgt eine 
Erstbesteigung der anderen: 1784 Dents du 
Midi, 1786 Mont Blanc, 1811 Jungfrau, 1835 
Plz Palü, 1858 Eiger, 1856 Matterhorn. PIo- 
nlerruhm erwarb sich dabei der Genfer Natur- 
forscher de Saussure wie der Engländer 
Whymper. 

Die Engländer lagen im Rennen um den 
Alpinismus überhaupt weit vom. Schon 1857 
entstand im nebligen London der Alpine 

Club, sechs Jahre vor dem schweizerischen. 
Knapp 20 Jahre früher war In Zermatt das 
erste Hotel entstanden, nachdem die Berg- 
freunde nocäi zu Anfang des Jahrhunderts 
darauf hingewiesen worden waren, daß sich 
in den Gasthäusern „der seltener besuchten 
Gegenden nur wenige Betten finden. Und In 
manchen abgelegenen Tälern muß man aus 
Mangel von Herbergen die Gastfreundschaft 
des Pfarrers ansprechen". 

„Zurück zur Natur" — Rousseaus Aufruf 
ist nach 200 Jahren noch einmal aktuell ge- 
worden: für pfiastermüde Großstädter und 
des Gehens entwöhnte Autofahrer. (DSI) 

„Eidgenössisches Patent 662 .S9": damit bc- 
glücjcte ein Erfinder 1931 die ..Salontiroler". 
Diese genagelte Schuhsohle sollte sich angeb- 
lich leicht an Straßenschuhen befestigen lassen. 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 
Großhandelsbfdingungcn bei 

;ß.ohfum Fachmann 

LANGEN, Dieburger Straße 53, Telefon 26 85 
Eigene Fachwerkslatt! — Antennenbau! 

Unser Angebot: 

Philips Tizian 
modernes FS-Schrankgerät .... 1225,— bei uns 918,  
Telefunken Luxus 
FS-Schrankgeräte  1448,— „ „ 1058,— 
Mende Favorit  1098,— „ „ 825,  
Loewe Aviso  ]128,— „ 846,  
Philips Tizian   1078,— „ „ 789,— 
Graetz Polka 
3 Lautsprecher  358,— „ „ 249,— 
Telefunken Voüsterio 
Super  379, „ „ 268,— 

Alle Geräte sofort lieferbar! — Anlennenbau-Schnelldlenstl 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr, 
Samstag von 9.00 bis 18.00 Uhr. 

IN FRANKFU^ | 

TRAURINGE 

von /Seit 1897 

JL 

s;ohn 
AUF DER ZEIL 

ÖÖ METEh^S^ÖM PAHKHAUS KONSTABIjER 

Sie sparen Geld 
durch 

„Schultz"- Preise -|- Qualität 

Unser „Schultz"-Preis-System 

empfohlener Verkaufspreis: DM 1000,— 
„Schultz"-Preis nur DM 700,— 

Und dafür bewährte Markengeräte von Internationalem Ruf, 
vom erfahrenen Fachmann sachkundig für Sie ausgewählt: 

FERNSEHER 
Tischgeräte, Standgeräte, Truhen, Modelle 1963 mit 59er Bild, 
mit allerneuesten Errungenschaften der Technik. 

MUSIKSCHRKNKE, RADIOS 
große Auswahl unter den Modellen 1963 vieler Marken 
in allen Preisklassen. 

ff SCHULTZ"-PREISE AUCH FÜR 
Waschmaschinen 
Wäscheschleudern 
Kühlschränke 
Tiefkühltruhen 
Köllen-, Gas- und 
Elektroherde 
Anbauküchen 

Garantie • 
Motorisierter 

Waschautomaten 
Bügelmaschinen 
Staubsauger 
Elektrokleingeräte 
Propangasherde 
Öfen, öiöfen 
Nähmaschinen 

Antennenbau 
Kundendienst 

*( SCHULTZ"-PREISE 
auch für Teilzahler, sind 
die Preissensationen von 
Ffm. und Aschaffenburg 

Darum: der weiteste Weg lohnt sich zu 

E. SCH U LTZ & CO. 
Frankfurt a. M., nur FaHrgasse 89 
kein Laclen, nur III. Etage • Fahrstijhl 
und, Ascliaffenb'urg', Müllerstr. 19 

In unserer 

Klelnmöbel- 
sowie 

Kunstgewerbe- 

Abteilung 
finden Sie viele 
passende Geschenke 
In grofier Auswahl 

^An®BEL 

Südhessens größtes EinrichlungtliQus 
Bonnsladt WilhelminensIt,/ Gegr 1880 

Zigaretten - Automaten - Bezirke 
vergibt Großhandelsfirma. Zur Über- 
nahme DM 6000,— erforderlich. Dazu 
Restfinanzicrungshllfe. - Interessenten 
schreiben unter Nummer 1783 a. d. LZ. 

„OHenAth 'Metfek, 
d a s ^ p3Lü6wieMtl" 

Wir sind Importeure und unterhalten 
ein Fabriklager mit Versand. Auch 
Sie als privater Käufer sollen bei uns 
eine gUnstige Einkaufsquelle finden, 
z. B.: 
Mark«nstaubsauger 
150 Watt, f. Haushalt und Auto, 
inci. vielem Zubehör, kompl. 

nur: DM 38,- 
210 Watt, für größere Ansprüche, 
inci. vielem Zubehör, 

I nur:"dm 52,— 
370 Watt, Luxusgerät, 
Ind. vielem Zubehör, 
ein König unter seinesgleichen 

I nur: DM 89,50 [ 
Bohnerfix 
2-SeheIben-BohnermaschIne f. Haus- 
halt und Büro, etc. 200-Watt-Motor, 
fast geräuschlos. 
120000 reine Borsten bohnern für Sie! 

I nur: DM 164,90 | 
Wtischeichleudern 
deutsches Markenfabrikat, ca. 6 Pfd. 
Trockenwäsche, emaillierter Außen- 
mantel, verkupferte Lauftrommel, 
Luxusausführung - mit verchromter 
Haube und Plexiglas-Sicht-Deckel.. 
Ein wertvolles Schmuckstück Ihres 
Haushaltes! Werkpreis: DM 244,— 

I nur: DM 169,50 
Wäscheschleudern 
„Elektromatik", f. 6—7 Pfd. Trocken- 
wäsche, Luxusausführung, automati- 
scher Trommelbremse und Deckel- 
sicherheits-Verrlegelung . . . Werk- 
preis: DM 283,- nur: DM 198,50 
HeimbUgier 
(Tisch-Bügelmaschine) Automatik- 
Kombination mit Temperatur-Regler 
und Kontroll-Lampe De-Luxe - nur 
Stecker rein und schon arbeitet die 
Maschine für Sie, also kein Anschluß- 
Problem! Werkpreis: DM 395,— 

I nur: DM 289,50 | 
Ferner 
große Auswahl In Grill-Geräten, 
Küchenmaschinen, Quirlen, Mix- 
geräten, Quarzlampen, handgearbei- 
teten, eleganten Wohnraum-Leuchten 
aus Kunststoff in super-schicken 
Formen, billigst! 

1 Jahr Garantie Kundendienst 
Ratenzahlungen bis zu 24 Monaten 

Wir erwarten Ihren Besuch! Ist Ihnen 
dieser nicht möglich, erhalten Sie die 
Geräte auch p. Nachnahme m. Rück- 
gaberocht innerhalb 8 Tagen! 

HARALD MEYER - ELEKTROGERÄTE 
Fabriklager - Import - Versand 

Sprendlingen/Ffm., 
Robert-Bosch-Str. 18 (Industriegebiet) 
Haltestelle Bahnbus: Hirschsprung, 

dann noch 200 m. 
Verkaufszeiten: Mo—Fr. 9—12.30 und 

14—18 Uhr, Samstag 9—14 Uhr. 

«HS 

HEIM 

DEHKEH 

BEHUGLICHKEIT 

SCHENKEN 

Diwandecken ^j; 

»3 Sofakissen -il 

J| handgewebte 

Tischdecken p 

Xrankenpflofle und m ganz besoiidorem Maße die Pflege u. seelische Betreu» 
ung Nerven- u. GemOtskronket ist ein Lebensberul fOr hilfsbereite Mensd)en. 
Die «HeiN und Pflegeanstall* ist dank neuzeitlidtei Behandlung, besonders 
aud) auf medikamentfisent Gebiet, ein n^odernes Krankenhaus geworden. 
Wir sudien Krankensdiwoslorn, Lernsdiweslern u. Pflegerinnen zum jeder* 
zeitig, Eintritt. Auch fOr ungelernte Kräfte volltariflidie Entlohnung nadi dem 
Bundes-Angestelltenlorifvertrao m, einer Anfongsvergutung von 483.— brutto 
fOr Ledige. Wöhrend d. Dienststunden kostenloser Besud^ der staotl, Kran» 
kenpflegesdiulen im Hause m. obsdiließendem staotl. Sdiwesternexomen. 
Besondere VergOtung fOr Nachtwad^en u. Bereitsdiaften. Geregelte Freizeil} 
34 Tage Urlaub; Zimmer und Verpflegung bei billigei Bcredinung im Hause. 
Eintrillsalfer för Ungelernte 1&—35 Jahre. Bewerbunoen mit öblidien Unter- 
agen erbittet die Direktion des Psyd)iatrisdi«n Londeskrankenhousos Roidte> 

nau-Konstoni am Bodensee 775 —. 
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sonst DARMOL 

01» bmwährfo AbfUhr-Sehokolade, Wirksam auf milde Wols» 
Darum dar gute Rat: Nimm DARMOL, Du fühlst Dich wohf 
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9 Deutscher 

1 Weinbrand 
„Dreistern" 

I, Belg, junge Erbsen 1 
miiteliein mit ig. ganzen | DE 

i / Karotten </i Ds. DM |«Ql| 

^ r 

Thunfisch-Salat 

Vi Fl. DM 

'/■ Fl. DM 

Ds. DM 0„Ping-Pong" Ds. DM "«08 » 

0 
_ ,.Südmilch"-Edamer ^ ^ 

QD Naturkäse üO% r. >. T. 1 7E flQ 
Uf ca. 380s Stück DM |«f U |Q| 

Schokoladen- 

Piämcnen 
200 g Beutel DM 

»-417/2 
Ihr Kaffee für die Feiertag^e 

Dieser aromatische Kaffee ist durch seine 

hohe Qualität ein echter FesttagskafFee, und 

in dieser schönen Geschenkdose bereitet er 

eine ganz besondere Freude. 

ancDBs 

KHFFEE 
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HIIAVAEL KEISC 

WMl 

Bera ung- und 
Anmeldung 

Reisebüro 

K. Beckers Co. 

Langen,Verkehrspavillon 
Bahnstr., Tel. 37 78 

ASTRA-Maschinenfabrik 

sucht zu Ostern 1963 

weiblichen liaufmännischen 

LEHRLING 

Wir garantieren eine gründliche Berufsausbildung in neu- 
zeitlicher, modern eingerichteter Fabrik. 
Werksküche mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Vorzustellen täglich (außer samstags) von 8—16 Uhr. 

E. G. Henkel 

Neu-Isenburg. Dornhofstraße 40, Tel, 8342/8778 

Welcher 

ARCHITEKT 

fertigt billig Baupläne an und über- 
nimmt evtl. Bauaufsicht? 
Zuschriften unter Off.-Nr. 1773 a. d. LZ 

TAUNUSr 

40 PS, V4-IVIolpr 
Front-Antrieb 

. und vor allem 
wirlschaftlich 

DER 

TAUNUS 

laivi 

Unverbindliche Probefahrt 

AUTO-GORICH 
Ford-VeiliagtweikttatI 

Langen - Rheir.strai'e 14 Telefon 33 69 

IHRE BANK 

p£"V"i 

bis zu DM 360,- 
Ijis zu DM 400,- 

die VOI,KS15ANK ianiilicn der „OltLirJH'Il" 
vermittelt Ihnen: 

PRÄMIEN 
für priimionljegüii.-fiylo;: Spaie.n 
je nacii Familicnsland 
Wohnbau.sparcn oder P-aiiFpaien 

PRÄMIEN 
für das Wohnbaiisparon 
und 

STEUERERSPARNISSE 
aus dorn Abzug von Sonderau.sgabon stehen Ihnen 
zu durch einen Wohnbausparvertrag mit uns 
und einen Bausparvortrag mit unserer 

BAUSPAHKASSE SCIIWAßlSCH HALL AG. 
Bau.sparkasse der Vo'.ksbankcn und Raiffeisenkassen 

Wir beraten Sie jederzeit in unseren Niederla.ssungen; 

Sprendlingen 
Wohnstadt „Am Hirschsprung" 
Buch.schlag 
Droieichenhain 
I-ajigen 
Am Lutherplatz, Wallslraße 

Bankin.stitut sucht zum baldmöglichsten F.intritt 

männliche Angestellte 
für Buchhaltung. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungon, verbilligtes Mittagessen aus eigener Kantine, 

Fünf-Tage-Woche. 

Offerten unter Nummer 1786 an die LANGENER ZEITUNG. 

^ ABDECKPLANEN ® 
(Plastikfolien - Polyäthylen-durchsichtig) 

Wasserundurchlä.ssige Kunststoffolien - Planen schützen vor 
Regen, Külte, Wind, Schnee, Staub, Schmutz und Fäulnis. Als 
Abdeckung von Maschinen, Geräten, Fahrzeugen und Mate- 
rialien und landwirtschaftlichen Erzeugnissen geeignet. 
Größe 4,5 m x 6 m — 27 qm - Stärke 0,10 mm — 
Preis nur DM 21,50 
Größe 3,6 m X 10 m — 36 qm — Stärke 0,05 mm — 
Preis nur DM 16,5U 
Plastik-Versand, München 12, Postfach 21, Tel. 765184. 

3*Zi.-Wohnung 
85 qm, aller Komfort, in 2-Fam.-Haus, 
Dezember beziehbar, 5 000,- / 240- DM, 
vermietet: 

Baartz & Zimmermann 
Frankfurt am Main, Zeil 65—69, 
Telefon 2 24 44 / 2 77 30 

Warm und wohnlich 
Er bringt Ihre Möbel erst richtig zur 
Geltung, der schöne Teppich, den Sie 
sich unter einer Großstadtauswahl 
von ca. 2 0 0 Teppichen in aller Ruhe 
aussuchen können. Selbstverständ- 
lich können Sie ohne den geringsten 
Kaufzwang unser ungewöhnlich 
reichhaltiges Lager besichtigen. Wir 
sind seit 1 Jahrzehnt Fachberater. 
Lagerpreise ermöglichen es Ihnen, 
auf alle Fälle einen guten Teppich, 
Brücke oder Bettumrandung auszu- 
suchen. 

Bitte besichtigen Sie auch die Quali- 
tät und beachten Sie die Preise von 
unserer jetzt laufenden Haargarn- 
teppich-Aktion! 

INDt'STRIE-MUSTER-ZENTHALE 
Sprendlingen - Nord, Karlstraße 10 
(Ortsausgang Richtung Ffm. letzte 
Ampel, um d. Ecke) i. Haus Teppich- 
Großhandlung H. W. AHLERT. 

Wenn Sie es wünschen, führen wir 
Ihnen die ausgesuchten Stücke in 
Ihrer Wohnung vor. Zurückstellung 
und Zahlungserleichterung möglich. 

DKW 3 Zyl. Universal, in la Zustand, 
TÜ gepr., für DM 1350,— zu verkaufen. 
AU 1000 S, Bauj. 60, 30 000 km, in la 
Zustand, preisgünstig zu verkaufen. 
AU 1000 S Coupe, Bauj. 62, 28 000 km, 
neuwertig, preisgünstig zu verkaufen. 
Goliath GP 700, in gutem Zustand, für 
450,— DM zu verkaufen. 

DKW-LOTZ 
Obertshausen/Offenbach 
Telefon Heusenstamm 2404 

Warum denn in die Ferne schweifen! 
Jetzt auch bei uns zu Großhandels- 
bedingungen! 

Radios - Fernseher - Tonband- 
geräte - Öfen - Herde - Wasch- 
maschinen - Kühlschränke - 
Raumheizgeräte - Staubsauger - 
Küchenmaschinen - Mixer - HeiO- 
wassergeräte sowie sämtliche 
Elektro-Kieingeräte. 

Firma DEICHMANn 
Vertretung: 
Krüger, Uhlandstraße 12, Telefon 3018 

Wir suchen für Ostern 1963 

1 kaufm. Lehrling 
männlich oder weiblich. 

Vorzustellen bei 

Georg Beutel KG 

Neu-Isenburg 
Dornhofstraße 11, Telefon 2085 

Weihnachtszeit a StoUenzeit 

Feine Christstollen mit feinen Zutaten, 
guter Butler 500 g nur DM 3,— 

Gutes Weihnachtsgebäck, 
z. B. Buttergebäck 100 g DM 0,90 

aus der Bäckerei und Konditorei 

E i e r m a n n 
Taunusstraße 4, Telefon 2002 

Jüngere 

kaufmänn. Kraft 
evtl. Anfänger oder Anlernling für Büro 
gesucht. Schreibmaschine u. Stenografie 
erw'ünscht, aber nicht Bedingung. 
Gründliche Einarbeitung wird garantiert. 
Angebote mit Unterlagen an: 

Glück & St«ck«nreiter 
Baustoffe mit FliesenabteUung 
Frankfurt a. M., Hafenstraße 49 

S-dhÖLne 

die nicht aiei ko.6Uvi, 

a&ei Jiieude machen i 

Immer ein brauchbares und 
wertbeständiges Festgeschenk! 

Kommen Sie zu einem 
Orientierungsgang, der Sie 

zu nichts verpflichtet. 
Sie werden über die Form- 
schönheit der Möbel ebenso 
erstaunt sein, wie über ihre 

überraschend günstigen Preise. 
Das sind eben 

Dauni-Möbel-Leistungen 
für besondere Anlässe! 
Wir sind bis 18.00 Uhr 

für Sie da! 

Bettcouch „Inge" 
mit strapazierfähigen, netten Bezügen. 
Bequeme Sitz- und Liegefläche, und so- 
gar mit Bettkasten. 

Weihnachts-Sonderprpis nur 165,— 
Wolin'jchrank „Karim" 
mit geräumigem Kleider- und Wäsche- 
teil. Viel Platz für Geschirr und Gläser 
machen ihn für viele Haushalte unent- 
behrlich! 

Weihnachts-Sonderpreis 350,— 
Ferusehschrank „Vision" 
Sogar das Radiogerät hat noch Platz 

89,— 
Auch für höhere Ansprüche sind unsere 
Preise so auffallend niedrig 

MOBEL-DAUM 
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Das Fest der tausend Laternen 

In mandien Somnierniichlen liegt das Licht 
des Mondes weißer als sonst auf den Giebeln 
und Türmen der Stadt. Die Dunkelhell hat 
den blauen Sternenhimmel aufgespannt, und 
an den steilen Wänden der Straße rinn die 
[.autlosigkelt der nächtlichen Stunde hernie- 
d"-. An solchen langen Abenden, welche die 
Dunkelheit der Vorstadt schenkt, kommt das 
Gewirr fremdet Lürme aus belebteren Stadt- 
teilen nur wie eine verklungene Sage an dein 
Ohr. Und dich ergreift das Verlangen, in dem 
magischen Licht des Mondes emporzutauchen 
und Stirn. Kopf. Schulter und Leib reinzu- 
waschen in seinem klaren Himmelsquell. Wie 
mit tausend Laternen sdieint dir die Nadit 
besteckt, und dein Herz wird groß und deine 
Sdiritte leise und besonnen. 

Das ist die Nacht der tausend Laternen. Und 
also künden die Weisen des Ostens und die 
taoistischen Priester aus ihren Rüchern und 
uralten Schriften; 

Am fünfzehnten Tage des achten tiÄonats 
sollt ihr das große Lidit. das die Nacht re- 
giert, anbeten. Tamtams und Gongons mögen 
das Nahen der silbernen Licht-Spenderiii an- 
zeigen. Denn in dieser Nadit besteigt der große 
weiblidie Stern Jö LIang die Zinne der Welt. 

Das Laternenfest, wie die Fremden das chi- 
nesische Fest der Mond-Göttin nennen, ruft 
alt und Jung auf die Dächer der Häuser. 
Brennender Weihrauch wirbelt auf. Auf 
den Altären werden allerlei Geflügelsorten, 
SdiwelneflelschstUdce und Kuchenanordnun- 
gen als Opfer dargebracht. Von den geschweif- 
ten Außenbalken der Häuser hängen an lan- 
gen Stangen Laternen herab Und senkrecht 
bestickte Banner mit vielen Inschriften und 
Weisheitssprüchen pendeln leise wehend In 
dem lauen Wind der Nacht. Auf den Flüssen 
und Teichen erglänzen Dschunken und Boote, 
die festlich beleuchtet sind, und rundgeformte 
.Mondknchcn" erfreuen mit Ihrem altüberlie- 
ferten Zuckergußzierat, der sidi ?u sinnrei- 
chen Leitern zusammensdiließt, den Gaumen 
der Sdiaulustieen. Vor den drei Meter hohen 

Pagoden, die mit Brennholz angolUTli sina, 
bewegen sich Priester, welche Salpeter ins 
Feuer werfen und mit einem großen Fächer die 
Flammen anfachen Nachbildungen von Gold- 
und Silberbarren in Papier werden der Mond- 
göttin geopfert, um sie günstig zu stimmen 

Das ist die Nacht der tausend LaternenI 
Du aber, du armer, in die Technik von Be- 

griffen und Beredinungsformeln eingespann- 
ter Sohn der europäisdien Großstadt, du willst 
die Größe und Welte einer blauen Sommer- 
nacht mit Maschinen und Geschossen erobern 
und verkleinern. Kein ahnungsvoller Atem- 
zug ist dir vergönnt. Schon blitzt eine Neon- 
röhre über deinem Kopfe auf und der kleine 

■fi», 

Von K. H. Bodensiek 
Im Rauschen des Wassers 
Ist treibende Krall, 
Ist Spiel und Unrast 
Und Gleichmut und Hast, 
Spiegelt sich Himmel, 
Berghäh' und Wald. 
Ist der Kühle 
Tie/ er/a/irener Gehalt, 
Wirkt Leben und Labsal 
Und stumme Gewalt. 
Nach Wasser lechzet 
Der Lippe Rand. 
Die Welle 
Sie kühlet dir Stirne 
Und Hand 
Die Woge schießt 
Und wirbelt und zischt 
Und aus der taeißen 
Der st/ivhenden Gischt 
Läutert sich fließend 

De.'! Stromes Gesicht. 

Scliein des Irdischen Lichtes verdunkelt den 
Blld< in ein helleres L«uditcn Uber der Well 
und stiehlt dir den Anblidi des „großen weib- 
lichen Lichtes, das die Erde regiert." 

Einst ging, so erzShlt die sdiöne Sage des 
Ostens, der chinesische Kaiser MIng Wong 
mit einem Priester In den GSrten seines Pa- 
lastes spazieren. Gi war am fOnfzehnteo Tage 
des: aditen Monats in seinem ersten Regie- 
rungsjahre Der Kaiser der sich mit Vorliebe 
dem Studium der Astronomie hingab, fragte 
seinen Begleiter ob er nldit wisse, aus wel- 
ctiem Stoffe dei Mond besteht. 

„Kaiserlicher Herr" erwiderte der Priester 
„laßt Kuere Huld befehlen daß Ich Euch den 
Weg zum IMnnde führe damit Ihr mit Eueren 
eiß'^nen Augen den Stofl sefjfies Wesens prüft " 

..Wohlan" willigte der Kaiser ein und der 
Prie.'iier warl seinen Stab in die Luft 

Der Stab verwandelte sich alsbald in eine 
Brücke, und Kaiser tad Priester Ubersdirit- 
'cn sie. 

So betraten sie das Festland des Mondes, 
das vor ihnen nodi nie ein Mensch betreten 
hatte Und nu. erblickte ihr Auge ein von 
herrlichen Blumen erfülltes Land, das von 
großen Palästen überragt war und auf des- 
sen Gartenwegen schOneDamen lustwandelten. 

Der Priester bat den Kaiser das Saitenin- 
strument. das er bei sldi trug, zu stimmen 
und seine Töne erklingen zu lassen Der Kai- 
ser willfahrte diesem Wunsch, und als die 
Musik dleNadit durdizog.da glaubten die Ein- 
wohner von Nanking und seiner Umgebung, 
daß frohlodiende Engel den Himmclsraum 
durchschritten. Der Kaiser sah von oben In dem 
Schein des Mondes, wie seine Untertanen 
auf die Dächer Ihrer HSuser eilten, um der 
Musik der überirdischen Wanderet vom Him- 
mel zu tauschen Er grlfl in seinen Aermel 
und streute eine Menge gleich Funken blin- 
kender Kupfermünzen auf die Frommen 
herab. 

So geschah es In der Nacfat des Mondfestes. 
Aber am nädisten Tage, als der Kaiser in 

seinem Palast zu Nanking wieder erwachte, 
da war es Ming Wang, als bitte er nur 
einen lebhaften Traum gehabt Et wollte den 

t'nesler rufen um Ihm sem wie er ineinre 
nächtliches Traumgeslchi mitzuteilen Doch da 
meldete sich der General-Gouverneur von 
Nanking und überreidite mit tiefen BOdtlin- 
gen dem Erstaunten einen Berldit. In wel- 
diem die wunderhaften Geschehnisse bis ins 
einzelne genpu gesdilldert wurden, wie »ie 
sidi In der vergossenen Nacht Ober Nan- 
king am vollmondgeschmOrkten Sternen- 
himmel zugetragen hatten In der Luft habe 
sldi himmllsdie Musik vernehmen lassen 
und es habe vom Mond frisch geprägte Kup- 
fermünzen geregnet. 

Der Kaiser war nunmehr überzeugt, daß ei 
auf dem Monde gewesen war und das Volk 
feiert seither alljährlich den Tag der Reise 
Ming Wongs zu Jö I.lang der Sdiützerln der 
sdiönen. auf Parkwegen lustwandelnden Da- 
men. 

Kurz und amüsant 
Ihre Wäscheleine aufgegessen ... 
hat die Italienische Hausfrau Maria 
Grappi. Sie befestigte zehn Wäsche- 
stücke an zusammengeknoteten halb- 
gar gekochten Spaghetti und gewann 
damit eine Wette und fOnf Liter Rot- 
wein. 

Verhaftet... 
wurde Autofahrer Willi Reuben aus 
San Diego. Einen Polizisten fragte er 
um Auskunft und bedankte sidi ausge- 
redinet mit einer — Marihuana-Ziga- 
rette. 

Simüisteine und ... 
Glasperlen im Wert von 450 OOS Dollar 
hat Indien, das gelobte Land der Edel- 
steine und Juwelen, in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres bereits einge- 
führt. 

Neue, meisterhafte 

Suppen! 

Das wollen Hausfrauen heule: 
Nicht Menge, sondern Qualitäl. 
Doshalb bietet Ihnen MAGGI: Delikatessen in kon- 
zentrierter Qualität. Jede Tasse ein vollkommener 
Genuß! Vier Tassen (je 150 ccm) aus jeder Dosel 

L/n ( jet'H'tjau dee-' - 

Roman von C. tlndamann - PRISMA-Varlag, Dalmold 
5. Fortsetzung 'i 

„So verstehen Sie midi doch, idi bitte Sie, Herr 
Professor I Es ist ein Befehl des Maharadsdias, 
ich kann ihn nicht eigenmächtig ändern!* 

„Bedaure, unter diesen Voraussetzungen ope- 
riere ich nicht!' antwortete Perusin fest. 

Da hörte er die eiskalte Stimme des Prinzen 
hinler seinem Rücken befehlend rufen; .Sie wer- 
den operieren, Herr Professor Perusini Vergessen 
Sie nicht, daß wir Ihnen ein sehr hohes Honorar 
für Ihre Leistungen zusichern." 

„Ich pfeife larauf, zwingen lasse idi midi 
nicht I* schrie Perusin grob. 

Wer ihm mit solchen Ansinnen kam, durfte 
auf seine Höflichkeit nicht mehr rechnen, und 
wenn es der Maharadscha selber gewesen wäre. 

Plötzlich stand Narendra vor ihm. Seine dunk 
ien Augen fingen den erregt flatternden Blick des 
FrzUrnten ein und zwangen ihn zur Ruhe. 

.Sie befinden sich ohne Mittel in Indien, Herr 
Professor, und ihr Paß . . 

.Liegt wohlverwahrt in meiner Brieftasche." 

Narendra lächelte. — „Sie irren! Den Paß gab 
ü"h Seiner Hoheit Prinz Dara " 

.Hi«r Ist arl' («gt« der Prinz und entnahm 
das erwähnte Dokument seiner Rocktasche. .Ich 
muß ihn leider behalten, bis die Operation been- 
det ist." 

Perusins Gesicht färbte sich zornrot. — .Das ist 
Erpressung! Ich werde zum deutschen Konsul ge- 
hen und um seinen S'hutz bitten." 

.Ohne Paß? — Man wird Urnen nicht glau- 
ben." — Prinz Dara legte seine Hand auf Peru- 
sins Sdiulter. — „Nehmen Sie dodi Vernunft an, 
Herr Professor, und beruhigen Sie sldi. Die 
Gründe, die meinen Bruder bewogen haben, diese 
Maßnahmen zu veranlassen, kann ich Ihnen nicht 
nennen. Sie sind jedoch so stidihaltig, daß wir 
uns ihnen beugen müssen." 

Perusin schüttelte den Kopf. „Nein. Niemalsl 
Idi bestehe darauf, die Patientin vor der Ope- 
ration untersuchen zu dürfen. Wenn das nicht 
möglich ist, so müssen Sie sich an einen anderen 
Arzt wenden." 

.Es gibt keinen anderen Arzt außer Ihnen, der 
diese Operation ausführen könnte", entgegnete 
Dara. „Ich bitte Sie, Herr Professor, denken Sie 
an die unglückliche Kranke, die ihre ganze Hoff- 
nung auf Ihr Können setzt. Soll sie zeitlebens 
gelähmt bleiben, nur weil Sie sich an diesen — 
ich gebe es zu — etwas sonderbaren Bestimmun- 
gen stoßen." 

.Ich kann helfen, wenn der Patient und seine 
Umgebung mir Vertrauen entgegenbringen." 

„Aber das tun wir doch, Herr Professor!" rief 
Prinz Dara lebhaft. „Hätten wir Sie sonst geru- 
fen? Und nun überlegen Sie sich die Sache noch 
einmal ganz ohne Vorurteil: Zwei angesehene 
Arzte haben die Kranke unlersuchl und viele 
Wochen lang täglich beobachtet. Sie haben ein 
Gutachten aufgestellt und unterschrieben, das 
Ihnen vorgelegt werden wird. Außerdem steht es 

Ihnen frei, sich mit Ihren Kollegen eingehend zu 
besprechen. Die einzige Bedingung, die mein Bru- 
der stellt, ist die: daß die Kranke verhüllt zum 
Operationstlsdi gebracht wird, und daß Sie ihren 
Körper nur so weit berühren dürfen, als dieses 
zur Durchführung derOperation unumgänelich ist." 

Während der Prinz sprach, hatte Narendra sich 
so gestellt, daß Perusin ihm den Kücken zukehrte. 
Plötzlich spürte dieser ein eigentümliches Rieseln, 
das, verbunden mit einem trodcenen Hitzegefühl, 
vom Nacken ausgehend, sidi Uber seinen ganzen 
Körper verbreitete. Et war, alt liefen Tausende 
von Ameisen über die Haut. Dann setzte mit 
einem Male sein Denkvermögen aus. Er sah den 
Prinzen vor sich stehen, nahm wohl noch den Raum 
mit seinen Bildern und Möbeln wahr, fand sich 
jedoch unfähig, die Dinge mit Namen zu benen- 
nen. Alles verschwamm vor seinen Augen, und er 
hatte das Gefühl, einer Ohnmacht nahe zu sein. 

„Ich . . sagte er mühsam, „ich . . .*, und 
griff tastend mit beiden Händen in die Luft. Na- 
rendra fing ihn in seinen Armen auf, ehe er zu 
Boden stürzte. 

Als Perusin wieder zu sidi kam, fand er sich 
auf dem Charpoy, dem niedrigen Ruhebett sei- 
nes Zimmers liegend. Zu seinen Füßen hocj<te ein 
halbwüchsiger, brauner lunge, dessen kohl- 
schwarze Augen ihn aufmerksam beobachteten. 

Als Perusin sich aufzurichten versuchte, sprang 
der Junge eilig davon und verschwand hinter dem 
schweren seidenen Vorhang, der den Schlafraum 
von dem nebenanliegenden Wohnraum trennte. 

Gleich darauf hob dieser sich wieder und ein 
mittelgroßer Inder trat herein, bekleidet mit ei- 
nem langen, einreihig geknöpften, hochgeschlos- 
senem Rock und blutenweißen Turban. Er trug 
eine Brille mit großen, dunkelrandigen Gläsern. 
Seine Oberlippe zierte ein kleines, schwarzes 

Bärlchen. Ihm folgte Narendra, der wiederum das 
Amt des Dolmetschers ausüben mußte, denn auch 
Dr. Neoghy — als diesen hatte er sich Perutin 
mit höflicher Würde vorgestellt — sprach neben 
dem Hindostanisdi nur Englisch. 

.Ein leichtes Unwohlsein hatte Sie, wie ich zu 
meinem Bedauern vernahm, befallen", tagte er 
mit einer angenehmen sanften Stimme, .ich 
hoffe daß Sie sich jetzt wieder besser fühlen." 

„Danke", antwortete Perusin, noch etwas müde 
und benommen, „ich glaube, daß die kleine 
Schwäche vorüber Ist und nicht wiederkehrt lA 
kann sie mir eigentli". nicht recht erklären." 

Dr. Neoghy lächelte freundlich, „Es handelt tich 
bestimmt nur um eine Folgeerscheinung des ra- 
sdien Klimawechsels, Herr Professors. Sie müssen 
sich erst an unsere indische Sonne gewöhnen." 

Perusin nickte und machte einen vergeblicheii 
Versuch, aufzustehen, wurde aber von Neoghy 
zurückgehalten. 

.Bitte bleiben Sie ruhig liegen. Wenn Sie sich 
wieder frisch fühkn, werden wir gemeinsam 
etwas essen und dann in den Operationssaal hin- 
übergehen", sagte er und setzte sidi auf das Ta- 
burett, das Narendra an das Ruhebett gerückt 
hatte. 

Das Wort .Operationssaal* weckte in Perusin 
ein Gefühl, das ihm Unbehagen verursachte, aber 
er konnte sich 1er Einzelheiten, die damit ver- 
bunden waren, nicht mehr entsinnen. 

Seltsam, da war doch etwas gewesen, was ihn 
stark erregt hatte! Jetzt schien ihm fast so. als 
habe er es nur geträumt. 

Fortsetzung folgt 



%Mr F u hfeu j erns eh b e ra te r 

KAUFHAUS 

FRANKFURT/M ; ZEU/EGKE STIFTSTRASSE 

^ Zum yOeikHttdits/fest 

das passende Gesdienk 
fGr Sie, für Ihn und fürs Kind 

finden Sie, in nur besiten Qualitiiten und ulien Preislagen, bei 
In allen Preislagen 

Dorotheenctr. 8-10 WS8CIIF. UND MOnE 
Langen bei Frankfurt M,, Rlicinstraße 30 

Besonders empfehlen wir: 
BLEYLE - Vetrix: Kleider (I-, 2- und Steilig). Röcke, 
B'-'EVLE - Strick-Succo, Westen, Pullover (Herren. Damen. Kinder), 
BLEYLE - Woll-Schlüpfer (leicht, mittel. .schwer). 

Größte Auswahl in; Nyltestheniden (uni u. gemustert), Trevira-Binder 
„ ., Blusen (Nyltest, Satin, Spitze, reine Seide) 
„ .. Damen-Perlon-Unterkleider, Nachthemden 

„ „ .. Damen-Garnituren (Baumwolle, Trevira, Dralon, 
Baan-lon) 

Strickmützen, Schals, Handschuhe und vieles andere mehr, das als Ge- 
schenk jedem Freude bringen wird. 

Ihrem unverbindlichen Besuch sehen wir freundlii'hst entgegen. 

Zier-, Fernseh-, Ranch 
Tcrcehrer-, Adventi 
und Cbristbanm- 

Kerzen 

Drogeric 

l^eißMcr 
Fahrgasse Gsici! 

.Bleoton* 
Ift altbewährt $»i*n 

Bettnässen 
Preis DM 3.2S 

Wer jetzt einen prämienbegünstigten Spar- 

vertrag abschließt, gewinnt ein halbes Jahr an 

Zeit. Jetzt zugreifen - die Zelt arbeitet für Siel 

Massiv-Fertighaus-Vertretung 
eines technisch führenden Unternehmcn.s 
bezirksweise zu vergeben. Geeignete 
Herren, die über einen bar verfügbaren 
Betrag von DM 6000,- disponieren kön- 
nen und sich eine einträgliche Dauer- 
existenz mit der Chance zur Vermö- 
gensbildung schaffen wollen, werden 
um Zuschrift mit Angaben zur Person 
und Sache unter dem Kennv/ort „Gutes 
Einvernehmen" geboten. HZ 12 581 an 
Verlag und Anzeigenverwaltung, Carl 
Gabler, München 15, Sonnenstraße 29. 

(0,4% Zinsen p, M.) 
FR4NZ SCHLAUU, Langen, BalinstraBe 39 

Bürozeit: Montag — Freitag 17 — 19 Uhr 
Bezirkssparkasse Langen 
öffentliche mündels'chere Sparkasse - Gegr. 1844 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 8 • Tefelon 3244 Wir bieten jungen aufgeschlossenen Menschen die Möglich 

keit, bei uns den Beruf des 

Unsere Niedarlassungon 

Dietzenbach, Darmstödter Straße 54 
Dreieichenhain, Frankfurter Straße 19 
Egelsbach, Rheinstraße 73 
Langen-West, Bahnstraße 122 
Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 50 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2 ■ 

Ecke Frankfurter Straße 
Neu-Isenburg, Stadtteil Gravenbruch 
Offenthal, Wiesenstraße 15 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 36 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN zu erlernen und bitten bei fnteresse um ihre Bewerbung. 
(I,ebenslauf imd Zeugnisse.) 

Außerdem stellen wir 
100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M, 1962 .'igOO,— 
Taunus 12 M, 1959 2850,— 
Taunus 17 M, 1960 4000,— 
Taunus 17 M, 1962 Ö200,— 
Taunus 17 M dL, 3700,— 
Opel Car., 1960 4050,— 
VW Export. 1961 3600,— 
DKW 1000 S, 1961 4900,— 
Opel, 1961 5500,— 
Opel Kapitän, 1958 2700,— 
VW Export, 1961 4100,— 
Lloyd Arabella, 1960 2450,— 
Simca Aronde, 1960 3350,— 
NSU Prinz, 1961 2900,— 
FK 1000, 1958 1700,— 
FK 1000 Kasten, 1955 450,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

kauf. Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung in einem guten Be 
trieb.sklima. 

Rolladen-Schneider OHG 
Egelsbacli 

ÄUTOHAOE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, I^udwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

Wer fKtMM 

rechnet 

kauft beim^l^r 

Funkberater 

das ist klar bei diesen Preisen 

20% Rabatt 

Auch für das kommende Weihnachts- 
fest wieder einen 

schön, nadeltest. Christbaum 
Hochschwarzwald-Tannc 

1 DM 400,-haben ^ 

Foder nicht haben? 
B Welche Frage? „Haben" natürllchlJahr für Jahr 
I gibt der Staat den Bausparern für Ihre Spar- 
■- leistungen Prämien bis zu 400,- DM oder ga- 
■ währt erhebliche Steuervorteile. 
I Sichern Sie sich diese Vergünstlgun- 
■ gen noch für das ganze abgelaufene 
■ Jahr! Werden Sie bis 31. Dezember 
■ Bausparer bei der 

UNDESBAUIPARKA5SE HESSEN 
DIE BAUSPAHKASSE SnillMSSEI) 
FRANKFURT (MAIN) . JUNQHOFSTRASSE rERNRUF 2114t 
Äuilninfli öeij.ksbeaunragte DIpl.-Kaulm. Iheo MUller 
Frankfurt (Main) - Madanau 50 - Telefon 72 50 28 

SEPP SPÄTH 
Nutzholz - Bronnstoffe 
Langen, Bahnstr. 11 13, Tel. 3819 

. . . und dazu 3 fache Sicherheit mit dem berühmten 
Kundendienst von 

RADIO-PELZ 
Maschinenarbeiter 

für Stanzarbeiten gesucht. 

LANGEN - Rheinstraße 32 - Telefon 2314 
RiegHhot' & Gärtner 
Blechwarenfabrik 
f-iUngen, Moselstraße 11, Tel. 20ii7 

Dezember 

Baby- und 

Kinderbekleidung 

finden Sie stets in reicher Auswahl 

in Ihrem Fachgeschäft 

%iHtletpatadies 

Wassergasse 1 Telefon 2201 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTfeCKE - SCHIVlüCK - TRAURINGE 

Friedr^chstraße 21 Telefon 2193 

Der 

meistgel(aufte 

Handstrlclc- 

opporot 

schafft in kurzer Zeit größere Werte, als er kostet. Er arbeitet 
ohne Gewichte und ist leicht zu bedienen. 

Das neue Patentstrickgerät strickt alle Rcchts-Links-Arten 
mit einer Schlittenbewegung sowie FadenfUlirer und trotz- 
dem ohne Gewichte. 
Versenkbare Strick-Schreibtische in allen Holzarten lieferbar. 
Unverbindliche Vorführung und Beratung durch 

Jlse Breidert 
Langen, Garten.straße 12, Ecke Schnningartenslraße. 

Unser Katalog 
zeigt noch vief mehr! 
Ein Dokument der Leistungsfähigkeit 
ist unser prächtiges Einrichtungsbuch. 
Es gibt umfassenden El.''.!;vlick in das 
Angebot das ihnen unser Deutscher 
IVlöbel-Großeinkauf bietet. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter / Ecke Schulstraße 

Ludwigstraße 39/41 u. 44 

Ein buntes Einrichtungsbuch von 75 Selten liegt für 
Sie bereit. Fordern Sie e.s mit unten ab.gedrucktem 
Gutschein an! 

GUTSCHEIN! 

Bitte senden Sie mir den neuen Katalog zu Adresse; 

Besonders intore.ssiere loh mich für: 

Daran denken: 

SamsUg, 8. Dezember ISilä. bi&i 18.M Uhr geäffoet! 

HjOiMtn Su kedhtttUiq, - 
nicht erst, wenn Sie frieren! 

Heißiuftöfen 
auch mit Automatik 

Warmluftöfen 

Diöfen aller Art 

in allen Größen und Preislagen sowie 
.sümtllchcs Zubehör, fertig aufgestellt. 

Karl Dammel* Mörfelden 
Bahnhofstr. 6—8, Tel. 2010 u. 2349 

Auf VVun.sch erfolgt Abholung! 

Fcrnseher, neu, Markengeräte, für 1. u. 
2. Progr., Mod. 62, bis 4.")' o Rabatt, ab 
59ß,— DM bar, 
Staubsauger, neu, m. Zubeh, 42,— DM. 
Mixquirl, neu, el., m. Gar., 25,— DM. 
Haartrockner, neu, 24,50 DM. 
Kaffeemühle, el., neu, 15,90 DM. 
Trockenrasierer, der neue Braun-Six- 
tant, 94 DM, ist da. Nehme alte in Zahlg. 
Schmalfilme, neu, 8 u. 16 mm, Lust- 
.spiele u. Mickymaus, statt 15,— DM nur 
9,50 DM; ferner Radlrjs u. Reiseschreib- 
ma.schinen ganz billig. 

Dr. Schumann, Ffm., We.serstraße 7, 
Telefon 33 40 74 

NATURPARK ODENWALD 

Sonnige 8iidwc»thanglage, 300 m hoch, 
Luftkurort Kirch - Brombach bei Bad 
König, einmalig schön gelegene Bau- 
plätze „Am Herrenwiildchen", Größe 
800—1.300 qm. Genehmigter Bebauungs- 
plan zur Errichtung von Bungalows 
liegt vor. ErschlleOungsarbelten sind im 
Oange. Grundstückspreis: DM4,20 p. qm 
(mit angelegter Kiefemschonung) plus 
Straßen und Versorgungsleitungen. 
Anfahrt über Dieburg auf der B 45 bis 
Etzen - Gesäß, dann Richtung Kinzig, 
Kirch-Brombach. 
Besichtigung und Verkauf; Samstag u. 
Sonntag von 13 — 16 Uhr. Tref^unkt; 
Gasth. „Zum Engel" in Kirch-Brombach. 

m 

HANS RAUTENBERG 
Immobilien - Finanzierung 
Lampertheim, Roonstraße 16 
Telefon 06206-2865 

mmmt^ SOFORT 

können Sie über einen 

R E D IT 

verfügen. 

Wir vermitteln Ihnen ohne Vorkosten 
DM 300,— bis DM « 00«,— 

Paul Höft K G. 
Frankfurt/U., Wilh.-Leuschner-Str. 80 

am Baseler Platz. Telefon 33 31 63 

r Nur Kait«rstraße 40 
Ein« nouarlig* HmtvIiamftoMviig ekn« Kavltwana. ^ 
7ttit höniMii II« völlig unv«rblfimch t«il«ii, H«chlnl«f«t«oirt 
auch fBr F«int«hg«rflt«>l«tlti«t. Darum v«r d«m Roitf od«r 
tvm V«rgl«ich in« F«rnt«h-Ponorciino. nur Kalt«rttra8« 40. 

SOFORT fernsehen! 
ohna Anzahlung — 1. Zahlung Im März 196S -s 

liondein sensolionelie Preise | 

■STANDFERNSEHER 
bsfrlabsfartig 
fflr 10 Progromme 

24 Ittfan h MQd. Form mit TOrtfi u. FOI*n auf Wunidi mit Reil«n 
PormschSnaibe' wflhrtfi Otrfit. Ztlitnfrti mit 2 TOrtn, OroQ- laut»prffch«r 
Ein Schmuckst., RoiitchlebttOr. 
NN. dunitil 
ÄSÜullr 1825.- 68.- 

875.- 43.- 

975.- 50.- 

■TISCHFEfiNSEHER 
batriebsfartig 
für 10 Programm« 

Panorama-Bltdr. Mod. 1961. ZItr. FormtchSn mit 
Automatik 
H.Progremmw.* Automat.. ZIfr., Ooldflittr, hoti und dunkil 
Lux.Modtii f.d. mod. Wolin. I. a. 
Holiartan NN. Teak, Rütttr 

695.- 34.- 

795.- 39.- 

845.- 41.- 

iFERItSEHKOMBINATION'""'"'""''' 

®3 

■NUSIKSCNRiNKE 

fUr 10 Programm* 
Seit Jahrtn oin >4 Stitttiltr, hat idion Zihntaui.lOAB CJ btgtlitort, xtfr. IawV«" 
Ein rtprüi. Mod. 2Sdi!«b«tOr. m. 
Ä"'"'" 1495.- 74.- 
Sthoniw.. bio. Immtr wM.Im ^ • Traum I. Nrmlft« . . und Klan« nur ■WW« 

mit RadUo urtd it«r«o 
10-Platten*W*chtl«r 

34 lot«n k 

295.- K.- 

■T0NBAND6ERtfE 

ModtlUdironk f. d. Kl.-Wohn. Schiibt- 
türon. Piattenfflch. TonbandonidiiuB 
Konxirttruh. f.Junfl. Mb Liui« m. g. Otichm. OAE OA 3s 
NN. Toak. durikot vVw«" ZU«" 
HtiiteritOdc. Wirkt 
bttond. #urth ttln« RQS « 79 » ttrong« fm. Hw VWI. A«» ^ 

Nauhaltan 
für Hobby und B«ruf 

importeerOt. Kliin und handl. m. «log. Taicho lang. Spitld. 
Oai Gtrflt f. Mutti. Vollautomat., sofort 
•pielbtrtit 4 Std. Spieidautr 
Voiittorco l.hQchst. Voliondung.m.oilin 
Schlk. w. Multipiovs 

24 llat*n h 
135.- 7.- 

&:SI 

329.- 17.- 

695.- 34.- 

.. . und 1000 Radios und Plattenspieler 

ÜVIatin-Raidio 
Ihr« xuveriasalgen Fernaehygohleut« 

ö Frankfurt om;Main, Kaiscritroßo 40 • Toiofon 334025 und 3313031 

Kein Sciiiaf? 
Unruhe, nervöse Herz- 
u. Magenbeschwerden, 
ScBwlndelgefühl? Hof- 
apothek. Schäfers Mix- 
Barbarossa oh. schädl. 
Nebenwirkung. Pro- 
spekte und Verkauf in 
Apotheken und Droge- 
rien. 

Fach-Drogerie 

Lutherpl. - Bahnstr. 

üSlieii 
neuester Bauart, 

f. Jeden Brennstoff, 
in ioder Preislage. 

Schneider 
Dorotheerötr. 8-10 

Einem jüngeren und beweglichen 

kaufm. Angestellten 
mit techn. Verständnis bieten wir in unserer Einkaufsabteilung ein 
interessantes Arbeitsgebiet. 

Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-SeKretärin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen, eine 

Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenritnisse envünscht, 
jedoch nicht Bedingung; eine 

Stenotypistin 
mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von Verkaufs- 
korrespondenz nach Anlernung auch die VorfUhruiis von Schreibsetz- 
und Lichtsetz-Maschinen übernehmen könnte, eine 

kaufm. Angestellte 
für Abrechnungskontrollen - flotte Rechnerin - und einen 

Drucker-Anlernling 
Hierfür bitten wir um Bewerbungen von, drucktechnisch irtleressierten 
Damen oder Herren, denen es Freude machen würde, nach einer gründ- 
lichen Ausbildung unsere Büro-Druckmaschinen in unserer Haus- 
druckerei zu bedienen. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsgerechto Bezah- 
lung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an 

w 

ADDRESS0GRAPH-MUITIGR4PH 

GmbH 
Sprendlingen, Robeit-Bosch-Slr. S, Toi. langen ii041 



fre»^ 

Wenn Sie jetzt mit Bausparen begin- 

nen, erhalten Sie nocii für 1962 bis 400 
Mark Wohnungsbauprämie oder erheblichen 
Steuernachlaß. Für ein ruhiges Gespräch 
über die Vorteile eines Bausparvertrages ist 

noch mehr Zeit als kurz vor Jah- 

resende. Am besten lassen Sie sich daher 

beraten. sofort 

Wüstenrot hat schon 500 000 Wohnungen 
n'i'tfinanziert. Auskunft erteilt: 

Bezirksleiier F. R Kellsr, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel 8 43 06, Sprechzelt in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse 

'Wüstenrof 

BAU Verkieselung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinbrüclie dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MULLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

MAI N Z 

Span. Havel-Orangen . Qg 
.  1 Kilo 9VW 

Südtiroler Tafeläpfel . fifi 
„Belforf, Kl. A,1-Kilo-Beutel fW 

SPAR-Europ-Kakao CC 
tiefdunkel, schwach entölt ' IIbI 
1 Paket 100 g  ' 

lamaika- Ä QC 
Rum-Verschniti '/> Fi. 

Prince of Wales 'flC 

Scotch Whisky ISl nU 
« Vol.-% '/i Fl- 

Saatquell Dopjielkorn in {111 
J8Vol..7o '/i Fl.lwjWlf 

Nikolaus-Mischung . 7S 
 250-g-Beutel ff Ir 

Domino-Steine . QS 
mit Schokolodeglosur . 200 g 

Nikolaus-Bonbon- . 7R 

Mischung ^oog »fw 

Gasporone-Schokolade / gg 
1 Packung m. 3 Tafeln ä 100 g 

.,, und i^/t Sr AR-AObatt 

Neugebaute Häuser und 

Wohnungen 
leer oder möbliert, werden von uns 
schon 6 Wochen vor Fertigstellung an 
amerikanische Familien vermietet. 

LINDNER-Immobilien 
Frankfurt a. M., Weserstraße 16, 
Telefon: 33 12 68 und 33 73 84 

Winter-Rabatt 

Motorc und ISootc, neu und gcljriiuch'. 
Winterinspi'ktion, Zubehör. Anfei llguiig 

von Pcr.senning. 

Motor- Boot-Fischer 
Gernsheim, Wonnser Sti aßc '12, Tel. 528 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. Sill 

Anmeldung erbeten: 
Täglich von 16.30 — 18.80 Uhx 
lamstags von 14.00 — 19.00 Uhr 

Modern elngerlohteter Lehrramn 

Discount-Preise 
— Sctireibmascliinen — 

Redienmasdiinen ~ Diktiergeräte 
Vorvlelfältlguhgs-Apparate 

Niedrige 
Preise 
wie nie 
zuvor 

Günther Sdimidt KG, Ffm. 
Kalserslr. 79 (Vom Hbt. 2. Haus rechts) 
9—16 durchgehend > Samstag geöffnet 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FirmensAilder, Masdilnensdiilder, tedinhtlifi Schilder 
[edar Ar( aus Resopal und Alu>ftfox. 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPO RTE UNDUWIZÜGE 
jetzt: Bahn$tiaBe 5} 

WKV 
gewährt Ihnen 

Kredite, 

auch in bar, 

wenig Formaiitälen — 
günstige Bedingungen 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN • ZEIL 77 

Handstrickapparate 

bei BERTALOT 
Frankfurt am Main, Baseler Straße 15 

(beim Ilauptbahnhof) 

B U C H E R — Große Auswahl! 

Versandbuchhandlung 

HANS-PETER HEMMES 

607 Langen/Hessen, 
Gutenbergstraße 26 

Bitte fordern Sie meinen reichhaltigen 
Katalog an! 

Geld sparen 

■ Kaufen Sie jetzt die ■ 
"neuesten Modelle 1962/63* 
■zu sensationellen Preisen! 

Billiger geht es nichl- mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

59;TISCHFERNSEHER 
IKOMPLITT PÜR ALLE PROOR AMME| 

»•'-»••'698.-134.-1 

798.-^39.- 

PaneramabtM, tuperoutomotlc 
Volloutomotic, Zelle#^ Crel. wl« AbbMituns 
Luxu»g«rflf. aitymmelr., auch lnT*ok»ROaffer o.NNJ 898.-I44.- 

Ausfflhrung hat TOren u. auf Wutisch m. MMeii oder Sockel Moderne asymmetrt Form»NN«~ wie AbblldurMI 

'VMM fW» *V1 K ■ 

111^^ 

n 

59,^ST1NDFERNSEHER 
■ komplitt PÜR ALL! PROGRAMME! 

878.-|43.- 

948.-S47.- 

fiQmNeuheit1798.-l88.- 
^ ^llies«n«Ponorama>Bild.Zellenfrei 

59 S, FERHSEHKOMBIHAmilEM 
■ komplitt PÜR ALLE PROGRAMME^ 

1298.-164.-1 

1498.-5 74.-1 

1698.-I84.-' 

NUSIKSCHRÄNKE 

SlArao-tuper-fchrank L pol. ed. nofur» wie Abb. 
•tereO'ftpeBlotechrk. m. SLspr.u.Nachhallonechl. 
Autflasprechener SI«ree>LuKu»>tchrank in wundervoller Verarb 

Schmale AusfOhrun# tflr Wehnufiy. m. wenlo Plot» 
Breite Ausfflhrung mit mwel Schlebetflri 
Luxiit-Stereofruhe In modern. Form* Nußbaum latur, wie Abblldur»! 

■ MET RADIO UND 1 0-P LAT TIN - SPIELE R | 

348.-117.-1 

- 398.-520.-I 

598.-I29.- 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ulfe 1. Znhiuiig im März 
n Blitzkundendienst mit 9 ■ 
™ Werkstattwagen, auch wenn * 
I Ihr Gerät ni^t von uns ist. | 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
PAS CROSSE FERNSEHFA'CHGESCHÄFT HESSK^NS 
Frankfurt/M/, Liebfrauenstr., Ecke Hojzgraben 
(-9cg jnüb4.-r Ott & Mo.namorr TnanhausJ . f ••ro»cKfOib«r. 4-13 J3-i 
TELEFON 29 25 78 K 292614 + 228 68 
VSIbmIam Crlr.hquson, Röthcrgrtss«> i8, Tl-I- 37 65 V|l||l|Cin • Hsnati, Ro^c,n;:«riino l7. Tel. 2 06 9H 
* limiwll e Frirdborq. Kaivcrstr 109, Tel. 77 15 

Kaufen Sie Ihren neuen 

Damen-Wintermantel 

beim Fachmann 

Er berät Sie gut und gewissenhaft, damit Sie 
lange Freude an Ihrem neuen Stück haben. Be- 
sichtigen Sie bitte unverbindlich unser reichhal- 
tiges Lager an Mänteln, Kleidern, Kostümen usw. 

RUDOLF KÖHLER - Langen 
Das Spezialgeschäft für Damen-Oberbekleidung 
Bahnstr. 54, Tel. 2647. Evtl. Änderung, sof. in eig. Werkstätte. 

fir: Qualität, nrnfle Auswahl, niedrigt 

frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWathe) 

länffcncrZdtun 
13 X 4449 B ^ 

HEVZWT^TBLTvTT" FV/R^ DIE ST:^ DT L7^ N G E N V NJ D D E N DREIEICHGTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bcjnigspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Ktihn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere An. igen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 99 Dienstag, den 11. Dezember 1962 Jalugang 14/56 

Krise in Englandverhandlungen? 

Helmut Bentz, Brüssel 

Der britische Premierminister sieht sich in 
seinem Lande einer wachsenden Opposition 
gegen die EWG-Mitglied.schaft gegenüber. Die 
Zahl der Ablehnenden scheint größer, als die 
Meinungsforschungsinstitute es in letzter Zeit 
meinten feststellen zu können. Die Delegation 
Englands bei den Brüsseler Verhandlungen 
unter Lordsiegelbewahrer Edward Heath muß 
also nun erst recht für die britische Öffent- 
lichkeit Standfestigkeit beweisen. Es wird ihr 
von den Beitrittsgegnern schwer gemacht, den 
sechs Kontinentalstaaten in den Verhandlun- 
gen nachzugeben. Ganz besonders betrifft das 
den letzten Gegenstand harter Meinungsver- 
schiedenheiten, mit denen man in Brüssel bis 
Mitte November zu ringen hatte — nämlich 
Englands Bauern, die man in die gemeinsame 
europäische Landwirtschaftspolitik einordnen 
muß. Denn gerade um die.se Wählerschicht 
ging es bei mehreren der fünf Nachwahlen in 
der voripn Woche. Sie gaben den Kandidaten 
der regierenden Konservativen Partei kein 
Vertrauensvotum. 

Die Frage, die man in Brüssel aber stellt, 
ist, ob dieser Stimmenverlust für die Konser- 
vativen tatsächlich auf das Konto der pro- 
europäischen Politik Macmillans geht. Stimmt 
es, daß viele Wähler in Englands Nachwahl- 
kreisen liberal wählten — statt konservativ 
— weil sie nicht in die EWG wollen? Dazu 
machen französische Kreise in Brüssel darauf 
aufmerksam, daß speziell die Liberalen schon 
seit Jahren den Eintritt Englands in die EWG 
liefürworten. Die Franzosen wissen, warum 
sie das jetzt in Brüssels Unterhandlungen so 
nachdrücklich hervorheben; Paris möchte 
verhindern, daß der brillante Unterhändler 
Heath nun mit dem Argument erscheint, man 
möge seine Härte verstehen, er habe schließ- 
lich ernste innenpolitische Sorgen mit den 
Wälilem. 

Auf diese Weise wäre es den Briten fraglos 
möglich, l)ei einigen, besonaers „englandwilli- 
gen" Delegationen der „Sechs - — etwa bei den 
Holländern oder bei Außenminister Schröder 
— die Kompromißbereitschaft zu erhöhen. 
Daran aber liegt den Franzosen de Gaulle'- 
scher Prägung gar nichts. Nicht etwa, weil sie 
Großbritannien aus der EWG heraushalten 
wollten, beileibe nicht. Wohl aber ist Paris 
entschlossen, vom britischen Löwen den 
höchstmöglichsten Preis zu verlangen. Dieser 
harte Wille der Politiker an der Seine wird 
nach dem letzten Wahlsieg der GaulUsten 
nach hiesiger Meinung noch stärker zum Tra- 
gen kommen. In den Kreisen um den fran- 
zösischen Präsidenten weiß man zweierlei; 

Erstens muß England Mitglied der Europäi- 
schen Gemeinschaft werden, damit dieses 
größere Europa sich gegenüber den USA und 
Rußland Gehör verschaffen kann. Dieser rein 
politische Grund veranlaßt de Gaulle zu der 
Bereitschaft, sich auch mit Englands Premier- 
minister die Spitzenposition in der EWG zu 
teilen. Zum zweiten aber kennt der General 
auch die Zwangslage der britischen Konserva- 
tiven: sie können gar nicht mehr anders als 
beitreten. 

Noch nie hat es England nötig gehabt, so 

lange vor geschlossenen Türen zu warten. Die 
Verhandlungen werden nun bis an den Rand 
der Krise gehen, weil die „Sechs" — vor allem 
die Franzosen — das Äußerste herausholen 
wollen und die Briten unter dem Zwang der 
letzten Wahlergebnisse noch weniger Ver- 
handlungsspielraum haben. Sollte es zur tat- 
sächlichen Krise, zur Unterbrechung kommen, 
braucht das trotzdem nicht allzu tragisch ge- 
nommen zu werden. Denn alle Sieben wollen 
letztlich ein Europa mit England, möglichst 
vom 1. Januar 1964 an. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Innenpolitische Bilanz 
Über das Wochenende haben sich die innen- 

politischen Verhältnisse um die Regierungs- 
umbildung weiterhin konsolidiert. Die Mög- 
lichkeit einer parteipolitischen Umorientierung 
— zeitweise über Gebühr sensationell aufge- 
bauscht — ist wieder das, was es im Grunde 
immer war: ein Wunsch politischer Idealisten, 
die in einer großen Regierungsmehrheit die 
günstigste Voraussetzung zu kommenden 
außenpolitischen und vor allem wirtschafts- 
politischen Auseinandersetzungen sahen. 

Zur Zeit wird in Bonn zäh um die neue Mi- 
nisterliste gerungen, denn noch in dieser 
Woche will der Kanzler, wenn man inoffiziel- 
len Nachrichten glauben darf, sein neues Ka- 
binett vorstellen. Bei den Freien Demolcraten 
werden sehr wahrscheinlich die Minister 
Scheel (Entwicklungshilfe) und Lenz (Bundes- 
schatzmeister) wieder im neuen Kabinett ver- 
treten sein, während Bundesvertriebenen- 
minister Mischnick wenig Aussicht hat, er- 
neut aufgestellt zu werden. Zu groß erscheint 
seiner eigenen Partei der Widerstand, den die 
Vertriebenen selbst dem Minister während 
seiner Amtszeit entgegensetzten. Auch die 
Wiederkehr von Bundesjustizminister Stamm- 
berger sclieint umstritten, wenngleich Stamm- 
berger selbst wenig Neigung zu zeigen scheint, 
sein kurzes Debüt in Bonn so schnell wieder 
abzubrechen. In parteiinternen Gesprächen 
soll sich aber eine sichere Mehrheit für den 
jetzigen stellvertretenden Fraktionsvorsitzen- 
den Bucher ergeben haben, der daher auch 
immer vernehmbarer als künftiger Justiz- 
minister im Gespräch ist. 

Von der CSU, die sehr wahrscheinlich wie- 
der den Bundesverteidigungsminister stellen 
wird, wurde der derzeitige Innenminister 
Höcherl vorgeschlagen, und der Vorsitzende 
der CSU-Landesgruppe im Bundestag, Dollin- 
ger. wurde von seiner Partei anstelle von 
Etzel als neuer Finanzminister genannt. Da- 
durch würde dessen bisheriger Posten für den 

Geburtshelfer der Industrie 
Deutsche Firmen beraten junge Nationen 

Die Welt wacht auf. Nicht nur diejenigen 
jungen Nationen, die gerade ihre Selbständig- 
keit erlangt haben, sondern auch die entwick- 
lungsfähigen Staaten in Südamerika machen 
große Anstrengungen, um den Anschluß an 
das industrielle Zeitalter zu finden. Fabriken 
aber werden nicht aus dem Boden gestampft. 
Bevor sie aufgebaut werden, ist eine Planung 
erforderlich bis ins kleinste Detail. Von der 
Anlage einer Kantine bis zum Bau eines hoch- 
entwickelten Aggregats muß alles sinnvoll ge- 
ordnet werden, bevor die Bauarbeiter ihre 
Kelle zur Hand nehmen. Die Vorplanung ist 
kostspielig und mühsam. Man beauftragt da- 
mit Spezialfirmen. In der Bundesrepublik 
gibt es etwa ein Dutzend solcher industriellen 
Geburtshelfer, die in der ganzen Welt tätig 
sind, davon auch einige in Hessen. 

Besondere Kunststoffe 
Eine davon, die H. J. Zimmer AG in Frank- 

furt, die sich nun auch im benachbarten 
Sprendlingen in dem von der Fa. Stempel- 
Hermetik erbauten und später nicht benutz- 
ten Hallen niedergelassen hat, ist vor allen 
Dingen auf dem Gebiete der Kunststoff- und 
Kunstfaserindustrie führend. In 29 Ländern 
plante und baute sie über 70 Anlagen, haupt- 
sächlich Kunstfaserwerke. Von den 1300 
„Zimmer-Leuten" der AG und der assoziierten 
Gesellschaften sind über die Hälfte Ingenieure 
und Techniker. Ein erheblicher Prozentsatz 
der Mitarbeiter dieses hessischen Unterneh- 
mens ist ständig in allen Teilen der Welt tätig, 
22 Projekte sind zur Zeit in Bearbeitung. 

Doch Kunststoff ist nicht das einzige Pro- 
dukt, mit dem sich Zimmer beschäftigt. Wenn 
eines der Entwicklungsländer nicht weiß, was 
es mit seinem Abfallkaffee machen soll, dann 
wird in den Frankfurter Laboratorien geprüft, 
ob man aus diesem Kaffee nicht Fette für 
Schuhcreme, Hautcreme, Wachse und Protein 

für Viehfutter gewinnen könne. Wenn Sardi- 
nien darüber klagt, daß die Brunnen versie- 
gen, dann muß ein Weg gefunden werden, aus 
Seewasser Trinkwasser zu gewinnen. Derar- 
tige Verfahren gibt es zwar viele, doch eine 
wirtschaftliche Gewinnung muß noch die Be- 
währungsprobe bestehen. Aber auch die in- 
dustriellen Länder haben Sorgen. Verseuchte 
Flüsse müssen geklärt werden. An diesem 
Problem arbeiten die verschiedensten Inge- 
nieurfirmen nicht nur in Deutschland. 

Die giftigen Abgase der Autos sind ein stän- 
diger Ärger. Hier sind in naher Zukunft einige 
Überraschungen zu erwarten, und Zimmer 
kündigt an, einen leicht einzubauenden Filter 
zu präsentieren, der sogar die Leistungen des 
Motors erhöht. Versuchsanlagen für Teppich- 
fasern bedeuten hohe Investitionen. Bei der 
Errichtung von Anlagen für die Herstellung 
von Kunstfaserzwimen für Reifencord hält 
Zimmer einen Rekord. 

Weihnachtswünsche der Post 
Weihnachtssendungen bitte frühzeitig zur 

Post bringen; Pakete und Päckchen vor dem 
15. Dezember, Weihnachtsbriefe und Weih- 
nachtskarten vor dem 19. Dezember, Sendun- 
gen nach Mitteldeutschland \ind nach dem 
Ausland entsprechend früher. Absender- und 
Empfängerangaben bitte deutlich schreiben 
(möglichst Druckbuchstaben)! Postleitzahlen 
— auch bei Paketen und Päckchen — Zustell- 
postamt, Straße und Hausnummer nicht 
vergessen! Sozialversicherungsmarken bereits 
Anfang Dezember kaufen! 

Einig über Uneinigkeit. Die Genfer Abrü- 
stungskonferenz hat sich in ihren Debatten 
über die Einstellung der Kernwaffenversuche 
nur darüber einigen können, daß in der wich- 
tigen Kontrollfrage Uneinigkeit besteht. 

aus dem Kabinett ausscheidenden Bundesver- 
teidigungsminister Strauß frei werden, von 
dessen weiterem Verbleiben in Bonn sich die 
CSU eine Stärkung ihrer Position innerhalb 
der Koalition verspricht. Nach Brentano wäre 
das der zweite Fall, in dem ein Minister auf 
einen Warteposten im Parlament ausweicht. 

In der einen oder anderen personellen Frage 
wird es sicher noch zu harten Auseinander- 
setzungen kommen, die interessante Einblicke 
in die innerfraktionellen Machtverhältnisse 
zulassen. Für die künftige Zusammenarbeit 
der Koalition Unionsparteien/FDP hat dies 
jedoch keinerlei Bedeutung. In dieser Bezie- 
hung läßt sich jedoch mit einiger Gewißheit 
sagen, daß die künftige Zusammenarbeit weit 
besser sein wird, als dies in der Vergangen- 
heit der Fall war. Aus allen was darüber ver- 
lautet göht hervor, daß die FDP in Zukunft 
zu keiner neuen Krise Veranlassung geben 
wird. Parteivorsitzender Erich Mende und das 
gesamte Führungsgremium der Freien Demo- 
kraten haben aus der nun überwundenen 
Krise die Lehre gezogen, daß sich bei der 
gegenwärtigen Machtkonstellation die Stellung 
ihrer Partei als „Zünglein an der Waage" 
nicht überspitzen läßt. Eine Vertiefung der 
Gegnerschaft zwischen den Freien Demokra- 
ten in der CDU/CSU müßte, bei der Bereit- 
willigkeit der Sozialdemokraten, schließlich 
doch zu einer großen Koalition führen, die 
trotz aller beruhigenden Zusicherung der 
SPD zu einer Katastrophe für die FDP wer- 
den könnte. Dazu kommt, daß der Weg über 
die Einführung des Mehrheitswahlrechts, bei 
dem jeweils nur der Kandidat in das Parla- 
ment einzieht, der in seinem Wahlkreis die 
meisten Stimmen erringen konnte, zu einem 
Zweiparteiensystem zu kommen, auch inner- 
halb der SPD bereits prominente Fürsprecher 
gefunden hat. 

Auch hinsichtlich der Kanzlerschaft haben 
sich die Verhältnisse geklärt, nachdem Bun- 
deskanzler Adenauer selbst den Termin seines 
Rücktritts in das Jahr 1963 verlegte und sich 
damit einverstanden erklärte, daß der von der 
Parteimehrheit empfohlene Nachfolger, Bun- 
deswirtschaftsminister Erhard, bereits zu allen 
derzeitigen Verhandlungen zur Regierungs- 
umbildung zugezogen wird. Freilich ist es 
noch verfrüht, in Prof. Erhard schon jetzt den 
künftigen Bundeskanzler zu sehen. Denn noch 
scheint Adenauer selbst nicht davon über- 
zeugt zu sein, daß Erhard ein geeigneter 
Nachfolger wäre. Das hat immerhin einiges 
Gewicht. 

Moskau grollt Algier 
Noch vor wenigen Wochen hätte man auf 

die Frage, welcher Staatsmann nach Castro 
am ehesten in seinem Land sowjetische Ra- 
ketenbasen zulassen würde, mit einiger Be- 
rechtigung antworten können: Ben Bella, der 
Staats- und Regierungschef Allgeriens. Sein 
auffallender Besuch bei Fidel Castro, unmit- 
telbar nach dem herzlichen Empfang durch 
Kennedy, die Umarmung des Bärtigen und 
die Vensicherung, Algerien werde immer an 
der Seite Kubas stehen und dessen Revolution 
nachahmen, ließen das Schlimmste befürch- 
ten. Denn jener Besuch war eine Herausfor- 
derung der Vereinigten Staaten und des 
Westens. 

Jetzt sieht alles plötzlich anders aus. Ben 
Bella hat vor einerWoche die kommunistische 
Partei verboten, und Moskau hat soeben dar- 
auf scharf mit einem Protest reagiert, der 
einer dreisten Einmischung in die inneren 
Verhältnisse Algeriens gleichkommt. Das Ver- 
bot, so ließ das Moskauer Zentralkomitee wis- 
sen, sei eine ungerechtfertigte Maßnahme, 
und man „hoffe glühend", daß sie rückgän- 
gig gemacht werde. Für die in nationalen Din- 
gen hochempfindlichen Algerier muß diese 
Einmischung peinlich sein und sie nach- 
denklich stimmen. Eine so prompte und 
scharfe Rüge hat Moskau noch keinem ara- 
bischen Land erteilt, das die KP verboten hat. 
Verboten ist sie, außer in Tunis und im Irak, 
wo sie unbedeutend geworden ist, in allen 
arabischen Staaten. Offenbar glaubt Moskau, 
den Algeriem solche Einmischung zumuten zu 
können. Ben Bella ist, wenigstens vorüber- 
gehend, in Moskau in Ungnade gefallen. 

Ein neuer amerikanisctier Nadiriditensatellit, 
ein „jüngerer Bruder" von Teistar, soll in der 
nSdisten Wodie in seine Umlaufbahn gebracht 
werden. Unser dpa-Bild zeigt den Satelliten. 

Dibelius bleibt im Amt. Präses Schart er- 
hielt in zwei Wahlgängen auf der am Sonntag 
in Ost-Berlin tagenden Regionalsynode nicht 
die erforderliche Zweidrittelmehrheit, so daß 
die West-Berliner Regionalsynode in letzter 
Minute auf eine Wahl verzichtete. Damit 
bleibt der 82jährige Bischof Dil)elius, der sein 
Amt aus Altersgründen zugunsten von Präses 
Scharf niederlegen wollte, zunächst welter im 
Amt. 

Keine gesamtdeutsche Olympia-Mannschaft 
mehr. Nachdem das Intemationale Olympische 
Komitee am Wochende bei den gesamtdeut- 
schen Sportverhandlungen in Lausanne den 
Delegationsleitem der Nationalen Olympischen 
Komitees der Bundesrepublik und der DDR, 
Willi Daume u. Heinz Schöbet, den Vorschlag 
unterbreitete, mit getrennten Mannschaften 
aufzutreten, besteht kaum noch Aussicht, daß 
die Olympischen Spiele 1964 in Innsbruck und 
Tokio mit einer gesamtdeutschen Mannschaft 
bestritten werden. 

Tanganjika wurde Republik. Ein Jahr nach 
seiner Unabhängigkeit ist das ostafrikanische 
ehemalige deutsche Mandatsgebiet Tanganjika 
am Wochenende in eine Republik umgewan- 
delt worden. 

Die Macht bleibt beim König. Nach einer 
Auszählung der Stimmen in zwölf von insge- 
samt 16 Wahlkreisen hat das marokkanische 
Volk die von König Hassan vorgelegte Ver- 
fassung mit einer Mehrheit von 94 Prozent 
gebilligt. Die neue Verfassung gibt dem König 
praktisch unbeschränkte Vollmachten. 

Holländische Königin beigesetzt. Die ehe- 
malige niederländische Königin Wilhelmina 
wurde am Wochenende zu Grabe getragen. Die 
Beisetzung erfolgte in der Familiengruft des 
niederländischen Königshauses. 

Algerien: Schießereien erfordern sechs Men- 
schenleben. Bei drei blutigen Schießereien 
zwischen algerischen und französischen Sol- 
daten in Orleansville sind am Wochenende fünf 
Franzosen und ein Algerier ums Leben ge- 
kommen. 

Kritik an China und Albanien. Mit Angriffen 
auf China und Albanien sind am Wochenende 
die Parteitage der italienischen und der 
tschechoslowakischen Kommunisten zu Ende 
gegangen. 

Oekumenisclies Konzil vertagt. Nach zwei 
Monaten intensiver Beratungen hat sich das 
21. Oekumenische Konzil der Katholischen 
Kirche am Wochenende bis zum 8. September 
1963 vertagt. Die Arbeiten des Konzils wer- 
den während der Sitzungspause in den zehn 
Kommissionen und im Sekretariat weiterge- 
führt. 

Harriman fordert Zurückhaltung. Unter- 
staatssekretär Harrimann vom amerikanischen 
Außenministerium hat sich am Sonntag in 
einem Fernsehinterview energisch dafür ein- 
gesetzt, daß sich die Vereinigten Staaten aus 
dem sowjetisch-chinesischen Konflikt heraus- 
halten. Amerika sei „nicht geschickt genug", 
zu einer Verschärfung beizutragen, und sollte 
alles vermeiden, was die beiden kommunisti- 
schen Staaten wieder enger zueinander zwinge. 

Aufstand auf Borneo. In den britischen Ter- 
ritorien an der Nordwestküste der Insel Bomeo 
ist es am Wochenende zu schweren Unruhen 
gekommen. Die Regierung des' Protektorats 
erklärte den Ausnahmezustand und verhängte 
eine Ausgangssperre. Britische Truppenver- 
stärkungen werden in das Aufstandsgebiet ge- 
flogen. Bei den Zusammenstößen zwischen den 
Aufständischen und den örtlichen Militär- und 
PoliSeieinheiten gab es bisher sieben Tote. 
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Langen, den 11. Dzember 1962 

Das Unnötigste ... 
Wir alle tragen in diesen Wochen unseren 
Merkzettel in der Tasche, auf dem wir genau 
aufgeschrieben haben, was wir sozusagen 
beim Weihnachtsmann bestellen und womit 
wir unseren Lieben eine Freude machen wol- 
len. Meist steht in Klammern eine Zahl da- 
hinter; die Summe, die wir, wie man so .schön 
sagt, dafür anzulegen gedenken. Denn einen 
Finanzplan muß sich jeder von uns zum Weih- 
nachtsfest schon machen, es sei denn, er wäre 
Millionär — und die sind auch in unserer 
wohlhabenden Zeit doch noch verhältnismäßig 
selten. 

Auf einem Kalenderblatt las ich heule einen 
Spruch von Berthold Auerbach, der mir seit- 
her nachgeht und mich dazu angeregt hat, 
eben diesen Merkzettel und die darauf ver- 
merkten Geschenke noch einmal prüfend zu 
überlesen. Der Spruch lautet: Man bedarf oft 
das Unnötigste am meisten! 

E.« ist gar nicht nötig, über die Weisheit die- 
ser Worte lange nachzudenken, wenn man sie 
auf sich selbst bezieht und dann erst auf die 
anderen. Gibt es nicht auch für uns tausend 
dunime Dinge, die wir uns wünschen und 
doch nicht selbst kaufen? Wären wir nicht 
glücklich, wenn uns eine verstehende Seele 
wenigstens einen Wunsch davon, einen ganz 
zwecklosen und törichten zum Weihnachtsfest 
erfüllen würde? Und sollten nicht auch wir 
den anderen Menschen irgend etwas mit unter 
den Tannenbaum legen, was eigentlich völlig 
unnötig ist, vielleicht sogar überflüssig und 
unnütz? Sicherlich ist es vernünftig, zweck- 
mäßige Dinge zu verschenken; zuweilen abei 
nimmt kühle Zweckmäßigkeit der wirklichen 
Freude doch viel von ihrem strahlenden 
Glanz. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Barbara Brandl, August-Bebel- 
Straße 29, zum 81. Geburtstag am 12. 12.; 
. . . Frau Elisabeth Henning, Gartenstraße 63, 
zum 81. Geburtstag, und Frau Marie Richter, 
Potsdamer Straße 1, zum 79. Geburtstag am 
13. 12.; 
. . . Frau Rosa Joh. Maria Groß, Rheinstr. 38, 
zum 86. Geburtstag am 14. 12. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Tot aufgefunden. Ein Hausbesitzer aus 
dem Egelsbacher Weg meldete am Freitag der 
Polizei, daß eine in seinem Hause als Unter- 
mieterin wohnhafte ältere Frau sei zwei Ta- 
gen kein Lebenszeichen mehr von sich gebe. 
Die Wohnungstür war von innen verschlossen. 
Die Beamten, die sich Zugang zur Wohnung 
verschafften, fanden die Frau tot vor. Sie lag 
angekleidet auf einer Couch, wo sie nach An- 
gabe des zugezogenen Arztes vom Tod über- 
rascht wurde. 

Der Jahrgang 1895/96 lädt für morgen, Mitt- 
woch {12. Dez.), 17 Uhr, zum „Nikolausabend" 
in das Gasthaus „Zum Lämmchen" ein. 

* Der Jahrgang 1920/21 trifft sich morgen, 
Mittwochabend, im Cafe Marweg. 

Eine herzlichajitte an unsere Inserenten 
Anzeigen für die kommende Wochenend- 
ausgabe, also zum 3. Advent, erbitten wir 
möglichst frühzeitig. Besonders dankbar 
wären wir, wenn größere Inserate bereits 
am Mittwoch in unserer Geschäftsstelle 
aufgegeben würden. 

DER VERLAG 

' Mäntel verschwunden. Zwei junge Männer 
vermißten in der Nacht zum Sonntag in einer 
hiesigen Gaststätte ihre Mäntel, die von dort 
in der Zeit zwischen 1.15 und 1.30 Uhr ver- 
schwanden. Vermutlich wurden die Beklei- 
dungsstücke gestohlen. Wer Angaben darüber 
machen kann, wo die beiden Mäntel verblie- 
ben sind, wird gebeten, sich mit der Langener 
Kriminalpolizei in Verbindung zu setzen. 

■ Schäferhund zugelaufen. Einem Anwohner 
der Goethestraße lief am Freitag eine Schäfer- 
hündin zu. Das Tier trägt ein Stachelhalsband. 
Der Besitzer des Hundes kann sich mit der 
Langener Polizei in Verbindung setzen. 

On Jjcünqm. &Lie&.tl 
Eine „kreischende" Kreissäge verursachte 

am Sonntagmorgen einige Unruhe. Anwohner 
der Straße Am Weißen Stein und der Trift- 
strciße fühlten sich durch deren eifrige Tätig- 
keit in ihrer amtlich zugesicherten Sonntags- 
ruhe gestört und benachrichtigten die Polizei. 
Diese fand mit ihrer Aufforderung an den 
arbeitsfreudigen Langener, seine Arbeit an der 
Säge einzustellen und die Sonntagsruhe zu 
respektieren, wenig Gegenliebe. Über den wei- 
teren Verlauf dieser sonntägigen Auseinander- 
setzung wird nun wahrscheinlich der Richter 
zu entscheiden haben. 

Die Polizeistunde war überscluritten. Das 
stellten Beamte der Langener Polizei in den 
frühen Morgenstunden des Sonntags fest, als 
sie nach einem Lokal gerufen wurden, wo 
spate Zecher Bier und Kognakgläser vom 
Tisch gefegt hatten und wegen der Bezahlung 
der schlecht verwertbaren Rückstände mit der 
Wirtin in Streit geraten waren. ALs einer der 
Beteiligten unter polizeilichem Druck sich 
dann anschickte, den Schaden in bar zu regu- 
lieren, war es zu spät zur Einsicht, denn die 
Beamten stellten nun ihrerseits die Über- 
schreitung der Polizeistunde in Rechnung, 
durch die sich nun einmal der gewissenhaf- 
teste Gastronom und der beste Gast gleicher- 
maßen strafbar machen. 

Glatteis 
Durch den plötzlichen Witterungsumschlag 

bildete sich am Sonntagmorgen gefährliches 
Glatteis. Ein leichter Nieselregen fiel auf den 
gefrorenen Boden. Es kam zu Glatteisbildun- 
gen, die den Straßenverkehr stark behinder- 
ten. Die allgemeine Glätte gemahnte zur Vor- 
sicht, die auch durchweg beachtet wurde. 

So kam es eigentlich nur zu einem unbe- 
deutenden Verkehrsunfall, der sich am Nach- 
mittag am Südrand der Stadt auf der Bundes- 
straße 3 ereignete. Dort geriet ein Personen- 
wagen ins Rutschen und streifte ein entgegen- 
kommendes Auto. Dabei entstand geringer 
Schaden. 

Bemängelt wurde allgemein die teilweise 
unterbliebene Abstreuung der Bürgersteige. 
Nur etwa die Hälfte der Anlieger kam dieser 
gesetzlichen Pflicht bis zum Mittag nach. Am 

Nachmittag setzte starker Regen ein, und in 
den Abendstunden, als die Temperaturen 
wieder unter den Gefrierpunkt sanken, mußte 
der städti.sche Streudienst verstärkt in Tätig- 
keit treten. 

' Stein flog gegen Windschutzscheibe. Am 
Freitagabend wurde auf der Mörfelder Land- 
straße, etwa 1 km hinter dem Ortsschild, die 
Windschutzscheibe eines Personenwagens aus 
Langen zertrümmert. Der Fahrer fand in sei- 
nem Wagen einen 2—3 cm großen Stein, durcii 
den offenbar der Schaden verursacht wurde. 
Der Stein ist bei der Begegnung mit einem 
Volkswagen gegen die Scheibe geflogen und 
wurde möglicherweise von diesem hochge- 
schleudert. Merkwürdig ist dabei nur, daß es 
nun schon der dritte Fall die.ser Art ist, der 
sich dort innerhalb eines relativ kurzen Zeit- 
raums ereignete. 

44. Auslosung in festlichem Rahmen 
32 000,— DM suchten die glücklichen Gewinner im Volkssparverein Langen und Umgebung 
Zu regelrechten Festlichkeiten haben sich 

die vierteljährlichen Auslosungen des Volks- 
sparvereins Langen und Umgebung entwickelt. 
Dieses Eindrucks konnte sich niemand erweh- 
ren, der am Samstagnachmittag den „t'rank- 
furter Hof" betrat, wo unter besonders zahl- 
reicher Beteiligung der vielen möglichen Ge- 
winner die 44. Auslosung stattfand. 

Für jedes Mitglied hatte der Vorstand einen 
kleinen Nikolaus vorgesehen, und weihnacht- 
liche Lieder umrahmten die Veranstaltung, 
die vom Vorsitzenden des Volkssparvereins, 
Alfred Oeder, in der ihm eigenen herzhaften 
und humoiistischen Art eröffnet wurde. 

Herr Oeder konnte auch mit gutem Grund 
selbstbewußt seinem gewinnfreudigen Publi- 
kum gegenüber auftreten, denn diesmal hatte 
der Volkssparverein 2789 Gewinne mit insge- 

samt 32 100,— DM zu bieten. Routiniert wal- 
tete Notar Bein seines Amtes, und die beiden 
„Glücksgötinnen", Frl. Christmann und Frl. 
Bretsch, griffen immer wieder in die „Vollen". 
Groß war die Freude und das Hallo, wenn 
einer der größeren Gewinne sein Ziel im Saal 
selbst fand, und wer von den Glücklichen 
konnte diesen „Segen" in der Vorweihnachts- 
zeit nicht besonders gut gebrauchen. 

So eindrucksvoll sind diese Auslosungen des 
Volkssparvereins in Langen und Umgebung 
schon geworden, daß Herr Oeder volle Zu- 
stimmung bei den Anwesenden fand, als er 
sagte, es sei kaum glaublich, wie schnell ein 
Jahr vergehe, denn die letzte Weihnachts- 
auslosung dünkte ihm, vorgestern gewesen zu 
sein. Nichts anderes wird man im nächsten 
.Tahr darüber sagen können. - 

Weitere Parkuhren sollen aufgestellt werden 
Behelfsmäßige Bürgersteige hält der Verkehrsausschuß an der Mörfelder Landstraße für 

dringend notwendig 
Der Verkehrsausschuß der Stadt Langen be- 

faßte sich in seiner letzten Sitzung mit einigen 
innerstädtischen Verkehrsangelegenheiten. 
Die Aussprache über die Aufstellung weiterer 
Parkuhren nahm dabei einen besonders brei- 
ten Raum ein. Die Erfahrungen, die man mit 
den Parkuhren in der oberen Bahnstraße und 
in der oberen Rheinstraße gemacht hat, waren 
recht gut. Die Mitglieder des Verkehrsaus- 
schusses waren einmütig der Ansicht, daß da- 
mit der eigentliche Zweck, Parkraum für 
Kurzparker zu schaffen und die Dauerparker 
zu vertreiben, erreicht wurde. 

Da beobachtet wurde, daß verschiedene an- 
dere Parkräume im Stadtgebiet meistens mit 
Dauerparkern belegt sind, empfahl der Aus- 
schuß, folgende weitere Parkräume mit Park- 
uhren auszustatten: 

Obere Bahnstraße, Südseite, bis Einmündung 
Flachsbachstraße: 

Parkplatz östlich neben dem Rathaus; 
Parkplatz am I^utherplatz zwischen August- 

Bebel-Straße und Wallstraße; 
Parkplatz in der Lutherstraße gegenüber 

der Einmündung Gartenstraße; 
Gartenstraße, Südseite, zwischen Luther- 

straße und Schnaingartenstraße; 
Parkplatz am Keßlerplatz. 
Es handelt sich dort durchweg um Park- 

gelegenheiten, die besonders stark in Anspruch 
genominen werden. Zur Zeit ist dieser Park- 
raum meistens durch Fahrzeuge belegt, die 
lange Zeiten, vielfach während des ganzen 
Tages, dort abgestellt werden. Die Parkuhren 
ermöglichen das Parken aber nur bis zu einer 

Stunde, was für Besorgungen als ausreichend 
angesehen wird. Für Fahrzeugbesitzer, die 
ihre Kraftfahrzeuge über einen längeren Zeit- 
raum abstellen müssen, bieten sich im Stadt- 
gebiet zahlreiche andere Möglichkeiten. Um 
diesen ausreichenden Parkraum anzuzeigen, 
empfahl der Verkehrsausschuß, an der Ein- 
mündung Flachsbachstraße ein Parkhinweis- 
schild auf den Jahnplatz, an der Einmündung 
Taunusstraße ein gleiches Schild mit Hinweis 
auf den Parkplatz am Stresemannring, an der 
Einmündung Goethestraße ein Hinweisschild 
auf den Parkplatz Schillerstraße und am Rat- 
haus ein Hinweis auf den Rathaushof anzu- 
bringen. 

Femer empfahl der Ausschuß, auf der Nord- 
seite der Mörfelder Landstraße, zwischen 
Pittlerstraße und Berliner Allee, übergangs- 
weise behelfsmäßige Bürgersteige anzulegen. 
In der Lutherstraße soll auf der Ostseite eine 
Parkverbotszone angelegt werden, damit der 
Verkehrsfluß nicht mehr so stark wie bisher 
behindert wird. Eine Parkverbotszone wurde 
auch für die Bundesstraße 44 auf beiden Sei- 
ten empfohlen, soweit diese Straße über Lan- 
gener Gebiet führt. Die Maßnahme wird, so 
lautet die Begründung, deshalb erforderlich 
weil im Sommer die Kiesgrubenbesucher ihre 
Autos dort in kilometerlangen Schlangen ab 
stellen und nur noch eine schmale Fahrbahn 
rinne freilassen. Der Verkehr sei dadurch im 
letzten Sommer erheblich behindert worden. 
Schließlich sollen auch noch die Parkrauni- 
markierungen auf der Südseite der Rhein- 
straße, zwischen Wassergasse und Luther- 
platz, neu nachgezogen werden. 

Wilhelrtt'Busdi'Abend 
Wilhelm Busch, vielen bekannt durch seine 

Karikaturen und lustigen Verse, die ihn welt- 
berühmt gemacht haben, war mehr als nur 
ein Maler und Kinder-Unterhalter; als Lite- 
rat muß er jenen Großen zugerechnet wer- 
den, deren Werke zeitlos geblieben sind. Wer 
zitiert heute noch Schiller, Lessing, Klopstock, 
Eichendorff usw.? Busch zu hören verblüfft 
immer wieder. Ein Unwissender könnte ihn 
in die Gegenwart einreihen. 

Ein Interpret, Hermann Münk, Hannover, 
hat sich seiner ganz besonders angenonunen. 
Münk, der Sänger zur Laute, wie er sich 
selbst bezeichnet, besitzt ein ganz besonderes 
Verhältnis zu Busch. Er ist Mitglied der Wil- 
helm-Busch-Gesellschaft in Wiedensehl, die 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, sein Erbe zu 
verwalten und zu pflegen. Münk selbst hat 
viele Busch-Lieder vertont, er trägt sie zur 
Laute vor. Im Programm der Volkshochschule 
bringt er abwechselnd Gedichte und Lieder. 
Ohne auf sein Programm ausführlich ein- 
gehen zu wollen, sei auf das Gedicht „Der 
Nöckergreis" hingewiesen, das einen kaum 
glaublichen Bezug auf die Gegenwart hat. 
Allein dieses Gedicht zu hören, das fast un- 
bekannt ist, dürfte den Besuch des Abends 
lohnen. 

Freitag, den 14. Dezember 1962, 20.00 Uhr, 
Singsaal Atriumbau, Gäste DM 1,—, Mitglie- 
der frei. 

Freude durch Freude bereiten 
Nikolaus beim ACL 

Zu seiner Nikolausfeier, die am Sonntag 
stattfand, hatte der Automobilclub Langen die 
13 zur Zeit auf Schloß Wolfsgarten weilenden 
körperbehinderten Kinder eingeladen, die, be- 
gleitet von ihren Betreuern, zusammen mit 
den Kleinen der Mitglieder des ACL bei 
Kaffee und Kuchen den Ereignissen entgegen- 
fieberten. Die Wartezeit bis zum Erscheinen 
des Nikolaus wurde durch musikalische Un- 
terhaltung verkürzt, zu der sich Herr Rodner 
freundlicherweise den Wolfsgartenkindern zur 
Verfügung gestellt hatte. 

Als dann der Nikolaus aus seinem schier 
unerschöpflichen Sack, der auch von Hanau 
aus wieder bestückt worden war, seine Gaben 
verteilte, waren die Kleinen nur allzu bereit. 

ihr Gedichtchen oder auch ein Lied vorzutra- 
gen. Weihnachtslieder erklangen aus frohen 
Kehlen, und glückliche Kinderaugen berich- 
teten eindrucksvoll über den Lohn des Schen- 
kens. Als schließlich die ACL-Mitglieder ihre 
kleinen Gäste zurück nach Schloß Wolfsgarten 
fuhren, eine Aufgabe, der sie .sich oft bereit- 
willig unterziehen, wußte niemand mehr so 
recht, wer an diesem Tag eigentlich der 
Schenkende und wer der Beschenkte war. 

„Der Zarewitsch" 
Ein großes Operetten-Gastspiel in Langen! 
Dem Langener Theaterpublikum steht ein 

großes Operetten-Gastspiel bevor: am Frei- 
tag, dem 14. Dezember um 20 Uhr findet in 
der Langener Turnhalle eine Aufführung von 
Franz Lehärs Meisteroperette „Der Zare- 
witsch" statt. Diese Inszenierung der Schwei- 
zer Operetten-Gastspiele Basel wurde mit 
größtem Erfolg bereits in der Schweiz, in 
Deutschland, Österreich und Frankreich ge- 
spielt und konnte bei Presse und Publikum 
stärksten Anklang finden. 

„Der Zarewitsch" gehört zu den beliebtesten 
Operetten von Franz Lehär und enthält eine 
Fülle schönster Melodien: das weltberühmte 
Wolgalied, das Duett „Trinkt man auf du und 
du . . .", das Lied „Einer wird kommen . . ." 
und schließlich das wehmütige „Warum hat 
jeder Frühling, ach, nur einen Mai . . ." 

„Der Zarewitsch" wird von einem erstklas- 
sigen internationalen Solisten-Ensemble ge- 
boten. Eine besondere Attraktion bildet in- 
nerhalb dieser Operette das Auftreten der 
Ural-Kosaken unter ihrem Dirigenten Andrej 
Scholuch mit dem Balalaika-Solisten Iwan 
Wolgin. Man hört in dieser Aufführung die 
beliebten Kosakenlieder „Wolgaschlepper", 
„Einsames Glöcklein", „Abendglocken" und 
„Stenka Rasin". Außerdem wird ein Wiener 
Ballett zahlreiche Ballett-Einlagen — Walzer, 
Tscherkessen-Tanz, Petersburger Märchen — 
bieten. 

Die „Zarewitsch"-Aufführung wird auch in 
I..angen starken Anklang finden. Plätze im 
Vorverkauf kann man sich bei der Buchhand- 
lung Franz Polltzer, Bahnstraße 112, und täg- 
lich im Restaurant der Turnhalle sichern. . 

Nikolaus-Ball im Tanzclub 
Zum diesjährigen Nikolaus-Ball des Tanz- 

und Gesellschaftsclubs „Blau-Gold" Langen 
hatten sich nahezu hundert Mitglieder und 
Gäste im kleinen Saal der Turnhalle zusam- 
mengefunden. Die stimmungsvolle Dekoration 
des Saales, in dem sich die festlich gekleidete 
Schar bewegte, machte das Fehlen einer Stadt- 
halle (die in einer Stadt wie Langen mit nahe- 
zu 25 000 Einwohnern den Rahmen zu solchen 
gesellschaftlichen Ereignissen bilden sollte) er- 
träglich. Während die draußen herrschende 
trübe Novemberwitterung mit ihrer Mahnung 
an das Vergängliche die menschliche Berelt- 
schaft zum Freudebereiten aufschloß, erschien 
im Saal der Nikolaus, freudig und dankbar be- 
grüßt. 

Dem Besuch des Nikolaus schloß sich der 
eigentliche Ball an, eingeleitet von einer tän- 
zerischen Laune des Clubtrainers Erich Bauer, 
der innerhalb einer Stunde mit vier Paaren 
eine Walzer-Formation einstudiert hatte, die 
aufgrund des begeisterten Beifalls sogar wie- 
derholt werden mußte. Nach diesem netten 
Auftakt gab es für die tanzlustigen Paare kein 
Halten mehr, die ihrem sportlichen Vergnügen 
bis in die frühen Morgenstunden hinein nach- 
gingen. 

* Parkendes Auto beschädigt / Fahrerflucht. 
Am Sonntag wurde gegen Abend, kurz vor 
18 Uhr, in der Bahnstraßo in Höhe des Kino 
LiLi ein parkender Personenwagen von einem 
vorbeifahrenden Auto gestreift und beschä- 
digt. Der Fahrer setzte seine Fahrt fort, ohne 
sich um den Unfall zu kümmern. Am Unfall- 
ort blieb eine abgesprungene Radkappe zu- 
rück. Die Polizei stellte es als Beweisstück 
sicher. Wer Angaben über diesen Unfall ma- 
chen kann, wird gebeten, sich mit der Lange- 
ner Polizei in Verbindung zu setzen. 

* Auto gegen StraRenbaum. In den frühen 
Morgenstunden des Montags kam auf der 
regennassen oberen Dieburger Straße ein Per- 
sonenwagen ins Schleudern und prallte gegen 
einen Baum. 

* Parkendes ."Vuto gestreift. In der Mör- 
felder Landstraße wurde am Samstagmittag 
ein Auto in Richtung Innenstadt abgeschleppt. 
Dabei geriet das angehängte Fahrzeug gegen 
ein parkendes Auto und beschädigte dieses. 

* Auf dem Bürgersteig angefahren. Am Frei- 
tagnachmittag verursachte ein Radfahrer in 
der Wallstraße einen Unfall. Er befuhr ver- 
botswidrig die Einbahnstraße in östlicher 
Richtung und benutzte dazu den Bürgersteig. 
Dabei fuhr er einen Mann um, der aus einem 
Hoftor heraus den Bürgersteig betrat. Der 
Mann trug Verletzungen an der, Hand und am 
Knie davon. 

* Mit Gaspistole beschossen? Auf einer 
Streifenfahrt wurde von Beamten der Lange- 
ner Polizei in der Nacht zum Freitag im Bahn- 
hofswartesaal ein Mann angetroffen, der an- 
gab, von dem Wirt eines Lokals mit einer 
Gaspistole beschossen worden zu sein. Die 
dem Wirt abgenommene Pistole legte er den 
Beamten als Beweisstück vor. Dagegen sagte 
der Wirt aus, daß er nur in die Luft geschos- 
sen habe. 

Diskussion um Quinte 
Auf die heute Abend stattfindende Diskus- 

sion um den Wert oder Unwert des Wandbil- 
des von Lothar Quinte im hiesigen Realgym- 
nasium weisen wir nochmals hin. Unter Hin- 
zuziehung verschiedener Experten soll ver- 
sucht werden, den Gehalt des heftig ange- 
griffenen Bildes zu ermitteln, wobei es zu in- 
teressanten Auseinandersetzungen zwischen 
Bejahern und Verneinern kommen wird. Be- 
ginn 20.00 Uhr, Eintritt frei, Zugang durch 
den Klassentrakt, Vestibül Atriumbau. 

Pakistan — größter Moslemstaat der Erde 
Ein Thema, das durch den Krieg zwischen 

China und Indien in jüngster Zeit zu höchster 
Aktualität geworden ist, beinhaltet den Vor- 
trag, den Milli Bau am Itommenden Dienstag 
in Langen hält. Frau Bau hat im vergangenen 
Jahr unsere Hörer mit ihrer inkonventionel- 
len Art des Vortrags ihrer Erlebnisse in China 
überrascht und wird die Schwierigkeiten auf- 
zeigen, denen isich Pakistan nach der Auf- 
nahme seiner Eigenstaatlichkeit in jeder Rich- 
tung gegenübersieht. 

Dienstag, den 18. Dezember 1962, 20.00 Uhr, 
Atriumbau Realymnasium. 

Aus der Welt des Films 

„China Story" fUT). Es ist eine Story über 
den Bieg der Menschlichkeit über Terror und 
Brutalität, die überwältigende Geschichte von 
zwei Missionaren, deren Glaube die Nieder- 
tracht ihrer Widersacher bezwang. Die Dar- 
stellungskunst von William Holden und das 
schauspielerische Talent der jungen France 
Nuyen machen diesen Film zu einem packen- 
den Erlebnis. 

„Kriminal Tango" 'Lili). Unter diesem Titel 
stellt sich ein Film mit Peter Alexander vor, 
ein humorgeladenes Ereignis, voller Schwung 
und Musik. Vivl Bach und Günther Lüders — 
um nur noch zwei aus dem bemerkenswerten 
Ensemble zu nennen — sorgen für Spannung 
und gute Laune. 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Am Mittwoch findet imi 20.15 Uhr die 

2. Adventsandacht in der Stadtkirche statt. 
Sie wird in besonderer Weise musikalisch 
ausgestaltet. Fräulein Ortrun Wenkel, Frank- 
furt/Main, singt aus dem Weihnachtsoratorium 
von J. S. Bach „Bereite dich Zion" (Orgel, 
Geige, Alt), sowie aus dem „Messias" von Hän- 
del „Er weidet seine Herde". — An der Or- 
gel: Kantor Rhode, Liturgie und Ansprache: 
Pfarrer Lauber. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Baumhardt, Bahnstr. 1, 
zum 79. Geburtstag, Frau Agnes Kern, Bahn- 
hofsgebäude, zum 72. Geburtstag, Frau Else 
Voigt, Karlsbader Straße 6, zum 77. Geburts- 
tag, und Frau Maria Trautmann, Rheinstr. 52, 
zum 72. Geburtstag am 13. 12. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir für das neue Leben.sjahr alles 
Gute. 

e Montblanc — der weiße Berg. Am 8. Au- 
gust 1786 wurde der Montblanc (4817 m) zum 
erstenmal erstiegen. Dr. Michel-Gabriel Pac- 
card, dem Dorfarzt von Chamonix, und Jac- 
ques Balmat, einem jungen Bauernsohn, eben- 
falls aus Chamonix, gelang diese große berg- 
steigerische Tat. Ludwig Steinauer, München, 
ein erfahrener Bergführer, behandelt die Ge- 
.schichte des Montblanc von 1760 bis zum heu- 
tigen Tage. Steinauer unternahm die große 
Traversierung von Chamonix (Frankreich) 
nach Courmayeur (Italien) über fünf Vier- 
fausendei' hinweg; eine der glanzvollsten 
Bergtouren der Alpinistik. 130 farbige Licht- 
bilder von leuchtender Schönlieit offenbaren 
Glanz und Hoheil de.s weißen Berges und ge- 
ben Zeugnis von der sportlichen Leistung des 
Bergsteigers. Über diese Reise und über die 
Geschichte des Montblanc wird Ludwig 
Steinauer am kommenden Donnerstag in 
einem Vortragsabend des Egclsbacher Kultur- 
kreiscs um 20.30 Uhr im Bürgerhaus spre- 
chen. Q 

e Brennholzverstcigerung. Am Mittwoch um 
20 Uhr findet im Sitzungssaal der Gemeinde- 
verwaltung eine Brennholzversteigerung statt 
Es werden ca. 200 rm Brennholz aus den Ab- 
teilungen 19 b, 22 a und Steinkaute verstei- 
gert. 

Nikolauü bei den Stenografen 
Am vergangenen Sonntag hatten sich die 

Egelsbacher Stenografen nach alter Tradition 
zum Nikolausball versammelt. Der Vorsit- 
zende der Egelsbacher Stenografen, Herr Hof- 
mann, begrüßte vor allem Rektor i. R. Lohr 
und Konrektor Laubenheimer, die, wie Herr 
Hofmann betonte, in keinem Jahr beim Niko- 
lausball der Stenografen fehlen. Außerdem 
begrüßte er den Bezirksvorsitzenden des Be- 
zirks Darmstadt, der mit seiner Gattin er- 
schienen war, und dankte besonders den zahl- 
reichen Eltern für ihre Teilnahme an der 
Nikolausfeier. Als dann die auf den Tischen 
stehenden Kerzen angezündet wurden, 
herrschte eine traute vorweihnachtliche Stim- 
mung, bei der der Nikolaus natürlich nicht 
fehlen durfte. Eine besondere Freude hielt 
dieser für den 1. Vorsitzenden H. Hofmann be- 
reit, dem er mit herzlichem Dank für dessen 
große Verdienste um den Verein ein kleines 
Geschenk überreichte. Auch der Unterrichts- 
obmann K. Thomin wurde vom Nikolaus nicht 
vergessen. 

Im Anschluß an eine Einlage der Kapelle 
Melodia gab Unterrichtsobmann K. Thomin 
die Ergebnisse des Leistungsschreibens vom 
Büß- und Bettag bekannt. Die Namen der 
Sieger waren bis zum Nikolausabend geheim 
gehalten worden. Es lastete daher auf allen 
eine gewisse Spannung. In der Gruppe 60 Sil- 
ben erhielt Othmar Heck die Note „sehr gut" 
und als Ehrenpreis das Buch „Serengeti darf 
nicht sterben". In der Gruppe 80 Silben konnte 
sich Ilse Lücker mit der Note „liervorragend" 
plazieren und einen Rundflug über Egelsbach 
als Ehrenpreis gewinnen. In der gleichen 
Gruppe erreichte auch Gisela Lorenz die Note 
„hervorragend" und gewann einen Duden. 
Bei der Gruppe 100 Silben erreichte Hildegard 
Ganßmüller die Note „hervorragend" und er- 
hielt dafür 6 Kaffeelöffel. In der Gruppe 120 
Silben erhielt Hans Friedrich Geiß die Note 
...sehr gut" und als Ehrenpreis einen Rundflug 
Uber Egelsbach. In der Gruppe 140 Silben 
Konnte sich Else Heinz mit „sehr gut" plazie- 
ren und erhielt als Ehrenpreis ebenfalls sechs 
Kaffeelöffel. 
Im 2. Teil der Veranstaltung übergab Herr Hof- 
mann die Veranstaltungsleitung an Gustav 
Becker, der mit Gesellschaftsspielen, viel Ge- 
schick und Humor den weiteren Verlauf des 
Nikolausballs der Egelsbacher Stenografen 
gestaltete. q 

(Bd^enbafn 
g Gesang, Humor und Tanz. Der Frauen- 

chor der Sportgemeinschaft hatte die Einwoh- 
nerschaft Götzenhains am vergangenen Sams- 
tag zu einem bunten Abend in die Turnhalle 
e^ingeladen. Viele Ortsbürger folgten dieser 
pnladung, dazu aber auch viele Sanges- 
freunde aus Dietzenbach und Frankfurt von 
Chören, die Herr Felix Ming betreut. Er war 
es auch, der mit seiner Gattin, Frau Helga 
Ming, der Leiterin des Frauenchors, den ge- 
samten musikalischen und zum großen Teil 
auch den textlichen Teil des Abends gestal- 
tete.-Die Frauen leiteten mit bekannten Volks- 
liedmelodi^n ein, die sehr zart und gekonnt 
pbracht wurden und schlössen mit der Bar- 
karole von J. Offenbach. Zwei Instrumen- 
lalvorträge von Felix Ming sorgten dabei für 
Aufiockerug und Bereicherung. Das gleiche 
gilt auch von zwei Solls, einem Liebeslied 
von Beethoven und einem italienischen Lie- 
beslied, die von dem heimischen Tenor Gerd 
Schneider mit einer außerordentlich gut in 
allen Lagen ansprechenden Stimme vorgetra- 
gen wurden, so daß ihm reicher Beifall so 
dankte, daß eine Wiederholung notwendig 
wurde. Der junge Sänger ist z. Zt. Musik- und 
Gesangsstudent in Frankfurt und verspricht 
einen sehr guten Weg zu gehen. — Der zweite 
Teil des Abends gehörte ganz und gar der 
leichten Muse. Knill und Knall eröffneten als 
Zirkusclowns den Reigen. Einfalle und bestes 
artistisches Spiel riefen einen Lachsturm 

yiodiiriditcn 

nach dem anderen hervor und waren ein vol- 
ler Erfolg. Fifi Ananas von Moulin Rouge 
steuerte darauf den Hauch der groiien Welt 
und den Zauber von Paris bei. Vier Ballett- 
ratten tanzton zur Freude aller gut und be- 
schwingt. Eine Teenager-Gruppe gab schließ- 
lich Einblick in eine Party, in der über den 
Wert und Unwert der Männer diskutiert 
wurde und durch die Eltern und Altere er- 
fuhren, wie sie sich zu benehmen hätten. 
Also - Jugend von heute - mit umgekehrtem 
Vorzeichen. Ganz groß gaben sich darauf wie- 
der die Frauen'mit der „modernsten, aktuell- 
sten und exklusivsten Modeschau Europas", 
bei der mit sehr einfallsreichen Kostümen 
und charmantem Lächeln aufgewartet wurde. 

Alles in allem, eine wirklich bunte Platte, 
die von Frau Anni Walter, die auch sonst 
einen sehr großen Teil des Programms be- 
stritt, serviert wurde. 

g Erhöhung der Grundsteuer und der Ka- 
nalbenutzung. Die Gemeindevertreter beschäf- 
tigten sich am Mittwochabend mit Maßnah- 
men, die den Haushaltsplan 1963 beeinflussen. 
Zunächst galt ihr Interesse der Grundsteuer. 
Bürgermeister Lenhardt gab die Meinung des 
Gemeindevorstandes zu diesem Thema wie 
folgt wieder: Die laufenden geldlichen Ver- 
pflichtungen der Gemeinde haben sich durch 
die Vergrößerung-des Ortes und den Ausbau 
des Kanalnetzes und fast aller Ortsstraßen in 
den letzten Jahren sehr erhöht. Insbesondere 
erfordert die Unterhaltung dieser Neuanlagen 
laufend höhere Beträge. Seit vielen Jahren 
sei trotzdem keinerlei Änderung in der Höhe 
der Grundsteuer erfolgt, obwohl die Gemeinde 
hierzu schon mehrfach von übergeordneten 
Behörden gedrängt worden sei. Auch jetzt 
wolle man die Grundsteuer A, für die unbe- 
bauten Grundstücke in der seitherigen Höhe 
von 220 belassen, die Grundsteuer B, die für 
die bebauten Grundstücke erhoben wird, sei 
jedoch zeitgerecht zu erhöhen, damit man dem 
Landesdurchschnitt von 145 näherkomme. Der 
Gemeindevorstand habe dabei an einen Hebe- 
satz von etwa 132 gedacht. Für den einzelnen 
erschiene diese Belastung, nachdem nun von 
ihm die Kanalanschlußgebühren bezahlt seien, 
tragbar zu sein und nicht immer so sehr ins 
Gewicht zu fallen, für die Gemeinde käme 
jedoch eine sehr notwendige Einnahmeerhö- 
hung heraus, zumal nun auch die Zeit heran- 
gekommen sei, wo eine Anzahl von Häusern 
zehn Jahre gebaut seien und damit die 
Grundstücksbe.sitzer zum 1. Mal die Grund- 
steuer B zu leisten hätten. — Der Vorschlag 
des Gemeindevorstandes wurde ausgiebig dis- 
kutiert. Gemeindevertreter Reichstädter neigte 
anfangs dazu, nicht höher als 132 zu gehen, als 
aber dann Gemeindevertreter Arnold und 
Beigeordneter Geisler für 140 eintraten, zog 
er seine Bedenken zurück, und so kam der 
einstimmige Beschluß zustande, den Hebesatz 
von seither 108 auf 140 festzusetzen. Für den 
Satz von 140 wurde durch die Herren Arnold 
und Geisler geltend gemacht: Jede Erhöhung 
bedeute eine Unruhe für die Betroffenen, 
wenn man sie jedoch schon verursaciien 
rnüsse, so solle man das nur einmal tun und 
nicht schon das nächste Jahr wieder, dies sei 
aber zu erwarten, wenn man nur bis 130 oder 
132 ginge. 

Zur Erhöhung der Kanalbenutzungsgebüh- 
ren führte Bürgermeister Lenhardt als Spre- 
cher des Gpmeindevor.standes aus: Nach An- 
sicht der Aufsichtsbehörden sollen die Kanal- 
benutzungsgebühren alle gemeindlichen Auf- 
wendungen für den Kanal decken, so daß die 

Gemeinde nichts hinzuzusteuem hat. Das ist, 
weil der Kanal so schnell für den gesamten 
Ort gebaut wurde, durchaus noch nicht der 
Fall und wird wohl auch noch nicht sogleich 
erreicht werden können. Das Land berechnet 
jedoch den jährlichen Anteil für die Person 
mit 12,— DM. Auf diesen Betrag ist auch die 
Schuldenhilfe eingestellt, die das Land der 
Gemeinde gewährt. Die Gemeinde erhob je- 
doch seither nur 9,60 DM von jedem Orts- 
bürger, so daß sie für jeden einzelnen 2,40 DM 
aus dem Gemeindesfickel zusteuern mußte. 
Der Gemeindevorstand schlägt nun vor, diese 
Lücke dadurch zu schließen, daß die monat- 
liche Gebühr ab 1. Januar 1963 von achtzig 
Pfennig auf eine Mark erhöht wird. Diesem 
Vorschlag stimmten die Gemeindevertreter 
ohne längere Debatte ein.stimmig zu. 

o Unser Glückwunsch. Herr Georg Gau- 
batz, Bahnhofstraße 47, feiert am Donnerstag 
seinen 77. Geburtstag. Wir gratulieren dem 
Offenthaler Geburtstagskind herzlichst und 
wünschen Ihm weiterhin alles Gute. 

o Schulungsabend der Feuerwehr. Morgen, 
Mittwochabend, findet um 20.15 Uhr im oberen 
Saal der alten Schule (Schulstraße) ein Schu- 
lungsabend der Freiwilligen Feuerwehr statt. 

o „Alten-Nachmittag" im evangelischen Ge- 
meindehaus. Die evang. Kirchengemeinde in 
Offenthal hat für kommenden Donnerstag- 
nachmittag, um 15.00 Uhr, alle über 70 Jahre 
alten Ortsbürger zu dem alljährlich stattfin- 
denden ,.Alten-Nachmittag" in das Gemeinde- 
haus eingeladen. 

o Landes-Jugendschau der Geflügelzüchter. 
Dem Offenthaler Geflügelzuchtverein war, 
wie im Vorjahr, auch die diesjährige Durch- 
führung der Landes-Jugend.schau den Geflü- 
gelzüchter des Landesverbandes Hessen- 
Nassau übertragen worden. Gegenüber dem 
Vorjahr war die Beschickung der Ausstellung 
noch größer, so daß man nicht mehr mit ei- 
nem Au.sstellungssaal auskommen konnte. 
Neben dem großen Saal der Gastwirtschaft 
„Zum neuen Löwen" mußten noch Räumlich- 
keiten im „Darmstädter Hof" in Anspruch 
genommen werden. Insgesamt stellten 62 ju- 
gendliche Aussteller von 26 verschiedenen 
Ortsvereinen 385 Tiere (im Vorjahr 272 Tiere) 
aus. Das ausgestellte Federvieh gliederte sich 
in 17 Groß- und Wa.ssergeflügel, 33 Hühner, 
176 Zwerghühner und 159 Tauben. Sieger in 
der Gruppe Groß- und Wa.ssergeflügel wurde 
Gustel Eimer aus Frankfurt-Höchst, bei der 
Gruppe der Hühner erhielt Klaus Breitherr 
aus Frankfurt-Bonames das Siegerband, bei 
dem Zwerggeflügel stand Willi Schmidt aus 
Langenselbold (Krs. Hanau) an der Spitze und 
den Siegespreis für Tauben erhielt Karlheinz 
Raab aus Hahn b. Pfungstadt. Für die höchste 
Punktzahl eines Jungzüchters hatte die Ge- 
meinde Offenthal einen wertvollen, gehäm- 
merten Teller gestiftet. Klaus Stapp aus 
Sprendlingen kam auf 82 Punkte und konnte 
diesen Preis mit nach Hause nehmen. Die 
beste Jugendgruppe stellte, wie im Vorjahr, 
der Geflügelzuchtverein Sprendlingen 07 mit 
280 Punkten. Die Gruppe erhielt die vom Hes- 
sischen Minister für Landwirtschaft u. Forsten 
gestiftete Staatsmedaille. Die zweitbeste Ju- 
gendgruppe, Geflügelzuchtverein Ravolzhau- 
sen bei Hanau, erhielt als Ehrenpreis einen 
vom Regierungspräsidenten Wetzel aus Darm- 
stadt gestifteten Wandschmuckteller. Der er- 
folgreichste Jungzüchter des veranstaltenden 
Vereins war Klaus Uwe Jatho mit 36 Punkten. 
Ihm wurde aus Anerkennung ein Porzellan- 
teller überreicht. 

IDteieithenhainet l^eujaktswuMtfef 

In seinem Brief vom 1. Februar 1783 be- 
richtet der Kriegsrat J. H. Merck an den Her- 
zog Karl August von Weimar: „Was Stark 
treibt, ist sicherlich ein Geheimniß, denn sie 
treiben's bey verschlossenen Thüren. Wenn 
sie nachts nach den Geistern gehen, so ver- 
rathens immer die Bedienten, denen die Zeit 
lang dabey wird. Noch in der Neujahrsnacht 
ist das Prinz Georgische Haus männlichen 
Geschlechts um 12 Uhr nach Treyeichenhain 
geritten, um einen Apfelbaum zu sehen, der 
um halb zwölf Uhr blühen und um 12 Uhr 
Apfelgen tragen solte." 

Der Baum, von dem hier die Rede ist, war 
ein Holzapfelbaum, wie auch einer in der 
Treburer Gemarkung gestanden hatte, von 
dem Abraham Saur (gest. 1593) schreibt: „Es 
steht nicht weit von diesem Flecken (Trebur) 
ein Apfelbaum, welcher alle Jahre in der 
Christnach Äpfel trägt, wie solches eine ge- 
meine Bürgerschaft und alle umliegenden ör- 
ter wissen. Es werden solche Apfelein auch 
fast alle Jahr dem durchleuchtigen hochge- 
borenen Fürsten und Herrn Landgraf Geor- 
gen zu Hessen geschickt, welcher sie zu gro- 
ßem Wunder anderen Fürsten und Herrn zu 
zeigen pflegt. 

Wenn ein gut Jahr fürhanden, so werden 
die Apfelein etwan so groß als eine Bohne, 
doch an Gestalt als ein Apfelein mit Blumen, 
Stil und anderem, hart und steif, sonst als 
eine Erbse. In einer Stund bekommt der 
Baum seine Blüt und Obst, welches alle Jahr 
mit besonderem Fleiß von den Einwohnern 
observiert wird. Sonst im Jahr trägt er wilde 
Holzäpfel, die nach ihrer Art anderen gleich 
sind. Dabei man Gottes Wunderwerk klärlich 
merken kann." 

Der hessische Geschichtsschreiber Johann 
Justus Winckelmann berichtet 1697 in seiner 
„Hessischen Chronik" über diesen Baum, daß 
er „in dem MerOheimer Felde gestanden" 
habe und fügt hinzu: „Es ist aber dieser 
Baum. vor wenigen Jahren von losen Buben, 
als sie einsmals die Früchte abzubrechen ver- 

säumet, abgehauen worden. Dergleichen 
Äpfel hat man auch zu Darmstadt auf dem 
Kirchhof vor der Stadt und anderswo in Hes- 
sen gefunden nach Aussag beglaubter Leu- 
ten." 

Es ist bei dem Holzapfelbaum nichts auffal- 
lendes, daß einzelne kleine Früchte, die in 
ihrem Wachstum zurückgeblieben sind, bis 
um die Weihnachtszeit hängen bleiben und 
dann vom Wintersturm heruntergeschüttelt 
werden. Daraus entstand dann der Volks- 
glaube, daß der Baum in der Christ- oder der 
Neujahrsnacht Blüten trage, die sich sogleich 
in Früchte verwandelten. 

Der besagte Wunderbaum in Dreieichen- 
hain stand in dem Garten des Anwesens 
Waldstraße 16, wo auch oft ein Licht gesehen 
wurde, so dalJ man dort einen vergrabenen 
Schatz vermutete. 

Der in dem Merckschen Brief genannte 
Prinz Georg (geb. 1754) war der älteste Sohn 
des Landgrafen Georg von Hessen (1722-1782), 
des Bruders von Ludwig IX. Über den Hof- 
prediger Starck (1741—1816) urteilt Merck 
sehr ungünstig. In einem Brief vom 7. No- 
vember 1781 heißt es: „Dieser Bursche ist 
einer der ambitiösesten feinsten politischen 
Pfaffen. Ich habe es aus dem Munde der Ma- 
cons (Freimaurer) selbst, daß er unter ihnen 
die größten betrügereyen gespielt hat. Er war 
lange in Italien, und sie behaupten einmütig, 
ob er gleich Doctor Theologiae war, so hat er 
doch in Florenz unter den Macons gewisse 
Stellen bekleidet, zu denen niemand kommen 
kann, der sich nicht als einen Katholiken ge- 
rirt. Er hat acht Jahre lang die großen Her- 
ren glauben gemacht, er habe das Geheim- 
niß der Tempelorden wieder herzustellen, er 
seye eine Oberpriester davon ... Er spricht 
von Hamann wie von einem Bösewicht, weil 
er gegen ihn geschrieben hat (1779 gegen 
Starcks „Apologie der Freimaurer") und von 
Goethe und Herdem wie von schlechten 
Menschen". 

Sie gibt uns das Dreieichenhainer „Neu- 
jahrswunder" zugleich einen interessanten 
Einblick in die damaligen geistigen Strömun- 
gen. 

Erfolgreiches 
Postleitzahl-Preisausschreiben! 

Das von der Oberpostdirektion Frankfurt 
veranstaltete Postleitzahl - Preisausschreiben 
hat nicht nur bei den Schülern, sondern auch 
bei den Erwachsenen ein sehr reges Interesse 
gefunden. Aus allen Teilen Deutschlands und 
aus Holland kamen Einsendungen. Luft- 
ballone hatten die Preisausschreibekarten 
dorthin gebracht. 

Den Geschwindigkeitsrekord .stellte dabei 
ein Ballon auf, der am 22. 10. um 11.30 Uhr in 
Dillenburg aufgelassen wurde und am glei- 
chen Tag zwischen 14.00 und 16.00 Uhr in 
dem etwa 90 km entfernten Köln-Ostheim 
eintraf. Die bisher bekannte längste Strecke 
— etwa 270 km — legte ein Ballon zurück, der 
in Frankfurt gestartet und in Ravensburg . 
aufgefunden wurde. 

Insgesamt gingen nahezu 8000 Lösungen 
ein, von denen etwa 100 falsch waren. Die 
1000 Preisträger wurden zwischenzeitlich er- 
mittelt. Die Gewinner des 1. — 150. Prei.ses 
erhalten ein Postsparbuch oder — wenn sie 
schon Postsparer sind — eine Gutschriften- 
anweisung mit dem jeweils gewonnenen Geld- 
betrag; den übrigen 850 Gewinnern geht als 
Preis die Bildmappe „Die Post in Bildern" zu. 

Zuschüsse an private Bauherren 
für Winterarbeit 

Die Vorschriften, nach denen privaten Bau- 
herren Zuschüsse zu den durch das Bauen im 
Winter entstehenden Mehrkosten gewährt 
werden können, sind für den Winter 1962/63 
geändert worden. Bislang konnten zu den 
Lohnkosten aller während des Förderungs- 
zeitraumes durchgeführten Bauarbeiten Zu- 
schüsse gezahlt werden. Nunmehr sind die In- 
nen- und Ausbauarbeiten nicht mehr förde- 
rungsfähig, sondern nur noch die Rohbau- 
arbeiten. Dazu gehören Abbruch- und Aus- 
schachtuBgsarbeiten, Maurerarbeiten, Beton-, 
Zimmerer-, Dachdecker- und Klempnerarbei- 
ten. Letztere aber nur, soweit sie sich auf 
das Anbringen von Dachrinnen, Fallrohren, 
Kamineinfassungen u. Fensterbankabdeckun- 
gen beziehen. 

Der Förderungszeitraum i.st unverändert ge- 
blieben. Er beginnt am 1. Dezember und endet 
am 31. März. Ebenso gilt nach wie vor, daß 
frühestens vom Tage der Antragstellung an 
ein Bauvorhaben gefördert werden kann. Es 
empfiehlt sich daher, sobald wie möglich einen 
Antrag bei dem zuständigen Arbeitsamt zu 
stellen. 

Es ist besonders zu beachten, daß die Ge- 
währung eines Zuschusses angemessene, für 
das Weiterbauen im Winter erforderliche Vor- 
kehrungen voraussetzt. Dazu gehört vor allem, 
daß das Mauerwerk und die Baumaterialien 
durch Abdeckung gegen Regen, Schnee und 
Frost geschützt werden und daß für die Ar- 
beitnehmer geeignete, winterfeste Unterkünfte 
an der Baustelle vorhanden sind. Diese Vor- 
kehrungen haben die Bauherren und die mit 
der Durchführung der Bauarbeiten beauftrag- 
ten Unternehmer zu treffen. 

Handwerk und Lohnfortzahlung 
Die Handwerkskammer für den Regierungs- 

bezirk Darmstadt wendet sich gegen die Be- 
lastungen, die der Entwurf eines Lohnfort- 
zahlungsgesetzes für das Handwerk mit sich 
bringe. Nach den vorgesehenen Bestimmungen 
sei die Durchführung des ganzen Verfahrens 
zu schwer und kompliziert, belaste nicht nur 
den Verwaltungsapparat, sondern auch den 
Handwerker und seine Buchhaltung. Das 
Handwerk könne beanspruchen, daß sein 
Standpunkt gehört werde. Wenn man den 
Willen habe, den Mittelstand wirklich zu 
unterstützen, wie dies inrimer von den Parteien 
gesagt werde, könne man an den Wünschen 
des Handwerks nicht vorübergehen. Besonders 
sei der Unterschied zwischen Versicherungs- 
pflichtigen und versicherungsfreien Arbeit- 
nehmern zu groß und stelle eine finanzielle 
Erschwernis für die Handwerksbetriebe dar. 

Weniger Jungviehweiden. Es steht schon 
jetzt fest, daß im nächsten Frühjatu: vom Ver- 
band der Rinderzüchter Hessen-Nassau im 
Odenwald nur die Jungviehweide Groß-Brei- 
tenbach im Weschnitztal eröffnet wird. Die 
Jungviehweide in Etzean, die schon in den 
letzten Jahren schwach beschickt war, wird 
im nächsten Jahre überhaupt nicht aufge- 
macht. 

Belcanntmacriung dar AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach; Mittwoch, 12. 12. 62, von 13.30 

bis 15.00 Uhr; 
in Offenthal: Mittwoch, 12. 12. 62, von 10.30 

bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Landesbausparkasse Hessen bei. 

LANOtNfcB ZfilTUNO 
Verantwortlich fQr Politik und Lokalnachrlchtrn. 
Frle<]rlch Schttdllch; fUr Unterhaltung u. Anzeigen: 
Ch. Kuhn. — Druck und Verlag: Buchdruckere-i 
KQhn KG, L,ailgRii, DarmatAdter Straße 26. Ruf 4>I 

SCHLACHTFEST 

jeden Donnerstag ab 18.00 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße. 

Es ladet freundlichst ein: 

Farn. Henßel - „Hess. Hof", Tel. 2082 
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Der lange Harro mit dem lästigen Lassotick 

Jeder Wurf ein Treffer - aber nidits und niemand war vor Harros Sdilinge sidier 
Ein Steckenpferd ist eine löbliche Sache, so- 

lange es seinem Reiter nicht durchgeht und 
er damit den lieben Mitmenschen nicht zur 
Last fällt. Ein ungebärdiges Steckenpferd 
wächst sich aber leicht zum Tick aus. Bei 
Harro hatte es mit einem sieben Meter lan- 
gen Nylonwäscheseil angefangen. Dieses und 
nichts anderes hatte er sich zum Geburtstag 

gewünscht. Na, die Eltern waren ja nicht so. 
Man darf ihnen zugute halten, daß sie die 
Folgen keineswegs voraussehen konnten. 

Nichts war mehr vor Harro sicher, die Katze 
nidit und Nachbars Pudel nicht. Selbst der 
neue Briefträger hatte sidi eines Morgens in 
Harros Schlinge gefangen gesehen. Mutter 
mußte viel gute Worte aufwenden, um den 
Mann wieder zu beruhigen. Harro scheute 
kein Opfer an Zeit, um es in der Kunst des 
Lassowerfens zu wahrer Meistersdiaft zu brin- 
gen. Seine Freunde wußten ein Lied davon zu 
singen. Peter und Wolfgang wußten genau, 
warum sie Harro eindringlich gebeten hatten, 
beim Schulausflug um alles in der Welt das 
Lasso daheim zu lassen. 

Was aber besagen alle guten Worte und Rat- 
schläge bei einem, der seinem Tick verfallen 
ist? Gar nichts. Die Klasse stand schon ab- 
marschbereit im Schulhof, da kam Harro im 
letzten Augenblick angesaust, daß der kleine 
Rucksack auf seinem Rücken nur so hin und 
her hüpfte. „Ist ja wohl höchste Zeit", 
brummte der Lehrer Bürger, als sich Harro 
für seine Verspätung entschuldigte. „Und was 
soll wohl das Seil um deinen Bauch? Wir 
machen hier einen Schulausflug und keine 
hochalpine Klettertour." 

„Das, das ist mein Lasso", stotterte Harro 
und die anderen lachten und johlten dazu. 

Rollender Gehsteig in Sydney 
Wer führe nicht mit Begeisterung Roll- 

treppe! Wie muß das erst schön sein, wenn es 
in den Großstädten auch nodi rollende Geh- 
steige gibt. Man stellt sich auf ein „Fließ- 
band" und ist im Umsehen an der nädisten 
Straßenecke. Zukunftsmusik? Nein, in Austra- 
liens Hauptstadt Sydney hat man einen solchen 
rollenden Gehsteig gebaut. Das Zwillingsfnr- 
derband, das in beide Richtungen führt, k: i 
über die 213 m lange Strecke in der Minuie 
6000 Fußgänger befördern und bewegt sich 
doppelt so schnell wie ein rasch gehender 
Fußgänger. 

„Das Pferd hast du wohl datwlmgelassen?" 
hänselte der Lehrer den Jungen, „aber wir 
sind ja auch nicht in der Prärie und Rinder- 
herden gibt es hier auch keine. Also, ab mit 
euch!" 

In kleinen Gruppen wanderten die Jun- 
gen auf schmalem Waldweg den Krähenberg 
hinauf. Um die Mittagszeit hatten sie die 
Höhe erreicht und lagerten zwischen den Rui- 
nen der alten Krähenburg. Die einen streif- 
ten im Wald herum und suchten nadi Brom- 
beeren, andere spielten Ball und dazwischen 
schlich Harro und suchte nach Opfern für sein 
Lasso. Eine Weile machte das den Jungen 
Spaß, und sie bewunderten ehrlich, wie gut 
Harro mit dem Wurfseil umgehen konnte. Je- 
der Wurf war ein Treffer. Erst als er Wolf- 
gang, der gerade den Ball ins improvisierte 
Tor schießen wollte, mitten im vollen Lauf 
aus der Stürmerreihe herausfing, stürzten 
sich die Fußballer wutentbrannt auf Harro. 
Wütend verteidigte er sich, aber was konnte 

er gegen die Uebermacht schon ausrichten. 
Die Jungen nahmen ihm das Lasso ab und 
rückten es nicht mehr heraus. 

Inzwischen gab es an der alten Burgmauer 
großes Geschrei. Obwohl Lehrer Burger alle 
Kletterei an dem alten bröckligen Gemäuer 
streng verboten hatte, war Bernd doch an der 
großen Mauer hochgeklettert. Jetzt hing er da 
oben, eine Armlänge unter den Zinnen und 

konnte nicht mehr vor und zurück. Die ande- 
ren Jungen standen unten und wußten nicht 
recht, was sie tun sollten. Jetzt kam audi der 
Lehrer angelaufen und sah, was passiert war. 
„Wo ist denn unser Lassowerfer, der soll zei- 
gen, was er kann!" — „Der ist irgendwo im 
Wald, wir haben ihm das Seil abgenommen, 
weil er uns immer geärgert hatte", sagte WoH- 
gang und brachte das Lasso an. Lehrer Bur- 
ger holte seine Trillerpfeife heraus und pfiff 
sein Signal zum Sammeln. 

Harro kam aus dem Wald angelaufen. 
„Schnell, schnell", rief der Lehrer, „jetzt 
kommt's auf dich an. Wirf das Seil über die 
Mauerzinne, dann kann Bernd sich festhalten 
und allein herunterklettern." 

Schnell hatte Harro das Seil aufgenonunen 
und die Entfernung abgeschätzt. Jetzt flog das 
Lasso, streckte sich und die Schlinge legte sich 
um die Zinne über Bernds Kopf. Dicht neben 
Bernd hing das Seil an der Mauer. Der Ab- 
stieg machte keine Schwierigkeiten mehr. 

Bernd bekam seine Standpauke und Harro 
war der Held des Tages. Am meisten freute 
sich Harro, daß die ganze Klasse ein neues 
Lasso stiftete, denn das alte hängt heute noch 
an der Mauer der Krähenburg. 

Wetten, daß Peter die Schularbeiten noch nicbt 
gemacjit hat? Audi eine Sorge, die Winnetou 
nicht gekannt hat. Aber einen kleinen Trost 
kann idi eudi verraten: Bald gibt's wieder 
einmal Welhnaditsferien und — für brave 
Leseratten — sicherlich ein neues Abenteuer- 
buch. Foto; Slrothjohann/Anthony 

Sherpa-Kinder wollen „Tiger" werden 
se armen Kinder!" erzählen Reisende sammen den höchsten Berg der Erd „Diese armen Kinder!" erzählen Reisende 

immer wieder, nach ihren Erlebnissen in den 
Himalaja-Ländern befragt. „Schon von früh 
auf müssen sie arbeiten. Und wie! Die klein- 
sten Dreikäsehochs schleppen bereits die 
schweren wassergetüllten Bambusbehälter auf 
die Felder. Kaum reichen zum Beispiel die 
Kinder des Sherpa-Stammes über die Tisch- 
höhe hinaus, sieht man sie schon, sich unter- 
wegs mit Lasten abquälen, die bei uns kein 
erwachsener Mann eine so lange Strecke tra- 
gen könnte!" 

Sind die Sherpa-Kinder deswegen wirldich 
zu bedauern? Landeskenner, die sich mit den 
Kindern selbst unterhielten, sind anderer An- 
sicht: „Für Sherpa-Kinder ist das Lasten tra- 
gen der schönste Sport", sagen sie. „Ob einer 
ein Kerl ist oder nicht, darüber entscheidet 
bei den Sherpas, auch in den Augen der Ka- 
meraden, einzig und allein, ob einer berg- 
steigen und Lasten tragen kann. Denn nur 
wer hier die nötige Kraft, Härte und Aus- 
dauer aufzubringen, imstande ist, hat später 
auch einmal die Aussicht, ein „Tiger" zu 
werden." 

„Tiger" heißen bei den Sherpas alle diejeni- 
gen, die ihr bergsteigerisches Können in der 
gefürchteten „Todeszone", also in der Höhe 
über 7800 Meter, bewiesen haben. So, wie der 
„Tiger" Tensing, der weltbekannte Sherpa, 
cier 1953 mit dem Neuseeländer Hillary zu- 

sammen den höchsten Berg der Erde, den 
Mount Everest, bezwang. Auch Tensing übte 
sich von Kindheit an im Lastentragen. Mit 
18 Jahren nahm er als Träger an der ersten 
Mount-Everest-Expedition teU. Lange Zeit war 
er dann, wie die meisten Sherpas, nun von 
zwölf Monaten im Jahr mit allen möglichen 
Bergsteigern unterwegs, die den stillen und 
bescheidenen Mann sehr schätzten. Jetzt ist 
Tensing Direktor des Hochgebirgs-Instituts 
von Bengalen — und für jeden Sherpa-Jun- 
gen der Inbegriff des höchsten Lebenszieles. 

Heute entscheidet dar Himalaja-Klub in 
Darjeeiing darüber, ob ein Sherpa-Junge ent- 
sprechend gesund, kräftig, gewandt und berg- 
erfahren ist, um als Träger an einer Expe- 
dition teilnehmen zu dürfen. Aber auch dann 
dauert es noch lange, bis einer als „Tiger", als 
Führer durch die 'Todeszone der Fels- und 
Eiswüste des Himalaja, anerkannt wird. Denn 
nicht selten hängen Tod und Leben aller 
Bergsteiger einer solchen Expedition von ihren 
Sherpas ab, ohne deren Unterstützung über- 
haupt kein Gipfel im Himalaja angegangen 
werden kann. 

Der Lohn, den ein Sherpa erhält, ist gering; 
jeder Hilfsarbeiter bei uns verdient mehr. 
Trotzdem wollen alle Sherpa-Kinder „Tiger" 
werden. Ihr höchster Traum ist: Aufsteigen 
auf einen hohen Berg, „bis es nirgends mehr 
weiter hinauf geht?!" 

TUil den (^ktenfi£und 
Wie wird gekalkt 

Zur Aufrechterhaltung eines normalen 
Kalkzustandes genügt es im allgemeinen, 
wenn alle zwei Jahre 1,5 bis 2 kg Kalk je 
10 qm ausgebracht wird. Die vegetationsarme 
Zeit von Herbst bis Frühjahr eignet sieh zur 
Kalkung am besten, solange der Boden offen 
ist. Auf schweren, nassen Böden wird Brannt- 
kalk, auf sandigen Böden kohlensaurer Kalk 
verwendet. Wer schwere Böden ebenfalls mit 
kohlensaurem Kalk düngen will, muß die an- 
gegebene Menge verdoppeln. Kalk darf nie- 
mals gleichzeitig mit einem Düngemittel aus- 
gebracht werden, das Ammoniakstickstoff 
oder wasserlösliche Phosphate enthält, weil 
sonst Nährstoffverluste entstehen oder die 
Löslichkeit der Phosphate vermindert wird. 
Den Kalk sollte man wenigstens 14 Tage vor 
der Düngung oder Bestellung gleichmäßig 
ausbringen und in den Boden einhacken. Bei 

einer Herbstkalkung leichter Böden vermeide 
man zu tiefes Einbringen. Sind bei einer not- 
wendigen Gesundungskalkung Gaben von 
mehr als 3 kg je 10 qm notwendig, so wird 
am besten die halbe Menge vor dem Graben 
ausgestreut und die andere Hälfte im Spät- 
winter gegeben. 

Wie der Kalkzustand im Boden ist und ob 
eine Gesundungskalkung notwendig ist, dar- 
über gibt eine Bodenuntersuchung genauen 
Aufschluß. Da gute und gesunde Ernten aber 
nur erzielt werden können, wenn die notwen- 
digen Nährstoffe ausreichend im Boden vor- 
handen sind, sollten Bodenuntersuchungen 
alle paar Jahre durchgeführt werden. 

Gut gespritzt ist halb gegossen 
In Blumenbüchern, Zeitschriften und Rund- 

funksendungen liest und hört man immer 
wieder von der notwendigen Luftfeuchtigkeit, 
die, vor allem in den Wintermonaten, über 
das Wohl und Wehe der Zimmerpflanzen ent- 

scheidet. Die Förderung, die Luftfeuchtigkeit 
zu erhöhen, ist leichter gesagt als getan. Wir 
können aus unseren Wohnzimmern keine 
Treibhäuser machen und nicht jeder verfügt 
über ein doppelseitig verglastes Blumenfen- 
ster, in dem der verlangte Luftfeuchtigkeits- 
gehalt der Luft leicht erzielt werden kann. 
Aber auch der „Normalverbraucher" unter 
den Zimmergärtnern kann, wenn auch nur 
für ein paar Stunden, seinen Pflanzen eine 
luftfeuchte Atmosphäre schaffen. Durch häu- 
figes Abspritzen oder besser durch Besprühen 
mit einem recht feindüsigen Spritzball. Für 
wenige Stunden wird dadurch ein pflanzen- 
freundliches, feuchtes „Kleinklima" erzielt. 
Gleiciizeitig verschwindet der lästige und die 
Poren verstopfende Staub. 

Kalk 
Der Kalk macht reiche Väter, aber arme 

Söhne. Kalk ist Bodenverbesserungs- und 
Düngemittel zugleich. Sehr vielgestaltig sind 

seine Wirkung auf Boden und Pflanze. Er 
beeinflußt die Bodenreaktion, die Humusbil- 
dung, das Bodenleben, die Bodenstruktur, die 
Pflanzenverfügbarkeit der Mineralstoffe und 
so weiter. Kalk wird durch die Pflanzen ver- 
braucht und unterliegt ständiger, starker Aus- 
waschung im Boden. Ohne regelmäßige Kalk- 
gaben sind daiier keine befriedigenden Ernten 
zu erzielen. Dabei wird nur allzu leicht über- 
sehen, daß Kalk die Verwitterungsvorgänge 
im Boden fördert und Bodennährstoffe schnell 
in Lösung bringt. Dauernde, überstarke Kal- 
kung kann deshalb zunächst hohe Erträge 
herbeiführen. Der Boden erschöpft sich aber 
schnell und seine Ertragsfähigkeit geht zu- 
rück. Auf diese Tatsache bezieht sich die alte 
Gärtnerweisheit: „Kalk macht reiche Väter, 
aber arme Söhne". Wir können das Sprich- 
wort Lüge strafen, wenn wir neben einer an- 
gemessenen Erhaltungskalkung in jedem Jahr 
entsprechend stark mit Humus und Mineral- 
stoffen düngen. 

^Die~ucfaft^u(t(ies ■ 
MAHARADSCHA 
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7. Fortsetzung 

Während er mit Neoghy sprach, versudite er 
immei wieder, sidi an die seiner Ohnmacht vor- 
anßeganßcnen Ereignisse zu erinnern, ohne daß 
es ihm gelang. Er wußte nur, daß er mit dem 
Prinzen und Narendra gefrühstückt hatte. 

Einmal streifte sein Blick den Inder, der zwi- 
schen ihm und Neogh)j saß und gewandt das Ge- 
spräch der beiden Arzte in Fluß hielt. Das 
braune bärtige Gesicht dieses rätselhaften Man- 
nes war undurchdringlich und flößte Perusin ei- 
nen leichten Schauder ein. 

Dr. Neoghy erzählte von seinem Aufenthalt in 
Europa. Er kannte nur London und Paris. 

„Nadi Deutschland bin idi leider nie gekom- 
men", sagte er, „aber ich verfolge aufmerksam 
alle medizinischen Entdeckungen, soweit sie mir 
durch die fachwissenschaftlichen Bücher und Zeit- 
schriften zugänglich sind. Auf diese Weise erfuhr 
ich von Ihnen, Herr Professor, und Ihrer neuen 
Methode, die Lähmungserscheinungen infolge 
spinaler Verletzungen auf operativem Wege zu 
beseitigen. Ich bin glück.Mdi darüber, den berühm- 
ten deutsdnen Kollegen als Assistenten unter- 
stützen zu dürfen, falls Sie mich dieses Vertrau- 
ens würdigen wollen." 

Neoghy sprach diese Worte mit so bezwingen- 
der Bescheidenheit und Liebenswürdigkeit, daß Pe- 
rusin ihm impulsiv die Hand hinstreckte, die der 
andere herzlich drückte. Danach zog Neoghy aus 
der Tasche seines Rockes eine kleine Phiole her- 
vor und bat Narendra, aus einer Kristallkaraffe, 

die auf dem TisAdien neben dem Charpoy stand, 
ein Glas Wein einzuschenken. 

„Sehen Sie, Herr Professor", sagte er, das 
Fläschchen gegen das Licht haltend, „hier haben 
wir die Essenz einer indischen Droge von wahr- 
haft zauberhafter Wirkung. Wenn Sie gestatten, 
mische ich Ihnen einige Tropfen in diesen Wein, 
und in wenigen Minuten werden Sie sich frisdi 
und wohl fühlen." 

Sorgfältig zählte er die Tropfen in das Glas 
und reichte es Perusin. Dieser zögerte einen Au- 
genblick, dann aber nahm er das Glas aus Neo- 
ghys Hand und leerte es rasch. 

Neoghy lächelte freundlich. „Ich danke Ihnen, 
daß Sie mir vertrauten. Und nun ruhen Sie noch 
eine Weile. Wir lassen Sie ietzt allein. Schlafen 
Sie, wenn Sie können, und in einer halben Stunde 
bin ich wieder bei Ihnen." 

Perusin nickte. Er verspürte bereits die Wir- 
kung der Droge, die ihm unendlidi wohltat. Eine 
wundersame Leichtigkeit war in ihm. Nichts 
drückte, nichts beugte ihn mehr. Das quälende 
Grübeln und Sicherinnernwollen hörte auf. Sein 
Leib hatte Flügel und schwebte beseligt in einem 
Ozean zartblauen Lichtes, wunschlos und glücjclidi. 

Sie waren durch zahllose Gänge und über 
breite Treppen gewdndert. Perusin mit leichtem, 
schwingendem Schritt und so erfrischt, als käme 
er eben aus einem kühlen Bade. 

Jetzt öffnete Neoghy eine hohe Tür, zu der er 
den Schlüssel besaß, und ließ den Professor vor- 
angehen. Strahlendes Licht flammte auf, so daß 
Perusin einen Moment lang geblendet die Augen 
schließen mußte. 

»Habe ich Ihnen zuviel versprochen?" fragte 
Neoghy stolz, der zu den verdunkelten Fenstern 
ging, um das Tageslicht in den Raum hereinzu- 
lassen. 

Es war der modernst eingerichtete Operations- 
saal, den Perusin |e gesehen hatte. Vom kom- 
plizierten Apparat für Hebedrucknarkose bis zur 
einfachen Sanduhr. 

Fast zärtlich strid) Perusin mit der flachen 
Hand über das Lederpolstcr des verstellbaren 
Operationstisdies, öffnete dann den weißlackier- 
ten Medikamentenschrank und überprüfte sorg- 
fältig den Inhalt. Auch hier war alles vorhanden, 
was unter Umständen gebraucht werden könnte. 

„Ich mache Ihnen mein Kompliment, Herr Kol- 
lege", sagte er, sich zu Neoghy umwendend. 

Narendra übersetzte diese Worte. Er stand ne- 
ben den beiden Ärzten, aufmerksam, hellwach. 
Als Perusin sich letzt den Krankenbericht ausbat, 
wurden Narendras schwarze Augen nodi dunkler. 
Seine hohe Gestalt spannte sich. 

Neoghy führte den Professor zu einem Tisch 
unterhalb des breiten Fensters. Hier lag der Be- 
richt, ein Stoß weißer, beschriebener Blätter. Er 
war in englischer und deutscher Sprache abge- 
faßt und enthielt, klar und sachlich geschildert, 
die Ursache der Erkrankung: Autounfall sowie 
den ärztlichen Befund: Quetschwunden am Rük- 
ken, Verletzung der Lendenwirbel und als Folge 
Lähmung der Beine und Ausscheidungsorgane. 
Tägliche Eintragungen unterrichten über die an- 
gewendete Therapie: Streckverbände, elektrische 
Bestrahlungen, die iedodi ohne Erfolg geblieben 
waren. 

»Wenn hier noch geholfen werden kann, dann 
nur durch eine Operation von ihrer Hand, Herr 
Professor", sagte Neoghy ernst. 

Perusin zog die Stirn kraus und war vergeb- 
lich bemüht, sich auf etwas sehr Wichtiges zu 
besinnen. Er hatte dodi etwas ganz Bestimmtes 
von dem Prinzen gefordert 1 — aber was? 

Plötzlich recicte er sich auf. 

„Die Patientin", sagte er, „wo ist sie? Führen 
Sie mich bitte zu ihr, Doktor Neoghy, ich mödite 
sie selber untersuchen." 

Neoghy lädielte. „Trauen Sie Ihren indischen 
Kollegen nicht, Herr Professor?" 

Perusin legte ihm herzlidi die Hand auf die 
Sdiulter. — „Davon kann keine Rede sein. Aber 
schließlich trage ich allein die Verantwortung, 
wenn ich den Fall übernehme. Ich darf darum 
nichts versäumen", sagte er aufriditig. 

Neoghy warf einen fragenden Blick zu Naren- 
dra hinüber. Dieser antwortete zunächst nidit, 
sondern schien zu überlegen. Dann sagte er — 
und es war, als habe er sich diese Entscheidung 
mühsam abgerungen —: „Gut, ich will Sie zu der 
Kranken geleiten, Herr Professor I Sie sollen se- 
hen und sidi selbst Ihr Urteil bilden. Ich bitte 
um Ihr Schweigen, ich handle gegen den Willen 
meines Fürsten." 

„Das ist selbstverständlidi", verspradi Perusin 
und sah den Inder fest an. 

In diesem Augenblicke verspürte er wi?der das 
sonderbare, rieselnde, mit einer brennenden 
Hitze verbundene Gefühl im Nacken, das durch 
seinen Körper rann und alle Willensregungen 
ausschaltete. Arme und Beine wurden ihm schlaft, 
er taumelte ein wenig. Plötzlich sackte er zusam- 
men und empfand schon im Hinüberdämmern 
stützende, tragende Hände, die ihn auf ein wei- 
ches Lager betteten. Aber das ging gleich vor- 
über. Es war wohl nur eine kleine Schwäche ge- 
wesen, denn einige Minuten spater betrat er mit 
Dr. Neoghy und Narendra ein sehr helles, hohes 
Gemach, in dem auf einem Ruhebett unter der 
schwingenden Punkah ein junges Mädchen lag, 
das ihm aus großen, rehbraunen Augen vertrau- 
ensvoll anschaute. 

Fortsetzung folgt 
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Vorsidit: Glatteis! 
Der einzige Schutz gegen die Unfallgefahr: Langsam fahren 

Es gibt keine Glatteisexperten mit Staats- 
examen. Wer sich mit einem fahrbaren Un- 
tersatz auf glatteisüberzogene Straßen wagt, 
muß damit rechnen, daß er — bei aller eige- 
nen Vorsicht — verunglückt. Ein anderer, der 
die Tücken des Glatteisfahrens weniger be- 
achtet, kann schuld daran sein. Otiwohl der 
Polizeieinsatz auf Hessens Straßen bei Glatt- 
ci.sgcfahr automatisch verstärkt wird, gesche- 
hen immer wieder Unfälle. Deshalb wendet 
sich das hessische Innenministerium an alle 
Kraitfahrzeuglenker, bei Glatteis absolut 
langsam zu fahren. Denn nur das vernünf- 
tigste Kahrverhalten ist der einzige Schutz 
gegen Unfallgefahr. 

Da bekanntlich menschliches Versagen in 
der normalen Unfallquote technische Unzu- 
länglichkeiten um etwa zwei Drittel über- 
ragt, wird dieses Minus bei Glatteisunfällen 
wahrscheinlich nahezu 100 »/o betragen. Füh- 
rerscheinneulinge sollten sich bei Glatteis 
überhaupt nicht mit einem Fahrzeug auf die 
Straßen wagen. Denn zum Glatteisfahren ge- 
hört das Gefühl eines Fahr-Virtuosen. 

Diese Dinge muß man beachten; Beim An- 
fahren ganz langsam die Kupplung kommen 
lassen. Sonst gibt's bereits beim Start einen 
Schlenker, bei dem man zumindest an einem 
parkenden Wagen oder am Laternenpfahl lan- 
den kann. Und kitzliger wird es dann beim 
Schliddern im Berufsverkehr und besonders 
auf der Autobahn. Da gibt es absolute Faust- 
regeln für alle, die überleben und andere 
ebenfalls schonen wollen: Immer so langsam 
— beziehungsweise flüssig — fahren, daß 
keine Bremsaktion notwendig ist. Das be- 
deutet, übernormalen Abstand vom Vorder- 
mann halten. Wird man jedoch von einem 
unvernünftigen Glatteisstrategen überholt und 
damit zum Bremsen gezv/ungen, dann hilft 
nur ganz zartes „Pumpen" mit dem Brems- 
pedal. 

Überholen sollte man bei Glatteis be.sser 
niemals, auch dann nicht, wenn vor einem 
nur zwei sehr langsam fahrende Lastwagen 
sind, von denen der hintere nicht zwischen 
seinem und dem vorauffahrenden Lastzug 
einen genügend großen und rettenden Zwi- 
schenraum gelassen hat. 

Wer sich dem Trugschluß hingibt, daß nur 
das zu schnelle Fahren oder das plötzliche 
Bremsen bei diesem Straßenzustand Gefahr 
bringt, der sieht sich getäuscht, wenn er 
plotzhch die Motorbremse in Aktion treten 
laut. So günstig die Motorbremse (Umschalten 
in einen niedrigeren Gang) auch bei norma- 
lem Wetter wirkt, so katastrophal beweist sie 
Bich bei Glatteis. Jede Beschleunigung und 
alle Bremsmanöver sind gefährlich. Im übri- 
gen muß jeder Glatteisfahrer in der Kunst 
des Gegensteuerns fit sein. Und die lernt man 
nur in jahrelanger Praxis. 

An all diese Dinge sollte man in der kalten 
Jahreszeit — auch bei trockenem Wetter — 
denken; Denn das nächste Glatteis kommt be- 
stimmt. Vernünftige Fahrer wollen ihren 
nächsten Geburtstag gewiß nicht im Kranken- 
haus feiern . . . oder überhaupt nicht mehr! 

Verdienter Stenograf. Der Vorsitzende des 
Hessischen Stenografenverbandes, Johann 
Kunkel, Frankfurt, und der Vorsitzende des 
Kurzschriftbezirks Darmstadt, Hans Kichner, 
Langen, ehrten in einer Feierstunde den stell- 
vertretenden Vorsitzenden des Stenografen- 
vereins Darmstadt-Eberstadt, Georg Lang, der 
mit^ seinem 70. Geburtstag sein i50jähriges 
Jubiläum als Schriftführer und Unterrichts- 
leiter begehen konnte. Georg Lang ist Inhaber 
des Ehrenbriefes des Deutschen Stenografen- 
bundes und anderer Auszeichnungen. Er ist 
seit Jahren auch Mitglied des Wettschreibaus- 
schusses des Kurzschriftbezirks Darmstadt. 

Aufmerksamkeit hilft Brände verhüten 
Im Winter steigen jedes Jahr die Brand- 

schäden erheblich an, die durch Fahrlässigkeit 
beim Umgang mit Feuerstätten verursacht 
werden. Die Kriminalinspektion Darmstadt 
weist darauf hin, daß in den meisten Fällen 
nur geringe Aufmerksamkeit genügt hätte, 
den Schaden zu vermeiden: 

Zu den häufigsten Brandursachen gehören 
unsachgemäß verlegte Abzugsrohre, die ent- 
gegen den Bestimmungen der Bauordnung zu 
nahe an leicht brennbarem Material {Holz 
usw.) vorbeiführen. Bestimmungsgemäß müs- 
sen in diesen Fällen Abstände von 50 cm bis 
zum nächsten ungeschützten Holzwerk einge- 
halten werden. Ein Mindestabstand von 25 cm 
ist bei geschütztem Holzwerk erforderlich. 
Nicht ordnungsgemäß gesicherte Ofentüren, 
fehlende Schutzbleche vor den Öfen und 
schadhafte Abzugsrohre führen ebenfalls leicht 
zu einem Unglück. Vor der Inbetriebnahme 
einer Feuerstätte sollten in jedem Fall Öfen 
und Schornsteine durch Ofensetzer und 
Schornsteinfeger überprüft werden. Oft wird 
auch nicht darauf geachtet, daß die aus dem 
Ofen entnommene Asche, solange sie noch 
nicht vollkommen erkaltet ist, leicht ein Feuer 
verursachen kann, wenn sie nicht brandsicher 
oder wenn sie zusammen mit anderem Abfall 
gelagert wird. Besonders gefährlich ist Bri- 
kettasche, weil sich in ihr noch nach Stunden 
ein nicht erkennbares zündfähiges Glimmfeuer 
halten kann. 

Weitere Gefahrenquellen bilden elektrische 
Geräte wie Heizkissen, Heizdecken, Bügel- 
eisen, Tauchsieder, Öfen, Heizlampen u. ä., 
wenn sie unvorsichtig entweder zu nahe an 
leicht brennbares Material herangeführt wer- 
den oder wenn es verabsäumt wird, sie nach 
Gebrauch wieder abzuschalten. 

Mit geringem Kostenaufwand, meist auch 
einfach mit etwas Aufmerksamkeit, lassen sich 
die aufgezeigten Gefahrenquellen beseitigen 
und Brände mit oft großem Sach- und Ge- 
bäudeschaden verhüten. 

Die Pressestelle des Regierungspräsidenten 
in Darmstadt weist in diesem Zusammenhang 
darauf hin, daß für eine oder mehrere Ge- 
meinden jeweils ein Brandverhütungsbeauf- 
tragter bestellt ist, der in regelmäßigen Zeit- 
abständen Wohnhäuser, gewerbliche Anlagen, 
Landwirtschaftsbetriebe u, a. zu besichtigen 
und dafür zu sorgen hat, daß Mängel sofort 
abgestellt werden. Im Zweifelsfalle sollte man 
sich rechtzeitig an ihn wenden. Wer den Auf- 
lagen des Brandverhütungsbeauftragten nicht 
nachkommt, macht sich einer Übertretung 
nach dem Hessischen Brandschutzgesetz straf- 
bar. Im übrigen wird nicht nur die vorsätz- 
liche, sondern auch die fahrlässige Brandstif- 
tung nach den Vorschriften des Strafgesetz- 
buches verfolgt. Die meisten Verurteilungen 
erfolgen wegen fahrlässiger Inbrandsetzung 
sowie Übertretung der bau- und feuerpolizei- 
lichen Bestimmungen. 

Brief aus Frankfurt 

Schmalzgebackenes und Hochgestapeltes 
Frankfurt schmückte sich. Es weihnachtet 

links und rechts des Mains; es weihnachtet an 
den Fassaden und in den Schaufenstern, es 
weihnachtet vor dem Römer, wo der „Christ- 
kindchesmarkt" wieder Einzug gehalten hat. 
Dort wo ehrwürdige und wiedererbaute Zeu- 
gen aus der Vergangenheit steinern ragen, ist 
die Frankfurter Vorweihnacht am ursprüng- 
lichsten. Daß in den Buden keine Ölfunzeln 
mehr brennen, sondern elektrisches Licht, 
kann nicht davon abhalten, sich Frau Rat 
Goethe mit Sohn Johann Woifgang vorzu- 
stellen, wie sie — die Dunkelheit ist längst 
hereingebrochen und ein klarer Sternhimmel 
wölbt sich — immer der Nase nach, auf 
Schrnalzgebackenes aus sind. Denn auch der 
heutige „Christkindchesmarkt" ist nicht der 
sonst übliche Tingel-Tangel. 

Frankfurt rührt sich. Mit einer Ausstellung 
„Mitteldeutschland — Kernland deutschen 
Geistesleben" in der Halle 6 im Messegelände 
— werden die mitunter recht diesseitigen Ge- 
danken derer, die wohlstandstrunken nur das 
Heute sehen, zur Besinnung gebracht Die 
Ausstellung lehrt, daß Mitteldeutschland allen 
Bereichen der Kunst und Wissenschaft viel 
gegeben hat. Zahllose Namen fallen einem 
wieder ein; Luther, Geliert, Lessing, Bach, 
Schumann, Weber, Nietzsche, Agricola, Namen 
über Namen aus Landschaften, mit denen 
heute Schindluder getrieben wird. (Ja, drüben 
wird auch mit den Namen Schindluder ge- 
trieben; „Lessing, ein Dichter des Fort- 
schritts"). 

Frankfurt plustert sich. Apropros Fort- 
schritt. Wer durch die Innenstadt schlendert, 
staunt allenthalben vor einem Pomp, der 
jenen, die ihn treiben, nicht so recht ansteht. 
Länder, die erst auf dem Wege zu wirklichem 
Fortschritt sind, haben ihre Luftfahrtgesell- 
schaften mit einem Luxus in teueren Ge- 
schäftslokalen etabliert, der selbst unsere ver- 
wöhnten Augen blendet. Bildhübsche Damen, 
Schönheitsköniginnen, sitzen darin, vor sich 
"Telefone, aber vor allem Kreuzworträtsel; 
sie gähnen, langweilen sich. In Frankfurt wird 
eben zuweilen etwas hochgestapelt. 

Rat der Mictervereine zu Mieterhöhungen. 
Der Direktor des Landesverbandes Hessischer 
Mietervereine, Rose, empfahl am Wochenende 
m Kassel, die Mieter sollten die zum 1. Januar 
1963 um 20 Prozent erhöhten Altbaumieten nur 
unter Vorbehalt bezahlen. Bei einer Überprü- 
fung zahlreicher Mieterhöhungserklärungen 
habe sich herausgestellt, daß ein großer Pro- 
zentsatz nicht den Vorschriften entspreche 
Durch die Zahlung mit Vorbehalt soUten sich 
die Mieter einen späteren Einspruch ermög- 
lichen. 

Der Kater Tsdiu-Tsdiu - mein zärtlicher Tyrann 

Mein Kater heißt in seriösen Momenten 
Tschu-Tschu oder der vortreffliche Herr 
Tschu-Tschu. Sonst heißt er süßes, kleines 
Kätzchen, Liebchen. Goldstück, Sdiatz oder., 
endlos fortzusetzen! Er kam in mein Haus auf 
Grund der alten, aber immer wirkungsvollen 
Masche, daß er an Leib und Seele gefährdet 
sei und mit dankbarem Schluchzen die dürf- 
tigen Brosamen in Empfang nehmen würde, 
die von meinem Tisdie fielen. Dieses kleine 
Vorspiel hat er längst vergessen. Er ist ein 
saturierter Bürger, wenn auch mit höheren 
Interessen, geworden. Heute erhält er eine 
sorgfältig erwogene Diätkost, angereichert 
von jenen luxuriösen Speisen, die ich in 
leichtfertigen Augenblidten für mich serviere, 
dazu täglich geistige Anregungen, wie sie ein 
ausgesprochen intellektueller Kater zu for- 
dern hat. 

Unter der strengen Oberaufsicht des Katers 
Tschu-Tschu läuft seither mein Haushalt wie 
am Schnürchen. Tschu-Tschu duldet keine 
Schlamperei, keine Unregelmäßigkeit und. 
was besonders ins Gewicht fällt, kein Mogeln! 
Was meine Arbeit betrifft, so habe ich in 
Tschu-Tschu eine Art Bürovorsteher gewon- 
nen, der keine geschäftliche Sendung aus 
dorn Hause läßt, die nicht nach reiflicher Prü- 
fung von ihm genehmigt wurde. Es geht 
schließlidi um seinen Lebensstandard. Seinem 
Einfluß ist es zuzuschreiben, daß sidi einige 
sonst sehr kaltherzige Redakteure entschlos- 
sen. mir die monatlichen Auslagen für Bück- 
linge. Milch. Mondamin-Breichen u. ä. regel- 
mäßig zu ersetzen. Mit Rüdcsicht auf seinen 
Lebensstandard pflegt Tsdiu-Tschu auch dem 
Geldbriefträger lult einer gewissen Bonhomie 
entgegenzuschreiten, während er bei anderen 
Besu(+iern zunädist mißtrnui.^h die Handta- 
sdien IvODtrollierL Meine Moral wurde durch 
c-'.'n Umgang mit Tschu-Tsdiu fraglos ge- 
läutert. In meinem Freundeskreis wird bereits 
wer und da die Ansidit laut, idi sei stink- 
langwelilal Natürlidi ist das kein Wunder 
"enn m.in dem Alkohol, nächtlichen Presse- 
"""f^renzfn, gut durchorganisiertem Buden- 
zauber und nhnüdien Vergnügungen abschwö- 

ren mußte, um nidit die Achtung zu verlie- 
ren. die ohnehin einem sehr sdiarfblickenden 
Kater gegenüber nur schwer zu wahren ist 

Wenn Tschu-Tsdiu so um die Dämmer- 
stunde herum, wenn er ausgesdilafen hat. 
glaubt, daß ich lange genug gearbeitet habe, 
nimmt er souverän die Freizeitgestaltung in 
die Pfote. Er zeigte mir viele lustige und in- 
teressante Spiele, die ich zunächst nur unvoll- 
kommen beherrschte. Aber er trainierte mich 
sowohl in der Wohnung wie später auf dem 
Dach so hart, daß ich heute ein Experte auf 
dem Gebiet katerlicher Lebensfreude bin. 

Natürlich machte meine Erziehung zunächst 
nur langsam Fortschritte. Gelegentliche Rüdt- 
fälle. wie sie in der trägen Natur und dem 
sdiwachen Geiste des Menschen beschlossen 
sind, waren unvermeidlich. Dodi mein Kater 
vertrat die Ansidit: Ein Mensch darf nicht 
merken, daß er beherrscht wird. Denn da der 
Mensch nun einmal den Irrtum im Blute trägt, 
er sei die Krone der Schöpfung, so müsse 
man gegen ihn vorgehen, ohne seinen Stolz 
und seine Eigenliebe unnötig zu verletzen. 
Tschu-Tschu hat diesen Grundsatz nie außer 
adit gelassen. 

Ein süßes, beinahe schüchternes Stimmchen 
mahnt midi, wenn idi einmal das Programm 
nicht einhalte, wenn ich geneigt bin, mensch- 
lichen Gewohnheiten anheimzufallen. Ein 
samtenes Pfötchen tappst behuUam nach mei- 
nem Federhalter, wenn er müßig neben mir 
liegt, blättert prüfend in meinen Manuskrip- 
ten. Und ein sehr liebes, plötzlich wieder ganz 
hilfloses Katzenkinder-Gesichtchen bllcict mich 
tröstend an. wenn der Tag trübe Ist, wenn 
die Sdireibmasdilne nur zögernd tackt, oder 
wenn idi gar während der Arbeitszeit depri- 
miert nadi den Patiencekarten greife ... 

Wie es auch sei: Der vortreffliche Herr 
Tschu-Tschu hat Einfühlungsvermögen. Und 
wenn er auch unerbittlich sein Katzensystem 
vertritt, so we'ß er dodi. daß der Mensdi 
unvollkommen Ist und jederzeit der Nadisidit 
und eines gelegentlichen Lobes bedarf, um 
die Tyrannei eines Katers klaglos zu ertra- 
gen. 

Ohne Verein geht es nicht. Die Einwohner 
der neuen „Wohnstadt Gravenbruch" bei Of- 
fenbach haben zur Pflege ihrer gesellschaft- 
lichen, sportlichen und kulturellen Belange 
einen „Forestaklub" gegründet. Der Name soll 
auf die Wohnstadt im Walde hinweisen. 

StaDdesamtliche Nacbricbten 
vom Monat November I9S2 

Geburten; 
1. Nejla Ortacbayram, W.-Leuschner-Pl 25 
2. Ute Anni Wannemacher, Wallstraße 9 
7. Jutta Wolff, Elisabethenstraße 57 
7. Jörg Anthes, Heinrichstraße 30 
9. Renate Horner, Carl-Ulrich-Straße 15 
9. Alfred Püsche, Südl. Ringstraße 181 

19. Andrea Reichert, Vierhäusergasse 7 
23. Mario Bretzer, Südl. Ringstraße 159 b 
29. Birgit Schmidt, Gabelsbergerstraße 12 
28. Anette Sievert, Offenthal, Feldbergstr. 10 

Eheschließungen : 
2. Wilhelm Stromeyer mit Else Weilmünster 

Annastraße 26 
Rolf Melchior mit Erika Kunath, 
Farnweg 29 
Heinz Neumann mit Brigitte Bauschmann, 
Feldstraße 16 ' 
Oswald Kothe mit Edith Liederbach, 
Schubertstraße 9 
Ludwig König mit Anna Mrva, 
Darmstädter Straße 63 

16, Wilfried Mlodoch mit Erika Stolle 
Lutherstraße 57 ' 

23. Joachim Heinrich mit Renate Schmidt 
Annastraße 70 

23. Walter Kretschmann mit Helga Nag] 
Schillerstraße 6 ' 
Karl-Heinz Wagner mit Elke Rupprecht, 
Vor der Höhe 38 
Rudolf Lang mit Karin Gottstein, 
Bürgerstraße 11 

30. Friedhelm Liedtke mit Erika Nebauer 
Bahnstraße 1 ' 
Helmut Diehl mit Martina Cronen, 
Bahnstraße 14 

9. 

9. 

9. 

16. 

30. 

30. 

30. 

Sterbefälle ; 
1. Sophie Dickler geb. Steitz, Walter-Rietig- 

Straße 24 
3. Karl Runschke, Wilh.-Leuschner-Platz 10 
5. Johann Denda, Leukertsweg 86 
5. Klara von Hillebrandt geb. Rang, 

Götzenhain, Bahnstraße 45 
23. Hans' Engelhardt, Beethovenstraße 12 
23. Pauline Schroth geb. Werkmann, 

Neckarstraße 38 
24. Julius Lengler, Götzenhain, Rheinstr. 48 
25. Paul Fleischer, Aug.-Bebel-Straße 18 
25. Margarete Hintze geb. Lisker, 

Im Linden 6 
27. Elli Goltz geb. Voß, Sofienstraße 24 
28. Bernhard Buschke, Im Ginsterbusch 16 
30. Eleonore Oppermann geb. Kettwig, 

Obergasse 20 

Gewinnliste des Volkssparvereins Langen und Umgebung e.V* 

Es haben folgende Langener Volkssparer bei 
der 44. Auslosung (Weihnachtsauslosung) des 
Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. 
vom 8. Dezember 1962 gewonnen (ohne Ge- 
währ): 

1 Sondergewinn zu DM 250,—: Nr. 3758 
1 Sondergewinn zu DM 150,—: Nr. 700 
1 Sondergewinn zu DM 100,—: Nr. 2168 

Gewinne zu DM 100,—: Nr. 1902, 2192, 4219. 
Gewinne zu DM 60,—: Nr. 757, 1774, 3193. 

Gewinne zu DM 50,—: Nr. 10, 16, 26, 48 136 
793, 825, 905, 1019, 1170, 1222, 1225, 1466, 1482,' 
1490, 1500, 1511, 1518, 1627, 1954, 2049. 2110 
2331, 2418, 2435, 2781, 2817, 3072, 32/45, 3446, 
3462, 3546, 3652, 3743, 4017, 4020, 4028, 4049 
4225, 4328, 4592, 4690, 5069, 201. 

Gewinne zu DM 40,—: Nr. 154, 737, 901, 1242. 
1549, 1556, 2530, 2657, 2918, 3148, 3311, 3334, 
4081, 4113, 4170, 4210, 4856. 

Gewinne zu DM 20,- 
250, 263, 350, 363, 450, 
763, 850, 863, 950, 963, 
1250, 1263, 1350, 1363, 
1650, 1663, 1750, 1763 
2063, 2150, 2163, 2250, 
2463, 2550, 2563, 2650, 
2950, 2963, 3050, 3063, 
3363, 3450, 3463, 3550, 
3763, 3850, 3863, 3950, 
4263, 4350, 4363, 4450, 
4750, 4763, 4850, 4863, 

-: Nr. 50, 63, 150, 163, 
463, 550, 563, 663, 750, 
1050, 1063, 1150, 1163, 
1450, 1463, 1550, 1563, 
1863, 1950, 1963, 2050, 
2263, 2350, 2363, 2450, 
2663, 2750, 2850, 2863, 
3150, 3163, 3263, 3350, 
3563, 3650, 3663, 3750, 
3963, 4050, 4063, 4250, 
4550, 4563, 4650, 4663, 
4950, 4963, 5050, 5063. 

Gewinne zu DM 10,—: Nr. 7, 22, 25, 71 107 
122' 125, 171, 207, 222, 225, 307, 325, 371, 407,' 
422, 425, 471 507, 525, 571, 607, 622, 625 671 
707, 722, 725, 771, 807, 822, 871. 907, 922, 925 
971, 1007, 1022, 1025, 1071, 1107, 1122, 1125 
1172, 1207, 1271, 1307, 1325, 1407, 14.^^ 1425' 
1471, 1507, 1522, 1525, 1571, 1607, 1622, 1625* 
1671, 1707, 1722, 1725, 1771, 1807, 1822, 1825 
1871, 1907, 1922, 1925, 2007, 2022, 2025, 2071, 
2107, 2122, 2125, 2171, 2207, 2222, 2225, 2271, 
2307, 2322, 2325, 2371, 2407, 2422, 2425, 2471 
2507, 2522, 2571, 2607, 2622, 2625, 2671 2722* 
2725, 2771, 2807, 2822, 2825, 2871, 2907', 2922* 
2925, 2971, 3007, 3022, 3025, 3071, 3107 3122' 
3125, 3171, 3207, 3222, 3225, 3271, 3307, 3322, 
3325, 3371, 3407, 3422, 3425, 3471, 3507, 3522, 
3525, 3571, 3607, 3622, 3625, 3671, 3707, 3722 
3725, 3771, 3807, 3822, 3825, 3871, 3907, 3922 
3925, 3971, 4007, 4022, 4025, 4071, 4107, 4122 
4125, 4171, 4207, 4222, 4271, 4307, 4322 4325* 
4371, 4422, 4425, 4471, 4507, 4522, 4525! 457l' 
4607, 4622, 4625, 4671, 4707, 4725, 4771, 4807, 
4822, 4825, 4871, 4907, 4922, 4925, 4971, 5007 
5022, 5025, 5071, 5107, 5122, 5125. 

Gewinne zn DM 5,— 
61, 68, 72, 88, 91, 106 
161, 168, 172, 175, 184, 
213, 218, 223, 235, 261, 
291, 305, 306, 311, 313, 
372, 375, 384, 388, 391, 
423, 435, 461, 468, 472, 
506, 511, 513, 523, 535, 

: Nr. 5, 6. 11, 13, 18, 21, 
III, 113, 118, 123, 135, 
188, 191, 205, 206, 211, 
268, 272, 275, 284, 288, 
318, 323, 335, 361, 368, 
405, 406, 411, 413, 418, 
475, 484, 488, 491, 505. 
561, 568, 572, 575, 584, 

588, 591, 605, 606, 613, 618, 623, 635, 668, 672, 
684, 688, 691, 705, 706, 711, 713, 718, 723, 735, 
761, 772, 775, 784, 788, 791, 805, 806, 811 813 
818, 823, 861, 868, 872, 875, 884, 888, 891 906 
911, 913, 918, 935, 961, 968, 972, 975, 984, 988 
991, 1005, 1006, 1011, 1013, 1018, 1023, 1035, 1061 
1068, 1072, 1084, 1088,1091,1105,1106,1111,1113 
1118, 1123, 1135, 1161, 1172, 1175, 1184, 1188- 
1191, 1205, 1206, 1211, 1213, 1218, 1223, 1235. 
1261, 1268, 1272, 1275, 1284, 1288, 1201 1305 
1306, 1311, 1313, 1318, 1323, 1335, 1361, 1368! 
13(2, 1375, 1384, 1388, 1391, 1405, 1406 1411 
1413, 1423, 1435, 1461, 1468, 1472, 1475,' 1484,' 
1488, 1491, 1505, 1506, 1513, 1523, 1535, 1561, 
ij68, 1572, 1575, 1584, 1588, 1591, 1605, 1606, 
1611, 1613, 1618, 1623, 1635, 1661, 1668, 1672, 
1675, 1684, 1688, 1691, 1705, 1706, 1711, 1713 
1718, 1723, 1735, 1761, 1768, 1772, 1775, 1784* 
17M, 1791, 1805, 1806, 1811, 1813, 1823, 1835| 
1861, 1868, 1875, 1884, 1888, 1891, 1905 1906 
1911, 1913, 1918, 1923, 1935, 1961, 1972, 1975 
1984, 1988, 1991, 2005, 2006, 2011, 2013, 2018! 
2023, 2035, 2061, 2068, 2072, 2075, 2084 2088 
2091, 2105, 2106, 2111, 2118, 2123, 2135, 2161* 
2172, 2175, 2184, 2188, 2191, 2205, 2206 221l' 
2213, 2218, 2223, 2235, 2261, 2268, 2275, 2284' 
2288, 2291, 2305, 2306, 2311, 2313, 2318, 2323 
2335, 2361, 2368, 2372, 2375, 2384, 2388 2391 
2405, 2406, 2411, 2413, 2423, 2461, 2468, 2472* 
2475, 2484, 2488, 2491, 2505, 2506, 2511 2513' 
2518, 2523, 2535, 2561, 2568, 2572, 2575, 2584! 
2591, 2605, 2606, 2611, 2613, 2618, 2623 2635 
2661, 2668, 2672, 2675, 2684, 2688, 269l! 2705' 
llnl' IIW' 2718. 2723, 2735, 2761, 2112, 2775, 2784, 2788, 2791, 2805, 2806, 2811, 2813 
2818, 2823, 2835, 2861, 2868, 2872, 2875, 2884* 
2888, 2891, 2905, 2906, 2911, 2913, 2923, 2935' 
M61, 2968, 2972, 2975, 2984, 2988, 3005, 3006' 
3()11' 3013, 3018, 3023, 3035, 3061, 3068, 3075, 
3084, 3088, 3091, 3105, 3106, 3111, 3113, 3118, 
3123, 3135, 3161, 3168, 3172, 3175, 3184 3191 
32M, 3206, 3211, 3213, 3218, 3223, 3235,' 326l! 
3268, 3272, 3275, 3284, 3288, 3291, 3305 3313 
3318, 3323, 3335, 3361, 3368! 3372! 3375! 1^! 
o^or' 3418, 3423, 
«no 0=?^' 3491, 3505, ^^23, 3535, 3561, 3568, 3572! 

3591, 3605, 3606, 3611, 3613. 
3618, 3623, 3635, 3661, 3668, 3672, 3675, 3684 
3688, 3691, 3705, 3706. 3711, 3713, 3718 3735' 

3775, 3784, 3788. 3791! 3805* 
3806, 3811, 3813, 3818, 3823, 3835, 3861, 3868 
3872, 3875, 3884, 3888, 3891, 3905, 3906, 3911 

' 3935. 3961, 3968, 3975, 3984' 3988, 3991, 4005, 4006, 4011, 4013, 4018 4023* 
4072, 4075, 4084, 4088, 4091, 4105! 4111 4118 
tinn' '^^35, 4161, 4172, 4175, 4184, 4188, 419l! 4205, 4206, 4211, 4213, 4218, 4223, 4235 4261 
4268, 4272, 4275, 4284, 4288, 4291, 4305' 4306* 
4311, 4313, 4318, 4323, 4335 4361 S 
4384, 4388, 4391, 4405, 4406! 441l! 4413! 441^ 
4423, 4435, 4461, 4468, 4472, 4475 4484 448»' 
4491, 4505, 4506, 451l! 4513! «is! 45^' 
tcn'' ^572, 4575, 4584, 4588, 4591' 4605* 
Ä '^■5^ «61! 1^6^ ml: 4^- 4688, 4691, 4705, 4706, 4711. 4713 
flio * 4772, 4775 4784* 4^8, 4791, 4805, 4806, 4811, 4813, 4818' 4823* 
4835, 4861, 4868, 4872, 4875, 4884,4888 489*1 4905* 
4906, 4911, 4913, 4918, 4923, 49^4^ '49S2' 
^975, 4884, 4988, 4991, 5005, 500«! 5011,' SOls' 

5075, 5084, 5091, 5105, 5106, 5111, 5113, 5118, 5123, 5135, 768 
1168, 1818, 3723, 4168. 
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Der lange Harro mif dem läsfigen Lassofick 

Jeder Wurf ein Treffer - aber nichts und niemand war vor Harros Sdilinge sicher 
Ein Steckenpferd ist eine löbliche Sadie, so- 

lange es seinem Reiter nicht durchgeht und 
er damit den lieben Mitmenschen nicht zur 
Last fällt. Ein ungebärdiges Stecltenpferd 
wädist sich aber leicht zum Tick aus. Bei 
Harro hatte es mit einem sieben Meter lan- 
gen NylonwUscheseil angefangen. Dieses und 
nichts anderes hatte er sich zum Geburtstag 

gewünscht. Na, die Eltern waren ja nicht so. 
Man darf ihnen zugute halten, daß sie die 
Folgen keineswegs voraussehen konnten. 

Nichts war mehr vor Harro sidier, die Katze 
nidit und Nachbars Pudel nicht Selbst der 
neue Briefträger hatte sidi eines Morgens in 
Harros Schlinge gefangen gesehen. Mutter 
mußte viel gute Worte aufwenden, um den 
Mann wieder zu beruhigen. Harro scheute 
kein Opfer an Zeit, um es in der Kunst des 
Lassowerfens zu wahrer Meisterschaft zu brin- 
gen. Seine Freunde wußten ein Lied davon zu 
singen. Peter und Wolfgang wußten genau, 
warum sie Harro eindringlidi gebeten hatten, 
beim Schulausflug um alles in der Welt das 
Lasso daheim zu lassen. 

Was aber besagen alle guten Worte und Rat- 
schläge bei einem, der seinem Tick verfallen 
ist? Gar nichts. Die Klasse stand schon ab- 
marschbereit im Schulhof, da kam Harro im 
letzten Augenblick angesaust, daß der kleine 
Rucksack auf seinem Rücken nur so hin und 
her hüpfte. „Ist ja wohl höchste Zeit", 
brummte der Lehrer Burger, als sich Harro 
für seine Verspätung entschuldigte. „Und was 
soll wohl das Seil um deinen Bauch? Wir 
machen hier einen Schulausflug und keine 
hochalpine Klettertour." 

„Das, das ist mein Lasso", stotterte Harro 
und die anderen lachten und johlten dazu. 

Rollender Gehsteig in Sydney 
Wer führe nicht mit Begeisterung Roll- 

treppe! Wie muß das erst schön sein, wenn es 
in den Großstädten auch noch rollende Geh- 
steige gibt. Man stellt sich auf ein „Fließ- 
band" und ist im Umsehen an der nächsten 
Straßenecke. Zukunftsmusik? Nein, in Austra- 
liens Hauptstadt Sydney hat man einen solchen 
rollenden Gehsteig gebaut. Das Zwillingsfnr- 
derbanci, das in beide Richtungen führt, k; i 
über die 213 m lange Strecke in der Minuie 
6000 Fußgänger befördern und bewegt sich 
doppelt so scäinell wie ein rasch gehender 
Fußgänger. 

„Das Pferd hast du wohl daheimgelassen?" 
hänselte der Lehrer den Jungen, „aber wir 
sind ja auch nicht in der Prärie unci Rinder- 
herden gibt es hier aucii keine. Also, ab mit 
euch!" 

In kleinen Gruppen wanderten die Jun- 
gen auf schmalem Waldweg den Krähenberg 
hinauf. Um die Mittagszeit hatten sie die 
Höhe erreicht und lagerten zwischen den Rui- 
nen der alten Krähenburg. Die einen streif- 
ten im Wald herum und suchten nach Brom- 
beeren, andere spielten Ball und dazwischen 
schlich Harro und sucäite nach Opfern für sein 
Lasso. Eine Weile machte das den Jungen 
Spaß, und sie bewunderten ehrlich, wie gut 
Harro mit dem Wurfseil umgehen konnte. Je- 
der Wurf war ein Treffer. Erst als er Wolf- 
gang, der gerade den Ball ins improvisierte 
Tor schießen wollte, mitten im vollen Lauf 
aus der Stürmerreihe herausfing, stürzten 
sich die Fußballer wutentbrannt auf Harro. 
Wütend verteidigte er sich, aber was konnte 

er gegen die Uebermacht schon ausrichten. 
Die Jungen nahmen ihm das Lasso ab und 
rückten es nicht mehr heraus. 

Inzwischen gab es an der alten Burgmauer 
großes Geschrei. Obwohl Lehrer Burger alle 
Kletterei an dem alten bröckligen Gemäuer 
streng verboten hatte, war Bernd doch an der 
großen Mauer hochgeklettert. Jetzt hing er da 
oben, eine Amilänge unter den Zinnen und 

konnte nicht mehr vor und zurück. Die ande- 
ren Jungen standen unten und wußten nicht 
recht, was sie tun sollten. Jetzt kam auch der 
Lehrer angelaufen und sah, was passiert war. 
„Wo ist denn unser Lassowerfer, der soll zei- 
gen, was er kann!" — „Der ist irgendwo im 
Wald, wir haben ihm das Seil abgenommen, 
weil er uns immer geärgert hatte", sagte WoU- 
gang und brachte das Lasso an. Lehrer Bur- 
ger holte seine Trillerpfeife heraus und pfiff 
sein Signal zum Sammeln. 

Harro kam aus aem Wald angelaufen. 
„Schnell, schnell", rief der Lehrer, „jetzt 
Icommt's auf dich an. Wirf das Seil über die 
Mauerzinne, dann kann Bernd sich festhalten 
und allein herunterklettem." 

Schnell hatte Harro das Seil aufgenommen 
und die Entfernung abgeschätzt. Jetzt flog das 
Lasso, streckte sich und die Schlinge legte sich 
um die Zinne über Bernds Kopf. Dicht neben 
Bernd hing das Seil an der Mauer. Der Ab- 
stieg machte keine Scdiwierigkeiten mehr. 

Bernd bekam seine Standpauke und Harro 
war der Held des Tages. Am meisten freute 
sich Harro, daß die ganze Klasse ein neues 
Lasso stiftete, denn das alte hängt heute noch 
an der Mauer der Krähenburg. 

Wetten, daß Peter die Schularbeiten nocli nicht 
gemacht hat? Aadi eine Sorge, die Winnetou 
nicht gekannt hat. Aber einen kleinen Trost 
kann ich euch verraten; Bald gibt's wieder 
einmal Weihnachtsferien und — für brave 
Leseratten — sicherlich ein neues Abenteuer- 
buch. Foto: Strothjohann/Anthony 

Sherpa-Kinder wollen „Tiger" werden 
„Diese armen Kinderl" erzählen Reisende 

immer wieder, nach ihren Erlebnissen in den 
Himalaja-Ländern befragt. „Schon von früh 
auf müssen sie arbeiten. Und wie! Die klein- 
sten Dreikäsehochs schleppen bereits die 
schweren wassergefüllten Bambusbehälter auf 
die Felder. Kaum reichen zum Beispiel die 
Kinder des Sherpa-Stammes über die Tisch- 
höhe hinaus, sieht man sie sdion, sich unter- 
wegs mit Lasten abquälen, die bei uns kein 
erwachsener Mann eine so lange Strecke tra- 
gen könnte!" 

Sind die Sherpa-Kinder deswegen wirklich 
zu bedauern? Landeskenner, die sich mit den 
Kindern selbst unterhielten, sind anderer An- 
sicht: „Für Sherpa-Kinder ist das Lasten tra- 
gen der schönste Sport", sagen sie. „Ob einer 
ein Kerl ist oder nicht, darüber entscheidet 
bei den Sherpas, auch in den Augen der Ka- 
meraden, einzig und allein, ob einer berg- 
steigen und Lasten tragen kann. Denn nur 
wer hier die nötige Kraft, Härte und Aus- 
dauer aufzubringen, imstande ist, hat später 
auch einmal die Aussicht, ein „Tiger" zu 
werden." 

„Tiger" heißen bei den Sherpas alle diejeni- 
gen, die ihr bergsteigerisches Können in der 
gefürchteten „Todeszone", also in der Höhe 
über 7800 Meter, bewiesen haben. So, wie der 
„Tiger" Tensing, der weltbekannte Sherpa, 
der 1953 mit dem Neuseeländer Hillary zu- 

sammen den höcäisten Berg der Erde, den 
Mount Everest, bezwang. Auch Tensing übte 
sich von Kindheit an im Lastentragen. Mit 
18 Jahren nahm er als Träger an der ersten 
Mount-Everest-Expedition teil. Lange Zeit war 
er dann, wie die meisten Sherpas, nun von 
zwölf Monaten im Jahr mit allen möglichen 
Bergsteigern unterwegs, die den stillen und 
bescheidenen Mann sehr schätzten. Jetzt ist 
Tensing Direktor des Hochgebirgs-Instituts 
von Bengalen — und für jeden Sherpa-Jun- 
gen der Inbegriff des höchsten Lebenszieles. 

Heute entscheidet der Himalaja-Klub in 
Darjeeling darüber, ob ein Sherpa-Junge ent- 
sprechend gesund, kräftig, gewandt und berg- 
erfahren ist, um als Träger an einer Expe- 
dition teilnehmen zu dürfen. Aber auch dann 
dauert es noch lange, bis einer als „Tiger", als 
Führer durch die Todeszone der Fels- und 
Eiswüste des Himalaja, anerkannt wird. Denn 
nicht selten hängen Tod und Leben aller 
Bergsteiger einer solchen Expedition von ihren 
Sherpas ab, ohne deren Unterstützung über- 
haupt kein Gipfel im Himalaja angegangen 
werden kann. 

Der Lohn, den ein Sherpa erhält, ist gering; 
jeder Hilfsarbeiter bei uns verdient mehr. 
Trotzdem wollen alle Sherpa-Kinder „Tiger" 
werden. Ihr höchster Traum ist: Aufsteigen 
auf einen hohen Berg, „bis es nirgends mehr 
weiter hinauf geht^!" 

Jul den, (^itenfAeund 
Wie wird gekalkt 

Zur Aufrechterhaltung eines normalen 
Kalkzustandes genügt es im allgemeinen, 
wenn alle zwei Jahre 1,5 bis 2 kg Kalk je 
10 qm ausgebracht wird. Die vegetationsarme 
Zeit von Herbst bis Frühjahr eignet sich zur 
Kalkung am besten, solange der Boden offen 
ist. Auf schweren, nassen Böden wird Brannt- 
kalk, auf sandigen Böden kohlensaurer Kalk 
verwendet. Wer schwere Böden ebenfalls mit 
kohlensaurem Kalk düngen wiU, muß die an- 
gegebene Menge verdoppeln. Kalk darf nie- 
mals gleichzeitig mit einem Düngemittel aus- 
gebracht werden, das Ammoniakstickstoff 
oder wasserlösliche Phosphate enthält, weil 
sonst Nährstoffverluste entstehen oder die 
Löslichkeit der Phosphate vermindert wird. 
Den Kalk sollte man wenigstens 14 Tage vor 
der Düngung oder Bestellung gleichmäßig 
ausbringen und in den Boden einhacken. Bei 

einer Herbstkalkung leichter Böden vermeide 
man zu tiefes Einbringen. Sind bei einer not- 
wendigen Gesundungskalkung Gaben von 
mehr als 3 kg je 10 qm notwendig, so wird 
am besten die halbe Menge vor dem Graben 
ausgestreut und die andere Hälfte im Spät- 
winter gegeben. 

Wie der Kalkzustand im Boden ist und ob 
eine Gesundungskalkung notwendig ist, dar- 
über gibt eine Bodenuntersuchung genauen 
Aufschluß. Da gute und gesunde Ernten aber 
nur erzielt werden können, wenn die notwen- 
digen Nährstoffe ausreichend im Boden vor- 
handen sind, sollten Bodenuntersuchungen 
alle paar Jahre durchgeführt werden. 

Gut gespritzt ist halb gegossen 
In Blumenbüchern, Zeitschriften und Rund- 

funksendungen liest und hört man immer 
wieder von der notwendigen Luftfeuchtigkeit, 
die, vor allem in den Wintermonaten, über 
das Wohl und Wehe der Zimmerpflanzen ent- 

scheidet. Die Förderung, die Luftfeuchtigkeit 
zu erhöhen, ist leichter gesagt als getan. Wir 
können aus unseren Wohnzimmern keine 
Treibhäuser machen und nicht jeder verfügt 
über ein doppelseitig verglastes Blumenfen- 
ster, in dem der verlangte Luftfeuchtigkeits- 
gehalt der Luft leicht erzielt werden kann. 
Aber auch der „Normalverbraucher" unter 
den Zimmergärtnern kann, wenn auch nur 
für ein paar Stunden, seinen Pflanzen eine 
luftfeuchte Atmosphäre schaffen. Durch häu- 
figes Abspritzen oder besser durch Besprühen 
mit einem recht feindüsigen Spritzball. Für 
wenige Stunden wird dadurch ein pflanzen- 
freundliches, feuchtes „Kleinklima" erzielt. 
Gleichzeitig verschwindet der lästige und die 
Poren verstopfende Staub. 

Kalk 
Der Kalk macht reiche Väter, aber arme 

Söhne. Kalk ist Bodenverbesserungs- und 
Düngemittel zugleich. Sehr vielgestaltig sind 

seine Wirkung auf Boden und Pflanze. Er 
beeinflußt die Bodenreaktion, die Humusbil- 
dung, das Bodenleben, die Bodenstruktur, die 
Pflanzenverfügbarkeit der Mineralstoffe und 
so weiter. Kalk wird durch die Pflanzen ver- 
braucht und unterliegt ständiger, starker Aus- 
waschung im Boden. Ohne regelmäßige Kalk- 
gaben sind daher keine befriedigenden Ernten 
zu erzielen. Dabei wird nur allzu leicht über- 
sehen, daß Kalk die Verwitterungsvorgänge 
im Boden fördert und Bodennährstoffe schnell 
in Lösung bringt. Dauernde, überstarke Kal- 
kung kann deshalb zunächst hohe Erträge 
herbeiführen. Der Boden erschöpft sich aber 
schnell und seine Ertragsfähigkeit geht zu- 
rück. Auf diese Tatsache bezieht sich die alte 
Gärtnerweisheit: „Kalk macht reiche Väter, 
aber arme Söhne". Wir können das Sprich- 
wort Lüge strafen, wenn wir neben einer an- 
gemessenen Erhaltungskalkung in jedem Jahr 
entsprechend stark mit Humus und Mineral- 
stoffen düngen. 
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7. Fortsetzung 

Während er mit Neoghy spradi, versuchte er 
immer wieder, sidi an die seiner Ohnmacht vor- 
angegangenen Ereignisse zu erinnern, ohne daß 
es ihm gelang. Er wußte nur, daß er mit dem 
Prinzen und Narendra gefriihstüdct hatte. 

Einmal streifte sein Blick den Inder, der zwi- 
schen ihm und Neoghjj saß und gewandt das Ge- 
spräch der beiden Ärzte in Fluß hielt. Das 
braune bärtige Gesicht dieses rätselhaften Man- 
nes war undurchdringlich und flößte Perusin ei- 
nen leichten Sdiauder ein. 

Dr. Neoghy erzählte von seinem Aufenthalt in 
Europa. Er kannte nur London und Paris. 

«Nach Deutschland bin Ich leider nie gekom- 
men", sagte er, „aber ich verfolge aufmerksam 
alle medizinischen Entdedcungen, soweit sie mir 
durch die fachwissenschaftlichen Büdier und Zeit- 
schriften zugänglich sind. Auf diese Weise erfuhr 
ich von Ihnen, Herr Professor, und Ihrer neuen 
Methode, die Lähmungserscheinungen infolge 
spinaler Verletzungen auf operativem Wege zu 
beseitigen. I(h bin glücklidi darüber, den berühm- 
ten deutsdien Kollegen als Assistenten unter- 
stüfzen zu dürfen, falls Sie mich dieses Vertrau- 
ens würdigen wollen." 

Neoghy sprach diese Worte mit so bezwingen- 
der Bfc><;chcidenheit und Liebenswürdigkeit, daß Pe- 
rusin ihm impulsiv die Hand hinstreckte, die der 
andere herzlich drückte. Danach zog Neoghy aus 
der Tasche seines Rodces eine kleine Phiole her- 
vor und bat Narendra^ aus einer Kristallkaraffe^ 

die auf dem Tischdien neben dem Charpoy stand, 
ein Glas Wein einzuschenken. 

„Sehen Sie, Herr Professor*, sagte er, das 
Fläschchen gegen das Lidit haltend, „hier haben 
wir die Essenz einer indischen Droge von wahr- 
haft zauberhafter Wirkung. Wenn Sie gestatten, 
mische ich Ihnen einige Tropfen in diesen Wein, 
und in wenigen Minuten werden Sie sich frisdi 
und wohl fühlon." 

Sorgfältig zählte er die Tropfen in das Glas 
und reidite es Perusin. Dieser zögerte einen Au- 
genblid<, dann aber nahm er das Glas aus Neo- 
ghys Hand und leerte es rasdi. 

Neoghy lädielte freundlich. „Ich danke Ihnen, 
daß Sie mir vertrauten. Und nun ruhen Sie noch 
eine Weile. Wir lassen Sie jetzt allein. Sdilafen 
Sie, wenn Sie können, und in einer halben Stunde 
bin idi wieder bei Ihnen." 

Perusin nickte. Er verspürte bereits die Wir- 
kung der Droge, die ihm unendlidi wohltat. Eine 
wundersame Leichtigkeit war in ihm. Nichts 
drückte, nidits beugte ihn mehr. Das quälende 
Grübeln und Sicherinnernwollen hörte auf. Sein 
Leib hatte Flügel und schwebte beseligt in einem 
Ozean zartblauen Lichtes, wunschlos und glüddich. 

Sie waren durdi zahllose Gänge und über 
breite Treppen gewändert. Perusin mit leiditem, 
sdiwingendem SAritt und so erfrischt, als käme 
er eben aus einem kühlen Bade. 

Jetzt öffnete Neoghy eine hohe Tür, zu der er 
den Sdilüssel besaß, und ließ den Professor vor- 
angehen. Strahlendes Licht flammte auf, so daß 
Perusin einen Moment lang geblendet die Augen 
schließen mußte. 

»Habe idi Ihnen zuviel versprochen?* fragte 
Neoghy stolz, der zu den verdunkelten Fenstern 
ging, um das Tageslidit in den Raum hereinzu- 
lassen. 

Es war der modernst eingerichtete Operations- 
saal, den Perusin je gesehen hatte. Vom kom- 
plizierten Apparat für Hebedrucknarkose bis zur 
einfadien Sanduhr. 

Fast zärtlich strich Perusin mit der fladien 
Hand über das Lederpolster des verstellbaren 
Operaticnstisdies, öffnete dann den weißlackier- 
ten Medikamentenschrank und überprüfte sorg- 
fältig den Inhalt. Audi hier war alles vorhanden, 
was unter Umständen gebraucht werden könnte. 

„Ich madie Ihnen mein Kompliment, Herr Kol- 
lege", sagte er, sich zu Neoghy umwendend. 

Narendra übersetzte diese Worte. Er stand ne- 
ben den beiden Ärzten, aufmerksam, hcllwacii. 
Als Perusin sich jetzt den Krankenberidit ausbat, 
wurden Narendras schwarze Augen nodi dunkler. 
Seine hohe Gestalt spannte sidi. 

Neoghy führte den Professor zu einem Tisch 
unterhalb des breiten Fensters. Hier lag der Be- 
richt, ein Stoß weißer, beschriebener Blätter. Er 
war in englisdier unci deutscher Sprache abge- 
faßt und enthielt, klar und sachlich geschildert, 
die Ursache der Erkrankung: Autounfall sowie 
den ärztlichen Befund: Quetschwunden am Rük- 
ken, Verletzung der Lendenwirbel und als Folge 
Lähmung der Beine und Ausscheidungsorgane. 
Täglidie Eintragungen unterriditen über die an- 
gewendete Therapie: Streckverbände, elektrische 
Bestrahlungen, die jedoch ohne Erfolg geblieben 

»Wenn hier noch geholfen werden kann, dann 
nur durdi eine Operation von ihrer Hand, Herr 
Professor", sagte Neoghy ernst. 

Perusin zog die Stirn kraus und war vergeb- 
lich bemüht, sidi auf etwas sehr Wichtiges zu 
besinnen. Er hatte doch etwas ganz Bestimmtes 
von dem Prinzen gefordert! ~ aber was? 

Plötzlidi reckte er sich auf. 

„Die Patientin", sagte er, „wo ist sie? Führen 
Sie midi bitte zu ihr, Doktor Neoghy, ich möchte 
sie selber untersudien." 

Neoghy lächelte. „Trauen Sie Ihren indischen 
Kollegen nidit, Herr Professor?" 

Perusin legte ihm herzlidi die Hand auf die 
Schulter. — „Davon kann keine Rede sein. Aber 
schließlich trage ich allein die Verantwortung, 
wenn idi den Fall übernehme. Ich darf darum 
nichts versäumen", sagte er aufrichtig. 

Neoghy warf einen fragenden Blick zu Naren- 
dra hinüber. Dieser antwortete zunächst nicht, 
sondern sdiien zu überlegen. Dann sagte er — 
und es war, als habe er sich diese Entscheidung 
mühsam abgerungen —: „Gut, ich will Sie zu der 
Kranken geleiten, Herr Professor! ^ie sollen se- 
hen und sich selbst Ihr Urteil bilden. Ich bitte 
um Ihr Schweigen, ich handle gegen den Willen 
meines Fürsten." 

„Das ist selbstverständlich", versprach Perusin 
und sah den Inder fest an. 

In diesem Augenblidc verspürte er wieder das 
sonderbare, rieselnde, mit einer brennenden 
Hitze verbundene Gefühl im Nacken, das durch 
seinen Körper rann und alle Willensregungen 
ausschaltete. Arme und Bciine wurden ihm schlaff, 
er taumelte em wenig. Plötzlich sackte er zusam- 
men und empfand schon im Hinüberdämmern 
stützende, tragende Hände, die ihn auf ein wei- 
dies Lager betteten. Aber das ging gleich vor- 
über. Es war wohl nur eine kleine Schwäche ge- 
wesen, denn einige Minuten später betrat er mit 
Dr. Neoghy und Narendra ein sehr helles, hohes 
Gemach, in dem auf einem Ruhebett unter der 
schwingenden Punkah ein junges Mädchen lag, 
das ihm aus großen, rehbraunen Augen vertrau- 
ensvoll anschaute. 

Fortsetzung folgt 
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Vorsidht: Glatteis! 
Der einzige Schulz gegen die Unfallgefahr: Langsam fahren 

Es gibt keine Glattelsexperten mit Staats- 
examen. Wer sich mit einem fahrbaren Un- 
tersatz auf glatteisüberzogene Straßen wagt, 
muß damit rechnen, daß er — bei aller eige- 
nen Vorsicht — verunglückt. Ein anderer, der 
die Tücken des Glatteisfahrens weniger be- 
achtet, kann schuld daran sein. Ot|wohl der 
Polizeieinsatz auf Hessens Straßen bei Glatt- 
ci.sgefahr automatisch verstärkt wird, gesche- 
hen immer wieder Unfälle. Deshalb wendet 
sich das hessische Innenministerium an alle 
Kraftfahrzeuglenkor, bei Glatteis absolut 
langsam zu fahren. Denn nur das vernünf- 
tigste Fahrverhaltcn ist der einzige Schutz 
gegen Unfallgefahr. 

Da bekanntlich menschliches Vercsageh in 
der normalen Unfailquote technische Unzu- 
länglichkeiten um etwa zwei Drittel über- 
ragt, wird dieses Minus bei Glatteisunfällen 
wahrscheinlich nahezu 100 »/o betragen. Füh- 
rerscheinneulinge sollten sich bei Glatteis 
überhaupt nicht mit einem Fahrzeug auf die 
Straßen wagen. Denn zum Glatteisfahren ge- 
hört das Gefühl eines Fahr-Virtuosen. 

Diese Dinge muß man beachten: Beim An- 
fahren ganz langsam die Kupplung kommen 
lassen. Sonst gibt's bereits beim Start einen 
Schlenker, bei dem man zumindest an einem 
parkenden Wagen oder am Laternenpfahl lan- 
den kann. Und kitzliger wird es dann beim 
Schliddern im Berufsverkehr und besonders 
auf der Autobahn. Da gibt es absolute Faust- 
regeln für alle, die überleben und andere 
ebenfalls schonen wollen: Immer so langsam 
— beziehungsweise flüssig — fahren, daß 
keine Bremsaktion notwendig ist. Das be- 
deutet, übemornialen Abstand vom Vorder- 
mann halten. Wird man jedoch von einem 
unvernünftigen Glatteisstrategen überholt und 
damit zum Bremsen gezwungen, dann hilft 
nur ganz zartes „Pumpen" mit dem Brems- 
pedal. 

Überholen sollte man bei Glatteis besser 
niemals, auch dann nicht, wenn vor einem 
nur zwei sehr langsam fahrende Lastwagen 
sind, von denen der hintere nicht zwischen 
seinem und dem vorauffahrenden Lastzug 
einen genügend großen und rettenden Zwi- 
schenraum gelassen hat. 

Wer sich dem Trugschluß hingibt, daß nur 
das zu schnelle Fahren oder das plötzliche 
Bremsen bei diesem Straßenzustand Gefahr 

sich getäuscht, wenn er plötzlich die Motorbrem.se in Aktion treten 
laut. So gunstig die Motorbremse (Umschalten 
in einen niedrigeren Gang) auch bei norma- 
leni Wetter wirkt, so katastrophal beweist sie 
^11 t? Glatteis. Jede Beschleunigung und alle Bremsmanöver sind gef«ihrlich. Im übri- 
gen muß jeder Glatteisfahrer in der Kunst 
des Gegensteuerns fit sein. Und die lernt man 
nur in jahrelanger Praxis. 

An all^ diese Dinge sollte man in der kalten 
Jahreszeit — auch bei trockenem Wetter — 
denken: Denn das nächste Glatteis kommt be- 
stimmt. Vernünftige Fahrer wollen ihren 
nächsten Geburtstag gewiß nicht im Kranken- 
haus feiern . . . oder überhaupt nicht mehr! 

Verdienter Stenograf. Der Vorsitzende des 
Hessischen Stenografenverbandes, Johann 
Kunkel, FranWurt, und der Vorsitzende des 
Kurzschriftbezirks Darmstadt, Hans Eichner, 
Langen, ehrten in einer Feierstunde den stell- 
vertretenden Vorsitzenden des Stenografen- 
vereins Darmstadt-Eberstadt, Georg Lang, der 
mit seinem 70. Geburtstag sein 50jähriges 
Jubiläum als Schriftführer und Unterrichts- 
leiter begehen konnte. Georg Lang ist Inhaber 
des Ehrenbriefes des Deutschen Stenografen- 
bundes und anderer Auszeichnungen. Er ist 
seU Jahren auch Mitglied des Wettschreibaus- 
schusses des Kurzschriftbezirks Darmstadt. 

Aufmerksamkeit hilft Brände verhüten 
Im Winter steigen jedes Jahr die Brand- 

schäden erheblich an, die durch Fahrlässigkeit 
beim Umgang mit Feuerstätten verursacht 
werden. Die Kriminalinspektion Darmstadt 
weist darauf hin, daß in den meisten Fällen 
nur geringe Aufmerksamkeit genügt hätte, 
den Schaden zu vermeiden: 

Zu den häufigsten Brandursachen gehören 
unsachgemäß verlegte Abzugsrohre, die ent- 
gegen den Bestimmungen der Bauordnung zu 
nahe an leicht brennbarem Material (Holz 
usw.) vorbeiführen. Bestimmungsgemäß müs- 
sen in diesen Fällen Abstände von 50 cm bis 
zum nächsten ungeschützten Holzwerk einge- 
halten werden. Ein Mindestabstand von 25 cm 
ist bei geschütztem Holzwerk erforderlich 
Nicht ordnungsgemäß gesicherte Ofentüren, 
fehlende Schutzbleche vor den Öfen und 
schadhafte Abzugsrohre führen ebenfalls leicht 
zu einem Unglück. Vor der Inbetriebnahme 
einer Feuerstätte sollten in jedem Fall Öfen 
und Schornsteine durch Ofensetzer 
Schornsteinfeger überprüft werden. Oft wird 
auch nicht darauf geachtet, daß die aus dem 
Ofen entnommene Asche, solange sie noch 
nicht vollkommen erkaltet ist, leicht ein Feuer 
verursachen kann, wenn sie nicht brandsicher 
oder wenn sie zusammen mit anderem Abfall 
plagert wird. Besonders gefährlich ist Bri- 
kettasche, weil sich in ihr noch nach Stunden 
em nicht erkennbares zündfähiges Glimmfeuer 
halten kann. 

Weitere Gefahrenquellen bilden elektrische 
Geräte wie Heizkissen, Heizdecken, Bügel- 
eisen, Tauchsieder, Öfen, Heizlampen u ä 
wenn sie unvorsichtig entweder zu nahe an 
leicht brennbares Material herangeführt wer- 
den oder wenn es verabsäumt wird, sie nach 
Gebrauch wieder abzuschalten. 

Mit geringem Kostenaufwand, meist auch 
einfach mit etwas Aufmerksamkeit, lassen sich 
die aufgezeigten Gefahrenquellen beseitigen 
und Brände mit oft großem Sach- und Ge- 
baudeschaden verhüten. 

Die Pressestelle des Regierungspräsidenten 
m Damstadt weist in diesem Zusammenhang 
darauf hin, daß für eine oder mehrere Ge- 
rnemden jeweils ein Brandverhütungsbeauf- 
tragter bestellt ist, der in regelmäßigen Zeit- 
abstanden Wohnhäuser, gewerbliche Anlagen, 
Landwirtschaftsbetriebe u. a. zu besichtigen 
und dafür zu sorgen hat, daß Mängel sofort 
abgestellt werden. Im Zweifelsfalle sollte man 
sich rechtzeitig an ihn wenden. Wer den Auf- 
lagen des Brandverhütungsbeauftragten nicht 
nachkommt, macht sich einer Übertretung 
nach dem Hessischen Brandschutzgesetz straf- 
bar. Im übrigen wird nicht nur die vorsätz- 
liche, sondern auch die fahrlässige Brandstif- 
tung nach den Vorschriften des Strafgesetz- 
buches verfolgt. Die meisten Verurteilungen 
erfolgen wegen fahrlässiger Inbrandsetzung 
sowie Übertretung der bau- und feuerpolizei- 
lichen Bestimmungen. 

Brief aus Frankfurt 

Schmalzf^ebackcnes und HochgcstapcUes 
Frankfurt schmückte sich. Es weihnachtet 

nnks und rechts des Mains; es weihnachtet an 
den Fassaden und in den Schaufenstern, es 
weihnachtet vor dem Römer, wo der „Christ- 
kindchesmarkt" wieder Einzug gehalten hat. 
Dort wo ehi-würdige und wiedererbaute Zeu- 
gen aus der Vergangenheit steinern ragen, ist 
die Frankfurter Vorweihnacht am ursprüng- 
lichsten. Daß in den Buden keine ölfunzeln 
mehr brennen, sondern elektrisches Licht, 
kann nicht davon abhalten, sich Frau Rat 
Goethe mit Sohn Johann Wolfgang vorzu- 
stellen, wie sie — die Dunkelheit ist längst 
hereingebrochen und ein klarer Sternhimmel 
wc)lbt sich — immer der Nase nach, auf 
Schmalzgebackenes aus sind. Denn auch der 
heutige „Christkindchesmarkt" ist nicht der 
sonst übliche Tingel-Tangel. 

Frankfurt rührt sich. Mit einer Ausstellung 
„Mitteldeutschland — Kernland deutschen 
Geistesleben" in der Halle 6 im Messegelände 
— werden die mitunter recht diesseitigen Ge- 
danken derer, die wohlstandstrunken nur das 
Heute sehen, zur Besinnung gebracht Die 
Ausstellung lehrt, daß Mitteldeutschland allen 
Bereichen der Kunst und Wissenschaft viel 
gegeben hat. Zahllose Namen fallen einem 
wieder ein: Luther, Geliert, Lessing, Bach, 
Schumann, Weber, Nietzsche, Agricola, Namen 
Uber Namen aus Landschaften, mit denen 
heute Schindluder getrieben wird. (Ja, drüben 
wird auch mit den Namen Schindluder ge- 
trieben: „Lessing, ein Dichter des Fort- 
schritts"). 

Frankfurt plustert sich. Apropros Fort- 
schritt. Wer durch die Innenstadt schlendert, 
staunt allenthalben vor einem Pomp, der 
jenen, die ihn treiben, nicht so recht ansteht. 
Länder, die erst auf dem Wege zu wirklichem 
Fortschritt sind, haben ihre Luftfahrtgesell- 
schaften mit einem Luxus in teueren Ge- 
schäftslokalen etabliert, der selbst unsere ver- 
wohnten Augen blendet. Bildhübsche Damen, 
Schönheitsköniginnen, sitzen darin, vor sich 
Telefone, aber vor allem Kreuzworträtsel; 
sie gähnen, langweilen sich. In Frankfurt wird 
eben zuweilen etwas hochgestapelt. 

Rat der Mietervereine zu Mieterhöhungen. 
Der Direktor des Landesverbandes Hessischer 
Mietervereine, Rose, empfalU am Wochenende 

Mieter sollten die zum 1. Januar 
1963 um 20 Prozent erhöhten Altbaumieten nur 
unter Vorbehalt bezahlen. Bei einer Uberprü- 
fung zahlreicher Mieterhöhungserklärungen 
habe sich herausgestellt, daß ein großer Pro- 
Entsatz nicht den Vorschriften entspreche. 
Durch die Zahlung mit Vorbehalt soUten sich 
die Mieter einen späteren Einspruch ermög- 
lichen. ® 

Dgy K&tQT Tschu-Tschu - mein zävtlidheY Tyisinn 

Mein Kater heißt in seriösen Momenten 
Tschu-Tschu oder der vortreffliche Herr 
Tschu-Tschu. Sonst heißt er süßes, kleines 
Kätzchen. Liebchen, Goldstück. Sdiatz oder., 
endlos fortzusetzen! Er kam in mein Haus auf 
Grund der alten, aber immer wirkungsvollen 
Masche, daß er an Leib und Seele gefährdet 
sei und mit dankbarem Schluchzen die dürf- 
tigen Brosamen in Empfang nehmen würde, 
die von meinem Tisdie fielen. Dieses kleine 
Vorspiel hat er längst vergessen. Er ist ein 
saturierter Bürger, wenn audi mit höheren 
Interessen, geworden. Heute erhält er eine 
sorgfältig erwogene Diätkost, angereichert 
von jenen luxuriösen Speisen, die ich in 
leichtfertigen Augenbliclcen für mich serviere, 
dazu täglich geistige Anregungen, wie sie ein 
ausgesprochen intellektueller Kater zu for- 
dern hat. 

Unter der strengen Oberaufsicht des Katers 
Tschu-Tschu läuft seither mein Haushalt wie 
am Schnürchen. Tschu-Tsdiu duldet keine 
Schlamperei, keine Unregelmäßigkeit und, 
was besonders ins Gewicht fällt, kein Mogeln! 
Was meine Arbeit betrifft, so habe idi in 
Tschu-Tschu eine Art Bürovorsteher gewon- 
nen, der keine geschäftlidie Sendung aus 
dem Hause läßt, die nicht nach reiflicher Prü- 
fung von ihm genehmigt wurde. Es geht 
schließlich um seinen Lebensstandard. Seinem 
Einfluß ist es zuzuschreiben, daß sich einige 
sonst sehr kaltherzige Redakteure entschlos- 
sen. mir die monatlichen Auslagen für Büdc- 
linge, Milch. Mondamin-Breichen u. ä. regel- 
mäßig zu ersetzen. Mit Rüdcsicht auf seinen 
Lebensstandard pflegt Tschu-Tschu audi dem 
Geldbriefträger mit einer gewissen Bonhomie 
entgegenzusdireiten. während er bei anderen 
Besui-hem zunädist mißtrnui.'ich die Handta- 
schen IvODtrolilerL Meine Moral wurde durdi 
d».-n Umgang mit Tsdiu-Tsdiu fraglos ge- 
läutert In meinem Freundeskreis wird bereits 
nier und da die An.<!idit laut idi sei sünk- 
langweiligl Natürlidi ist das kein Wunder 
wenn m-in dem Alkohol, näditlidien Presse- 
konferenzen, SU'- durdiorganlsiertem Buden- 
zauber und -ihnlichen Vergnügungen absdiwö- 

ren mußte, um nicht die Achtung zu verlie- 
ren, die ohnehin einem sehr sdiarfblidcenden 
Kater gegenüber nur schwer zu wahren ist 

Wenn Tschu-Tsdiu so um die Dämmer- 
stunde herum, wenn er ausgeschlafen hat. 
glaubt, daß ich lange genug gearbeitet habe! 
nimmt er souverän die Freizeitgestaltung in 
die Pfote. Er zeigte mir viele lustige und in- 
teressante Spiele, die ich zunächst nur unvoll- 
kommen beherrschte. Aber er trainierte midi 
Mwohl in der Wohnung wie später auf dem 
Dach so hart, daß ich heute ein Experte auf 
dem Gebiet katerlicher Lebensfreude bin. 

Natürlid) machte meine Erziehung zunächst 
nur langsam Fortschritte. Gelegentliche Rüdc- 
falle. wie sie in der trägen Natur und dem 
schwachen Geiste des Menschen besdilossen 
sind, waren unvermeidlich. Dodi mein Kater 
vertrat die Ansicht: Ein Mensdi darf nicht 
merken, daß er beherrscht wird. Denn da der 
Mensch nun einmal den Irrtum im Blute trägt, 
er sei die Krone der Schöpfung, so müsse 
man gegen ihn vorgehen, ohne seinen Stolz 
und seine Eigenliebe unnötig zu verletzen. 
Tsciiu-Tsdiu hat diesen Grundsatz nie außer 
adit gelassen. 

Ein süßes, beinahe sdiüchternes Stimmchen 
mahnt midi, wenn idi einmal das Programm 
nidit einhalte, wenn idi geneigt bin, mensdi- 
lidien Gewohnheiten anheimzufallen. Ein 
samtenes Pfötdien tappst behutsam nadi mei- 
nem Federhalter, wenn er müßig neben mir 
liegt blättert prüfend in meinen Manuskrip- 
ten. Und ein sehr liebes, plötzlidi wieder ganz 
hilfloses KatzenHnder-Gesiditchen blidct midi 
tröstend an. wenn der Tag trübe ist, wenn 
die Schreibmasdiine nur zögernd tadct oder 
wenn idi gar während der Arbeitszeit depri- 
miert nadi den Patiencekarten greife ... 

Wie es auch sei: Der vortrefflidie Herr 
Tsdiu-Tsdiu hat Einfühlungsvermögen. Und 
wenn er audi unerblttlidi sein Katzensystem 
vertritt so weiß er dodi. daß der Mensdi 
unvollkommen Ist und lederzeit der Nachsidit 
und eines gelegentUdien Lobes bedarf, um 
die Tyrannei eines Katers klaglos zu ertra- 
gen. 

Ohne Verein geht es nicht. Die Einwohner 
der neuen „Wohnstadt Gravenbruch" bei Of- 
fenbach haben zur Pflege ihrer gesellschaft- 
lichen, sportlichen und kulturellen Belange 
einen „Forestaklub" gegründet. Der Name soll 
auf die Wohnstadt im Walde hinweisen. 

Standesamtliclie NacbrichteD 
vom Monat November 1962 

Geburten: 
1. Nejla Ortacbayram, W.-Leuschncr-Pl 25 
£. Utf Anni Wannemacher, Wallstraße q 
7. Jutta Wolff, EIi.sabethenstraße 57 
7. Jft'g Anthes, Heinrichstraße 30 
9. Renate Horner, Carl-UIrich-Straße 15 

,n Püsche, Südl. Ringstraße 181 19. Andrea Reichert, Vierhäusergasse 7 
23. Mario Bretzer, Südl. Ringstraße 159 b 
29. Birgit Schmidt, Gabelsbergerstraße 12 
28. Anette Sievert, Offenthal, Feldbergstr. 10 

Eheschließungen : 
2. Wilhelm Stromeyer mit Else Weilmünster, 

Annastraße 26 ' 
9. Rolf Melchior mit Erika Kunath 

Farnweg 29 
9. Heinz Neumann mit Brigitte Bauschmann, 

Feldstraße 16 
9. Oswald Kothe mit Edith Liederbach, 

Schubertstraße 9 
16. Ludwig König mit Anna Mrva 

Darmstädter Straße 63 
16. Wilfried Mlodoch mit Erika Stolle 

Lutherstraße 57 ' 
23. Joachim Heinrich mit Renate Schmidt 

Annastraße 70 
23. Walter Kretschmann mit Helga Nael 

Schillerstraße 6 ' 
30. Karl-Heinz Wagner mit Elke Rupprecht, 

Vor der Höhe 38 
30. Rudolf Lang mit Karin Gottstein 

Bürgerstraße 11 
30. Friedhelm Liedtke mit Erika Nebauer 

Bahnstraße 1 
Helmut Diehl mit Martina Cronen, 
Bahnstraße 14 

30. 

Sterbefälle: 
1. Sophie Dickler geb. Steitz, Walter-Rieüg- 

Straße 24 
3. KmI Runschke, Wilh.-Leuschner-Platz 10 
5. Johann Denda, Leukertsweg 86 
5. Klara von Hillebrandt geb. Rang, 

Götzenhain, Bahnstraße 45 
23. Hans Engelhardt, Beethovenstraße 12 
23. Pauline Schroth geb. Werkmann, 

Neckarstraße 38 
24. .Julius Lengler, Götzenhain, Rheinstr. 48 
25. Paul Fleischer, Aug.-Bebel-Straße 18 
25. Margarete Hintze geb. Lisker, 

Im Linden 6 
27. Elli Goltz geb. Voß, Sofienstraße 24 
28. Bernhard Buschke, Im Ginsterbusch 16 
30. Eleonore Oppermann geb. Kettwig, 

Obergasse 20 

Gewinnliste des Volkssparvereins Langen und Umgebung e.V* 

Es haben folgende Langener Volkssparer bei 
der 44. Auslosung (Weihnachtsauslosung) des 
Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. 
vom 8. Dezember 1962 gewonnen (ohne Ge- 
währ): 

1 Sondergewinn zu DM 250,—: Nr. 3758 
1 Sondergewinn zu DM 150,—: Nr. 700 
1 Sondergewinn zu DM 100,—: Nr. 2168 

Gewinne zu DM 100,—; Nr. 1902, 2192, 4219. 
Gewinne zu DM 60,—: Nr. 757, 1774, 3193. 

Gewinne zu DM 50,—: Nr. 10, 16 26 48 nfi 
1225,' 1466, 1482,' 1490, 1500, 1511, 1518, 1627, 1954, 2049, 2110, 

3245, 3446, 3462, 3546, 3652, 3743, 4017, 4O20, 4028, 4049 
4225, 4328, 4592, 4690, 5069, 201. 

: Nr. 154, 737, 901, 1242, 1549, 1556, 2530, 2657, 2918, 3148, 3311, 3334, 
4081, 4113, 4170, 4210, 4856. 

Gewinne zu DM 20,- 
250, 263, 350, 363, 450, 
763, 850, 863, 950, 963, 
1250, 1263, 1,350, 1363, 
1650, 1663, 1750, 1763 
2063, 2150, 2163, 2250, 
2463, 2550, 2563, 2650 
2950, 2963, 3050, 3063, 
3363, 3450, 3463, 3550, 
3763, 3850, 3863, 3950, 
4263, 4350, 4363, 4450, 
4750, 4763, 4850, 4863, 

-: Nr. 50, 63, 150, 163, 
463, 550, 563, 663, 750, 
1050, 1063, 1150, 1163, 
1450, 1463, 1550, 1563, 
1863, 1950, 1963, 2050, 
2263, 2350, 2363, 2450, 
2663, 2750, 2850, 28C3, 
3150, 3163, 3263, 3350, 
3563, 3650, 3663, 3750, 
3963, 4050, 4063, 4250, 
4550, 4563, 4650, 4663, 
4950, 4963, 5050, 5063. 

GCAvinne zu DM 10,—: Nr. 7, 22. 25 71 107 
122, 125, 171, 207, 222, 225, 307, 325, 371,' 407! 
422, 42d, 471 507, 525, 571, 607, 622, 625, 671, 
707, 722, 725, 771, 807, 822, 871, 907, 922, 925 

II"''' 1122, 1125^ 1132, 1207, 1271, 1307, 1325, 1407, 1422, 1425 
14/1, 1507, l.'i22, 1525, 1571, 1607, 1622, 1625* 
1671, 1707, 1722, 1725, 1771, 1807 1822 1825* 
1871, 1W7, 1922, 1925. 2007! 2022! 207?! 
öinZ' ^ ' ^^25. 2171, 2207, 2222, 2225, 2271, 2307, 2322, 2325, 2371, 2407, 2422, 2425, 2471 
^07, ^22, 2571, 2607, 2622, 2625, 2671, 2722! 

^^2. 2825, 2871, 2907, 2922, 2971, 3007, 3022, 3025, 3071, 31U7, 3122, 
ooor' i J'' ^207, 3222, 3225, 3271, 3307, 3322, 33^, 3371, 3407, 3422, 3425, 3471, 3507, 3522 
3523, 3571, 3607, 3622, 3625, 3671, 3707 3722' 

VJ}' ^®25, 3871, 3907! 3922! 3925, 3971, 4007, 4022, 4025, 4071, 4107 4122 
4125, 4171, 4207, 4222, 4271, 4307, 4322 ' 4325* 
4371, 4422, 4425, 4471, 4507, 4522, 4525^ 457l! 
4607, 4622, 4625, 4671, 4707, 4725, 4771 4807 
4822, 4825, 4871, 4907, 4922, 4925, 4971' 5OO7' 
5022, 5025, 5071, 5107, 5122, 5125. 

Gewinne zu DM 5,—: Nr. 5, 6, 11, 13 18 21 
61 68, 72, 88, 91, 106, III, ri3, 118, 123 'iSS 

1^' 1^1' 205, 206, 211! 
oi?' ? • ■ 235. 261, 268, 272, 275, 284, 28« 
^o' ^1®' 323, 335, 361, 36«! 
?oo' 411, 413, 418 4^, 435, 461, 468, 472, 475, 484, 488, 491, 505' 
506, 511, 513, 523, 535, 561, 568, 572, 575, 584! 

M8, 591, 605, 606, 613, 618, 623, 635, 668, 672, 
684, 688, 691, 705, 706, 711, 713, 718, 723, 735 
761, 772, 775, 784, 788, 791, 805, 806, 811 813 
818, 823, 861, 868, 872, 875, 884, 888, 891 906 
nlj' ^''2, 975, 984, 988! 

^"^1' 1®13, 1018, 1023, 1035, 1061, 1068, 1072, 1084, 1088,1091,1105,1106,1111,1113 
1175, 1184, 1188;' 1191, 1205, 1206, 1211, 1213, 1218, 1223, 1235, 

^275, 1284, 1288, 1291, 1305, 
1^2^' 1^23, 1335, 1361, 1368, 1372, 1375, 1384, 1388, 1391, 1405, 1406, 1411, 

1^1- 1^®^' 14''2, 1475, 1484, 1488, 1491, 1505, 1506, 1513, 1523, 1535 1561 
iR??' 1®®®' 1^®1' 1005,' 1606! 1635, 1661, 1668, 1672, 
1675, 1684, 1688, 1691, 1705, 1706, 1711, 1713 
1718, 1723, 1735, 1761, 1768, 1772, 1775, 1784* 
II!?' 1®"' 1®13, 1823, 1835! 
JmJ' 1®®®' 1®^!' 1905. 1906, 1911, 1913, 1918, 1923, 1935, 1961, 1972, 1975, 
onoo' 1®®1' 2005, 2006, 2011, 2013, 2018 2023, 2035, 2061, 2068, 2072, 2075, 2084, 2088! 
2091, 2105, 2106, 2111, 2118, 2123, 2135 2161 
2172, 2175, 2184, 2188, 2191, 2205, 2206! 2211* 
2^3, 2218, 2223, 2235, 2261, 2268, 2275, 2284' 
2^8, 2291, 2305, 2306, 2311, 2313, 2318, 2323! 
2335, 2361, 2368, 2372, 2375, 2384, 2388 2391 
^05, 2406, 2411, 2413, 2423! 246l! 2^8! 2472! 
2475, 2484, 2488, 2491, 2505, 2506, 2511 2513 
2518, 2523, 2535, 2561, 2568, 2572 2575' 2584' 
2591, 2605, 2606, 2611, 2613! 2618! ^23 ^35 
2661, 2668, 2672, 2675, 2684, 2688, 269l' '705' 
07°^ 2723, 2735, 2761, 2172, 27(5, 2784, 2788, 2791, 2805, 2806, 2811, 2813 
ofoo' 2861, 2868, 2872, 2875, 2884! 2906, 2911, 2913, 2923, 2935, 

2934, 2988, 3005, 3006, 
Qnil' oSi ' ^*^23, 3035, 3061, 3068, 3075, 3084, 3088, 3091, 3105, 3106, 3111, 3113 3118 
3m, 3135, 3161, 3168, 3172, 3175, 3184! 319l' 
iÖro' ^218, 3223, 3235, 326l! 3268, 32(2, .3275, 3284, 3288, 3291, 3305, 3313 

«m' ®372, 3375, 3384! 3388, 3391, 3405, 3406, 3411, 3413 3418 3423 
3435, 3461, 3468, 3472, 3475 3484 349l' 3^5 
•^«6- 3511, 3518, 3523! 3535! 356l! 3568! 35?2! 35i5, 3584, 3588, 3591, 3605, 3606, 3611 3613 
3618, 3623, 3635, 3661, 3668, 3672, 3675, 3684' 

3706. 3711, 3713, 3718, 3735' 
' 3"''2' 3775, 3784, 3788, 3791 3805* 

^H7^' «7^ 3®^®' ®®^' ®®^5' 3861, 3868! 
o ' 3®®®' ®®91' 3905, 3906, 3911, 

onio' ' 23, 3935, 3961, 3968, 3975 3934 3988, 3991, 4005, 4006, 4011, 4013, 4018 4023* 
4072. 4075, 4084, 4088, 409l! 4IO5! «Ii! «18 

^1®1' 4172, 4175, 4184, 4188, 4191 4205, 4206, 4211, 4213, 4218. 4''23 4235 426l' 
4268, 4272, 4275, 4284! 4288! 4291 43M' «M' 
flll' ^3'®' ^®23, 4335, 436l! 4368' 4372! 4384, 4388, 4391, 4405, 4406, 4411 4413' 441B 
4423, 4435. 4461, 4468! 4472! «75 

456l' 4^' ^^11' ^®13. 4518! 4523! 4535! 
dRnc' ^®®4, 4588, 4591 4605 

j®ll. 4613, 4618, 4635, 4661, 4668, 4672* ^75, 4684. 4688, 4691, 4705, 4706, 4711 4713' 
'•''^1' 4768, 4772, 4775* 4784* 

Vo^' ' ■*®''®- 4811, 4813, 4818' 4823' 4M5, 4861, 4868, 4872, 4875, 4884,4888 4891 4905' 
4906, 4911, 4913, 4918, 4923, 493^^4^ 'Ä 
^975' 4984, 4988, 4991, 5005, 5006, 5011,' 5013' 

®°®®' ®''''2- 5075. 5084, 509l! 

f 
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I. Fußball-AmateurliRa Hessen 
Am letzten Sonntug wurde die Vorrunde 

mit drei Nachholspielen abgeschlossen. Ein 
Spiel davon, Herrn. Kassel — VfR Bürstadt, 
fiel dem Glatteis zum Opfer. Die Bürstödter 
hatten um Verlegung des Spieles gebeten. 
Kassel war einverstanden. Bleibt abzuwarten, 
ob auch der Verbandsspielausschuß diese 
Regelung gutheißt. Der TV Heusenstamm, der 
bereits ein Rückrundenspiel bei der Germ. 
Wiesbaden absolvierte, verlor dabei 1:0. Pech 
für die Heusenstammer war der spiegelglatte 
Boden, auf dem sie sich nicht so wie der Geg- 
ner zurechtfanden. Die Ergebni.sse: 
VfB Gießen — FVG Kastel 3:1 
Hemannia Kassel — VfR Bürstadt ausgefallen 
Germ. Wiesbaden — TSV Heusenstamm 1:0 

1. SV Wiesbaden 
2. VfB Gießen 

15 
15 

25:12 
38:20 

22:8 
20:10 

3. VfL Marburg 15 27:15 20:10 
4. Heusenstamm 16 30:20 20:12 
5. FV Biebrich 15 41:32 19:11 
6. FVG Kastel 15 38:36 18:12 
7. VfR Bürstadt 15 38:23 17:13 
8. SV Hünfeld 15 28:20 17:13 
!). Hci-m. Kassel 15 27:26 15:15 

10. CSC 03 Kassel 15 26:25 13:17 
11. SG Nieder-Roden 15 15:22 13:17 
12. FC Langen 15 14:31 13:17 
13. Germ. Wiesbaden 16 22:35 12:20 
14. FC Burgsolms 15 33:41 9:21 
15. VFB Friedberß 15 19:28 9:21 
16. G. Ober-Roden 15 16:51 5:25 

Am kommenden Sonntag: Ober-Roden ge- 
gen Herm. Kassel, Langen — Burgsolms, 
Kastel gegen Bürstadt, Marburg — Nieder- 
Roden. Gießsn — Biebrich, Hünfeld — SV 
Wie.sbadcn und Friedberg — Kasse! 03 

Vergebene Chancen in der erste Hallte 
SV Goddelau — SG Egelsbaeh 3:0 (0:0) 

Es kam, wie in der Vorschau angedeutet: 
Erst in der letzten Pha.se des Spich entschied 
der Tabellenführer die Partie zu seinen Gun- 
sten. Die Schwarzweißen hatten jedoch in der 
1. Hälfte eine Vielzahl von Möglichkeiten, 
dieses Spiel in andere Bahnen zu lenken. 
•Späler, als die Kräfte der Spieler nachließ3n, 
scheiterten sie an der bes.seren Kondition der 
Platzherren und ließen in den Schlußminuten 
noch 2 weitere Treffer zu. die durchaus ver- 
meidbar waren. Schon zu Beginn zeigte sich, 
daß die Fähigkeiten des Spitzenreiters weni- 
ger in seinen spielerischen Mitteln lagen, son- 
dern vor allem in den kämpferischen Momen- 
ten. So wurde auf Gastgeberseite fast gar 
kein Mittelfeldspiel gepflegt. Bereits aus der 
Abwehr heraus wurde durch weite Abschläge 
der Raum überbrückt. Zunächst fing die 
Egelsbacher Hintermannschaft alle Angriffe 
ab und ließ den Gastgeberstürmern kaum eine 
Einschußmöglichkeit. Köhler, als Schluß- 
mann, brauchte zu diesem Zeitpunkt nur 
Rückgaben und weite Vorlagen aufzulesen. 
Erst kurz vor Seitenwechsel bot sich zum er- 
sten Mal für die Gastgeber eine Lücke, im 
letzten Augenblick hatte aber Mittelläufer 
Leiser das Bein dazwisclien. 

Nach Wiederbeginn setzten sich die Gast- 
geber mit Unterstützung des Windes in der 
schwarzweißen Hälfte fest. Es tat sich zwar 
noch zweimal auch für die Gäste eine große 
Gelegenheit auf, aber die Stürmer aus Egels- 
bach hatten einfach kein Glück oder scheiter- 
ten an eigenen Unzulänglichkeiten (Becker). 

Die erste Chance vor der Pause hatte Benz, 
der sich durchgespielt hatte, aber viel zu 
schwach schoß. Dann war Wannemacher II 
alleine durchgelaufen, schoß aber überhastet 
vorbei. Der für Knöß II diesmal eingesprun- 
gene Becker, Rechtsaußen spielend, lief in 
einen Abpraller .seines Verteidigers hinein 
und stand völlig frei vor dem Tor, sein un- 
entschlossenes Nachsetzen nutzte Hüter Putz 
und fischte sich im Nachgreifen den Ball. 
Kurz darauf wurde Benz nach harter und ge- 
fährlicher Abwehr seines Gegenspielers am 
Kopf angeschlagen, konnte aber weiterspie- 
len. Eine geradezu einmalige Gelegenheit tat 
sich in der 36. Minute Becker und Jaxt auf. 
Der hohe Flankenball von Wannemacher 
senkte sich über dem zu weit vorne stehen- 
den Goddelauer Hüter und erreichte Becker, 
wieder zögerte dieser viel zu lange mit dem 
Schuß und der Ball prallte Jaxt vor die Füße, 
aber auch der konnte das verlassene Tor nicht 

finden. Diese Möglichkeiten hätten genügt, 
um zunächst einmal einen beruhigenden Vor- 
sprung zu erzielen. So ging es aber torlos in 
die Pau.se. 

Der erste Angriff nach Wiederbeginn sah 
erneut Wannemacher in Schußpostion, wobei 
er aber nur das Außennetz traf. Dann aber 
begann die Überlegenheit des Spitzenreiters, 
der zwar immer noch mit weiten Abschlägen 
operierte, aber nun die Egelsbacher Abwehr 
durch nimmermüde Angriffe stark unter 
Druck setzte. Als Pschorn I in der 58. Minute 
in Bedrängnis die Hand zu Hilfe nahm, 
knallte Mittelläufer Bayer den Freistoß an 
die Latte, den abspringenden Ball brachte 
Rückert gerade noch aus der Gefahrenzone. 
Doch schon die nächste Aktion der Platzher- 
ren führte zum 1:0. Diesmal wagte Stopper 
Bayer einen Weitschuß. Köhler konnte den 
tückischen Ball nicht festhalten und Mittel- 
stürmer Hammann schoß im Abstauben ein. 
5 Minuten später mußte Schiedsrichter Wohl- 
fahrt-Ffm. einen weiteren Treffer von Ham- 
mann wegen vorherigen Handspiels annullie- 
ren. Noch einmal hätte der Ausgleich glücken 
müssen. Erneut erhielt Becker im Strafraum 
völlig freistehend den Ball. Sein schwacher 
Schuß wurde von Hüter Putz zu kurz abge- 
wehrt. der hinzustürzende Wannemacher II 
setzte im Preßschlag die nun durch die Nässe 
sehr schwere Kugel knapp an der langen 
Ecke vorbei. Mehr Glück hatten die immer 
energischer stürmenden Gastgeber in der 83. 
Minute. Wieder war ein Freistoß die Ursache. 
Den von der Latte zurückspringenden Ball 
setzte Linksaußen Hölzer, ungedeckt stehend, 
ins Netz. Nach Wiederanstoß blieb den 
Egelsbachern dann sogar das Ehrentor ver- 
sagt. Wannemacher war einer weiten Benz- 
vorlage nachgelaufen und erreichte vor Hüter 
Putz und seinem Verteidiger das Leder, als er 
zum Schuß ansetzte, wurde er jedoch überaus 
hart weggestoßen und schied nach diesem Zu- 
sammenprall für den Rest der Spielzeit aus. 
Der Pfiff des Schiedsrichters blieb hier 
ebenso aus wie 3 Minuten vor Schluß, als 
Mittelstürmer Hammann klar abseits stehend 
aus dieser Position Treffer Nr. 3 markierte. 
Die Schwarzweißen ertrugen auch dies mit 
Fassung, sie hatten ihre beste Zeit in der er- 
sten Hälfte und die lag inzwischen weit 
zurück. 

Auch die Reserve von Egelsbach unterlag 
knapp mit 2:1, während das Spiel der 
Junioren beim SV 98 Darmstadt dem Glatt- 
eis am Sonntagmorgen zum Opfer fiel. 

Schwache Vorstellung der Club-Sorna 
Sorna Ii FC Langen-SG Ffm.-Riedhof 6:1 (1:1) 

Zwar mochte das vereiste Kampffeld im 
Waldstadion viel Schuld daran haben, daß 
das Rückspiel gegen die SG Ffm.-Riedhof am 
Sonntagfrüh nicht den Verlauf nahm, den man 
erwartet hatte. Die Langener ließen in dieser 
Partie gegen einen relativ spielschwachen 
Gegner jegliche spielerische Linie vermissen, 
die sie sich in den letzten Wochen so erfolg- 
reich angeeignet hatten. Lediglich einzelne 
Spieler erreichten, wenn auch erst Im zweiten 
Durchgang, ihre Normalform 

Nach dem frühen 1:0 durch Fleischmann 
kamen die Gäste gegen die konfuse Club- 
abwehr zum 1:1-Ausleich, den sie bis tief in 
die zweite Halbzeit hinein verteidigten. Ein 
unplaziert geschossener Elfmeter ergab durch 
Stubenvoll Im Nachschuß eine mühevolle 2:1- 
Führung. Derselbe Spieler bediente wenig 
später Hubich, der mit einem Direktschuß 
die Führung auf 3:1 ausbaute. Dem Unken 
Läufer Stubenvoll blieb es auch vorbehalten, 
durch einen Fernschuß das 4:1 und wenig 
später auf Vorlage von Dletz das 5:1 zu er- 
zielen. Das Endergebnis schließlich stellte 
Torwart Müller durch einen unhaltbar ge- 
tretenen Elfmeter her. 

Langen spielte mit: Müller; Neumann., 
Wagner; Bartocha, Dletz, Stubenvoll; Hoffei- 
ner, Hubich, Kunz, Teichmann, Fleischmann. 

HANDBALL: 

Kampistarker TV! 
SKG Schneppenhausen — TV Langen 4:8 (0:6) 

TG 75 Darmstadt — TV Langen 5:8 (3:6) 
Am dritten Spieltag der B-Klasse in der 

Halle des Schuldorfes Bergstraße in Seeheim 
gab es für den TV Langen zwei wertvolle 
Siege, die das Punktekonto gehörig aufbesser- 
ten. Dabei überrasciite der klare Erfolg über 
den Tabellenzweiten, SKG Schneppenhausen, 
der damit die zweite Niederlage dieser Saison 
hinnehmen mußte. 

Nun. beide Siege kamen nicht von ungefähr, 
denn die TV-Mannschaft hatte sich sehr gut 
auf die.scn Spieltag vorbereitet. Am Freitag- 
abend trug sie auf Einladung von „Grün- 
Weiß" Frankfurt zwei Trainingsspiele in der 
Frankfurter Sporthalle Süd, in der Willemer 
Schule aus. Diese beiden Spiele verliefen zur 
vollen Zufriedenheit beider Teams und er- 
gaben beim TV die Grundlage zu den zwei 
Erfolgen am Sonntagmorgen in Seeheim. 

Im ersten Spiel gegen den Tabellzweiten, 
Schneppenhausen, lief das Spiel in den ersten 
15 Minuten nach Wunsch. In regelmäßigen 
Abständen fielen 6 Tore bei keinem Treffer 
des Gegners. Die zweite Spielhälfte begann 
Schneppenhausen mit sehr energischen Gegen- 
angriffen, die zu zwei Toren führten. Der TV 
konnte auf 2:8 erhöhen, ehe Schneppenhausen 
eine Resultatverbesserung auf 4:8 schaffte. 
Damit hatte der TV zum ersten Male in der 
Halle gegen diesen ihm sehr unbequemen 
Gegner einen Sieg davongetragen. 

Das erste Rückrundenspiel gegen die TG 75 
Darmstadt verlief sehr kampfbetont, beide 
Mannschaften schenkten sich nichts. Darm- 
stadt ging in Führung, doch bis zur Pause 
wurden wieder 6 TV-Tore herausgespielt bei 
zwei weiteren Darmstädter Gegentreffern. 
Nach dem Wechsel erhöhte der TV auf 3:7 
und wiegte sich nun schon in Sicherheit eines 
klaren Sieges, als die Darnistädter konterten. 
Plötzlich kamen sie auf 5:7 heran, so daß das 
Spiel völlig offen wurde. Die Schlußminuten 
waren strapaziös für beide Mannschaften, und 
das Spiel war erst entschieden, als der TV 
eine Minute vor Schluß auf 5:8 erhöhen 
konnte. 

Der TV Langen trat mit folgender Mann- 
schaft — in Klammem die Torschützen — an: 
Seiffert; Beckmann, Dröll (2), Eulenberg (3), 
Reitz (2), Rebscher, Gniß, Berg (2). Dachtier (4) 
und Butz (3). 

GroB-Zimmern — SSG Ofienthal 4:0 
Keine Chance hatten die Offenthaler Fuß- 

baller am Sonntag im Verbandsspitl in Groß- 
Zimmern. Besonders nachteilig wirkte sich bei 
ihnen aus, daß sie ihren Standartverteidiger 
Herbert Karach wegen Verletzung nicht ein- 
setzen konnten. 

Groß-Zimmern wurde vom Anpfiff an sei- 
ner Favoritenstellung gerecht und diktierte 
das Spielgeschehen. In der 18. Minute fiel der 
erste Treffer für die Gastgeber, von denen 
ein sehr schöner Flankenball verwandelt 
wurde. In der 30. Minute erhöhten die Groß- 
Zimmerer durch einen direkt verwandelten 
Strafstoß auf 2:0. • 

Nach der Pause kamen die Offenthaler zu- 
nächst etwas besser ins Spiel, hatten aber nun 
mit dem sehr starken Wind ihre Last, was sie 
bald kapitulieren ließ. Die Einhelmischen 
stellten dann in der 68. und 75. Minute ihren 
in keiner Phase des Spieles in Frage stehen- 
den Sieg sicher. 

Im Spiel der Reservemannschaften siegte 
Groß-Zimmern mit 6:2 Toren. 

Langen — Eintracht Rüsselsheim 5:4 
Die erste Garnitur der SSG nützte den 

spielfreien Sonntag zu einem Freundschafts- 
spiel gegen die spielstarke Eintracht aus Rüs- 
selsheim. Rüsselsheim steht zur Zeit in aus- 
sichtsreicher I>osition auf einen der ersten 
Plätze in der B-Klasse Groß-Gerau. Dies 
stellten die Rüsselsheimer auch unter Beweis, 
denn aus einer 1:0-Führung der SSG durch 
ihren Halbrechten Psaras hieß es bald 1:1, 
und es dauerte lange bis ein 2. Tor durch 
einen Handelfmeter, der von Hausmann sicher 
verwandelt wurde, zustande kam. Nach der 
Pause machte sich die spielerische Überlegen- 
heit der Rüsselsheimer zunächst sehr bemerk- 
bar, und so blieb es auch nicht aus, daß Rüs- 
sesheim auf 42 davonzog. Wer jedoch ge- 
glaubt hatte, man würde im Lager der SSG 
aulstecken, wurde bald eines Besseren be- 
lehrt. Nach einer schönen Kombination zwi- 
schen Detzer und Anthes gelangte der Ball zu 

Schreiber, der unhaltbar zum 3:4 einschoß. 
Langen setzte jetzt alles auf eine Karte, und 
man nahm Psaras zurück als Mittelläufer, 
während Werner in den Sturm wechselte. 
Letzterer war es auch, der kurze Zeit später 
zum verdienten Ausgleichstreffer einschoß. 
Nun wurde Rüsselsheim immer mehr in die 
Deffensive gedrängt, und die SSG konnte ihr 
Spiel machen. Schmidt war es, der dann 5 
Minuten vor Spielende durch einen 20-Meler- 
Schuß den Sieg sicherstellte. Schiedsrichter 
Bleicher leitete das Spiel sicher und zur Zu- 
friedenheit beider Mannschaften. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Hassia Dieburg — Viktoria Dieburg 1:0 
Hergershausen — Schaafheim 2:3 
TSV Hainstadt — SG Überau ausgefallen 
Eppertshausen — Babenhausen 2:2 
Groß-Umstadt — Seckmauern 5;0 
Groß-Zimmern — Offenthal 4:0 
Groß-Bieberau — Spachbrücken 4:1 
SG Sandbach — TSV Höchst 1:1 

1. Schaafheim 16 37:16 26:6 
2. Hassia Dieburg 16 43:20 26:6 
3. Hergershausen 16 44:29 20:12 
4. Höchst 16 29:16 20:12 
5. Babenhausen 16 33:27 20:12 
6. SG Überau 15 38:29 19:11 
7. Groß-Zimmern 16 44:28 19:13 
8. FV Eppertshausen 16 28:21 19:13 
9. Viktoria Dieburg 16 31:27 15:17 

10. Groß-Umstadt 16 29:24 13:19 
11. FSV Spachbrücken 16 19:27 13:19 
12. Sandbach 16 27:35 12:20 
13. SV Groß-Bieberau 16 23:37 12:20 
14. SSG Offenthal 16 20:27 11:21 
15. SV Hainstadt 15 19:43 8:22 
16. TSV Seckmauern 16 10:66 1:31 

Am kommenden SonntaE: Spachbrücken — 
Hassia Dieburg, Schaafheim gegen Sandbach, 
Höchst — Groß-Bieberau, Überau — Epperts- 
hausen, Viktoria Dieburg — Hainstadt, Ba- 
benhausen gegen Groß-Umstadt, Seckmauern 
gegen Groß-Zimmern und Offenthal gegen 
Hergershausen. 

A-Kia.sse Darmstadt (West) 
SV Nauheim — VfB Ginsheim 3:3 
TSV Goddelau — SG Egelsbach 3:0 
SV Weiterstadt — SKG Roßdorf 2:2 
TSV Trebur — SV Erzhausen ausgefallen 
SKV Mörfelden — VfR Groß-Gerau 1:0 
TG Bessungen — TSG Darmstadt 3:1 
SV St. Stephan — TSG Wixhausen 4:1 
FC Leeheim — SC Griesheim ausgefallen 

1. TSV Goddelau 16 35:19 24:8 
2. SV Weiterstadt 15 28:9 22:8 
3. TSV Trebur 15 52:34 20:10 
4. SKV Mörfelden 16 33:25 21:11 
5. TG Bessungen 16 43:34 18:14 
6. SC Griesheim 15 42:23 17:13 
7. VfR Groß-Gerau 16 27:20 17:15 
8. SKG Roßdorf 16 32:31 17:15 
9. SV Erzhausen 14 27:30 16:12 

10. SG Egelsbach 16 27:34 16:16 
11. SV Nauheim 16 39:37 15:17 
12. VfB Ginsheim 16 30:32 12:20 
13. SKV Büttelborn 16 .30:45 12:20 
14. SV St. Stephan 16 25:34 12:20 
15. TSG Wixhausen 16 25:45 10:22 
16. FC Leeheim 15 21:37 9:21 
17. TSG Darmstadt 16 22:49 8:24 
Am kommenden Sonntag: Weiterstudt gegen 
Erzhausen, Goddelau — Griesheim, TG Bes- 
sungen — Groß-Gerau, Mörfelden — Wix- 
hausen. Trebur — TSG Darmstadt St. Stephan 
gegen Ginsheim, Leeheim gegen Roßdorf und 
Nauheim — Büttelborn. 

Spiele in der Fu6ball-B-Klasse Darmstadt 
RW Darmstadt — TG 75 Darmstadt 1:2 
GW Darmstadt — SKG Erfelden 3:0 
SKG Hahn — SV Rohrbach 3:0 
Ot>er-Ramstadt — Eiche Darmstadt 1:4 
SV Traisa — Zwingenberg ausgefallen 
Gräfenhausen — Wolfskehlen 5:1 
TuS Griesheim — Eschollbrücken ausgefallen 

Am kommenden Sonntag: TG 75 Darmstadt 
gegen Hahn, Eschollbrücken — GW Darm- 
stadt, Erfelden - RW Darmstadt, Eiche Darm- 
stadt — Traisa, Wolfskehlen — Rohrbach, 
Zwingenberg — Gräfenhausen und Langen 
gegen Ober-Ramstadt. 

Gewichtheben 

KSV-Reserve unterliegt dem AC Hanau 
Mit 3435:3370 Pfund mußte die Langener 

Gewichtheber-Reserve in Hanau eine Nieder- 
lage einstecken. Hanau stellte die körperlich 
stärkere Mannschaft, die sich im Drücken 
mit 1060:975 Pfund den entscheidenden Vor- 
sprung sicherte. In den technischen Übungen 
konnte Langen wohl etwas aufholen (Reißen 
1035:1020 und Stoßen 1,360:1355 Pfund für 
Langen), der Rückstand aus dem Drücken war 
jedoch zu groß. Norbert Weldner fehlte beim 
KSV wegen einer Handverletzung, und das 
war für die Mannschaft ein starkes Handi- 
cap. Für Lutz Vogel, der verhindert war, er- 
füllte der erstmals eingesetzte Dieter Kirch- 
herr restlos die in Ihn gesetzten Hoffnungen. 

Nicht nur di*ses oder jenes, 
sondern alle guten Eigenschaften sind in der 
Vollwert-Fettnahrung Vitaquell vereinigt. Der 
Gesundheit zuliebe: Verlangen Sie im Reform- 
haus den neuen Prospekt mit der Vitaqueil- 
Garantle. 

Hier scheint sich ein großes Talent zu ent- 
wickeln. Wenn er .ceine begreifliche Nervosität 
ablegen kann, dann sollten schon in nächster 
Zeit fünf Zentner „drin" sein. Ganz groß in 
Form war Alois Blaikner, der seine persön- 
liche Bestleistung gleich um 25 Pfund steigern 
konnte. Besonders eindrucksvoll seine Hocke- 
technlk Im Reißen, wobei er 180 Pfund zur 
Hochstrecke brachte. Bis zur nächsten Sai.son 
dürfte Blaikner ein Stammplatz in der 
ersten Mannschaft sicher sein. Bei den übri- 
gen Langener Hebern klappte diesmal nicht 
alles so nach Wunsch, es fehlt bei den meisten 
noch die Wettkampferfahrung. Diese Erfah- 
rung soll sich die junge Mannschaft in den 
schweren Kämpfen der Kreisklasse, praktisch 
haben alle Frankfurter Hebermannschaften 
Bezirksklassenreife, aneignen. 

Die Langener Reservemannschaft: 
Reinhard Fietz (435 Pfund), Reinhard 

Kretzschmar (460), Herbert Apel (470), Sieg- 
wald Erd (470), Dieter Kirchherr (465), Ott- 
fried Kretzschmar (515) und Alois Blaikner 
(555). 

JahresabschluBfeier der KSV-Gewichtlieber 
Am Donnerstag, dem 13. Dez., führen die 

KSV-Gewichtheber ihre Jahresabschlußfeier 
durch. Beginn 19.30 Uhr In der Gaststätte des 
Schwimmstadions. Die Freunde des Schwer- 
athletiksportes sind zu dieser Feier herzlich 
eingeladen. 

Denken 

an eine gute Markenuhr 
— natürlich aus dem 
Fachgeschäft, denn wo man 
was vom Fach versteht, 
berät man auch , 
den Kunden richtig. 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF'BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 
Karl MarxsträCe 21 Telefon 2193 

Klosettstühle 
Personen-Wiege-Waagen 
Hausaptotheken 
Verbandskästen 
Fußpflegeeinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Klimamasken, Hico 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Straße 17 / Ecke Weserstr. 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Besuchen Sie unsere 

Reste-Verkaufs-Schau 
Große Auswahl! — Unverbindlich! 

Verkaufstag am Donnerstag, 13. Dez. 62, 
von 9.00 bis 16.00 Uhr, in Langen, in der 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherpl. 

Kein Kaufzwang! Selbstl>cdienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste, 
Grete Fritsch, Marktheldenfeld/Main 

^ür tfie WeifiMttcfitsfeieftage 

bieten wir an: 

Gänse, Enten 

Puten 

HUhn«r, Hähnchsn 

Kapaunen. Poularden 

Stallhasen 

Feldhasen, Keulen 
Rücken, Läufchen, Reh- 
Keulen, Blätter u. Rücken 

Wildgulasch o. K. 
alles Im Ausschnitt ethfilillch. 

Lebende Karpfen 

Fluß- und Seefische 

Dellkatessen 

Bestellungen erboten In Ihrem 
Spezialgeschäft 

A. Rath 
Langen, Wassergasse 7 
und Walter-Rletig-Straße 18 
Telefon 217« 

RAUCHWAREN-GroBhandels-FIrma 
(Felle und Pelz-Konfektion) stellt auf- 
geweckten jungen Mann als 

LEHRLING 
per Ostern 1963 ein. 

Vielseitige fachliche und kaufmännische 
Ausbildung in internationaler Branche 
gewährleistet. 

Gerhard Barnutz OHG. 
Frankfurt (Main), Niddastraße 58 

Jedermann 

weiß, daß man mit Qualitäv 
den billigsten Einkauf tätigt. 
Deshalb verlangen Sie zur 
PHege liirer Fußböden nur 
REGINA-Ilartwuchs. Es wird 
alle Ihre Erwartungen 
übertreffen. 
- Audi In der beliebten 
Plastikpackung erhültlich - 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamlerpentintil 
mm Reinigen nur RVBINAI, 

Fac Ii- Drogerien 

Langen, L,utherplatz - Bahnsir. 

Seit (mdm Sie 

Für unsere modernen Selbstbedienungs- 
läden in LANGEN suchen wir noch 
tüchtige 

Lebensmittel-Verkäuferinnen 

und Kassiererinnen 
in Voll- und Teilbeschäftigung. 

Wir bieten gesicherte, angenehme 
Arbeitsplätze, sehr gute Bezahlung, 
hohe Leistungsprämien u. sonstige 
Vergünstigungen. 

Wenden Sie sich bitte an die nächste 
SCHADE-Fillale oder direkt an unsere 

Personalabteilung. 

SCHADE & FÜLLGRABE, 
Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstraße 161—173, 
Postfach 2205 

^Üt 

(esttifhe 

StundeM 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 

immer das RiCHTIGE für Ihre Lieben! 

Beliebte Festgeschenke sind: 

Photo-Apparate - Dia-Projektoren und Betrachter 
Kino- (Schmalfilm) Geräte und das Zubßhör wie; 

Stative, Belichtungsmesser, Blitzgeräte (Batterie u. Elektronen) 
Photo-Alben und vieles andere. 

All«t gute Markenfabrikate lu Preisen die denen 
der GroiJttadt gleicii sind! 

Beaditen Sie bitte meine vielen Schaufenster, 
sie sagen Ihnen mehr! 

Besser Sellen - Besser Aussehen 

ist nicht nur ein Werbeslogan, nein, darin steckt 
VIEL WAHRHEIT! 

Vielleicht dieses Jahr eine neue attraktive Brillenfassung? 
(angepaßt und verglast wird Sie nach dem Fest) 

Oder ein schönes Brillen Etui ? Auch mit einem Fernglas 
schenken Sie der gesamten Familie viel Freude 

Bewährte Gläser für Sport, 3agd und Theater finden Sie 
in großer Auswahl* bei dem 

Optiker Ihres Vertrauens 

Discount-Preise 
- SchrelbmiBOhlnen - 
QQnther Schnddl KQ, Phn. 
Kslsan tr. n (Vom HIrf. I. HMt rtcMi) 
9-l( durcha«h*nd • UmtHat o«Sffnat 

TUENHALLE LANGEN 
14. Dez., Freitag. 20 Uhr 

n 

ab 250.- 

128,- 

iV 

Am Mittwoch in Langen 

Waschmaschinen . 

Wascheschleudern  
für 6 Pfund Wäsche 
Waschkombinationen ab 690,- 
mit eingebauter Schleuder 
Waschautomaten . .  ab 790,- 
für 10 Pfund Wäsche 
Wasch-Teilautomatic  nur 495,- 
Kundendienst und günstige Teilzahlung 

Verkauf Mittwoch von 10 bis 18 Uhr in Langen, 
Frankfurter Hof, am Lutherplalz 

Waschmaschinen - Fladung 
SprendÜDgen, Frankfurter StraOe 79 

Zauber der Operette! 
Einmaliges Gastspiel! 

Franz Lehärs Meisteroperette 

DER ZAREWITSCH 

mit einem internationalen 
Solisten-Ensemble - mit dem 

Ural-Kosaken-Chor 
(Einsames Glöcklein, Stenka Rasin, 

Wolgaschlepper, Abendglocken 
u. a. 

9 Wiener Ballett • 
Operetten-Orchester und -Chor 

Das Wolgalied 
und eine Fülle 

schönster Lchär-Melodien! 
Der große Tournee-Erfolg 

der Schweizer Operetten-Spiele 

TägHch Imal 

sonst 

Sichern Sie sich Karten im 
Vorverkauf: Buchhandlung 
Franz Politzer, Bahnstr. 112 
und täglicli im Reisebüro 

K. Becker, Bahnstraße, 
Verkehrspavillon. 

DI» bewdhita Abfilhr-Sehokolade. Wirksam aufmiido Welt» 
Danim d»r gute Raf: Nimm DARMOL, Du fUhltt Dich wobl 

Herren-Hüte 
Herren-Mfltzen 

Herren-Pelzwesten 

Ernst Miiller 
Egelsbach 

WestendstraB 8 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort u. Schrift, Kranz- u. Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Eleonore Oppermann 
geb. Kettwig 

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. Besonderen Dank 
Herm Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte am" Grabe. 

In stiller Trauer; 
Familie ZerfaS 

Langen, im Dezember 1962 
Obergasse 20 

ich kann wieder lachen! 
„Obwohl ich 2 Zahnprothesen trogen muß, kann Ich sorglos sprechen, 
lachen und singen, ja sogar husten und niesen. Ich kann ober euch kräf- 
tig in knusprige Brötchen und saftige Äpfel beißen. Und warum? Weil 
ich Kukldent benutze und meine Prothesen dadurch richtig fest sitzen." 

Daseist das Beglückende und Befreiende: 
Selbst bei schwierigen Kieferverhättnissen bekommen Zahnprothesen 
durch die Kukident-Haftmittel wieder sicheren Halt und werden durch 
regelmäßige Kukident-Pflege sauber, frisch und geruchfrei. 
Die Kukident-Reinigungs- und Haftmittel gibt es für jeden Fall in beson- 
ders geeigneter Wirkungsstärke. 
Das seit 25 Jahren vielmillionenfoch bewährte Kukident-Reinigungs-Pulver reinigt über Nacht 
ohne Bürste vollkommen selbsttätig, desinfiziert und desodoriert. Der Kukident-Schnell-Rei- 
niger wird für diejenigen Zahnprothesenträger hergestellt, die ihre künstlichen Gebisse auch 
nachts tragen und es morgens eilig haben. Innerhalb einer halben Stunde wird Ihr Gebiß 
sauber, frisch und geruchfrei, wenn Sie es mit dem Kukident-Schnell-Reiniger pflegen. 
Sollten Sie Ihr Gebiß dagegen aus alter Gewohnheit noch mit einer Bürste reinigen, dann 
empfehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukident-Spezial-Prothesenbürste für 1.50 DM und die 
''-ukident-Zahnreinigungs-Creme für 1 DM. 

Zum Festhalten gibt es 3 verschiedene Kukident-Präparate: 
Das normale Kukident-Haft-Pulver in der blauen Packung und das extra starke in der wei- 
ßen Packurig, ferner die Kukident-Haft-Creme, die in der Hauptsache bei unteren Vollpro- 
thesen und flachen Kiefern verwendet wird. Welches dieser 3 Präparate für Ihren 
Zweck dos nchfige ist, müßten Sie selbst ausprobieren. 
Durch regelmäßige Gaumen- und Kiefermassagen mit Kukident-Gaumenöl wird die Durch- 
blutung verbessert. Das Gewebe des Zahnfleisches bleibt straff und elastisch, wodurch 
das Anpassungsvermögen der Prothesen erhöht wird. Außerdem werden bei reaelmäßi- 
gem Gebrauch Druckstellen und Entzündungen verhütet. 
^Mn '^"'''dent-Präporate sind unschädlich. Die Kukident-Preise liegen zwisch:n 75 Dpf. und J.«J UM, so daß jedem Zahnprothesenträger geholfen werden konn, froh und selbstsicher 
zu werden und zu bleiben. 

Wer es kennt - nimmt JCuAiilent 
KUKIROL-FABRIK KÜRT KRISP K. G., 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 

In Langen beitiMnt •rhöltlidi: Drogorie^^^i&nef« Fahrgasso 12. 



Donnerstag, 13. 12. 62, 
Au.szahlunp: 

der Sparkasse 20 Uhr 
im Clubhnus. 

Der Vorstand 
Sport- und 
Sflngtrgemiln- 
schaftl889t.V. 
langtn 

Abt. Gesani; 
Am Donnerstag findet 
unsere Singstunde 
wieder wie folgt statt: 
Kinderchor 17.00 Uhr 
Frauenchor 20.00 Uhr 
Männerchor 21.00 Uhr 
Außerdem weisen wir 
auf die Weihnachts- 
feier am kommenden 
Samstag, 20.00 Uhr, im 
kl. Saal der Turnhalle 
hin. 

Jeden Donnerstag 
Zusammenkunft 

im Clublokal Dütsch 

Dienstag verlängert 
Julia, du bist zauberhaft 

Mittwoch u. Donnerstag tiigl. 20.30 Uhr 
Ein großer Film aus unseren Tagen: der 
Sieg der Menschlichkeit über Terror 

und Brutalität. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Der Schlager mit Pfiff: 

Kriminal-Tango 

Mit: Peter Alexander 
Vivi Bach und Tcter Carsten 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
O. W. Fischer und Ruth Lcuwerik 

in: 

Ein Herz 

spielt falsch 

Die Jugendgruppe 
trifft sich für dieses 
Jahr zum letzten Male 
heute Dienstag, 20 Uhr 
im Cafe Krone. 
Nächster Clubabend 
ist am 8. 1. 1963. 

Betrifft: Krcis- 
Kaninchcn-Schau. 

Freitag, 14. Dezember, 
Einsetzen der Tiere, 
Abfahrt um 19.00 Uhr 
nach Dreieichenhain, 
bei 1. Vors. G. Werner, 
Schafgasse. 

Der Vorstand 

Rollsport-Club 
Longen 

Weihnachtsfeier am 
16. Dezember 1962, um 
16.00 Uhr im TV-Saal 
am Jahn-Platz. 

Jahrgang 1920-21 
trifft sich morg. Mitt- 
woch, 12. 12., 20 Uhr, 
im Cafe Marweg. 

r' 
Wir haben geheiratet 

adeo (^öhm * yi^onikü i^ölmi 
geb. Pilz 

Langen, 8. Dezember 1962 
Annastraße 5G Feldstraße 18 
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DREIEICH e.V. 
Die Mitglieder des Bki- 
Clubs Dreieich treffen 
sich am Mittwoch, 
12. 12., im „Frankfur- 
ter Hof". 

Wir suchen für einen unserer Herren 

5 ZL-Wohnung 
mit Bad und Zubehör. 

KOMESTER Maschinenbau G.m.b.H. 
Langen, Hegweg 5, Telefon 32 52 

Wohnung, 
Mietvorauszahlungen, 
Baukostenzuschüsse 
finanziert für Sie 
WKV 
günstige Bedingungen - 
wenig Formalitäten 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN • ZEIL 77 

Tcppichsorgen ? 

verschieb' es nicht auf morgen! 

Lständig ca. 200 Teppiche, Brücken, 
Bettumrandungen und Läufer. 

8pi 
(Or 

Volksspar-Verein Langen u. Umgebung EV. 

Die am Samstag, dom 8. Dezember 1962, unter notarieller 
Aufsicht in Langen durchgeführte 

44. Auslosung 

hatte folgendes Gewinnergebnis: 

LANGEN 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
GStzenhain 

1037 Gewinne mit 11110,— DM 
473 Gewinne mit 5 525,— DM 
520 Gewinne mit 5 990,— DM 
323 Gewinne mit 4 080,— DM 
204 Gewinne mit 2 465,— DM 
226 Gewinne mit 2 930,— DM 

insges. 2789 Gewinne mit 32 100,— DM 

Der Weihnachtssondergewinn von 500,— DM fiel nach Egels- 
bach auf die Nummer 12 104. 
Der Hauittgewinn von 500,— DM fiel nach Dreieichenhain auf 
die Nummer 6 482. 

Unseren sehr geehrten Mitgliedern und Freunden ein gutes 
Weihnachten und ein glückliches Neues Jahr! 

DER VORSTAND: 
gez. Alfred O e d e r (Vorsitzender) 

Sorgen Sie für die Zufälligkeiten des Lebens vor, werden Sie 
noch heute Mitglied im Volksspar-Verein Langen und Um- 
gebung, der großen Spargemeinschaft auf Gegenseitigkeit. 
Vierteljährliche Auslosungen, allergrößte Gewinnn;öglich- 
keiten, weil die gezahlten Beiträge fast restlos in den Aus- 
losungstopf kommen. Die Genossenschaftsbanken Ihres 
Wohnortes, in Langen die 

LANGENER VOLKSBANK 
am Lutherplatz and BahnstraOe 123 

sowie die Kassierer, nehmen Ihre Anmeldung entgegen. 

Wollvelour- 
Teppich 

Bis einschließl. Donnerstag verlängert! 
Wochentags 20.30 Uhr 

Sein bester Freund 

Ein sensationeller Fartifilm um die Be- 
steigung der Eiger-Nordwand, mit: 

Louis Trcnker — Toni Seiler 
Carmcia Corren — Hans Nielsen 

Originalaufnahmen 
aus dem Berner Oberland! 

Zum sofortigen oder möglichst baldigen 
Antritt stellen wir noch 

1 Lagerarbeiter 
ein, der auch als Kraftfahrer Verwen- 
dung finden kann. 
Führerschein Klasse III und nachge- 
wiesene Fahrpraxis erforderlich. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung übertarifliche Bezahlung 
und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewerbung 
von Montag bis Freitag in der Zeit von 
10.00 bis 12.00 oder 14.00 bis 17.00 Uhr 
auf unserem Personalbüro erbeten. 

Dr.KohutKG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27—23 

Das erste a Bettchen 

ist die Wiege mit Federn 
und Daunen, rundum warm und 
Immer schnell gelüftet - 
Alles fürs Babybett finden 
Sie bei uns. 

id A 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

neu, sciiönes Orient- 
muster, ca. 3,5 X 2,5 m, 
für 320 DM, bar, ab- 
zugeben (halber Neu- 
preis). 
Off.-Nr. noi a. d. LZ 

Ein Paar 
Ski 

zu verkaufen. 
Rheinstraße 36, I. St. 

Egelsbach 
l-Zi.-Wohng. m. Kü. 
u. Bad, möbl., DM 130, 
Laden m. 2 Schau- 
fenstern, DM 150; 

Langen 
Kiosk, beste Lage, 
6 bis 7 Büroräume, 
l-Zi.-Wohng m. Kü. u. 
Bad zu vermieten. 
Näheres durch: 

Henrici 
Immobilien, 
Langen, 
Goethestr. 70 

3-Zi.-Wohnung 
ptr., Bad, sep. WC, Tel. 
Garage, Ofenheizung, 
zum 1. 2. 63 z. vermie- 
ten, Nähe Lutherstr. 
Off.-Nr. 179G a, d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von jungem Herrn ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1794 a. d. LZ 

Perfekte Stenotypistin 
sucht 
Halbt^gs- 
Beschmigung 

(vorm. 8—14 Uhr) in 
Langen p. 1. 1. 1963, 
Telefon 3183, oder 
Off.-Nr. 1793 a. d. LZ. 

Zwei guterhaltene 
Knabenmäntel 

(8 bis 9 Jahre u. 10 bis 
11 Jahre) günstig zu 
verkaufen. 

Köhler, 
Südl. Ringstraße 53 
Telefon 2013 

Kfm. Angestellte 
26 Jahre, verh., mit 
langj. Berufserfahrg., 
Steno, Schreibm., engi. 
Sprachkenntnis, sucht 
zum 1. 2. 63 entspre- 
chende Tätigkeit in 
Langen. 
Off.-Nr. 1750 a. d. LZ 

Zum 1. April 1963 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kaufmännische Lehrlinge em. 

Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

INDirSTRIE-MUSlT.R- 
ZENTRALE 

im Hause Teppich-GroBhandlung 
H. W. Ahlert. 

Sprendlingen-Nord, KarlstraBe 10, 
(Ortsausgang, letzte Ampel Rich- 
tuug Frankfurt/M., um die Ecke). 

Lagerpreiae, Teilzahlung 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Langen, Bahnstr. 39 

Regenschirme 
nur vom Fachgeschäft 

Schirm-Lisba 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

AchfiHiia sa «ehf ihm Ihr Geld! 
daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHON! GUT! BILLIG! 
am MIttwodi, dem 12. Dezember 1962, Im Gasthous„Lämmdi«n„ 

in Langen, von 1S.M Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Etwa 1MQ verschiedene Damen-Pullover und Westen mit 
langem und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merino-Wolle, 
Dralon und Kammgarn, von DM 6,— bis ganz hochwertige 

Ware DM 18,—. In Grobstrick von DM 20,— bis DM 38,—. 
Hefren-Westen in Fein- und Grobstrick, gute Qualitäten von 
DM 15,— - DM 28,—. Ganz grobgestrickte (Raglan) DM 38,—. 
Ferner Kindef-Pullever und Westen. Merino bzw. Kammgarn 

oder Dralon ab DM 5,— bis DM 20,—. 
Veranstalter: 

Paul Alber. TaUfingen / Wttbg., WoHsgrabenstraA« it 

1 fast neuer 

Röder-Beistellherd 
als Zimmerofen geeig- 
net, braun emailliert, 
zu verkaufen. 

Rieß, Gräfenhausen, 
Falltorstraße 9 

Zanker-Trommel- 
waschmaschine 

mit Schleuder, 

Buderus- 
Heißluftofen 

wegen Umzuges preis- 
wert zu verkaufen. 

Böhnel, 
Friedensstraße 14 I. 

Gebrauchte 

Schreibmaschine 
zu kaufen gesucht. 

Anemonenweg .50 

36,— DM 
in Tüte verloren, 
12,— DM Finderlohn. 
Geschäftsstelle der LZ 

Schwarz-weiß-rotes 
Kätzchen 

entlaufen. Gegen B.e- 
lohnung abzugeben. 

Leukertsweg 10 

Feinstes 

WelzenmehlType405 -t nr 
Original-Mühlenpackung 2,5-kg-Beutel nUF If7v 

Candiü-Sultanlnen 
neue Ernte, gute Qualität 

Bienenhonig 
naturrein 

Delta-Horgorine 
preiswert und gut 

250-g Beutel RUr ""f 38 

500 -g-Glas nur t18 

250 g -Becher nur -,40 
Nur solange Vorrat 

Bei uns zu Hous 

Gutes von 

' i 

H E 1 ^A7^TB L7^TT~ FV/R DIE DT LÄ N G E N V N D D E N DREIEICHCTKV 

Encheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugsprela: monatlich 2,— DM zuzUgl. 0,30 DM Triigerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfidter Straße 20. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatl dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 100 Freilag, den 14. Dezember 1962 Johigaag 14/56 

DIE WOCHE 

Das neue Kabinett 
Uberraschend schnell gelang es dem Bun- 

deskanzler, die neue Ministerliste der Öffent- 
lichkeit tiekanntzugeben. Konrad Adenauer 
ging dabei nicht gerade zimperlich im eige- 
nen Lager vor. In seinem Bestreben, ein Ka- 
binett zu bilden, das unverändert auch nach 
seinem Ausscheiden aus dem Kanzleramt 
weiterregieren kann, nahm er auch auf die 
internen Interessen der CSU keine Rücksicht. 
Das führte zu scharfen Auseinandersetzun- 
gen, die am letzten Dienstag die Verhand- 
lungen wesentlich hinauszögerten. Vor allem 
wollte die CSU Bundesminister Höcherl als 
Platzhüter für Strauß in das Bundesvertei- 
digungsministerium bringen, damit Strauß 
nach dem Ausscheiden des Bundeskanzlers 
im Herbst 1963 sein altes Ressort" wieder 
hätte übernehmen können. Im Herbst 1963 
beabsichtigte die CSU dann einen weiteren 
Tausch vorzunehmen, bei dem Höcherl dann 
Finanzminister werden sollte. 

Nach der nun vorliegenden neuen Minister- 
Hste wird aber der seitherige Ministerpräsi- 
dent von Schleswig-Holstein, Kai-Uwe v. Has- 
sel, das Verteidlguagsministerium überneh- 
men, der bei Annahme dieses Postens zur Be- 
dingung gemacht haben soll, daß er auch über 
das Ausscheiden des Kanzlers hinaus Vertei- 
digungsminister bleibe. Von der CDU schei- 
den aus der Regierung die Minister Lemmer 
(Gesamtdeutsche Fragen), von Merkatz (Bun- 
desratsministerium) und Wuermeling (Fairü- 
lienminister), von der CSU: Dr. Balke (Atom- 
Ministerium) und Strauß (Verteidigungsmini- 
sterium) und von der FDP Dr. Starke (Finan- 
zen) und Dr. Stammberger (Justiz). 

Etwas überraschend blieb der FDP-Mini- 
ster Mischiiik (Vertriebenenministerium) in 
seinem Amt, obwohl er kaum das Vertrauen 
der Flüchtlinge besitzen dürfte, eine Tatsache, 
die ihm in politisch gut unterrichteten Krei- 
sen Bonns in den letzten Wochen wenig Chan- 
cen zu lassen schien. 

Minister Balke, dessen Arbeit internatio- 
nale Anerkennung fand, fiel dem Konfes- 
sionsproporz zum Opfer, denn nach einem un- 
geschriebenen Gesetz stellte die CSU immer 
nur einen protestantischen Minister, während 
die anderen Katholiken sind. Da aber der 
Protestant Dollinger das Schatzministeriiun 
übernahm, um Strauß den Platz des Vorsit- 
zenden der CSU-Fraktion in Bonn freizu- 
machen, mußte Dr. Balke geopfert werden. 

Zahlenmäßig hat sich nichts geändert. Auch 
das neue Kabinett umfaßt 20 Ministerien. Im 
Einzelnen sind dies: Erhard (CDU), Wirt- 
schaft und Vizekanzler, Höcherl (CSU) Innen- 
minister, Bucher (FDP) Justiz, Dahlgrün 
(FDP) Finanzen, Schwarz (CDU) Ernälirung, 
Blank (CDU) Arbeit, von Hassel (CDU) Ver- 
teidigung, Seebohm (CDU) Verkehr, Stücklen 
(CSU) Post, Lücke (CDU) Wohnungsbau, 
Mischnik (FDP) Vertriebene, Barzel (CDU) 
Gesamtdeutsche Fragen, Niedcralt (CSU) An- 
gelegenheiten des Bundesrates, Heck (CDU) 
Familienfragen, Dollinger (CSU) Schatzmini- 
ster, Scheel (FDP) Wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit, Frau Schwarzhaupt (CDU) Ge- 
sundheitswesen, Krone (CDU) Minister für 
besondere Aufgaben, Lenz (BDP) Atomfragen 
und Schröder (CDU) AußenminLster. 

Chmschtschows neuer Mann in Pankow 
Das pompöse Botschaftsgebäude an Berlins 

einstiger Prachtstraße Unter den Linden, hat 
einen neuen Hausherrn erhalten. Pjotr An- 
drejewitsch Abrassimow hat dem Vorsitzenden 
des Staatsrates der Sowjetzone, Walter Ul- 
bricht, sein Beglaubigungsschreiben als Bot- 
schafter des Kreml überreicht. Er ist an die 
Stelle M. G. Perwuchins getreten, der nach 
einer lakonischen Meldung aus Moskau für 
eine andere Verwendung vorgesehen sein soll. 

Es erscheint fraglich, ob Ulbricht über das 
Revirement in der Ost-Berliner Sowjetbot- 
schaft reine Freude empfindet. Persönlich 
dürfte er das Scheiden Perwuchins wohl be- 
grüßt halsen, denn seit dem Sommer des letz- 
ten Jahres war es in Pankow ein offenes Ge- 
heimnis, daß der SED-Chef mit dem Bot- 
schafter in Fehde lebte. In das Triumphgefühl, 
diesen persönlichen CJegner in der Versenkung 
verschwinden zu sehen, dürfte sich aber auch 
ein recht bitterer Tropfen gemischt haben. 
Abrassimow ist, das weiß Ulbricht genau, kein 
Perwuchin. 

Miciiail Georgijewitsch Perwuchin war nach 
einer auch in der Sowjetunion Ijeispiellosen 
Laufbahn 1958 als Botschafter nach Pankow 
gekommen. Der junge Elektroingenieur und 
fanatische Kommunist hatte es schon mit 34 
Jahren zum stellvertretenden Volkskommissar 
für Schwerindustrie gebracht. Ein Jahr dar- 
auf, 1939, übertrug ihm Stalin das Voiksitüm- 
missariat für Elektroenergie und -Industrie. 
Dazu rückte er noch schnell in die Spitzen- 

gremien der Partei auf. Das blieb auch nach 
dem Tode des Diktators zunächst noch so. Den 
Höhepunkt seiner Karriere erreichte Per- 
wuchin in den Jahren 1955—57, als er als all- 
gewaltiger Planungschef der Sowjetwirtschaft 
auch „Erster Stellvertreter" des Ministerprä- 
sidenten Bulganin wurde. Die engen Beziehun- 
gen zu diesem wie zur Malenkow-Gruppe 
zogen ihm Chruschtschows Bannstrahl zu, als 
der Parteichef damit begann, den Einfluß 
dieser angeblichen „Parteifeinde" auszuräumen. 

Ein in seiner politischen Stellung erschüt- 
terter und durch die öffentliche Demütigung 
der Selbstkritik vor dem Parteiforum auch 
innerlich stark angeschlagener Botschafter 
konnte Ulbricht nur recht sein. Der SED-Boß, 
der um das von Jahr zu Jahr sinkende Prestige 
Perwuchins wußte, konnte es sich diesem Ver- 
treter Moskaus gegenüber herausnehmen, ihn 
immer wieder zu umspielen oder nach Gut- 
dünken zu übergehen. Das dürfte nun anders 
werden. Dem neuen Botschafter geht der Ruf 
voraus, ein Mann von wacher Intelligenz und 
zupackender Energie zu sein. Der gelernte 
Elektromechaniker bewies sie im Partisanen- 
kampf in Weißrußland, der ihn bis in den 
Zentralstab dieses Kampfabschnittes führte. 
Hier begegnete er erstmalig Chruschtschow, 
der den jungen Abrassimow in die Parteiar- 
beit zog. 1954 sahen sie sich wieder. Chru- 
schtschow war inzwischen Parteichef geworden 
und der ehemalige Partisanenführer zum 
Sekretär des Zentralkomitees der weißrussi- 
schen KP avanciert. Sie verstanden sich wie- 
derum so gut, daß Chruschtschow ihn in seine 
Mannschaft zog, mit der er eine Schaltstelle 
nach der anderen in der Sowjetunion besetzte. 
Abrassimow wurde stellvertretender Minister- 
präsident seiner Heimatrepublik Weißrußland. 

Zwei Jalire später holte Chruschtschow den 
wendigen Mann aus Minsk fort und setzte ihn 
als Vertreter des sowjetischen Botschafters 
nach Peking. Er bewährte sich anscheinend 
auch dort im Sinne des Parteichefs so gut, daß 
dieser ihm Ende 1957 den Botschafterposten 
in Warschau übertrug, den wohl schwierigsten 
innerhalb des Satellitenringes. Hier war ihm 
die Aufgabe gestellt, das psychologische Por- 
zellan zu kitten, das sein hochfahrender Vor- 
gänger, Ponomarenko, zerschlagen hatte. 

Der erst fünfzigjährige Bauemsohn aus 
Boguschewskoje bei Witebsk hat auch auf 
diesem heiklen Gebiet seinen Chef nicht ent- 
täuscht. Mit einer Wendigkeit, die eigentlich 
nicht dem Stil sowjetischer Diplomaten aus 
der Funktionärslaufbahn entspricht, ging er 
daran, überall in Polen persönliche Kontakte 
anzubahnen und zu pflegen, als sei er ameri- 
kanischer Fachmann für public relations. Der 
Erfolg blieb nicht aus. Es gelang ihm, viele 
Ressentiments abzubauen oder wenigstens zu 
entschärfen. 

Diese Fähigkeiten machen Abrassimow dem 
Kremlchef besonders wertvoll. Das weiß na- 
türlich auch Ulbricht. Mit diesem Vertrauens- 
mann Chruschtschows kann er nicht umsprin- 
gen wie mit dem politisch toten Pervvuchin. Er 
sieht es kommen, daß dieser Botschafter in 
Kürze über eine Fülle von Kontakten verfügen 
wird, die es ihm ermöglichen werden, ein Bild 
von der Zonenwirklichkeit zu erhalten und 
weiterzugeben, das dem vom SED-Chef ge- 
zeichneten kaum entsprechen dürfte. Chru- 
schtschow wird erfahren ,was Ulbricht ihm 
zu verheimlichen sucht und Perwuchin ihm 
nicht berichten konnte. Welche Folgen sich 
damit aus dem Botschafterwechsel ergeben 
können, bleibt abzuwarten. 

Aus der fünften Klasse In die Renlscliule 
Anmeldung bis 15. Dezember 

Bis zum 15. Dezemlier können Eltern, die 
ihr Kind aus der vierten oder fünften Klasse 
der Volksschule in eine Realschule üljerwech- 
seln lassen wollen, (4nen entsprechenden An- 
trag an den Leiter der Schule richten, -die das 
Kind bis jetzt besucht. Die hessischen Schul- 
leiter weisen darauf hin, daß man jedem 
Schüler eine reale Chance gebe; denn es fehle 
heute wie nie zuvor qualifizierter Nachwuchs. 

In ihren schriftlichen Anträgen müssen die 
Eltern mitteilen, welche spezielle weiterfüh- 
rende Schule sie für ihr Kind ausgewählt 
haben. Die Schulleiter empfehlen, daß in jedem 
Fall vorher aber der Klassenlehrer zu Rate 
gezogen wird, der am besten Bescheid wisse 
über die Eignung und Leistung des Schülers, 
die schließlich den Ausschlag für die Annahme 
oder Ablehnung der Bewerbung geben. Bei 
einem fünftägigen Probeunterricht, der wahr- 
scheinlich in der ersten Februarhälfte kom- 
menden Jahres stattfinden wird, prüfen Lehrer 
deW Realschule die Denkfähigkeit der be- 
treffenden Kinder. 

Im Protieunterricht kommt es — im Gegen- 
satz zu früheren Verfahren — weniger auf das 
tatsächliche Wissen des Schülers an. Das Er- 
gebnis der Prüfung wird den Eltern schrift- 
lich vom Rektor der aufnehmenden Schule 
mitgeteilt. Kinder, die wegen Krankheit nicht 
am Ausleseverfahren teilnehmen können, 
hat>en bei einer späteren Prüfung für Nach- 

— Jedem Kind eine Chance 
zügler Gelegenheit, ihre Leistung unter Be- 
weis zu stellen. 

Die Realschule hat nicht berufsvorbereiten- 
den, sondern allgemeinbildenden Charakter. 
An Fremdsprachen werden Englisch (vom 
5. Schuljahr an als Pflichtfach) und Franzö- 
sisch (vom 7. Jahr an als Wahlfach) gelehrt. 
Im neunten u. zehnten Schuljahr können die 
Kinder freiwillig am Kurzschrift- und Ma- 
schinenschreiben-Unterricht teilnehmen. Künf- 
tig können sich auch Mädchen am Geomet- 
rischen Zeichnen, das bislang nur in den beiden 
obersten Klassen für Jungen Pflichtfach war, 
beteiligen. In der zeiinten Klasse werden die 
Mädchen darüber hinaus im Biologieunter- 
richt, in die Gesundheits- und Säuglingspflege 
eingeführt. Das sogenarmte Familienhaus- 
wesen steht für Mädchen im achten Schuljahr 
auf dem Lehrplan. 

Fördemng des Jungbandwerks. Wie die 
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt mitteilt, haben d.is hessische Wirt- 
schaftsministerium und die „Stiftung für Be- 
gabtenförderung im Handwerk" mit dem Sitz 
in Bonn wieder eine Anzahl tüchtiger Jung- 
iiandwerker Stipendien zur beruflichen Wei- 
terbildung gewährt. Die Handwerkskammer 
hatte vorher die Anträge üt)erprüft und be- 
gutachtet. Die Stipendien sind in erster Linie 
zum zusätzlichen Besuch von Fachschulen ge- 
dacht. 

Kin Sljähriger Ancehdriger der sowjetzonaicn Grenztrnppen ist im nördlidwn Teil des Regie- 
rungMbcxirhii Likieburg mit diesem Streifenboot Uber die Elbe in die BundesrepnbUk geflMitet 

nnd bat bei einem Polizeiposten am Asyl. 

Die Verschönerung des Dorfes 
Welche (»emeinden werden sich daran 

beteiligen? 
Man rechnet damit, daß sich auch im Jahre 

1963 zahlreiche CJemeinden aus dem Starken- 
burger Raum an dem Landeswettbewerb „Un- 
ser Dort soll schöner werden" beteiligen. 

Meldunger> zur Beteiligung nehmen die 
Ausschüsse für die berufliche Förderung der 
Landjugend" an den Landwirtschaftsschulen 
bis zum 10. Februar 1963 entgegen. Die Sieger- 
gemeinden der Landwirtschafts8chult>ezirlce 
werden sich wieder in CJebietsentscheidungen 
miteinander messen. Die Sieger dieser Zwi- 
achenentscheide nehmen am Landesentscheid 
teil. 

Selbstverständlich können nur die Gemein- 
den mit Erfolg bestehen, wenn sie unter fach- 
kundiger Beratung alle Kräfte des Dorfes auf 
ein gemeinsames Ziel richten. Der Landju- 
gend-Beratungsdienst und die Wirtschaftsbe- 
ratungen der Landwirtschaftsschulen werden 
gerne Hilfestellung leisten. 

Es ist der 5. Wettbewerb dieser Art in Hes- 
sen. Die Bedingungen für die Teilnahme sind 
teilweise geändert. Gemeinden, die zum ersten 
Mal teilnehmen, bilden eine ge.sonderte 
Gruppe gegerriiber den Gemeinden, die schon 
zwei- oder dreimal daran teilgenommen haben. 
Gemeinden, die sich iiereits viermal lieteilig- 
ten, können am Wettbewerb nicht teilnehmen. 

Anbebung von Renten ab 1. Januar. Alle 
Rentner der Sozialversicherung, die ihren Ren- 
tenantrag bis zum 31. Dezember 1961 gestellt 
haben, erhalten ab 1. Januar 1963 eine Erhö- 
hung von 6,6 Prozent ihrer jeweiligen Rente. 
In den Genuß der Aufbesserungen kommen 
etwa 7 Millionen Sozialrentner, ihre Renten 
erreichen damit die gleiche Höhe wie die ver- 
gleichbaren Renten aus diesem Jahr. 

VorscbuS für Beamte. Beamte und Versor- 
gungsempfanger des Bundes können ab 1. Ja- 
nuar 1963 mit einer Vorschußzahlung auf die 
vorgesehene sechsprozentige Erhöhung ihrer 
Grundgehälter rechnen. Den Beamten der un- 
teren Besoldungsgruppen A 2 bis A 5 sollen 
aul}erdem Zulagen in Höhe von 1,2 15, 20 und 
25 Mark gewährt werden. Die Versorgungs- 
empfänger werden prozentual an diesen Zu- 
lagen beteiligt. 

Chruschtschow: Peking will Krieg! Der 
sowjetische Ministerpräsident Chruschtschow 
richtete am Mittwoch in einer außenpoli- 
tischen Rede vor beiden Kammern des Ober- 
sten Sowjets in Moskau heftige Angriffe ge- 
gegen China und Albanien, denen er vorwarf, 
einen Weltkrieg zu wünsctien, um auf diesem 
Wege den Komunismus auszubreiten. Moskau 
dagegen trete für eine Politik der friedlichen 
Koexistenz ein. 

Presserat gegen Notstandspläne. Der 
Deutsche Presserat hat in Frankfurt die Be- 
stimmungen zur Meinungs- und Pressefrei- 
heit im Entwurf der Notstandsverfassung ab- 
gelehnt. Gleichzeitig stellte sich das Gremium 
zum Zeugnisverweigerungsrecht der Presse 
hinter alle in der Presse Tätigen, die vor Ge- 
richt die Preisgabe ihrer Informanten ver- 
weigern. 

Sowjets warnen vor neuen Atomtests. Die 
Sowjetunion hat die Westmächte warnend 
darauf hingewiesen, daß, fnlls Großbritan- 
nien und die USA ihre Kernwaffenversuche 
fortsetzten, „andere Kernwaffemnächte ange- 
messene Maßnahmen ergreifen werden". 

Russischer Wissenschaftler wegen Verrats 
verhaftet. Nach einer Meldung der sowjet- 
amtUchen Nachrichtenagentur TASS haben 
die sowjetisclien Sicherheitsorgane den Mit- 
arbeiter t>eim staatlichen Komitee für die Ko- 
ordinierung wissenschaftlicher Forschungs- 
arbeit, O. W. Penkowskij, wegen Geheimnis- 
verrats verhaftet. Er soll Verbindung zu bri- 
tischen und amerikanischen Geheimdiensten 
gehabt haben. 

Keine Obusse mehr. Die „Heag" in Darm- 
stadt wird im Frühjahr 1963 ihre Obuslinien 
auf Omnibusse umstellen. Es hat sich nämlich 
herausgestellt, daß im heutigen Verkehr die 
Obusse, die mit Strom aus einer C.>berleitung 
gespeist werden, nicht wendig genug sind. Die 
..Heag" unterhält bekanntlich zwei Obuslinien, 
die eine nach Nieder-Ramstadt und Ober- 
Ram.stadt und die andere nach Pfungstadt. 
Hinzu kommt, daß die Obusse ins Miidautai 
älteren Datums sind, verhältnismäßig schwache 
Motore haben, die eine langsamere Fahrt be- 
dingen, und durch neue hätten ersetzt werden 
müssen. Dafür hat die „Heag" jetzt über zwan- 
zig funkelnagelneue und mcxlerne Omnibusse 
bestellt, die zahlreiche Verijesserungen im 
Fahrplan und auch Bequemlichkeiten für die 
i-'ahrgäste mit sich bringen. 

Wieder langer Samstag. Auch am Samstag 
vor dem 3. Advent (15. Dezember) sind die 
Geschäfte in der Regel bis um 18 Uhr geöffnet. 
Man rechnet wieder mit einer starlcen Kauf- 
tätigkeit ,zumal inzwischen auch schon Weih- 
nachtsgratifikationen ausgegeben wurden. 

M 
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Langen, den 14. Dezember 1962 

Dritter Advent 
Wir wollen es nur zugeben: Auch in dic^m 

Jahr ist die Zeit wieder viel rascher verron- 
nen, als wir es uns wünschten, die Pflicht 
stand hinter allen Stunden auch dieser Ad- 
vents7Äit, und die Tage gingen dahin, ohne 
daß uns viel Muße blieb. Im Scheine der 
ersten Kerzen Atem zu holen und besinnend 
innezuhalten. Gewiß an den beiden Sonn- 
tagen haben wir die Kerzen im Kranz ent- 
zündet. haben vielleicb-2 sogar die Advents- 
musik aus dem Lautsprecher angehört — aber 
an allen anderen Tagen hatten wir keine Zeit 
dafür, oder glaubten sie jedenfalls nicht zu 
haben. Wir hetzten durCh Arbeit und Pflicht, 
waren am Abend müde und abgespannt und 
konnten es trotzdem nicht lassen, uns ge- 
wohnheitsgemfiß vor den Fernsehapparat zu 
setzen und Kriminalspiele anzusehen. Die 
Stille aber, von der wir geträumt, hatten, als 
wir den Adventskranz heimtrugen, die Be- 
sinnung, die wir uns ersehnten, als wir das 
erste Licht entzündeten, blieben wie ver- 
schämte und schüchterne Fremde da draußen 
vor unserer Tür ... 
Ist es nicht so gewesen, wirldich so? Und 
übermorgen ist nun der dritte Advent, über- 
morgen wollen wir das dritte Licht entzünden. 
Dann bricht die letzte Woche vor der Heiligen 
Nacht an. Wollen wir alle nicht doch noch 
einmal versuchen, Stille und Frieden zu fin- 
den in dieser Zeit der Erwartung des gött- 
lichen Wunders? 

WIR gratulieren 
. . . Herrn Johann Wüt^Im Beck, Gabels- 
bergerstfaßc 23, zum 80. Geburtstag am 15. 12.; 
. . . Frau Ida Berta HenatS^h, Südliche Ring- 
KtraOe 87, zum 77. Geburts^ am 17. 12.; 
, . . Frau Gertraude Storck, WallstraOe 30, zum 
82. Geburtstag, Frau Käthe Kehr, Elisabethen- 
straße 11, zum 81. Geburtstag und Herrn Lud- 
wig Hölz, Nördl. Ringstraße 80, zum 81. Ge- 
burtstag am 18. 12. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Ijeben.-jabend. 

* Neuer Steuerinspektor. Der Steuerober- 
»ekretär beim Finanzamt Langen, Herbert 
Kaiser, hat die Steuerinspektoren-Prüfung mit 
Erfolg bestanden. 

Doktorhut für Apotheker 
An der Universität Frankfurt promovierte 

am 10. Dezember der Apotheker Hermann 
Vögele, Thomas-Münzer-Straße 3, zum Doktor 
der Pharmazie. Herr Vögele ist 29 Jahre alt 
und lebt seit seinem 4. Lebensjahr in Langen. 
Seine Eltern erwarten vor dem Kriege ein 
Haus in der Siedlung. Der Vater kehrte aus 
dem zweiten Weltkrieg nicht mehr heim. Herr 
Vögele hat unter größten Opfern und schwie- 
rigsten Bedingungen seine akademische Aus- 
bildung absolviert, die nun durch die Doktor- 
würde ihre Krönung erhielt Diese Leistung 
sichert ihm Anerkennung und Wertschätzung. 

Heinrich Karl Sehring 92 Jahre alt 
Der Nestor unter den langjährigen Mitglie- 

dern des TV 1862 Lan^n, Heinrich Karl 
Sehring, Bahnstraße 59, wird am kommenden 
Sonntag (16. 12), 92 Jahre ält. Als der Turn- 
verein 1862 Langen im Jahre 1887 sein 25- 
jähriges Jubiläum feierte, befand sich Herr 
Sehring .schon unter den eifrigsten Verfech- 
tern des Tumsportes. Diesem schönen Sport 
ist er auch durch sein ganzes langes Leben 
treu geblieben, als aktiver Sportler sowohl, 
wie als Repräsentant einer Generation, die der 
Jugend unserer Zeit als Vorbild dienen kann. 
Noch heute besucht Herr Sehring jede Ver- 
anstaltung seines Vereins. Viele Ehrungen hat 
ihm das Leben gebracht, aber die schönste ist 
ihm der Ehrenvorsitz in seinem Verein. 

Wir wünschen dem noch ungewöhnlich rü- 
stigen 92-jährigen noch recht viele schöne 
Jahre im Mittelpunkt seiner Lieben und der 
Langener Turnerschaft. 

' Nikolansfeier bei den SSG-FuBballern. 
Morgen abend findet im Clubhaus der SSG die 
Nikolausfeier der Fußballer bei bunter Unter- 
haltung und Tanz statt. 

* Turnverein 1862 Langen. In der nächsten 
Woche sind keine Übungsstunden. Die erste 
Übungsstunde im neuen Jahr findet am 7. 1. 
statt. 

' Transporter in Graben gedrückt / Zeugen 
gesaeht. Am Dienstagnachmittag geriet gegen 
14 Uhr ein LKW-Transporter auf der Mör- 
felder Landstraße, in Höhe des Km-Steins 13,4, 
in den Straßengralaen, Verursacht wurde der 
Unfall durch einen entgegenkommenden La.st- 
wagen, der plötzlich aus einer Fahrzeug- 
kolonne ausscherte und auf der Gegenfahr- 
bahn überholte. Um einen frontalen Zusam- 
menstoß zu vermeiden, fuhr der Fahrer des 
Transporters in den Graben. Dabei blieb er 
mit der hinteren Stoßstange an einem Teerfaß 
hängen. Der Fahrer des entgegenkommenden 
Lastwagens setzte seine Fahrt fort, ohne an- 
zuhalten. Es soll sich um ein Fahrzeug von 
1,5 bis 2 Tonnen mit dunkelblauem Anstrirh 
gehandelt haben. Da es vorher in einer Ko- 
lonne fuhr, wurde der Wagen vermutlich von 
mehreren Verkehrsteilnehmern gesehen. Wer 
beobachtete den Vorgang und kann nähere 
Angaben machen? Wer hat sich das amtliche 
Kennzeichen gemerkt? Sachdienliche Hinweise 
werden von der I.angener Polizei entgegen- 
genommen. 

Diebstähle in Langen 
In Langen sind Dicijc am Werk. Über das 

Wochenende wurden von einer Bnustolle am 
Wei.idomwcR in der Wohnstadt Oberlinden 
verschiedene Bnugeräte gestohlen. Es handelt 
sich um einen Benzinmotor (Sachs) aus einem 
Bctonml.scher mit der Fiibrik-Nr. 3 893 BOY, .so- 
wie einen Fen.<!terschwenkarm und einen 
Haltegriff der Ileton-Trommel des Mi.schcrs. 

Ein weiterer Diebstahl wurde in der Nacht 
zum Montag in der Gasolin-Tankstelle der 
oberen Bahnstraße verübt. Hier wurde aus 
dem Tankhaus ein Auto-Radio von Unlae- 
kannten entwendet. Bei dem Gerät handelt es 
sich um ein Fabrikat Blaupunkt", das einen 
Wert von über 400,— DM hat. 

Schließlich entwendeten unbekannte Diebe 
in der Nacht zum Mittwoch aus einem Neu- 
bau in der Wohnstadt Plastikfußbodenbelag 
mit Filzunterlage. Folgendes Material wurde 
als gestohlen gemeldet: 1 Rolle (2 m breit. 30 m 
lang) mit beige genoppter Oberfläche; 1 Rolle 
(2 m breit, 14,95 m lang) anthrazit mit glatter 
Oberfläche; 1 Rolle (1,50 m breit, 21,20 m lang), 
hell- und dunkelgrün geflammt, mit genoppter 
Oberfläche. 

Die Langener Kriminalpolizei warnt vor 
Ankauf der gestohlenen Sachen und bittet um 
.sachdienliche Hinwei.se über Verbleib der 
Sachen oder die Täter. Auf Wunsch werden 
die.se Angaben vertraulich behandelt, 

' Frau von Lastzug erfaßt. Auf der Bundes- 
straße 3 wurde am Südrand der Stadl am 
Dienstagvormittag eine Frau von einem in 
Richtung Darmstadt fahrenden Lastzug ange- 
fahren, zu Boden geschleudert und verletzt. 
Die Frau fuhr auf ihrem Fahrrad in südlicher 
Richtung und wollte in Höhe der Tankstellen 
auf den Radfahrweg am Ostrand der Straße 
überwechseln. 

* Die „kreischende Kreissäge" verstummte 
sofort, als die Ordnungshüter auf Ersuchen 
einiger Einwohner am Sonntag den Lauf die- 
ser Ma.schine verboten hatten. Das jedenfalls 
teilte uns der betroffene Einwohner mit. 

Freitag, den 14. Dezembsr 1962 

Ein Weihnachtsgeschenk auch für Siel 

Geschichte der Stadt Langen 
Vergangenheit und Gegenwart verbindet .sich 

in diesem Buch des Langener Pädagogen und 
Stadtarchivars Dr. Eduard Betzendörfer. In 
.300 Seiten und auf zahlreichen Bildern ist alles 
gewis.senhaft zusammengetragen worden, was 
es über Langen zu berichten gibt. Eine Fund- 
grube heimatverbundenen Wis.sens, die bei 
keiner Langener Familie im Bücherschrank 
fehlen sollte. Der Buchhandel hält diesen 
schmucken Band — ein ideales Weihnachts- 
ge.schenk — für DM 16.80 auch für Sie bereit. 

Fufigängersdiranke am Bahnübergang 
BemQhungen um eine Verbesserung der Verkehrsverhältnisse am Langener BahnDbergang 
Die Verkehrsverhältnisse am Langener 

Bahnübergang sind in den frühen Morgen- 
stunden zwi.schen 6.30 und 7.00 Uhr besonders 
schwierig. Um diese Zeit ist der Verkehr am 
größten. Auf der Straße rollen die Fahrzeuge 
und daneben strömen viele hundert Menschen 
zu ihren Arbeitsstätten westlich der Bahn- 
linie. Diese Bewegung von Fahrzeug und 
Men.sch wurde in letzter Zeit zu einem Wett- 
rennen mit der Bahnschranke. Diese bleibt 
nämlich in der Zeit von 6.45 bis 7.00 Uhr 
(manchmal auch länger) geschlossen. Eine ein- 
zelne Lokomotive und ein Leerzug, die um 
diese Zeit den Bahnhof Langen durchfahren, 
sind daran schuld. So bilden sich an der ge-^ 
schlossenen Schranke ungewöhnlich lange 
Fahrzeugschlangen, die oft bis in den mittleren 
Stadtteil zurückgestaut werden. Wer von den 
zjihlreichen Fußgängern und Radfahrern nicht 
rechtzeitig den Übergang passleren kann, läuft 
Gefahr, zu spät zur Arbeit zu kommen oder 
seinen Zug zu verpassen, falls er vom west- 
lichen Stadtteil herkommt. 

Diese Zustände werden seit langem heftig 
kritisiert, zumal viele der Meinung sind, daß 
das lange Schließen der Schranken nicht un- 
bedingt sein müßte. Zwei Stadtverordnete, 
Kurt Birken (FDP) und Friedel Jensen (SPD) 
ergriffen nun in dieser Angelegenheit die 
Initiative. Sie sprachen, zusammen mit Poli- 
zeioberkommissar Dchle, bei derBundesbahn- 
direktion in Frankfurt wegen dieser Verhält- 

ni.sse am Langener Bahnübergang vor und 
vertraten dort den Standpunkt, daß man durch 
ein Anhalten des Leerzuges bzw. der einzelnen 
Lok auf dem Nebengleis des Langener Bahn- 
hofes -so viel Zeit gewinnen könne, die Bahn- 
schranke zwischendurch zu öffnen. 

Die Herren der Bundesbahn sagten zu, die- 
sen Vorschlag eingehend zu überprüfen und 
gegebenenfalls entsprechende Anordnungen zu 
treffen. Bei dieser Gelegenheit wurde von der 
Bundesbahndirektion mitgeteilt, daß man zur 
2^it den Gedanken einer zusätzlichen Schranke 
für die Fußgänger erwäge. Die Schranken für 
die Passanten kann man später schließen und 
vor allem zwischendurch einmal kurz öffnen, 
was für die Fahrzeuge ein Risiko bedeuten 
würde. 

* Parkenden Lastwagen gestreift / Fahrer- 
flucht. Am Mittwochnachmittag wurde gegen 
16 Uhr in der Frankfurter Straße ein parken- 
der Lastwagen von einem vorbeifahrenden 
amerikanischen Jeep gestreift und erheblich 
beschädigt. Der beschädigte Wagen war zwi- 
schen Gabelsbergerstraße und Wallstraße ab- 
gestellt. Der Fahrer des Jeeps setzte .seine 
Fahrt fort, ohne sich um den Unfall zu küm- 
mern. Das Kennzeichen des Wagens konnte 
nicht festgestellt werden. Die Polizei bittet alle 
Per.sonen. die Angaben über das beteiligte 
amerikanische Fahrzeug machen können, um 
Mitteilung. 

Weihnaditso&erten - leidit überholt 
Was man vor einem halben Jahrhundert In den Zeitungen anbot 

In diesen Wochen vor dem Weihnachtsfest 
stehen wir vor einer Fülle von Angeboten; 
reich dekorierte Schaulen.ster locken uns zum 
Kauf, und auch die 2^itungen sind voll von 
Inseraten und Vorschlägen, womit man ande- 
ren Menschen eine Freude machen könnte. Uns 
wird also viellach die Qual der Wahl aufer- 
legt, und manch einer mag wohl mit etwas 
wehmütigem Gefühl an vergangene Zeiten 
denken und meinen, damals sei das alles viel 
einfacher gewesen . . . 

War es das wirklich? Drehen wir das Rad 
der 2^itge3chichte doch einmal fünfzig Jahre 
zurück und lassen wir uns schildern, was un- 
seren Grol3eltem anno 1912 als Weihnachts- 
präsente angeboten wurde: 

An erster Stelle standen natürlich die preüc- 
tischen Geschenke, von den modernsten Da- 
menhandtaschen bis zu reinleinenen Küchen- 
handtüchem, von denen ein Dutzend ganze 
4 Mark 20 kostete; getragene Überzieher wur- 
den ab 5 Mark angeboten, neue bekam man 
bereits für 12 Mark; Maßanzüge kosteten 
zwischen 9 und 35 ^rk. Auf die ohnehin 
schon billigen Weihnachtsangebote gaben 
viele Geschälte noch 10'/o Nachlaß. 

Auch für die Wohnungseinrichtung waren 
die Offerten vielfältig: Ledermöbel und Fau- 
teuils, Ölgemälde und „Sprechapparate", deren 
billigster schon für 13 Mark zu haben war. 
wolDei die „auf beiden Seiten bespielten" 
.Schallplatten nur ganze 80 Pfennige kosteten. 

Als wirklich elegantes Weihnachtsgeschenk 
für Damen wurden In großer Auswahl Strauß- 
federn, Pleureusen, Reiher, Boas und Stolen 
empfohlen. Für die süddeutsche Hausfrau ein 
„großartiges Weihnachtsgeschenk" die Spätzle- 
Maschine UNIVERSAL für 3,50 Mark; für 
Musikfreunde Guitarr-Zlthem, die — so hieß 
es in den Angeboten r— sofort und ohne Noten- 
kenntnis zu spielen seien, und auf die es auf 
Wunsch klein^ Teilzahlung gab. Und Bücher 
natürlich in reicher Auswahl. Das große 
Prachtwerk, ein Allgemeiiias Illustriertes 
Kochbuch für die deutsche Küche, kostete nur 
3 Mark, die „Säugetiere der Erde" konnte man 
für 2ÄI erwerben, „Robinson Crusoe" sogar 
bereit.1 für 1,50. 

Auch lebendige Weihnachtsgesciienke wur- 
den angepriesen: Weiße Zwergspitze für 35 
Mark, und „junge, kerngesunde Blaustim- 
Amazonas-Papageien, zahm, mehrere Worte 
sprechend" für 30 Mark, während „desgleichen 
2 Jahr gekäfigt, taubenzahm und sehr viel in 
Worten und Sätzen sprechend" den doppelten 
Preis erforderte. 

B\ir Leute, denen der Haarwuchs Sorge 
machte, wurde unter dem Titel „Wo jede Holl- 
nung geschwunden" aLs pralrtisches Weih- 
nachtsgeschenk eine neue Haartinktur ange- 
boten. Sparsamen Hausfrauen gab man davon 
Kenntnis — und dies besonders im Hinblick 
aul die Weihnachtsbäckerei — daß man aus 
einem Paket Paradies-Honigpulver lür nur 
35 Plennige l¥j Plund schmackhaften Blüten- 
honig bereiten könnte. Und lür die Festtafel 
empfahlen sich Hochprima Bratgänse für 81 
und 85 Pfennige das Pfund. 

Als Baumschmuck bot man die, wie es hieß, 
in keinem Laden erhältlichen „Weihnachts- 
marmes Christbaumglocken" an, eine „sensa- 
tionelle Neuheit, das schönste Christbaumge- 
läute der Gegenwart", das aus vier vernickel- 
ten Glocken be.stand, die, aufeinander abge- 
stimmt, von einer Weihnachtsmann-Figur in 
Betrieb gesetzt wurden. Wörtlich hieß es In der 
Anzeige: „Der Weihnachtsmann läutet nach 
Anziehen des tadellos funktionierenden Me- 
chanismus längere Zeit die Glocken mit bei- 
den Armen, welche das längst erhoffte Weih- 
nachtsglockengeläute geben." — Ünd die ganze 
Anlage wurde für 3 Mark verkauft- wobei, wie 
weiter vermeldet wurde, Händlern imd Hau- 
sierern eine erhebliche Gewinnspanne ver- 
bliebe. 

Fünfzig Jahre sind das nun her . . . Was da- 
mals als Weihnachtsgabe — verpackt oder un- 
verpackt — im Lichterglanz erstrahlte, Ist ver- 
gangen und vergessen, und nur noch wenige 
Dinge führen vielleicht versteckt auf irgend 
einem Speicher noch ein unbeachtetes Dasein. 
Npm Angebote lesen wir heute in den Zei- 
turigen, andere Geschenke liegen auf unserem 
Gabentisch . . . doch ist das eigentlich so wich- 
tig? Hauptsache ist doch heute wie ehedem, 
daß sie Freude machen . . . 

Abstrakte Kunst und konkrete Plütxchen 
Dlnnfitagabcnd-Gäste des GymnaalBm* 

Dp.O „I.«hrllng sein" nicht immer .ichwer i.^t, 
sondern unter Umsländon auch recht lu<tig 
und untcrhftitsam sein kann, das erlebten die 
21 Hausfrauen und Anwärterinnen auf diesen 
verantwoilung.svolifn Beruf anläßlich eines 
von den Stadtwerkon durchgeführten Back- 
lehrganges. An drei Abenden hatten sich die 
von der Südhesslschen Gas- und Wasser AG 
Darmstadt gestellten Haushaltsberaterinnen, 
Frl. Sachs und Frl. Becker, den Langener 
Hausfrauen zur Verfügung gestellt, um sie in 
die Hohe .Schule des Backens einzuführen, ein 
Unterfanfien, das in diesen Vorweihnachts- 
tagen von besonders brennender Aktualität 
war. Hatte man dann die köstlichen Back- 
waren im Ofen untergebracht, wurde die Zeit 
bis zum ..reifen" der duftenden Köstlichkeiten 
mit einem praktischen Anschauungsunter- 
richt im Kochen ausgenutzt. 

Ab.schluß die.ses Kurses bildete dann ein 
Nikolnuskränzchen, zu dem sich am Dieiiötag- 
abend flie Damen an der Stätte ihres nahr- 
haften Wirkens im Gymnasium /.usammen- 
fanden. Herr Wienke. der technische Leiter 
der Stadtwerke, war ..llahn im Korb" und 
hatte dabei Gelegenheit, seine Rfeprä.senta- 
tionspflichten an diesem Abend als die ange- 
nehmste .Seite seines Berufs kennenzulernen. 

Übrigens sollen die „Ge.sellenstücke" der 
Damen ganz hervorragend geschmeckt haben, 
und selbst die leidenschaftliche Diskussion, die 
wegen des Quinte'schen Wandgemäldes nur 
wenige Meter vom Nikolauskränzchen der aus 
ihrer I^ehrzeit entlassenen Damen stattfand, 
konnte in ihrem abstrakten Suchen nicht diese 
konkreten Genüs.se überschatten. 

Man trennte sich schließlich, nachdem Herr 
Wienke versprochen hatte, Anfang März näch- 
sten Jahres einen weiteren Kursus dieser Art 
einzuleiten. 

Weihnachtsfeier 
der Langener Rollsport-Jugend 

Die Weihnachtsfeier des Rollsport-Club Lan- 
gen findet für dieses Jahr am Sonntag (16. Dez.) 
im kleinen Saal des Turnverein 1862 am Lud- 
wig-Jahn-Platz statt. Sie soll pünktlich um 
16 Uhr beginnen. 

Einige Mädels werden die Kuriositäten der 
Schildbürger als kleine Zimmertheater-Schau 
bringen und ein stattlicher Nikolaus will seine 
Gaben an die Rollsport-Jugend mit Lob und 
Kritik verteilen. Auch die bei den Club-Mei- 
sterschaften 1962 erworbenen Urkunden wer- 
den dort überreicht. Der RCL-Vorstand ist 
der Meinung, daß alle Eltern der Rollsport- 
Jugend in diesen besinnlichen Stunden bei 
ihren Kindern sein sollten, um dadurch wenig- 
stens einmal im Jahr die sportliche Disziplin 
der Jugendlichen und die uneigennützige Ar- 
beit der Funktionäre zu würdigen. 

Den Eltern wird auch in Erinnerung ge- 
bracht, daß die Rollsport-Jugend an jedem 
Montag von 18 bis 20 Uhr in der Turnhalle der 
Erk-Schule Gelegenheit hat, rhythmische 
Gymnastik nach Weisungen der Sportstuden- 
tin Frl. Trautel Schäfer zu betreiben. Sie dient, 
wie auch der sonstige von Jugendleiterin Mar- 
grit Molt mit und ohne Rollschuhe geführte 
Hallenbetrieb, der Erhaltung der körperlichen 
Gelenkigkeit, als Voraussetzung für den sport- 
lichen Erfolg der Rollsport-Jugend im kom- 
menden Jahr. 

Der RCL beteiligt sich in dieser Winter- 
saison auch aktiv am sportgerechten Eiskunst- 
lauf im Frankfurter Stadion. Einzelheiten hier- 
zu .sind montags beim Hallentraining zu erfah- 
ren, 

* StraBenarbelter verletzt. Bei den Straßen- 
bauarbelten In der Mörfelder Landstraße 
wurde in der Nähe der Gemarkungsgrenze am 
Wochenanfang einer der Straßenarbeiter ver- 
letzt. Er stand an einer Maschine und wurde 
von einem vorbeifahrenden LasSwagen erfaßt. 

* Frau belästigt. In der Fehrgasse wurde am 
Montagnachmittag eine Frau von drei jungen 
Männern belästigt. Die Burschen kreisten die 
Frau ein, wogegen diese sich zur Wehr setzte. 
Dabei erhielt sie einen Schlap ins Gesicht. Der 
hinzugekommene Ehemann dc;r Belästigten 
hielt zwei der Täter fest und tiuergab diese 
(es handelte sich um junge Leute aus Neu- 
Isenburg) der Polizei. 

* Unfallflucht / Flfichtlger Fahrer ermittelt. 
Auf der Mörfelder I^ndstraße, in der Nähe 
der Autobahn, wurde am Mittwoch gegen 
Abend ein Personenwagen, der in Richtung 
Langen fuhr, von einem entgegenkommenden 
Personenwagen gestreift und beschädigt. Der 
entgegenkommende Wagen war plötzlich aus 
einer Fahrzeugkolonne ausgeschert und auf 
die Gegenfahrbahn geraten. Der Fahrer fuhr 
nach dem Unfall weiter. Der Polizei gelang es 
kurze Zeit später, in Mörfelden einen Auto- 
besitzer ausfindig zu machen, der erheblich 
unter Alkoholeinfluß stand und an des.sen 
Wagen Beschädigungen festgestellt wurden. 
Sie vermutet, in diesem den flüchtigen Fahrer 
ermittelt zu haben. 

Kalte Wohnungen im Oberlinden 
In der Nacht zum Mittwoch versagte die 

Beheizung der Wohnräume in der Wohnstadt 
im Otxirlinden, die bekanntlich durch das 
Fernheizwerk an der Mörfelder Landstraße be- 
trieben wird. Durch den Ausfall beider öl- 
befeuerter Kessel hintereinander kam es au 
der Panne. Die Schalter an den Motoren für 
das Gebläse der Aggregate waren defekt ge- 
worden. Die Betriebsleitung des Fernheiz- 
werkes begann noch in der Nacht zimi 12. 
Dezember mit der Behebung des Schadens. 
Die Arbeiten nahmen einen Zeitraum von 
insgesamt 14 Stunden in Anspruch, so daß 
erst am 12. Dezember gegen 16 Uhr die Be- 
heizung der Wohnungerv wiederaufgenorrunen 
werden konnte, deren Innentemperaturen 
natürlich nicht gleich wieder auf den nor- 
malen Stand gebracht werden konnten. Durcli 
erhöhte Pumpleistung im Fernheizwerk 

I wurde Heizwasser von 84 Grad Celsius in da^ 
j zwölf Kilometer lange Femheizrohmetz ge- 

pumpt. 
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WIR GRATULIEREN 
. , , Herrn Philipp Breidert, Schylstraße 9, 
zum 72. Geburtstag am 16. 12.; 
. . . Frau Dorothea Werkmann, Rathausstraße, 
zum 80. Geburtstag am 17. 12.; 
. . . Herrn Johann CJeorg Helfmann, Wiesen- 
straße 10, zum 76. Geburstag, und Frau Chri- 
stine Becker, Weedstraße 10, zum 71. Geburts- 
tag am 18. 12. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern auch für ihr neues I..e- 
bensjahr alles Gute. 

e Welhnaefatsfeier der 8G EgelslMuih. Die 
diesjährige Weihnachtsfeier mit Tanz der SG 
Egelsbach, Abt. Fußball, findet morgen abend 
um 20.30 Uhr im Bürgerhaus statt. Die Jüng- 
sten der Fußballer (Schüler und Jugend) wol- 
len diesen Abend mit Vorträgen, Gedichten 
um! einem Einakter ausgestalten. Alle Freunde 
und Gönner des Fußballs sind herzlich einge- 
laden. 

e Anmeldung der Scbulneullnge. Auf die 
amtliche Bekanntmachung der Volksschule 
Egelsbach über die Anmeldung der Schulneu- 
linge weisen wir besonders hin und bitten die 
Eltern um Beachtung. 

e Blntapendetermln In Egelsbach. Der Blut- 
spendedienst Hessen des Deutschen Roten 
Kreuzes führt am Montag (17. 12.) zwischen 
18 und 21 Uhr im Bürgerhaus eine weitere 
Blutspendeaktion durch. Alle gesunden Men- 
schen vom 18. bis 60. Lebensjahr sind dazu 
herzlich eingeladen. 

Jugendliche zwischen 18. und 21. Lebensjahr 
benötigen die schriftliche Einwilligung eines 
Erziehungsberechtigten. 

e (MtentUehe Gemelnderertretersitrang. 
Heute abend findet um 20.30 Uhr die 22. öf- 
fentliche Oemeindevertretersitzung im Rat- 
haussaal statt. ! 

Jdifiatthal 

ez Rflstzeit des Posaunenebors. Vom Don- 
nerstag, 13. 12. bis Sonntag, 16. 12. hält der 
Landesposaunenwart des Posaunenwerkes der 
Ehr. Kirche in Hessen und Nassau, Diakon 
KÄnig, Darmstadt, eine Rüstzeit für unseren 
Posaunenchor in Erzhausen. Er wird auch im 
Gottesdienst des 3. Adventsonntags den hie- 
sigen Posaunenchor leiten. 

Animtdung der Schulneaiinge 
Für alle Kinder, die bis zum 31. Dezember 
1962 das sechste Lebensjahr vollendet haben, 
beginnt an Ostern 1963 die Pflicht zum Be 
such der Volksschule. Die Kinder sind am 
Montag, dem 17. Dezember 1962, in der Zeit 
von 14 bis 17 Uhr, in der WUhelm-Leuschner- 
Schule (Rheinstraße) durch die Eltern anzu- 
melden. 
Kinder, die in der Zeit vom I. Januar bis 
31. März 1963 das sechste I.,ebenEjahr voll- 
enden, können auf Antrag der Erziehungs- 
berechtigten mit Zustimmung der Schulbe- 
hörde in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die für den Schulbesuch erforder- 
liche körperliche und geistige Reife besitzen. 
Die Eltern, die ihr Kind vorzeitig einschulen 
wollen, tätigen ebenfalls am 17. 12. 1962 ab 
17.00 Uhr die Anmeldung in der Wilhelm— 
LeuÄchi\er-Schule. 

K n e t s c h, Rektor 

# Heiz- und Kochgeräte 
^Beleuchtungskörper 

^ Elektrische Herde 
# Waschmaschinen und 

^ Geschenkartikel 

und alle ins Fach einschlagende Artikel 
finden Sie bei 

L. Heberer 
EGELSBACH, Bahnstraße 

FERNSEHGERÄTE 
mit 2. Programm 
RADIOS - SCHALLPLATTEN 
ELEKTROGERXTE 
zum Fest von 

Radio-Beranek 
EGELSBACH 
Ernst-Ludwig-Straße 2 
Telefon 36 78 

Anfang Januar 1963 stellen wir noch 
einige 

Moschinennoherinnen 

ein. Bitte, kommen Sie einmal bei uns 
vorbei. 

KLEIDER-FINK 
Darmstadt GmbH, 
Zweigljetrieb Egelsbach, 
SchulstraCe 38 

o Unser GlOekwunscb. Am kommenden 
Sonntag kann Frau Susanne Voltz geb. Stapp, 
Messeler Straße 19, auf das hohe Lebensalter 
von 80 Jahren zurückblicken. Frau Elisabeth 
Zimmer, geb. Groh, Bahnhofstraße 27 kann 
am Montag sogar ihren 82. Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren den hochbetagten Offenthaler 
Bürgerinnen herzlichst zu diesem Tag und 
wünschen ihnen einen gesegneten Lebens- 
ebend. 

o Anmeldung der Sehalneullnge. Die An- 
meldung der Schulneulinge für den Schulbe- 
such an der Volksschule in Offenthal ab 
Ostern 1963 findet am kommenden Dienstag, 
dem 18. 12. 1962, um 9..10 Uhr in der neuen 
Schule, Feldstralic 32, statt. 

(50^bafn 

freuen und für alles Ungemach, das sonst 
der Einzelne zu tragen hat, zu stärken. Die 
WeihnachtsbotschiÄt wird Ihnen durch ein 
Verkündungsspiel der evangelischen Jugend 
nahegebracht werden. 

g Sonntag Altenfeier. En ist nun schon zur 
Tradition geworden, daß die Gemeinde ihren 
alten Bürgern in der Vorweihnachtszelt eine 
Feier bereitet. Immer mehr sind es von Jahr 
zu Jahr geworden. So langen schließlich die 
Gasthaussäle nicht mehr aus. Er wurde darum 
der Saal der Turnhalle für dies Jahr gewählt, 
der außerdem noch den Vorteil hat, daß er zu 
ebener Erde liegt. Sonntagnachmittag dürften 
sich darin etwa 100 Personen versammeln. 
Kaffee und Gebäck, aber auch eine Zigarre 
und ein Gläschen Wein und später auch noch 
etwas Handfesteres wird den älteren Orts- 
bürgem i^reicht werden, die einmal die Ge- 

schicke der Gemeinde bestimmten oder an 
anderen Orten ihrt Pflicht erfüllten. Eine 
gute Kapelle und einige Variot^-Künstler wer- 
den für Unterhaltung sorgen. 

Dank 
Anläßlich unserer silbernen Hochzeit 
sagen wir allen für die große Anzahl 
an Gratulationen und Geschenken un- 
seren herzlichsten Dank. 

Philipp Antbes und Frau 
Egelsbach, im Dezember 1962 
Mainstraße 34 

Anzeigenannahme 
für Egelsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

.HlootM' 
Ist altbewlbrt ■•gwa g Der VdK feiert Die VdK - Ortsgruppe 

GMzenhaln findet sich am Sonntagabend zu j 
Ihrer traditionellen vorweihnachtlichen Feier nAflt|tMCSA|| 
In Ihrem Verelnslokal zum „Darmstädter Hol" j 
ein, im> sich In lamiliärer Gemeinschalt zu I Prell DM S,28 

Zu yOsiknathteM empiekUn wir: 
Bllderbficber - MalbOcher - Bficber 

für jedes Alter und jeden Geschmack 
Photo- und Poeslealben - Kerzen 

Briefpapier In Geschenkpackungen 
in großer Auswahl 

Weihnacbts- und Neujahrskarten 
Weibnachtsteller - Tflten 

und zum Verpacken schönes Papier und Band 
Auch für festliche Stunden ein Buch aus unserer Leihbücherei 

Große Auswahl an 
Zigarren und Zigaretten in Geschenkpackungen 

Papierhaus NOLL 

Malen mit Ölfarben 
ein Hobby fBr jung und alt 

Öl-Malkasten, Malmittel, Pinsel, Paletten, Malpappen 
Malleinwand, Malkartons mit bunter Vorlage u. Malanleitung 

Schulfarbkasten, Tempera-Malkasten, Linoldruckkasten 
Bilder-Rahmen 

FARBEN-GERNANDT 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße 49/54 

Immer klirzar, immer flacher wurden dieGehiKsa, 
bia dl« Meafe Fiachbauweiie de* Spitzeiwnodells 
SABA-Konstanz •rreicht war. Da* Gerü braucht 
wan<9 Platz und SABA VISION—das Zeilanfral* 
Famaehen — bringt das ichdna, klare und mikro- 
ocharfe Bild. 

Fomsahtaehnik 
in Schwsrzwildar 
Priziston SABA 

VorfOhrung und Beratung durch 

Radio-Pelz 

laiigan, RhainstreS* S2 - Tal. 2S14 

TEXTIL-SCHNEIDER 

SdiulttiaBe SO 

Zu Ostern 1963 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und zwar 
für folgende Berufe: 

Technischer Zeichner 
Dreher 
McMchinentdiiosser u. 
Blechtchlosser 

Bewährte Mitarbeiter in allen technischen Abteilungen wid- 
men sich einer gründlichen Ausbildung unserer Lehrlinge. 
Auch eine modern eingerichtete Lehrwerkstatt steht zur Ver- 
fügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen Unterricht durch 
einen Berufsschullehrer. Als Bei^iel unserer guten Ausbil- 
dung können wir anführen, daß im vergangenen Jahr einer 
un.serer Lehrlinge bei der Lehrabschluß-Prüfung im Kreis 
Offenbach die besten Leistungen erzielte. 

Bei der Beschaffung von Meßwerkzeugen leisten wir einen 
finanziellen Zuschuß. — Werkskantine mit verbilligtem Mit- 
tagessen ist vorhanden. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSN.ER GmbH&Ce. 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

Meiner werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daS mein Geschäft vom 25. Dezem- 
ber 1962 bis 2. Jan. 1963 geschlossen ist. 

Wäsdierei Berta Keck 
Rheinstraße 

Männliche Arbeitskraft 

in Verirauensstellung mit Führerschein 
und Fahrpraxis für Januar 1963 oder 
später gesucht. 

Bewerbungen erbeten an: 

tukanu-gewOrz-mOhie 
Egelsbach/ Hessen 
August-Bebel-Straße 

Persönliche Vorstellung nach vorheriger 
VereintMtnmg. 

DANKSAGUNG 
In Dankbarkeit sind wir all denen verbunden, die uns ihre Anteilnahme 
in überaus reicher Zahl an Karten, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Vaters und Bruders 

Herrn Daniel Wmm 

erwiesen haben. Besonderen Dank Herrn Pfarrei- Kietzig lür die Trost- 
worte am Grabe, dem Gemeindevorstand, der ev. Kirchengemeinde »ind 
dem Bauernverband für die Niederiegung der Kränze, sowie Herrn Dr. Dr. 
Schlapp und den beiden Schwestern Dora und Anne lür ihre Bemühungen 
und allen, die ihm die letzte Ehre ei-wiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Friedrieb Flak and Frau Katharina geb. Wurm 
Karl Becker and Ftau Margarete geb. Wurm 
Bliaabeth Warm 
G««rc KnSA oad Frau Gertraude geb. Wurm 
Aaaa SebSfer Wwe. geb. Wurm 
Katbariaa RSbl, Sctrwester 
Eakcl md Ureakel 

Egelsbach, im Dezember 1962 
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Gelingt dem Club die Revanche 
gegen den FC Burgsolms? 

Nach dem .spielfreien 2. Advent beginnt für 
den Club nm kommenden Sonntag die zweite 
Hälfte der Saison 62 63. Das bedeutet, daß er 
noch fünfzehn Spiele vor .sich hat und e.s noch 
genügend Möglichkeiten gibt, die Mißerfolge 
der Vornmde durch Siege au.szugleichen und 
vergessen zu lassen. Die Au.sgangsposition für 
den Start in die Rückrunde ist zwar schlech- 
ter als in den vergangenen Jahren, aber wenn 
eine Mannschaft schon deshalb das Rennen 
und ciie Hoffnung, bis zum Schluß doch noch 
einen gesicherten Platz im Mittelfeld zu er- 
reichen. aufgeben würde, dann wäre sie zu 
Recht zum Abstieg verurteilt. Resignation ist 
meist der Anfang vom Ende und auf jeden 
Fall die schlechteste Voraussetzung für eine 
Beendigung der derzeitigen Krise des Lange- 
ner Angriffs, der in fünfzehn Spielen erst 
vierzehn Tore schoß und damit noch nicht 
einmal mit dem Sturm des Tabellenletzten 
konkurrieren konnte. 

Die Fünferreihe des 1, P'C Langen wird des- 
halb in den kommenden Wochen in erster 
Linie für eine Aufwärtsentwicklung oder ein 
weiteres Abrutschen in der Tabelle verant- 
wortlich .sein. Sie muß endlich wieder Tore 
schießen, was nur möglich i.st, wenn sie eine 
kämpferisch starke, ehrgeizige Einheit bildet, 
einen Schlußstrich unter die .schwachen Lei- 
stungen der letzten Zeit zieht und wirklich 
alle Kräfte zu einem neuen Anfang mobili- 
siert. 

Nur mit zäher Energie und einem unbän- 
digen Siegeswlllen wird die Langener Elf in 
der Lage sein, sich für die 1 : S-Niederlage 
(die höchste seit der Zugehörigkeit des Clubs 
zur Landesliga) zu revanchieren und damit 
eine Wende herbeizuführen. Die Glanzzeiten 
des Neulings, der zu Beginn der Verband.s- 
runde für eine Serie .sensationeller Ergebnisse 
.sorgte und ein Meister.schaftsanwärter zu sein 
schien, sind zwar vorbei, aber inzwischen hat 
er sich auf fremden Plätzen auf eine Defen 
sivtaktik umgestellt, die einen Sturm zur 
Verzweiflung bringen und durch plötzliche, 
steile Gegenangriffe zum Erfolg führen kann 
Dem Tabellenführer gelang vor vierzehn Tagen 
auf eigenem Platz gegen den FC Burgsolms 
lediglich ein äußerst knappes 1:0, wobei der 
eine Trefler nur deshalb zu einem doppelten 
Punktgewinn ausreichte, weil der Torjäger 
der Gäste, Rupp, von Stopper Kuhn genau ge- 
rteckt wurde. 

Der Angriff des 1. FC Langen wird infolge- 
dessen dm Sonntag gegen eine verstärkte Ab- 
wehr des Neulings ohne wirkungsvolle Unter- 
stützung der Läuferreihe nicht auskommen 
aber andererseits wird die Revanche nicht ge- 
lingen, wenn die Abwehrspieler die gegne- 
rischen Angriffsspitzen konsequent mar- 
kieren. 

Egelsbachs Fußballer sirul spielfrei 
Am kommenden Sonntag beginnt in der 

Darmstädter Fußball-A-KlasseWest die Rück- 
runde. An diesem Tag, sind Egelsbachs aktive 
Mannschaften laut Terminliste spielfrei und 
beginnen erst am 23. 12. 1962 in Griesheim die 
Rückrunde. 

DieJuniorenelf der Schwarzweißen ist eben- 
falls bis 6. Januar 1963 spielfrei. Wann die 
ausgefallene Begegnung gegen SV 98 Darm- 
stadt nachgeholt wird, steht im Augenblick 
noch nicht fest. 

Die Spielerversammlung findet ausnahms- 
weise heute 20 Uhr im Vereinslokal Theis statt. 

Egelsbacher JugendfoBball 
C-Jgd. ISO Wixhausen—C1 8G Egelsbach ea 

Von den in der letzten Vorschau angesagten 
5 Spielen fand nur ein Spiel statt. Die anderen 
fielen entweder dem Wetter (Glatteis) oder 
Mangel an Spielern (Dl und A-Jugend) zum 
Opfer. 

In Wixhausen spielte nur eine Mannschaft 
und zwar die des Gastes. Den Wixhäuser 
Buben blieb nichts anderes übrig, als zu ver- 
teidigen. Unermüdlich rollten die Egelsbacher 
Angriffe. Kaum ein schwieriger Ball kam auf 
das Egelsbacher Tor, so daß der Torwart ar- 
beitslos war. In regelmäßigen Abstanden fielen 
die Gästetore. Durch zuvieles Abseitslaufen 
verdarb der Egelsbacher Sturm noch sehr viele 
Chai!tcen. 

Und nun am kommenden Wochenende 
Wieder sollen 5 Mannschaften auf den Plan 

treten. Im einzelnen spielen: 
A- imd B-Jugend bei der SG Arheilgen am 

kommenden Sonntag am Mühlchen. Zum Der- 
by der Schülermannschaften empfangen die 
C1 und Dl die gleichen Mannschaften des 
l. FC Langen. Die Dl hat dabei eine Nieder- 
lage, die einzige bisher, wettzumachen. Die 
D2 spielt bei dem SV Weiterstadt. Die Spiele 
der C und Dl beginnen 14.30 ^;h^, C1 15.30 Uhr 
Sportplatz Brühlwiesen. 

FuBUUler der SSG empfangen 
Ober-Ramstadt 

Bereits am kommenden Sonntag startet die 
B-Klasse Darmstadt zur 2. Runde. Mit der 
SKG Ober-Ramstadt empfangen die Langener 
gleich ein starke Mannschaft aus der Spitzen- 
gruppe, welche sich noch berechtigte Hoff- 
nungen auf den Titel macht. Im Vorspiel 
hatten es die Langener in der Hand, das Spiel 
für sich zu entscheiden, aber aufgrund schwa- 
cher 25 Minuten in der 2. Halbzeit mußten 
sie sich noch recht eindeutig geschlagen be- 
kennen. Die gute vorsonntägliche Leistung 
gegen Rüsselsheim nrmßte eigentlich eine 
Empfehlung für den Platzbesitzer sein. Auf 
jeden Fall sollte es zu einem interessanten 
Vergleich kommen, bei dem der Gastgeber be- 
striebt sein wird, die iclare Niederlage von 
Ober-Ramstarft verges.s«! zu lassen. 

Offenthal empfängt Hergershausen 
Im zweiten Rückrundenspiel hat Offenthal 

eine nicht weniger schwere Aufgabe als am 
vergangenen Sonntag In Groß-Zimmem. Mit 
Hergorshausen stellt sich eine Mannschaft vor, 
die zu kämpfen vefsteht und trotz der knap- 
pen Helmniederlage am vergangenen Sonntag 
gegen den Tabellenführer Schaafheim den 
dritten Tabellenplatz einnimmt. Wenn die 
Elnheimi.schen auch nur einen Punkt behalten 
wollen, .so müssen sie mit einer we.sentlich 
besseren I^lstung als in den vergangenen 
Spielen aufwarten. Nur mit großem Ehrgeiz 
und letztem Einsatz dürfte den cleveren Iler- 
gershäu.sern beizukommen .sein. 

Pittler — Rohr-Fischer 
Die Elektroabteilung .spielte am letzten 

Samstag im Waldstadion gegen die Fußballer 
vom Rohr-Fi.scher. 

Nach einem glanzvollem Spiel der Elektri- 
ker, das einem wahren Schützenfest glich, 
endete das Tifcffen gegen die .sich tapfer 
wehrende Elf aus Neu-Isenburg mit 14:1 To- 
ren. Die Torschützen waren: Umstädter (4), 
Vetter (4), Kaffenberger (3), Steitz (3); Seh- 
ring (1). 

Hallenspiele verliefen ohne 
Überraschungen 

Der zweite Spieltag der diesjährigen Hallen- 
runde, der erstmals in der Halle des Schul- 
dorfes Seeheim a. d. B. stattfand, brach'.e die 
erwarteten Ergebnisse. 

Die beiden führenden Vereine Grieshelm 
und Pfungstadt gewannen Ihre Spiele, trotz 
starken Widerstandes ihrer Gegner und führen 
jetzt mit 8:0 bzw. 6:2 Punkten die Tabelle an. 
Bessungen und Langen konnten, auch an die- 
sem Spieltag nur eines ihrer Spiele gewinnen 
und stehen mit 4:4 Punkten am dritten und 
vierten Platz, Seeheim, trotz heimischer Um- 
gebung und die erstmals In die Spiele ein- 
greifenden Weiterstadter kamen zu keinem 
Erfolg und stehen mit 0:4 und 0:8 Punkten 
am Tabellenende. 

Die Langener standen in ihrem ersten Spiel 
dem diesjährigen Meisterschaftsfavoriten, der 
TUS Griesheim gegenüber. Trotz gutem Spiel 
der Langener Mannschaft, die aber an dem 
sehr guten Griesheimer Torwart scheiterte, 
holten die Griesheimer bis zuf Pause einen 
5;2-Torvorsprung heraus. Nach dem Wechsel 
kam Langen gefährlich auf und der Torvor- 
sprung der Griesheimer schmolz innerhalb 
kurzer Zeit bis auf ein Tor zusammen. Hätte 
in dieser Langener Drangperiode Griesheims 
Torwart nicht wahre Wunderdinge vollbracht, 
wäre die Sensation fertig gewesen. Zum Ende 
der Spielzeit machten sich die Griesheimer 
wieder frei und konnten drei weitere Tore 
erzielen, ehe Langen kurz Vor Schluß zu 
seinem fünften Treffer kam, und somit den 
Endstand des Spieles auf 8:5 stellte. 

Spielerisch war Griesheim die einwandfrei 
bessere Elf, während die kämpferischen Mo- 
mente auf der 5teite Langens lagen. 

Im zweiten Spiel gegen Weiterstadt hatte 
es die Langener Mannschaft viel schwerer als 
es die Langener Mannschaft viel schwerer, als 

Die Anstrengungen des ersten Spiels mach- 
ten sich stark bemerkbar und nach knapp fünf 
Minuten Spieldauer lagen die Weiterstädter 
mit 3:0 Toren vom. Alles deutete darauf hin, 
daß Langen auch die.ses Spiel verlieren würde. 
Nur langsam erholte man sich von dem 
Schrecken der schnellen Weiterstädter Füh- 
rung. Schwere und schwerste Arbeit mußte 
geleistet werden, ehe man kurz vor Halbzeit 
den 4:4-Gleichstand erreicht hatte. 

In der zweiten Halbzeit waren die Weiter' 
Städter am Ende ihrer Kräfte. Jetzt bestimmte 
Langen eindeutig das Spielgeschehen und in 
regelmäßigen Abständen wurden Tore erzielt. 
Am Ende stand ein klarer 9:5-Erfolg der Lan- 
gener Mannschaft. 

ADINA 36,50 
Besonders vorteilhaft (ur l<alte 
Winterlage! 

KEMPTEN 
33,50 

SCHU 

mit der groben Auswahl 

Lang«n, FahrgatM/Ecke Wassergasse und 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

t 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

X 
♦ 
o 
♦ 
♦ 

♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Handball 
TV-Reserve in Pfungstadt 

Nach einer fünfwöchigen Spielpause gehen 
die Rundenspiele der 2. Mannschaft in der 
Darmstädter E-Klasse weiter. An diesem zwei- 
ten Durchgang sind die I. Mannschaft des TV 
Eberstadt sowie die IV. Mannschaft des SV 
Darmstadt 98 die Gegner. Beide Mannschaften 
zählen in dieser Klasse zu den Anwärtern auf 
einen der vorderen Plätze. Wie sich die TV- 
Mannschaft hier gegen diese Gegner schlägt, 
bleibt abzuwarten. 

Die Jugend spielt bereits am Samstagabend 
in Seeheim gegen die Darmstädter Vereine 
TSG 46 und SG „Grün-Weiß". Nach den ent- 
täuschenden Leistungen der vorangegangenen 
Spieltage sollte ihr endlich eipj;nal ein Erfolg 
gelingen. 

Weitere Ergebnisse des Tages: 
Seeheim — Bessungen 10:11 
Weiterstadt — Pfungstadt 4:7 
Griesheim — Seeheim 7:6 
Bessungen — Pfungstadt 7:10 

Schäler und Jugend bestreiicn 
Hallecspiele in Sceheim 

Am kommenden Samstagnachmittag setzen 
Schüler und Jugend ihre Hallenspiele fort und 
treffen in Seeheim auf die Vereine Gries- 
heim und Grün - Weiß Dannstadt (Schüler); 
und auf 46 Darmstadt u. Nieder-Modau (Jgd.). 

Die Jugend der SSG dürfte auch in diesen 
beiden Spielen das Feld als Sieger verlassen. 
Die Schüler-Spiele kann man dagegen als 
offen bezeichnen, da die Spielstärke der je- 
weiligen Gegner nicht bekannt ist. 

Abfahrt mit großem Bus ab Clubhaus 14 Uhr. 
Alle Interessenten an diesen Spielen sind 

zur Mitfahrt recht herzlich eingeladen. 

Erste Mannschaft der SSG: Teilnehmer 
an einem Hallenturnier in GroS-Gerau 

Auf Einladung des TV Groß-Gerau nehmen 
die Handballer der SSG am Samstagabend an 
einem Hallenturnier teil. 

In Groß-Geraus schöner Halle, genannt nach 
dem Stifter und Erbauer—Albert Faulstroh— 
treffen die Vereine Kirch-Brombach, Pfung- 
stadt, Michelstadt und der Veranstalter 
Groß-CJerau aufeinander. Außer Langen ver- 
fügen sämtliche teilnehmenden Vereine über 
eigene Hallen, so daß es der Langener Mann- 
schaft sehr schwer fallen dürfte, ein Wort um 
den Tumiersieg mitzusprechen. In diesem 
Turnier dürfte Kirch-Brombach wohl die 
besten Aussichten haben, Sieger zu werden. 

Die Langener treten an diesem Wochenende 
erstmals mit Spielertrainer Rudi Müüer. so- 
wie Günter Kretschmann die Reise an. Ab- 
fahrt 38 Uhr ab Clubhaiis 

Wilhelm Busch in Wort und Lied 
Auf den heute abend im Atriumbau 

des Realgymnasiums stattfindenden Wilhelm- 
Busch-Abend weisen wir nochmals hin. Her- 
mann Münk, Hannover, der Sänger zur Laute, 
interpretiert Wilhelm Busch mit vielen, meist 
weniger bekannten Gedichten, in deren Mittel- 
punkt die große Erzählung „Der Nöckergreis" 
(Nörgelgreis) steht. Dazu singt er zur Laute 
von ihm komponierte Lieder, deren Texte von 
Wilhelm Busch unterlegt sind. 

Münk ist unseren Hörem von einem Löns- 
Liederabend her bekannt. Beginn 20.00 Uhr, 
Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 

Milli Bau: Pakistan — größter Moslemstaat 
Pakistan — vor wenigen Jahren noch ein 

Teilstaat von Indien — macht allergrößte An- 
strengungen, um nach seiner schwer erkämpf- 
ten Selbständigkeit, wirtschaftlich und gesell 
schaftlich zu einer gesunden Basis zu kom- 
men. Ein nahezu unversöhnlicher Gegensatz 
zwischen den Pakistani und Indem, in den 
verschiedenen Religionen begründet, hat das 
Land gleich in eine Abwehrstellung zu Indien 
gedrängt, die bei dem jüngsten indisch-chine- 
sischen Grenzkrieg sogar zu einer Solidari- 
tätserklärung für den chinesischen Kommu- 
nismus geführt hat. Als typisch unterentwik- 
keltes Land ist es auf die Hilfe von außen 
angewiesen, die es sowohl bei demokratischen 
\vie kommunistischen Ländern sucht. Über die, 
für die ganze Welt mit Interesse verfolgte 
Entwicklung, weiß Frau Bau aus eigener An- 
schauung zu berichten. Sie hat das Land, ähn- 
lich wie China, allein mit einem VW-Bus be- 
sucht u.sich dabei nicht an die vom Fremden - 
verkehr vorgezeichneten Straßen gehalten. Sie 
hat die Ix!bensbedingungen an ihrer Wurzel 
studiert und gilt heute aJ-; wertvolle 
Beraterin deutscher Wirtschaftler für den 
Handel und die Investitionsmöglichkeiten in 
Pakistan. Wußten Sie, daß in Pakistan die 
Wiege der Menschheit gestanden haben soll, 
daß die meisten Himalaja-Expeditionen ihren 
Ausgang von Pakistan aus nehmen, daß die 
Pakistani für sich in Anspruch nehmen, das 
Federballspiel entdeckt zu haben? 

Dienstag. 18. 12. 1962. 20 Uhr, Atriumbau 
Realgj-mnasium. Gaste DM 1,—. 

t.ANRENFR ZRITI'VO 
VcrantwortUcb mr Politik und LokaliuchncbUii 
medrtch SchSdtlcb; für Untarbaltun« n. Anujgcnr 
Cli. KQhn. — Druck und Vvlaf: BuelMlruckerM 
KObn KO, Landen. Damutldter Str«A* M. Rui M( 

RUND UM DEN 

Mei liewe Langener, neulich hawwe mer 
bereits driwwer gebabbelt, daß die schee vor- 
weihnachtlich Zeit e gemäßigtes Gebabbel 
vorschreiwe dut. Warum awwer soll mer sich 
in letzter Konsequenz dadraa halte, wann alle 
annern so dun, als wär gamix. 

Da wem in Wertschafte Gläser un Asche- 
becher zerdeppert — daß es bloß so kracht; 
da wem Sache geklaut un Sache gesacht, die 
wo mer net for meglich haale sollt. Deshalb 
muß de Schorsch ebbes dezu sage. Daß die 
Owwerschiler vom Dreieich-Gymnasium e 
..Meute" sei solle, des hawwe sich die Leut 
net zu gefalle zu gelasse. Mer derf sachlich 
gar manches feststelle, awwer im Ton derf 
mer sich net vergreife. Dere Meinung sin all 
die objektiv-urteilende Betrachter von dem 
Diskussions-Awend iwwer des weithie um- 
strittene Wandgemälde im Gymnasium. For 
die, wo net debei warn: Also alle uffgebotene 
Experte hawwe krampfhaft versucht, aam die 
abstrakt Kunst zu erkläm. Jeder hat e anner 
Patentlösung als Erklärung. Von de Hoch-, 
Weit- un Tiefewirkung iwwer die Farb- 
komposition bis hie zu dem sich öffnende 
Vorhang war alles bei de Experte vertrete. 
Bloß aaner könnt (außer uns) net sage, was 
es darstelle soll: der Kinstler selwer. Awwer 
vielleicht wolle merm zuguthalte, daß er net 
so redegewandt is wie mancher annere. Seht, 
so tolerant sin mir. Zum Schorsch hat jemand 
gesacht, daß des Gemälde die Schiler be- 
drickt un beklemmt. Des derft stimme, zumal 
die Pennäler schon oft genug mit Beklem- 
munpe in die Schul gehn. Also derft des 
schwarze Bild in ere Schul fehl am Blatz sei. 
Mit dere Meinung steht de Schorsch bestimmt 
net altaa. Awwer wann mer noch soviel 
driwwer debattiem — es kimmt ja doch nix 
debei eraus. 

Awwer im Gebabbel kann mer aafach net 
draa vorbeigeh — un des wolle mer ja aach 
net. Mir sin doch dazu da, uns mit de Dinge 
au.senannerzusetze, un des is immer positiv, 
selb.st wann es Ergebnis gleich Null is. Des 
scheint dann abstrakte Mathematik zu sei. 

Ja ja, mer misse halt jetzt Widder mehr 
spam, gelle. Es is werklich schad defier, 
awwer die Audo-Lichterkette von de Bahn- 
schrank bis zum Lutherplatz, die könne kaan 
Ersatz forn Christbaam sei. Es is merkwerdig 
still geworde um Gewerbe- un Verkehrsver- 
schönerung. Naja, de Schorsch versucht's als 
zu versteh und ab un zu gelingt's em sogar. 
So. jetzt riste mer for de dritte Advent un 
dann werd's noch stiller. Un dademit: 

Die Blätzjen sin gebacke jetzt 
un wem bestäubt un aach benetzt 
doch jedes Jahr, des is bekannt 
sin immer so e paar verbrannt. 

Un doch, aach die, he uffgeguckt, 
wem als von unseraam geschluckt 
net alles is im Lewe sieß ' 
mal is es jenes un mal dies. 

Was mecht's - nemmt alles net so schwer 
Ihr wißt es doch - es Weihnacht" sehr. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ' 

Hasenkeulen 

Hasenrücken 

Hasenläufe 

Hirschgulasch 

preiswert in der 

KLEINMARKTHALLE 
BahnstraOc 112 

Wir empfehlen; 
FronzSs. BauemleberwMrst 

230-g-Dose 
Morgorine (Deita) 250 g 
CoslfO'Käse 45% 250 g 
1961er Wingertspfad 

Rheinhessen. Ltr. o. Gl. 
1962er Dlirkheimer Rotwein 

Pfalz, Ltr. o. Gl. 
Hfihnchen, stck 

1,95 

-,40 

1,35 

1,95 

1,45 

3,95 

Sie^ßtie 

Wernerpl. 5 

Öffentliche Ausschreibung 
Für den Neubau (II. Bauabschnitt) der Bürgermeister- 

Klingler-Schule in Mörfelden, Kieis Groß-Gerau, werden 
f(»Igende Arbeiten öffentlich ausgeschrieben: 

A. Sanitör» Installation 
B. Innenputzarbeiten 
C. Fliesen- und Piattenarbeiten 

... Neubau umfaßt 16 Klassenräume mit den dazuge- hörigen Fachklassen und Nebenräumen sowie eine Haus- 
melsterwohnung. Umbauter Raum: ca. 12 000 cbm. 

Angebotsunterlagen können ab Mittwoch, den 19. Dez. 1962 
beim Architekturbüro Loewer und Boll. Darmstadt. Rhein- 
straße 22, Telefon 2 05 24, gegen Erstattung der Selbstkosten 
in Höhe von 3,— DM pro Exemplar abgeholt werden. Dort- 
selbst liegen die Ausführungszeichnungen werktags vormit- 
tags, von 8.30 bis 12.30 Uhr, zur Ein.sichtnahme offen. An- 
gebote sind bis zum Submissionstermin in verschlossenem 
Umschlag mit der Aufschrift: „Angebot für die Ausführung 
der unter A. B bezw. C aufgeführten Arbeiten für Schulneu- 
bau Mörfelden" beim Bauamt der Gemeinde Mörfelden, Rat- 
haus, Zimmer 10, einzureichen. 
Submission; Dienstag, den 8. Januar 1963 

Sanitäre Installation 9.30 uhr 
Innenputzarbeiten g.45 uju- 
Fliesen- und Plattenarbeiten lO.OO Uhr 

beim Bürgermeisteramt Mörfelden, Zimmer 10. 
Verspätet eingehende Angebote werden nicht berücksich- 

tigt. Telefonische Preisdurchsagen werden nicht angenommen. 

Der Gemeindevorstand Mörfelden 

IHRE BANK 

bis zu DM 360,- 
bis zu DM 400,- 

die VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 
vermittelt Ihnen: 

PRXMIEN 
für prämienbegünstigtes Sparen 
je nach Familienstand 
Wohnbausparen oder Bausparen 

PRXMIEN 
für das Wohnbausparen 
und 

STEUERERSPARNISSE 
aus dem Abzug von Sonderausgaben stehen Ihnen 
zu durch einen Wohnbausparvertrag mit uns 
un4 einen Bausparvertrag mit unserer 

BAUSPARKASSE SCHWÄBISCH HALL AG. 
Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenkassen 

Wir beraten Sie jederzeit in unseren Niederlassungen: 

Sprendlingen 
Wohnstadt „Am Hirschsprung" 
Buchschlag 
Dreieichenhain 
Langen 
Am Lutherplatz, Waiistraße 

Messerschmitt 
Kabinenroller, TÜ, 
überprüft, in gut. Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Helmut Groh 
Mühlstraße 64 

Arabella 
gelb/weiß, rot. Polster, 
26 000 km, wie neu, zu 
verkaufen. 

Tel. 3144 

VW-Export 
weiß, Bj. 61, 23 000 km, 
m. Schiebedach u. ver- 
schied. Zubehör bis 
März verst. u. vers., 
für 4000,- DM zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 1802 a.d.LZ 

BMW 600 (PKW) 
Baujahr 59, neuwert. 
Zustand, Schiebedach, 
verkauft 
Eichhöf er, Oberlinden 

Im Ginslerbusch 15 

VW-Export 
mit Schiebedach, fast 
neu, sofort zu verkauf. 
Im Singes 7. Tel. 3350 

Gut erhaltener 

VW-Export 
gegen bar gesucht. 
Off. u. Nr. 1812 a.d.LZ 

^ MNaiAtefreute 

Mäntel, Kleider, Blusen, Hosen 

Röcke, Pullover, Strickjacken 

Strümpfe, Strick- und Leder- 

handschuhe 

Sporthemden U. Skihemden in allen Größen u. Preislagen 

Unterwäsche 
aller Art für Damen, Herren, Kinder 

Taschentücher 

Kaffeewärmer 

Tischwäsche 

Haushaltwäsche 

Bettwäsche 

ccncC ouc££h-(Si4fi(ft6ftc 

finden Sie schön, gut und preiswert bei 

Dem großen Fachgeschäft am Friedrich-Keßler-Platz! 

Langen, Bahnstraße 120 - Telefon 2194 

Tüchtige 

Elektriker 
stellt sofort ein, weiterhin werden 

Elektrolehrlinge 
für Ostern 1963 gesucht. 

FRANZ SCHMIDT 
Elektromechanlsche Werkstätte 
Licht- und Kraftanlagen 
Langen, Bachgasse 

Suche 

und 
Isolierer 

Isolier-Klempner 

KARL HEINRICH HAFNER 
Dreieichenhain, Mühlweg 14 

Wir suchen zum sof. Eintritt für unsere Verkaufs-Abteilung 

2 Stenotypistinnen 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung MonUg 
bis Freitag von 8.00 bis 12.00 oder 14.00 bis 16.00 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabriic 
A.a. 

607 Langen/Hessen 

Industriebetrieb in unmittelbarer Nähe von Darmstadt 
sucht in entwicklungsfähige Position jungen, energischen 

Korrespondenten und Auftragsbearbeiter 

Ausführliche Bewerbungen erbeten unter Offerte 1809 an die 
Geschäftsstelle der LANGENER ZEITUNG. 

Noch nie war es so leicht, zu 
Weihnachten Dauerwerte zu 
schenken; beim Funkberoter 
gibt's Fernseher, Musikschrän- 
ke und vieles andere zu 

Funkberater- 

Tagespreisen 
d. h. unter den von den Her- 
stellern angegebenen Listen- 
preisen. Auch diesen niedrigen 
Preis brauchen Sie nicht bar 
auf den Tisch zu legen. 

Bequeme Raten 
ermöglichen Ihnen die Erfol- 
lung jeden Wunsches. Und daß 
Sie mit Ihrem Kauf dauernd 
zufrieden sirjJ, dafOr haben 
Sie beim Funleberater 

dfache 

Sicherheit 
durch 1. vielseitige.Auswohl, 2. 
fachliche Beratung, 3. promp- 
ten Kundendienst. Besuchen Sie 
bitte gleich m den nächsten 
Tagen - gonz unverbindlich - 
unsere oktuelle Weihnachts- 
Schau. 

Auch wir sind in der Lage. Ihnen äußerst günstige Angebote zu 
machen. 
Wir führen sämtliche Marken und Typen, soweit noch vor Weih- 
nachten lieferbar: dazu haben Sie die Sicherheit, den Kundendienst 
an Ort und Stelle zu haben, also eine doppelte Garantie. Mit einer 
geringen Anzahlung können auch Sie zum Fest Ihre -Angehörigen 
erfreuen. 

Kommen Sie, hören Sie, sehen Siel 

RADIO PELZ 

LANGEN - Rheinstraße 32 - Telefon 2314 



Amtliche Bekanntmachungen 

Die durch Beschluß der Stadtverordneten- 
versammlung vom 16. 11. 1962 nachstehend 
näher bezeichneten Bebauungspläne liegen ge- 
mäß § 2 BBauG ab 27. Dezember 1962 auf die 
Dauer eines Monat.s öffentlich aus: 
1. der im Entwurf aufgestellte Bebauungsplan 

südlich der Südlichen Ringstraße, beiderseits 
der Friedhofstraße. 

2. der geänderte Bebauungsplan Südliche 
Ringstraße zwischen Neckarstraße und Ried- 
straße. 
Zu den Bebauungsplänen können Bedenken 

und Anregungen vorgebracht werden. 
Langen, den 14. Dezember 1962 
Der Magistrat; Liebe, Erster Stadtrat 

Aus schulorganisatorischen Gründen wird 
die Anmeldans der Schu'anfänser erst in der 
ersten Hälfte des Monats Januar 1963 erfolgen. 
Der Zeitpunkt wird noch rechtzeitig öffentlich 
bekanntgemacht. 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 

Grundsteuer für Dezember 1962. 
zahlbar bis 15, 12. 1982 

Getränkesteuer für Dezember 1962, 
zahlbar bis 15, 12. 1962 

L.:ingen. den 14. 12. 1962 
Stadtkasse 
Zeunert, Stadtrechner 

Die nächste Beratungsstunde für die MOiter- 
und SäuglIngRf&rsorge ist am Mittwoch, dem 
19. Dezember 1962, von 14 bis 15 Uhr, in der 
Geschwi-ster-Scholl-Schule. 

l.angen ,den 13. Dezember 1962 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versornungsrrnten: 

Donnerstag, den 20. Dezember 1962, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Annestelltenrenton ei;i.- hl. Kn., VUL, VAP: 
Freitag, den 21. Dezember, von 8—12 Uhr 

Arbelterronten von 1-2:«I0; 
Donnerstag, den 27. Dezember 1962, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbeiterrcnten von 2:1(11 b;s Schluß und 
Hundesbuhnrenten: 
Freitag, den 28, Dezember 1962, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Unfallrcnten und Kindergeld; 
Freitag, den 28. Dezember 1962. 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Grundstücke - Häuser 
Wohnungen 

buc"hl und ^verrnittelt 
Dr.jur. Heinz Kionka 'S* 
BwchsthJaa bei Ffm W.Idsehewefweg M 

• Sn. La'S.crt 6728' 

Bellagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Weihnachts- 

prospekt der Firma Alfred Oeder. Langen, 
Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 und ein 
weiterer Prospekt von Schade & Füllgrabe bei. 

Kircilliche Nachrichten 

Ev. Kirche Egclsbacb 
3. Advent, 16. 12., 9 Uhr: Konf.-Gottesdienst 

10.10 Uhr; Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 17. 12., 20 Uhr; Evang. Jugend I 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 18. 12-, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 19. 12., 18—20 Uhr: Mädchenjung- 

schar — 19.30—21.00 Uhr: Evang Jugend II 

Ev. Kirche ErxhaaBcn 
Sonntag, 16. 12. 1962 (3. Advent) 

10 Uhr Hauptgottesdienst 
Predigttext: Lukas 3, 1—9 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

11 Uhr Kindergottesdienst 
Dienstag, 18. 12. 1962 

20 Uhr Kirchenchor 
Mittwoch, 19. 12. 1962 

20 Uhr Ev. Frauenhilfe 
20 Uhr Posaunenchor 
20 Uhr Ev. Jugend. 

Ev. Kirche Götsenhain 
Sonntag, 16. Dezember — III. Advent 

Kollekte (ür die Wiederherstellung unserer 
Orsd 
Lieder: 9 - 11 - 5 - 12 — Text; Lukas 3,1-9. 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst. 

Dienstag, 18. Doember 
20.30 Uhr Probe des Kirchenchors. 

Mittwoch, 19. De«ember 
20 Uhr Jugendkreise. 

Freitag, 21. Deiember 
20 Uhr Adventsandacht. 

Rentenzahltage 
Egelsbach: 

Versorgungsrenten, Kn, VBL, VAP: 
Pröitflß, den 21. 12., von 9—12 u. 15——18 Uhr 

Angestellten- u. Arbelter-Benten 
J/00(V_1/1000 u. 2/000—Schluß; 
Donnerstag, 27. 12., von 9—12 u. 15—18 Uhr 

Arbeiter-Renten 1 lOOi—Schluß, 
Unfall- und Kindergeld: 

Freilag, den 28. 12., von 9—12 u. 15—18 Uhr 
Götcenhain: 

Versorgungs- und Versicherungs-Renten: 
Samstag,, 22. 12., von 9—12 u. 15—17 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Samstag, 29. Dezember, von 9—11 Uhr 

Offenthal 
Versorgungsrenten: 

Freitag, 21. Dezember, von 9—10.30 Uhr 
Versicherungsrenten: 

Donnerstag, 27. Dezember, von 9—12 Uhr 
Untallrenten und KIndeirgeld: 

Freitag, 28. Dezember, von 9—10.30 Uhr 

jücchlichc ?iac/jU(U-f, 
Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, 16. Dezemtier 1962 (3. Advent) 
9.30 Uhr: Gottesdienst n u r in der .Stadt- 

kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 3, 1—9 
Lieder: 6-9-8-14 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst n u r in der 
Stadtkirche 

15 Uhr; Weihnachtsfeier des Kindergarten.s 
in der Stadtkirche (Pfarrer Schäfer) 

16 30 Uhr: Elternnachmittag der evang. 
Mädchen-Pfadfinder in der Turnhalle 
der Wallschulc 

Montag, den 17. Dezcmt»er 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors „Ober- 

linden" in der Westendhalle 
Dienstag, den 18. Dezember 

20 Uhr: Adventsfeier des Mütterkreises 
im Gemeindehaus 

Mittwoch, den 19. Dezember 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchor.s „Ober- 

linden" in der Ludwig-Erk-Schule 
20 15 Uhr; 3. Advent und letzte Advents- 

andacht in der Stadtkirche (Pfr. Lauben 
Donnerstag, den 20. Dezember 

20 Uhr; Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Stadt-Million 
Sonntag, 17 Uhr nibelstunde 
Dienstag. 20 Uhr Bibelstundu 

Neuaposlelisch« Kirche 
Sonntag; 9.S0 Uhr: aottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdieiut 
Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche lesu Christi 
der Heiligen der letxten Tage 

Sonntag: in Uhr Sonntagsschule 
18 ühr Predlgtgottesdienst 

Methodistengemelnde (Evang. Freikirche) 
Ludwig-Erk-Schule 

Mittwoch, 19- Dezember, 20 Uhr; Bibelstund' 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdiensthereitschatt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 15. 12. - 21. 12. 

Apotheke B. MOnob, Darmstidter StraBa 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
15./16. 12. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Tel. 2524 

Zahnärztlidier Sonniagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszatinarzt nicht erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 16, 12. 62 
Zahnarzt Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 

Notrnte 
Oberfall, Verkehrsunfall Langen 8Sä 
Feuerwehr Langen 23! 

Botei Kreus, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-Bücherei. ZtnunerstraOe 
Büeher-Aiugabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

EIN GESCHENK 

von bleibendem Wert 

eine Porträtaufnahme von 

FOTO-DERFELT 

Langen, Bahnstr. 73' mJel. 3798 

US Hähnchen bratfertig 

1000 K Stck. DM 4,75 

K LEIN M AR KTH ALLE 
Bahnslraße 112 

Für die herzliche Teilnahme beim Heimgang unserer guten 
Mutter und Großmutter 

Frau Philippine Schäfer 
geb. Nothnagel 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kratz von der evangelischen 
Kirchengemeinde Offenbach für die Trostworte am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Fam. Friedrich SchSter 
Farn. Ludwig Schäfer 

Langen, Außerhalb 53 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzl. TeUnahme, sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Julius Lengler 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer WoU- 
weber für die Trostworte am Grabe, sowie der Firma Delun 
und Zinkeisen und Belegschaft, sowie der Gewerkschaft MetaU 
für die Kranzniederlegung und allen, die ihm das letzte G«leit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Margarete Lengler, 
Familie Braun 
und alle Angehörigen. 

Götzenhain, Rheinstraße 48 

AUS UNSEREM WEIHNACHTSANGEBOT 

Waschmaschinen . . .-»iso,- 

Wöscheschlcudern 128t" 
für 6 Pfund Wäsche ZOfl 
Waschkombinationen OT«i- 
mit eingebauter Sdileuder TOft 
Waschautomaten /wv,- 
für 10 Pfund Wäsche AOK 
Wosch-Teilautomatic WDf- 

Kundendienst und günstige Teilzahlung 

Waschmaschinen - Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter StraBe 79 

Am Dienstag, dem 11. Dezember 1962, entschlief nach langer, 
schwerer Krankheit mein herzensguter, lieber Mann, Bruder, 
Schwager, Schwiegervater und Onkel 

Werner Heibig 

im Alter von 38 Jahren. 

Langen, den 14. Dezember 1962 
Birkenstraße 24 

In tiefer Trauer; 
Irmgard Helbig 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 15. Dezember 1962, 
um 10.00 Uhr in aller Stille statt. 

Plötzlich und unerwartet ist meine lietje unvergeßliche Frau, unsere her- 
zensgute Mutter und Schwiegermutter 

Heniieüe Diegel 
geb. KnoU 

am 7. 12. 1962 für immer von uns gegangen. 
In stiller Trauer: 
Hu Diegel, 
Rudolf Diegel und Frau 
BBd all« AageliSrigeD 

Langen, 12. 12. 1962, 
Friedrich-Ebert-Straße 53 

Die BeiseUung fand in aller StiUe statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir 
abzusehen. g 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- und. Blumen- 
spenden danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Bematz tür die 

Trostworte am Grabe. 

Langen, im Dezember 19<>2 
Wilhelm-Busch-Straße 3 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort u. Schrift, Kranz- u. Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Emanuel Ritter 

wir auf diesem Wege unseren iniügsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. KraU für seine trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer ; 

Blathilde Ritter 
und Angehörige 

Freilag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18 u. 20.30, Sonntag 18 u, 20,30 

Fi eigcgeben ab 18 Jahren 
Was Französinnen über die Männer 

denken? 

1 SALONLOWEN I 

WIRD 
r  

Freitag und Samstag, 22,30 Uhr 
Spätvorstellung 

Xorres Räch« 
II. TeU 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Hallo der Kasper Ist da 
Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 

Kaspers Reise 

ins Märchenland 

Transporte u. Umzüge 

erledigt sdmell und preiswert 

E. Avemaria 
Egelsbadi, Telefon 3380 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag, 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.1,=i u. 20.30 Uhr 
Wolfgang Preiss — (iötx Cicorge 

Elke Sommer — Paul Dahlke 
Ann Smyrncr — Joachim llansrn 

in; 

Ein Kuppclri-Prnzcß im Blitzlieht 
des Films! 

Auf dem Höhepunkt seiner Karriere 
muß Oberstaatsanwalt Soldan erkennen, 
was ihm die Begegnung mit einem jun- 
gen Mädchen bedeutet. Alle konventio- 
nellen Fesseln — beruflicher und fami- 
liärer Art — streift er von sich ab, und 
sein neuer Weg in die Zukunft ist so 
ungewiß wie die Erfüllung seiner 

Hoffnung. — Frei ab 18 Jahren! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag, 16.00 Uhr, Jugend Vorstellung 
Frei ab 6 Jahren! 

Uns kann 

kein krummes Ding 

ersdhüttern 

Das perfekte Attentat auf Ihre Lach- 
muskeln nach dem Motto; 

Hinter Gittern ist gut zittern! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30. Sa. 18 u. 20.30. So. 16, 18 u. 20.30 

1 

DIE 

KORSISCHEN 

BRÜDER 

F,in Farbfilm in Dyallscope 
nach dem Roman von Alexander Dumas 
Ein Film, so heißblütig und verwegen,so 
stolz und romantisch wie die Menschen 

der Insel Korsika! 
Junge und junggebliebene Leute haben 
ihre helle Freude an dem romantischen 
Filmabenteuer aus der napoleonischen 

Zeit! 
mit; Geoffrey Hörne—Valerie Lagrange 

Gerard Barray — Emma Danieli 
Mario Feliciani u. a. 

Frei ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.3« Spatvorstellung 

Die Feinde 

Ein Kriminalfilm d. absoluten Weltklasse 
90 Minuten Hochspannung 

durch Meisterregisseur Edouard Molinaro 

CLUBHAUS 

l.F.C. Langen 

Allen Mitgliedern, FTeiinden und Gä- 
sten ein „Herzliches Wilikommen" 

Familie Then 
Wicdererrtffiuing am Freit.ig, dem 14. 12.62 

Wir fahren zu 

(»Holiday on Ice" 
Anmeldung und Kartenvorverkauf 
an unseren Buchungsstellen 
Reisebüro K. Becker & Co. 

Für den Kosmetik-Koffer; 
Die beliebte 

Kosmetik 
Wir beraten Sie gerne 
Fach-Diogerien 

Lutherplatz Langen Bahnstraße 

An alle unsere früheren Kunden! 
Werte Kundschaft! 

Auf ein vielseitiges und langes Bitten 
hin, haben wir uns entschlossen, unsere 

Hohl- u. Feinschl«if«roi 
in L.angen, Dieburger Straße 9, ab sofort 
wieder zu eröffnen. 
Unter anderem suchen wir noch in 
Langen eine 

Annahmestelle für Schleifarbeiten 
aller Art. 

H. & R. GUTHE 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Für die Festtage- empfiehlt 

■I GartenstraQie 

in bekannter Qualität; 

1 6 Mastgfinse, Puten, Enten, Hahner, Hfihnchen 

Reih tt. Wlldschweiobraten 

Feld- D. Stallhasen 

Schwarzwald-Karpfen 

ScMeiflH, Foreilei 

Hil- ind SeeflsdM 

1 6 Rfiucheraale, Salate i. feinste Dellkatessen 

Vorbestellungen erbeten. Telefon 3890 

Solche auserlesenen Stücke und noch>ieles mehr finden Sie im 

&tau$ der ^estkenke 

LANGEN 
GERDA BAUER 
Gartenstraße 4 - Telefon 24 2S 

BUCH ER — Gro8e Auswahil 

Versandbuchhandlung 

HANS-PETER HEMMES 

607 Langen/Hessen. 
Gutenbergstraße 26 

Bitte fordern Sie meinen reichhaltigen 
Katalog an! 

Bestellungen zum Welhnaditsfest 
und zum Jahreswechsel bitte rechtzeitig 
aufgeben, da wir sonst Ihre Wünsche 

nicht individuell erfüllen können. 
BLUM E N-VALK 

Langen 
Gartenstraße 2, Ruf 2975 
B LV M E N -VALK 

Frankfurt 
Königsteiner Straße 50, Ruf 317145 

Auch für das kommende Weihnachts- 
test wieder einen 

schön, nadeifest. Christbaum 
Hochschwarz%vald-Tanne 

SEPP SPÄTH 
Nutzholz - Brennstoffe 
Langen, Bahhstr. U 13. Tel. 3819 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 
Discountpreisen bei 

Fachmann 

LANGEN, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85 
Eigene Fachwerkstatt: — Antennenbau! 
Hessens führende Telefunken-Werkstatt! 

Unser Angeb o,t ; 
Graetz Burggraf 
Luxus-FS-Gerät  T bei uns 875,— DM 
Saha Schauinsland  „ ^ 9J5,  £>51 
Telefunken Automatic  848,  DM 
Mende Präsident 
Luxus-Spitzengerät   „ 99«,  dm 
Telefunken Vollsterio 
Spitzen-Super   438,— DM 
Telefunken 
10-Platten-Wechsler  „ 95,— dM 
Telefunken-Tonbandgerät 
vollautomatisch 338,  DM 

Alle Geräte sofort lieferbar! — Antennonbau-Schnelldienst! 

Geöffnet; Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr, 
Samstag von 9.00 bis 18.00 Uhr. 

Nadelfeste 

Weihnaditsbäume 

aus der Eifel, zu günstigen Prei- 
sen zu haben bei 

Benz, Mainstraße 

Beiider, Wiesgäßchen 

Schöne Fest-Geschenke 

S Fotoapparate - Fotozubehör 

Dia-Betrachter - Projektoren 

S Alles zum Schmalfilm 

Ä Ferngläser - Leselupen 

^ Fotoalben in reicher Auswahl 

^ nur die neuesten Modeile 

W finden Sie im Spezialgeschäft 

I FOTO-DERFELT 
Langen, BahnstraB« 73'/lo 



Mantrchor litritrfcraii 
fSSI longai 

Heule. Froitiig, 20.30, 
llbunRSKlundc 

i. Vcri'inlok. WeinRolcl. 

Sport- and 
Sliigtrgtntln- 
schaft1B89t.V 
Img«« 

Heute, ab 20.00 Uhr, 
Auszahlung der Weih- 
nuditskasse im Club- 
hau.':. (Schimann) 
Abi. FuOball 
Heute, 21.00 Uhr, im 
Clubhaus 

SpielerversammluriK 
Morgen, Sonnabend, 
20.00 Uhr, i. Clubhaus 

Nikolaiisfricr. 
Spiele am Sonntag: 
1. und 2. Mannschaft 
in Langen gegen 

Ober-Ramstadt. 
Beginn 12.45 und 14.,30 

Sonntag, 16. Dez. 1962, 
Verbandsspiel gegen 

FC Burgsolms 
1 Mannsch. 14.30 Uhr, 
Reserven 12.45 Uhr 
Spiele der FC-Jugend 
am 15. u. 16. 12. 1982: 
Samstag, den 15.12.62: 
D-SchüIer i. Egelsbach 
C1-Schill, in Egelsbach 
Sonntag, den 16.12.62: 
B-Jgd. in Darmstadt 

gegen SV 98 IH. 
A-Jgd. in Darmstadt 

gegen TSG 46 H. 
Junioren spielfrei. 
Jugendweihnachtsfeier 
am Samstag, 15. 12 62 
i. Clubhaus d. 1. FCL. 
Beginn 18.30 Uhr. 
Abi. Sorna 
Heute, 20.00 Uhr, 

Treffen im Clubhaus 
Morgen Samstag, 15.00, 
Spiel geg 1. FC Ffm.- 

Louisa, hier. 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 

zu kaufen gesucht. 
Schweiz, 
Goethestraße 23 

Zu verkaufen I 
AEG- 
Waschmaschine 

sehr gut erhalt., 200,- 
HOHNER- 
Akkordeon 

72 Bässe, sehr gut er- 
haiten, 200,- DM. 

Tel. 3178 

r 

Weißes Spitzen- 
Brautkleid 

lang, fußfrei. Große 38, 
preiswert zu verkauf. 
■\.-Bebel-str. 22, HI., I. 

Schallplatten 
Engt. Kursus, neu, 
komplett, billig abzu- 
geben. 
Südl. Ringstr. 48, II., r. 
od. Frkf. Str. 2, Laden 

Zu Weihnachten 
möchte türk. Student 
einen neuen 
Binjan-Teppich 

•sehr preisw, verkauf, 
Anzuseh. täglich nach 
15 Uhr. 

Birkenstraße 4 

2 Schneeketten 
gesucht f. Reifengröße 
5,00 X 16. 

Müller, Mühlstr. 41 

M u. S Reifen 
.sowie Gepäckhalter 
(Ski), neuwertig, für 
Karman - Ghia, preis- 
günstig abzugeben 

Langen, Tel. 2417 

fwlwW|.hwnnhr 
IngtB 

Unterricht 
am Dienstag, 18. 12. 62, 
20.30 Uhr. 
Der Ortsbrandmeister: 

Gg. Werner 

OüISGRUPPE LANGEN 
Weihnachtsfeier 

Samstag, den 15. 12. 62, 
20.00 Uhr. Saalöffnung 
19.15 Uhr im Gasthaus 
,.Zum Lämmchen". 
Tombola - Gegenstände 
bitte bei Kam. Schnei- 
der oder ab 10.00 Uhr 
im Saal abgeben. 

Der Vorstand 

2 M u. S Reifen 
schlauchlos 5,90 X 13, 
nur wenig gelaufen, 
preisw. zu verkaufen, 

E, Wallenfels, 
Langen, Fr.-Ebert- 
Str. 61, Tel, 2194 

Anhänger 
mit Plane u. Spriegel, 
8 t Nutzlast, verleiht 

S. K. R. Walter, 
Güternahverkehr, 
Langen, 

Str. d. d. Einheit 3/34 

Ski-Stiefel 
Größe 38, Rieker, gut 
erhalt., zu verkaufen. 

Wiederhold, 
Gutenbergstraße 2 

Wir verloben uns 

Ingrid Diehm 

Horst Zimmermann 

3. Advent 

Langen (Hessen) 
G.-Hauptmann-Str. 33" 

Neu-Isenburg 
Dorotheastr. 7 

V. .J 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu un.serer Silberhochzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten recht heiv.lich. 
Besonderen Dank dem Verein für Vogel- 
freunde Langen und dem Schaferhunde- 
verein Sprendlingen. 

Wilhelm Werner und Frau 

Langen, Obergnsse 35 

Anläßlich un.serer goldenen Hochzeit 
wurden uns vtm nah und fern Glück- 
wünsche, niumen und Ge.schenke aller 
Art zuteil, die wir mit großer Freude 
entgegennahmen. 
Es ist uns eine angenehme Pflicht, 
allen Beteiligten auf diesem Wege herz- 
lichst zu danken. Besonderen Dank den 
Herren Ministerpräsident Dr. Zinn, 
Landrat Heil, Bürgermeister Umbach 
und Herrn Kircheni); äsident Dr. Nie- 
möller. 

Hermann Koch und Frau Chrislina 
Langen, Unter den F.ichen 1 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer goldenen 
Hochzeit danken wir recht herzjich. Be- 
sonderen Dank Herrn Ministerpräsiden- 
ten Dr. Zinn, Herrn Landrat Heil, Herrn 
Bürgermeister Umbach, Herrn Kirchen- 
präsidenten Niemöller, Herrn Pfarrer 
Schäfer, den Stadtwerken Langen, dem 
Bayernverein „Alpenrose 1921" Langen, 
für die besonderen Ehrungen. 

AuKust Neun und Frau Marie 
Lungen, Dezember 1962 
Bahnstraße 118 

Dr.med.Gertrud Hanke 
Langen, Annaslraße 2 

URLAUB 

vom 15. D«z«mb«r 1ftf2 bit 12. 3anuar 1948 

Vertretungen in den eigenen Praxisräumen: 
Ur. Glock, Dr. Greifenstein, Dr. Heinz Hancke, Dr. Hoher, 

Dr. Otto, Dr. Rausdi, Dr. Sallwey. 

Bitte Hausbesuche bis spätestens 9 Uhr bestellen. 

Unseren lieben werten Langener Gästen 

zur Kenntnis t 
Da wir am 16. Dezember 1962 die Gaststätte 

n 
aufgeben. 

Frankfurter Hot 
II 

möchten wir hiermit für Ihren Besuch und 
Vertrauen recht herzlich danken. 

Ihr 

Wir hoffen, daß Sie unserem Nachfolger, Familie Labs, 
ebenfalls die Treue halten. 

Ein frohes Weihnachtsiest 
wünschen Ihnen Familien 

Großman" und Schuh 

Schule des 
mdschinen- 
Technikers 

z. Selbststudium von 
Professor Holtz, Mitt- 
weida, 13 Fachbände, 
sowie 3 Bände „Hütte", 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1805 a.d.LZ 

L" K. G. 
Heute Freitag, 14. 12, 
um 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal. Bitte 
kommt alle! | 

Der Vorstand 

.Kameradscüaft" 
Jahrgong 1887 

Unsere Jahres - Ab- 
schlußfeier findet am 
Mittwoch, 19. Dez. 62, 
17.00 Uhr (TV-Turn- 
halle, kl. Saal) statt. 
Wir bitten unsere Ka- 
meradinnen, Kamera- 
den u. Gäste, bis Sonn- 

1 Paar fast neue 
Ski-Stiefel 

(38), preisgünstig ab- 
zugeben. 

Darmstädter Str. 26 

Kleinanzeigen 
haben Immer Brfolgl 

Reizend, hellgr. getig., 
sehr gepflegtes 

Katerchen 
etwa 3 bis 4 Mon. alt, 
stubenrein, in d. Trift- 
Straße gef. - In gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Langen, 
Schaube, 
Leukertsweg 68 

Ein Pärchen 
Tauben 

Geschenkpäckchen bei 
Kam. Ph. Hartmann 
abzugeben. 

tag. den 16. 12. ihre ^ entflogen. 
h»; Abzugeben gegen Be- lohnung. 

Darmstädter Str. 26 

Zucht- und 
Schlachtputen 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 30 

Weihnachts- 
bäume und 
Edeltannen 

in der Gärtnerei 

FRANK, 
Wiesgäßchen und 

Blumengeschäft, 
Bahnstraße zu haben. 

Tel. 3795 

Junge schwarze 
Katze 

entlaufen. 
Becker, 
Südl. Ringstraße 155 

I Elektr. Bn«^- 
up*' Drathaube, 
und 
Singer-Nähmasch. 

älteres Modell, 
Federbett 

130 X 200 cm, neues 
bl. Inlett, zu verkauf. 
Annastr. 31, I. Stck., r. 

Progress- 
Staubsauger 

l'-j Jahre gebr., für 
DM 80,— zu verkauf. 
Anzuseh. sonntags od. 
abends nach 19.30 Uhr 
Oberlinden, Farnweg 3 

1 neuw. Küppersbusch- 
Küchenbeistell- 
herd 

zu verkaufen. 
Bornga.ssc 3 

Vergrößerungs- 
gerät 

(Rax - Liesegang), mit 
Zubehör, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Carl-Ulrich-Slr. 17 

Sehr gut erhaltener 
Pelzrnontel 

Bisam - Wamme, mit 
Kappe, Gr. 42, preis- 
wert zu verkaufen. 

Voigt, Sprendlingen, 
Hirschsprung, 

K.-Schumacher-Rg. 101 
Anzusehen ab 17 Uhr 

Suche 
1 Kleiderschrank 

1 m breit, 
1 Tisch 

1.00 X 0.80 m 
2 StOlile 

alles gebraucht 
Tel. 3066 

Berlinerl 
Eine kleine, nette Schar 
aus jungen und älteren 
Berlinern bemüht sich, 
alle hier wohnenden 
Berliner und Märker 
unter einen Hut zu 
bringen. Es soll nur 
Frohsinn gepflegt wer- 
den. Wer macht mit V 

Peter Thiele, 
I.angen, Westendstr. 57 

Bausparvettrag 
(20000 DM) zu verkauf. 
Off. u. Nr. 1804 a. d. LZ 

Wer vermietet 
Autogarage? 

)Nähe Singes), 
Anruf 67432 

Lagerraum 
für sof. gesucht, evtl. 
Scheune ca. 50 qm groß. 

Otto Bodenstedt, 
Kachelofenbau, 
Südl. Ringstraße 89 

Egelsbach 

mod«rn«r, aparter Huttcnsdiuh aus 
Mohair mit Norwegor-Hinfaß, laichte 

Gtimml-Laufsohle 

DM 10.90 

Langen, Bahnstr. 27 

l-Zi.-Wohnung m. Kü. 
u. Bad, möbl., DM 130, 
Laden mit 2 Schau- 
fenstern, DM 150; 

Langen 
Kiosk, beste Lage, 
G bis 7 BOrorSume, 
l-Zi.-Wohng. m. Kü. u. 
Bad zu vermieten. 
Näheres durch: 
SHenrici j 

Immobilien, 
Langen, 
Goethestraße 70 

Junges Ehepaar sucht 
nette 
2.3-Zi.-Whg. 

Off. u. Nr. 1813 a.d.LZ 

Gut erhaltenes 
IVlädchenfahrrad 

für 5 — 7jährige, für 
45,- DM zu verkaufen, 

Tel. 3845 oder 2320 

Slofen 
60 cbm, und 
moderne Liege 

(Anthrazit), neuwertig, 
zu verkaufen. 
Im Birkenwäldchen 23 

Gefütterten, grauen 
Lederhandschuh 

(rwhts), in der Darm- 
städter Str. verloren. 
Abzugeb. bei E. Hinz, 

Südl. Ringstr. 99 

Guterhaltener 
Vogelkäfig 

möglichst Messing od. 
ähnlich, cn. 1 m lang, 
40 cm hoch, gesucht. 
Preisangebot erbet, u. 
Off, Nr. 1808 a. d . LZ 

Gut erhaltenes 
Wohnzimmer, 
Schlafzimmer 
und Küche 

zu verkaufen. 
Anzusehen abends ab 
18.00 Uhr. 

Aug.-Bebel-Straße 5 

Braunes, gutes 
Klavier 

preiswert zu verkauf., 
daselbst 

2 Patentrahmen 
200X100 cm, abzugeb. 
Off. u. Nr. 1807 a.d.LZ 

1 Paar 
Ski-Schuhe 

Gr. 39/40. sowie ein 
1 Knaben- 

wintermantel 
(10—12 J,), preisgün- 
stig zu verkaufen, 
N. Ringstr. 18, I., lks. 

Elektr. 
Trix-Eisenbahn 

(auf Platte montiert), 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 22 

2türiger 
Kleiderschrank 

mit Wäschefach 
5 Stühle und 
kl. Zimmerofen 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1803 a.d.LZ 

Elegantes 
Brautkleid 

(Jaguard) Gr. 40 m, mit 
lg. Arm, für 120,- DM 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 3S 

Neuwertige 
Knabeneishockey- 
Stiefel 

Gr. 37, sowie neuwert. 
schwarze 

Knaben- 
halbschuhe 

Gr. 39, preisw. abzu- 
geben, 

Forstripg 46 
Tel. 3209 I 

Abstellraum 
für Möbel, frei 
Zucht- od. Schlacht- 

hasen und Hähne 
zu haben 

Lutherstraße 53 

Bankangestellter mit 
eigenem PKW sucht 
lohnende 

Neben- 
beschäftigung 

in den Abendstunden | 
und an den Wochen- 
enden. 
Off. u. Nr. 1788 a.d.LZ 

Perf, Schreibmaschi- 
nenkraft sucht 
Halbtoqsarbelt 

in Langen. 
Off, u, Nr. 1801 a.d.LZ 

Zur Führung eines 
frauenlosen Haushalts 
wird 

Frau 
mittl. Alters (35 bis 40 
Jahre) gesucht, 
Off. u. Nr. 1800 a.d.LZ 

Ostzone! 
Wer hat Interesse 
seine in d DDR leben- 
den älteren Angehöri- 
gen mit monatl. geld- 
lichen Zuwendungen 
zu unterstützen ? 
Off. u, Nr. 1792 a.d.LZ 

Herren bevorzugen 
DIE .EIGENE NOTE ! 

GarocJ» In Ihrer Kleidung können Si« das 
lum Ausdruck bringen. AnxügeundMänlel von uns überzeugen immer. Wir Ugen 
den großtenWert auf Quolität. und unse- 
rcStoff« und der erstklassige Schnitt g«- 
währleistvn «inen tadelloien Siti unserer 
Kleidung. 
Wenn Sie etwas BESONDERESwünichen, 
dann zu 

^ 'öf H'/f/nnf/ KWf 

14 
für Qualität und .Pre iswürd ig kei t 

Möbl. Zimmer 
Heizung, Badbenutzg., 
an Herrn zu vermiet. 

Teichstraße 10 

1 möbliertes 
Zimmer 

m. ZH. und Badbenut- 
zung zum 1. 1. 63 an 
berufstätigen Herrn i. 
Oberlinden zu vermiet. 
Off. u. Nr. 1795 a. d. LZ 

Bügler 
Stepperin, Einfütterin- 
nen auf Damenmäntel 
gesucht. Auch habtags 

Bruno Schulz, 
Egelsbach, 
Offenthaler Str. 13 

iSuche 
Privatunterricht 

in Französisch. 
Off. u. Nr. 1814 a.d.LZ 

Fast neuwertiger 
Faltkinderwagen 

preisg. zu verkaufen. 
Leukertsweg 6 

1 Zimmer 
I möbliert, sep. Eingang, 
eigner Stromzähler u, 
fl, Wasser, und 
1 gr. und kl. Zimmer 
(leer) ab 15.. 12. 62 zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1799 a.d.LZ 

Leerzimmer 
gesucht, Mithilfe im 
Haushalt angeboten. 
Off, u. Nr. 1798 a.d.LZ 

2 möblierte 
Zimmer 

V. Betriebsangehörigen 
für sofort oder zum 
1. I. 63 gesucht. 

VW-Straub 

Rentnerin sucht 
Zimmer 

mit Kochgelegenheit, 
möbl. od. leer in Lan- 
gen. - Offerten unter 
Nr. 1806 a. d. Lang. Ztg. 

Wir suchen für einen 
Angestellten eine 
2-2V2-Zi.-Whg. 

zum 1, I. oder 1. 2. 63, 
Angemessener BKZ. 
kann evtl. gewährt 
werden, Angebote er- 
beten an 

Bruno Berthold KG. 
Holzgroßhandlung, 
Sprendlingen, 
Am Güterbahnhof 

HÄUSER 

WOHNUNGEN 
BAUPLÄTZE 

laufend in Langen und 
Umgebung gesucht. - 
Wenden Sie sich an 
Ihr Immobilienbüro a. 
Platze - denn Verkau^ 
fen bzw. Vermieten ist 
Vertrauenssache. 

M. NAUMANN, 
Immobilien, 

Feldbergstr. 7 - T. 3237 

Junges Ehepaar sucht 
2i/2-3-Zi.-Whg. 

Off. u. Nr. 1810 a. d. LZ 

2y2-3-Zi..Whg. 
in Bahnhofsnähe ge.s 
Off. u. Nr. 1811 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang in 
Bahnhofsnähe zu ver-- 
mieten. 

Tel. 264a 
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Und nun begann es zu schneien 
Sie wurde wunderbar ruhig / Erzählung von Ingeborg Ihlefeld 

Es weht ein kalter Wind an diasoni Samstag- 
nadimittag, als Marianne den Zug auf der 
kleinen Eisenbahnstation verließ, um den Weg 
EU dem großelterllchen Forsthaus anzutreten. 
Der Mutter wäre es lieber gewesen, wenn die 
Tochter .schon mittags hätte fahren können. 
Sie sorgte sldi nach Mütter Art, daß Marianne 
auf dem einsamen Weg von der Dunkelheit 
überrasdit werden könnte. Ks war die Zeit der 
kurzen Tage und langen Niiclite. 

Jetzt stand sie, den Rucksack aut dem 
Rücken, feste Schuhe an den Füßen, ein wenig 
fröstelnd in dem kalten Wind, aber .sehr 
unternehmungslustig - und überlegte, welchen 
Weg durch die Heide sie nehmen sollte. Es 
gab deren zwei und sie kannte .sie beide von 
ihrer Kindheit her. Wie oft war sie früher mit 
dem Großvater durch das Land gestreift. Wie 
früher freute sie sich auch auf das Forsthaus 
mit seinem alten Strohdach und den geräu- 
migen und behugliclien Stuben. Sie freute sich 
auf die hundertjährigen Linden, auf den Gar- 
ten, den nahen Wald. Sie hatte den Fahrweg 
******************************** 

ll'ie tvuniltrbar iil ei dotfi, 
daß jedem Hefen Dunkel 
litii irgendwo ein hellet J.irlil enlringl. 

It'ie wundergleidi itt et, 
daß jenen ilillen Eintamkeiten 
tieh fern entrückt ein Clodtenlon 

erte/iwingt, 
und wunderiam, wie 
liertentlillet IVeinen 
tieh irgendwann ein Cotletlied eriingt. 

eingeschlagen, kam aber jetzt an den kleinen 
Pfad, der sidi seitwärts durch das Gebüich 
zog. Wenn sie diesen kürzeren Pfad nähme, 
wUrde sie eine Viertelstunde früher bei den 
Orolteltern eintreffen. Wie verlockend! Sie 
glaubte, statt des rauhen Abends die Wärme 
der Försterstube sdion zu spüren, Sie meinte, 
den Duft von Pfefterkudien und Bratäpfeln 
im Ofenrohr zu wittern. Die Lichter am Ad- 
ventskranz würden brennen . . . Advent. Sie 
entsann sich vergangener Adventsstunden im 
Forsthaus. In geheimnisvollem Sdiimmer 
brannten hier die Liditer als erstes Leuchten 
von der unbegreiflichen, köstlichen und er- 
lösenden Verheißung: Also hat Gott die Welt 
geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn 
gab... Ja, im Porsthaus war Advent eine 
Feier, ein Warten und stilles Rüsten. 

Plötzlich hörte der Pfad auf. Betroffen stand 
das Mäddien still. Führte dies Weglein nicht 
mehr durch Heide, Buschwerk und Ried nahe 
zum Forsthaus? War sie zu früh von der 
sicheren Straße abgebogen? Ihr unschlüssiger 
Blick faßte verdorrtes, braunes Heidekraut, 
in dem der Wind rasdielte, oder niedriges 
Buschholz, Ginster und Wacholder. Nirgendwo 
ein Weg. Umkehren! Oder hinüber zu den drei 
Birken? Gewiß führte dort der Pfad weiter! 
Sie schritt quer durch das Unterholz. Eine 
prächtige Floxstaude mit roten Beeren erregte 
ihre Aufmerksamkeit, ein paar Zweige davon 
schienen wie geschaffen für den Adventstisch. 
Noch ein paar Schritte... der Boden unter 
ihren Füßen gab nach. Waren hier die Moor- 
steilen, von denen der Großvater zuweilen 
gesprochen hatte? Ein paar rasche, heftige 
Schritte voran. Aber bis zu den Knöcheln 
steckten ihre Füße im Morast. Mit einem 
Schrei des Entsetzen.s, in jäher Angst, wollte 
sie zurück, aut den festen Weg zurück. Aber 

mit jedem Schritt sank .sie tiefer ein. Nur 
knapp über einen Meter entfernt erhob sicli 
der Flox und wiegte seine roten Beeren im 
kalten Abendwind. Dorthin! Dachte das 
Mädchen, dorthin! Unweit davon stand eine 
Birke, die ihre letzten Blätter zu Marianne 
herüberwehte. Dort mußte sicherer Grund 
sein! Tiefer sank sie in den kalten, schwarzen 
Moorgrund. Tücicisch gluckste der Mora.st. 
Was tun? Was sollte sie tun? Hilfeflehend 
reckte sie ihre Arme und Hände. Ringsum 
war Heide, war Moor und über ihr ein 
wolkenverhangener Himmel. Nun begann es 
in leichtem Flugwirboi zu schneien. Da schrie 
sie um Hilfe. Immer wieder. Aber nur Krä- 
hen antworteten mit ihrem höhnischen Krah- 
Krah. Mit schwerem Flügel.schlag strichen sie 
nieder über die Heide. 

Sie gab das Sclireien auf. Und betete laut. 
Gott erhörte sie. Das war ihr zur unum- 

stößlichen Gewißheit geworden — Gott hörte 
sie! Da wurde sie still, ganz still. Ihre Angst 
versank. Ihre Verzweiflung versank, Sie wurde 
wunderbar ruhig. Und wartete .,. Und spürte, 
eine große und tiefe Liebe erwarte audi sie. 

Was weiter gescliah, das gehört natürlich 
zu der Geschichte, weil ja jede Geschlclite 
einen Schluß hat. Aber es halte Mariannes 
stille Freude nicht zu jähem Uebermut und 
Jubel wenden können. Sie hatte erfahren, daß 
irdische Liebe ein kleiner Spiegel der höheren, 
göttlichen Liebe Ist, die Gebete erhört, Sie 
wurde gerettet. Schritte, eine Laterne blitzte 
auf, es war Ihr Großvater, der Förster, der 
ihre Rufe gehört und Helfer gesammelt hatte. 
Es half kein Widerspruch — Im Forsthause, 
gesäubert, erwärmt, mit Wärmflaschen und 
heißem Tee versorgt, mußte sie zu Bett. Groß- 
mutter ließ die Tür zur Wohnstube halb offen, 
so konnte sie den Adventskranz sehen. Das 
Adventslicht brannte. 

Nie zuvor hatte Marianne so atemnah und 
greifbar gespürt, was es heißt — zu warten. 
Auf Gottes Liebe, Gottes Gnade zu warten. 

Das Adventsllcht brannte. Und Marianna 
wußte — es brannte auch Ihr, 

Nicht vergessen 
Fred Astaire kaufte einmal In einem Pariser 

Herrenartikelgeschäft einige Kleinigkeiten und 
bat um Uebersendung in sein Hotel. 

„Vergessen Sie die Adresse nicht!" ermahnte 
der Schauspieler die reizende Verkäuferin, 

„Natürlich nicht, Monsieur!" versicherte die 
junge Dame etwas verwirrt. 

Am Abend fand Fred Astaire das Päckchen 
In seinem Zimmer. Obenauf lag ein Zettel: 
„Suzette Trouville, Boulevard de Clichy, 92," 

ADVENT. ZEIT DES LIEBEVOLLEN GEDENKENS 

Die Frau schaute wieder r\ach oben 

Adventserzählung nach dem Leben / Von Ehrhard Heinold 

Die Bahnhofshalle war zugig und kalt. 
Leute hasteten hin und her; andere standen 
gemächlich Im Windschatten eines Kiosks und 
sogen an Zigaretten, Ein Elektrokarren bahnte 
sich tutend einen Weg durch das Gewühl; 
Reisende sprangen erschreckt zur Seite. Die 
Frau, mit dem Rücken gegen die große, be- 
leuchtete Ankunftstafel stehend, beobachtete 
den Strom der Neuankömmlinge, der vom 
Bahnsteig 16 durch die Sperre in die Halle 
quoll. Manchmal schreckte sie auf, griff nach 
der Hand ihres Kindes, das mit großen, stau- 
nenden Augen in das Hin und Her, Vorbei 
und Vorüber blickte — drückte plötzlich die 
Kinderhand kräftiger, um sie dann wieder 
ebenso plötzlich freizugeben. 

Er kommt nicht, dachte die Frau, so wie 
ei voriges Wochenende nicht kam und vor- 
letztes auch nicht. Und er wird nie wleder- 

Wunderwerke der Krippenkunst 
Erinnnerungen aus der Jugendzeil 

In vielen Gegenden werden schon in der 
Adventszeit die „Krippenschauen" eröffnet, Sie 
zeigen Wunderwerke der Holzschnitzer, die 
nach jahrhundertealtem Brauch in geduldi- 
ger Arbeit die Weihnachtskrippen schufen. 
Das 18. und der Anfang des 19. Jahrhunderts 
waren die große Zelt der Weihnachtskrippen. 
Es wurden damals Krippen geschaffen, deren 
künstlerischer Wert noch heute anerkannt Ist. 
In vielen Teilen Deutschlands lebte eine ganze 
Anzahl von Bildschnitzern, die sich besonders 
mit diesem Zweig weihnachtlicher Volkskunst 
beschäftigten. Nicht nur berufsgemäß, vor al- 
lem aucli im Kreise der Familie wurden Krip- 
pen hergestellt. Das ganze Jahr hindurch 
wurde gesammelt. Moos, Steine, Stoffreste, 
Baumrinden und geeignete Holzstücke. Aus 
diesen einfachen Materialien entstand dann 
als Frucht langer Winterabende das Wunder- 
werk, das zum Weihnachtsfest gehörte wie 
der geschmückte Tannenbaum. In jedem 
Hause wurde von Weihnachten an die Krippe 
ausgestellt. Präclitig ausgestattete Krippen wa- 
ren ein gesellschaftliclies und familiäres Er- 
eignis, man machte sieh Krippenbesuche und 
gestaltete sie zu kleinen Feiern aus mit Ge- 
sang und Deklamationen. Ein Stück Kindheits- 
poesie verwob sich unlöslich mit der feier- 
'ichen Stimmung, die von der Krippe ausging 

Es gab eigentücli niclits, was man nicht als 
Krippenbeiwerk einzuschmuggeln verstand: 
Der Zug der heiligen drei Könige mit Ihrem 
Gefolge und der zahlreichen Begleitung von 
Pferden, Hunden, Kamelen, bot willkomme- 
nen Anlaß zu reicher Darstellung, Da waren 
z, B. die Hirten mit dem Vieh; große Herden, 
Rinder, Schafe, Ziegen. Man sah sie auf den 
Waldwiesen lagernd, springend, fressend; man 
sah Böcke und Stiere miteinander kämpfen 
Auch das Getier des Waldes fehlte nicht, wie 
Hirsciie, Rehe, Hasen, das allein ein unend- 
llcäies Gebiet für die Tierbildschnitzer dar- 
stellte. Dem Zuge der Hirten schloß sicii da 
'"n'k an. Volkstypen und Volkstrachten w; 
■ ■ ' -sonders audi bei den italienischen Kr' 

pen beliebt. Dann die Landschaft, In der auch 
die Bauwerke eine besondere Rolle spielten. 
Ganze Städte mit Häusern, Palästen und Kir- 
chen, Der Markt bildete den Mittelpunkt mit 
seinem bunten Menschengewimmel, Da lag 
Gemüse und Obst aufgeschichtet, und das 
ganze bunte Treiben war mit einer Echtheit 
dargestellt, die noch heute höchste Bewunde- 
rung erregt. 

Das Jahr geht seinen dunkelsten und läng- 
sten Nächten entgegen. Jeder der vier Sonn- 
tage vor Weihnachten hat seine eigene Be- 
deutung, ist eigenem, zaubervollem Brauch- 
tum geweiht. Die Rauhnächte stehen vor der 
Tür, in denen nach altem Volksglauben die 
bösen Geister Ihr Unwesen treiben. Man will 
sie verjagen und ihnen den Garaus machen. 
Daneben geht die Sehnsucht nacäi dem Licht 
in der Winternacht, das der Finsternis Herr 
wird. Deshalb flammen bereits seit dem er- 
sten Adventssonntage die Lichtlein an den 
grünen, buntbebänderten Adventskränzen. Ein 
feiner Duft zieht durch das Zimmer; das Kni- 
stern der Flamme ist wie ein leises Flüstern, 
wie ein Raunen, das tiefe Seligkeit nur leise 
anzudeuten wagt. Wer ließe sich nicht gern 
einfangen von der weihevollen Stimmung die- 
ser Adventszeit? Die Dämmerung spinnt ihre 
Schleier und zieht sie über graue Alltags- 
sorgen. 

Zum Brauchtum der Adventszeit gehörir 
die Umzüge der Sternknaben mit einem gro- 
ßen, leuchtenden, drehbaren Stern, in dem 
eine Karze brennt. In West- und Ostpreußen 
traten daneben die Adventsweibleln in Er- 
icheinung, die zu dreien und vieren daher- 
kamen, in lange, dunkle, bauschige Mäntel 
;ehUllt. Die Sternknaben versdnvanden, wenn 
lie brüchigen Stimmen der Altweiblein die 
\dventslieder anstimmten, denn das Alter hat 
ien Vorrang, In den kleinen Städten des öst- 
ichcn Deutschland sah man sie, sobald die 
•mkolhelt hereingebrochen war, einst of 

die Straßen ziehen. 

kommen. Als sie das dachte, zuckte Ihre Hand 
wieder nach der Hand des Kindes, das ruhig 
den vorüberhastenden Menschen nachsah. Was 
denke Ich? herrschte sie sich selbst an, wie 
komme ich dazu, so schledit von ihm zu den- 
ken? Gewiß, er war anders gewesen seit eini- 
ger Zeit zerstreut, oft abwesend, ja mürrisch, 
wenn sie Ihn ansprach; dann wieder war er 
freundlich und heiter, unvermutet zärtlich und 
heftig In seiner Liebe, Ich habe es gewußt, als 
ich ihn heiratete, sagte sie sich, daß ich ihn 
die Woche über nicht sehen wercle, daß er be- 
ruflich unterwegs ist von Montag bis Freitag. 
Viellelcäit habe ich gehofft, gestand sie sich ein, 
daß er es einmal aufgeben würde, das Reisen 
— früher oder später, um eine Beschäftigung 
zu ergreifen, die Ihn am Ort hielt. Aber wes- 
halb? — So stand er sidi gut, und sie hatte 
nicht klagen können. Er brachte reichlich Geld 
nach Hause und wollte, daß sie sich gut, ja 
vornehm kleidete; er ging sonntags mit ihr 
aus, und sie war stolz auf Ihn, wenn er, im 
Maßanzug mit modisdier Krawatte, neben ihr 
die breite Treppe zum 1. Rang des Schauspiel- 
hauses hinaufging. Ein stattlicher Mann, ja, 
das war er, und atich sie gab ihm nichts nacäi, 
und sie spürte, wie Ihnen die Blldie folgten, 
wenn sie gemächlidi in einer der ersten Rei- 
hen Platz nahmen. 

Es war dodi alles gut so, dachte sie, und 
doch: war es genug? Gewiß, das Kind war ge- 
kommen und dagewesen, aber es hatte sich 
nicht viel geändert: der Vater war wenig zu 
Haus, das Kind blieb ihm fremd, und abends 
trat^er hin und wieder, von der Reise zurück- 
gekehrt, vor das kleine Bett und schaute es 
lange an, mit einem Blick, als sähe er es gar 
nicht. 

Der Bahnsteig hat sich geleert. Und er Ist 
nicht dabeigewesen, dachte sie. Plötzlich fiel 
ihr ein, daß sie Ihn verfehlt haben könnte, 
während Ihre Gedanken gewandert waren, 
daß er jetzt vielleicht in die Straßenbahn stei- 
gen, nach Hause fahren und die Wohnung leer 
Onden würde. Sie riß das Kind mit sich fort 
und eilte durch die Halle dem Ausgang zu. 
Schneetreiben hatte eingesetzt, dünne näßliche 
Flocken setzten sich auf Gesicht und Mantel 

und zerliefen rasch, Sie lief die Front der 
Wartenden entlang, die auf dem Straßenbahn- 
steig fröstelnd standen. Angestrengt sdiaute 
sie in die Gesiditer, die sich unter Hutkrem- 
pen, unter hochgeklappten Mantelaufschlägen 
verbargen. 

Drüben an der Häuserfront zuckten Licht- 
reklamen auf und ab. Am Hochhaus leuchtete 
es in regelmäßigem Abstand in großen roten 
Buchstaben auf: Advent — Advent — Advent! 

Jemand hustete, ein paar Weichenwärter 
polterten mit Gerät und Viehsalzeimern vor- 
bei, man hörte sie über das Wetter fluchen. 
Warum sollte er nicht kommen, dachte sie. Am 
Dienstag hatte er ja geschrieben. Freilich, es 
war ein nichtssagender Gruß gewesen, und 
vom Kommen stand nichts darin, nur von 
vieler Arbeit und er hätte die letzten Sonn- 
tage an Ort und Stelle bleiben müssen, um 
die zahlreichen Weihnachtsaufträge gleich be- 
arbeiten und an die Zentrale weiterleiten zu 
können (eine Arbeit, die er andere Jahre zu 
Hause tat). Und „Leb wohl!", in großen, fetten 
Buchstaben; das schrieb er sonst nie. 

Endlich kam die Straßenbahn. Der Wagen 
war überfüllt, nur mit Mühe fand sie Platz 
auf der feucht-zugigen Plattform. Drei Halte- 
stellen — endlich war sie da. Sie schaute zu 
ihrer Wohnung hinauf. Finster. Nichts, Kein 
Licht, Also doch nicht, dadite sie und wischte 
sich heftig die Nässe aus dem Gesidit, Doch 
nicht. 

„Mutti, was heißt Advent", fragte das Kind, 
das sich die Fahrt über ganz still verhalten 
hatte. 

Die Frau schaute wieder nach oben. Die 
Scheinwerfer eines vorbeifahrenden Autos 
spiegelten sich in den Fensterscheiben ihrer 
Wohnung, so daß es aussah, als ob jemand das 
Lldit eingeschaltet hätte, 

„Advent — Advent heißt Ankunft", sagte 
die Frau. „Er wird kommen, heißt das", fügte 
sie leise hinzu. 

„Wer", fragte das Kind, „wer wird kom- 
men? Der Nikolaus?" 

„Nein, Ein ganz anderer", sagte die Frau. 
Der milde Schein der Treppenhausbeleuchtung 
fiel auf Ihr Gesicht. Sie lächelte jetzt. 

Der schreitende Hirt 
Von Friede! Maria Kuhlmann 

Es war ein grauverhangener Tag im Advent. 
Allenthalben hatten die Mensdien sich bereits 
auf Weihnachten eingestellt. Ihre Gesichter 
waren erwartungsfroh. 

Ich ging In die Drechslerwerkstatt, einen 
Hausrat zu kaufen. Und da Ich noch wählte, 
ging das Lldit aus. Im ganzen Städtchen wai 
der Strom versiegt. Die Verkäuferin entzün- 
dete eine kleine rote Kerze und dann, .lU 
andere Kunden kamen, nocäi eine gelbe. 

Und da erblickte ich Ihn, den Hirten, dei 
holzgeschnitzten, den ich zuvor in der Füllt 
der Dinge nicht bemerkt hatte. Dazu mußte 
wohl erst dieses Lichtstümpfchen angezündet 
.Verden. In seinem goldenen Kreis wurde mi' 
Veihnacht geschenkt. Alles versank Im Dur 

kel. Idi sah nur ihn, den Sdireitenden, und 
ich wußte: „Was wir sind, ist nichts; was wir 
schauen, ist alles!" Deutlich hörte Ich plötzlich 
die hellen Stimmen der Jugend van der Orgel- 
empore der Kirche herab singen: „Transeamu.' 
usque Bethlehem" — „Laßt uns nun gehör 
gen Bethlehem" — 

Wer dieses kleine Kunstwerk gesdmitz 
natte, aus welchem Holz — ich wollte es ni^ 
Uören. Nur mitnehmen lassen wollte Idi mici 
von diesem zum Kinde Eilenden, das leicht* 
Bündel über der Schulter, die Flöte In de 
Rechten. Denn alle Wege unseres Lebens - 
'r:üssen sie nicht münden in diesen einen, de^ 

-Ifang und Ende ist, Wanderung und Ziel! 
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Die kritischen Wochen der jüngsten Ver- 
unnucnhcit haben mit einzigartiger Deiii- 
iichheit bewiesen, i»;.' sehr die Geschicke 
rt-r VVeK von den Vereinigten Staaten und 
der Sowjetunion abhängen. Fast ständig 
spielte der Draht zwischen Washington 
lind Moskau. — Da das fjcrlinprobtem noch 
iinwcr ungelöst ist. kommt dem neuen 
amerikanischen Botschalter an der Moskwa 
oröflte Bedeutung zu, denn er, Fojj Koh- 
ler, y/K als einer der besten Kenner des 
Berlin-Problems und darüber hinaus der 
O-tblockangelegenleiten. 

MENSCHEN UNSERER ZEJT 

Botschafter Foy D. Kohler 

I Damals war nodi Eisenhowcr Herr im Wei- 
ßen Hau;:. Als Kennedy ilin abliwte, gedachte 
der neue Präsident allerdings nicht, auf die 
Krfahrungen eines solchen Experten wie Koh- 
ler zu verzichten, der zwar parteilich nidit ge- 
bunden, dafür aber ein hervorragender Sach- 
kenner war. 

Als dann US-Botschafter Thompson nadi 
fünf Jahren Dienst in Moskau mit seinen 
Heimkehrgesuchen Erfolg hatte, fiel es Ken- 
nedy ziemlich leicht, einen geeigneten Nach- 
folger zu linden — nicht zuletzt, weil die Aus- 
vvahi so geriny war. Für Kohler bedeutete die 
Ernennung zum einen die Krönung seiner bis- 
herigen Karriere, zum anderen aber auch die 
größte Bewährung.sprobe. die er je zu bestehen 
hatte. 

Keine Zeil für Hobbies 
Kohler ist das, was man als Karrierediplo- 

mat bezelclinet. Er beherr.^cht die Verhand- 
limgstechnik wie nur wenige, gilt als außer- 
ordentlidi diskret, aber auch als .sehr hart- 
naelcig. Hinter seinem ansteckenden Lächeln 
verbirgt sieh eiserne Entschlossenheit. 

Seiner Ansicht nach ist die wichtigste Tat- 
saelie der Gegenwart die, daß das System des 
Ostens für die „freien Gesellschaften" eine 
direkte Herausforderung bedeutet, der man 
nur mit fester Haltung begegnen kann, Berlin 
ist für ihn der Prüfstein in den Auseinander- 
setzungen zwischen Ost und West selbst dann, 
wenn vorübergehend andere Krisenherde in 
den Vordergrund treten. Kennedy war offen- 
sichtlidi der gleichen Meinung, als er Kohler 
nadi Moskau schickte, denn im US-Außen- 
ministerium wird Kohler seit .Tahren als 
„Mister Beslin" bezeichnet. 

Für Hobbies hat der neue Botschafter nidit 
viel Zeit. Zwar spielt er gerne und gut Golf, 
audi als Bridgepartner steht er seinen Mann, 
aber schon während der letzten Jahre hatte er 
v/enig Gelegenheit, sich beim Spiel mit dem 
Ball oder den Karten zu entspannen. 

Für den gesellsdiaftlichen Teil seinpr npuen 
Tätigkeit hat Kohler nidit ubermäßig viel 
übrig, er halt die Arbeit für widitiger 

Das allerdings, so sagen seine Kritiker, sei 
für einen Diplomaten in Moskau eher ein Nach- 
teil denn ein Vorteil. 

FOY D. KOHLER 
Kennedys Botschafter beim Kreml. 

DER WAGEN DES PRINZREGENTEN I,UDWIG 

Ludw"ff ni."7uTK»'„il®V^;ir Lultpoias zu diesem Amt bestimmt, und 1913 aU 
bildete den Mitt"lDiinW rto« Pp dankte 1918 ab. Der historische Krönungswagen üimete den Mittelpunkt des FestzuRes in den StraBen der Hauptstadt München. (Handke) 

WIR ERINNERN UNS 

Zum 225. Todestag Stradivaris 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 
Wenn von den Meistern der Geigenbaukunst 

die Rede ist, wird der Name Antonio Stradi- 
varis immer an erster Stelle genannt werden. 
Am 18. Dezember jährt sich der Todestag 
dieses großen Italieners, der 1737 in seiner 
Geburtsstadt Cremona starb, zum 225. Mal. 
Er kam dort 1644 als Sproß einer alten Patri- 
zierfamilie zur Welt. Stradivari war zunächst 
ein Sdiüler von Niccolo Amati und zeichnete 
seine ersten, für seinen Lehrmeister hergestell- 
ten Violinen nodi mit dessen Namen Nadi- 
dem er sich 1767 verheiratet hatte, fing er 
wohl um dieselbe Zeit an, für eigene Rech- 
nung zu arbeiten. Von den Söhnen Stradivaris 
wurden Francesco und Omobono gleichfalls 
Geigenbauer. Beide wirkten eng mit ihrem 
Vater zusammen In die.sem Familienbe- 
trieb wurde eine große Anzahl nidit nur von 
Violinen, sondern auch Bratschen. Celli, Gam- 
ben, Gitarren, Lauten und Mandolinen lier- 
gestellt. Hierdurch sind Fäisdiungen von Mu- 
sikinstrumenten der Stradivaris später sehr 
erleichtert worden, da die Feststellung ihrer 
Echtheit nicht immer leicht ist. 

Vor nunmehr 125 Jahren, am 22. Dezember 
1837, erlebte Lorlzlngs komisdie Oper „Zar und 
Zimmermann" in Leipzig ihre Uraufführung 
Dies bedeutete einen wichtigen Markstein im 
Leben dieses Komponisten der Frühromantik. 
Albert Gustav Lortzing war am 23. Oktober 
1801 in Berlin als Sohn eines Lederhändlers ge- 
boren, der jedoch mit seiner Frau bald zur 
Bühne ging. Lortzing eignete sich, wie „Meyers 
Handbuch über die Musik" (Bibliographisches 
Institut, Mannheim) nach dem Stand der 
neuesten Forschung mitteilt, „seine Kenntnisse 
im praktischen Theaterleben an. Zunächst 
weilte er einige Jahre als Sänger und Sdiau- 
spieler in Aachen und Köln, dann in Detmold. 
Von 1833 bis 1844 war er als Sänger-Schau- 
spieler in Leipzig, ansdiließend noch ein Jahr 
als Kapellmeister. Vorübergehend war er in 
Wien, dann nodimals in Leipzig. Von 1850 bis 
zu seinem Tod (21. Januar 1851) wirkte tr in 
Wien. Die letzten Lebensjahre war er ständig 
m Nahrungssorgen. Er sdiuf gesdiickt gebaute 
Textbücher mit wirkungsvollen Rollen und ge- 
mütvoll heiteren Szenen. Die Texte schrieb er 
meist selbst. Er zeigte Sinn für Publikuras- 
wirksamkeit durch eingestreute — vielfadi 
biedermeierliche — Lieder und zierliche 
Tanp, reidie melodische Einfälle, zudem die 
Fähigkeit, mit kunstvollen musikalischen Mit- 

teln witzige Szenen aufzubauen. Das alles hat 
den Spielopern Lortzings ein Bühiienleben 
^sichert, das nunmehr bereits über ein Jahr- 
hundert währt und — in den Hauptwerken 
— noch lange währen wird." Außer „Zar und 
Zimmermann" schuf Lortzing „Die beiden 
Schützen" (1840), „Caramo oder das Fischer- 
stechen" (1839), „Hans Sachs" (1840), „Casanova" 
(1842), „Der Wildschütz" (1842), „Undine" (1845,) 

"Die Opernprobe ' (iBDl) und andere. Von Lortzing stammt auch 
ein Oratorium „Die Himmelfahrt Christi" (1829). 

* 
Ein Pionier der Funktedinik war der italie- 

nisdK! Physiker Guglielmo Marcuni, der vor 
sechzig Jahren, am 17. Dezember 1902, das 
f-r;te Funktelegramm über den Atlantischen 
Ozean schickte. Diesem historisdien Ereignis 
waren langwierige Vorarbeiten vorausgegan- 
gen. Marconi wurde am 25. April 1874 in 
Gnirone bei Bologna geboren und starb am 
20. Juli 1937 in Rom Am 14. Mai 1897 gelang 
ihm unter geschickter Ausnutzung der Popoft- 
schen Antenne, des Righischen Oszillators, 
einer Funkenstredie, und des Kohärers die 
Herstellung der ersten drahtlosen Telegraphie- 
verbindung über den Bristolkanal zwischen 
Leavernock Point und Brean Down. Die 
eigene Idee des großen Italieners war dabei 
die Erdung der Antenne. Von deutschei Seite 
nahmen an diesem Versudi Adolf Slaby und 
dessen Assistent von Arco teil, die sich .später 
um die Einführung der Funktedinik in 
Deutschland besonders verdient gemadit ha- 
ben. Marconi .selbst erhielt 1909 zusammen 
mit dem deutsdien Physiker F. Braun den 
Nobelpreis für Physik. Nach dem ersten Welt- 
krieg wandte sidi der damals längst weltbe- 
rühmte Italiener besonders der Bearbeitung 
des Gebiets der Kurzwellen zu. 

* 
Durch den Bau des 300 Meter hohen EiSal- 

turms in Paris hat der französische Ingenisur 
Alexandre Gustave Eiflel, dessen 130 Ge- 
burtstages wir am 15. Dezember gedenken 
können, seinen Namen unsterblich gemacht. 
Dieses Monumental werk auf dem Marsfcld 
wurde von ihm bereits 18B9 für die Weltaus- 
stellung erriditet. Bis zum Jahre 1930 war 
der Eiffelturm mit seinen Ansteuerungsliditem 
für Flugzeuge, mehreren Restaurants, einem 
Rundfunksender und einer Wetterwarte das 
hödiste Bauwerk der Welt. Eiffel starb 1923. 

Washingtons Artann in Moskau 

Klein, drahtig und energiegeladen, das ist 
der erste Eindruck, den man von Foy D. Köh- 
ler gewinnt, und er trügt nicht. Kohler gilt 
als ein unermüdlicher Arbeiter. Sehr zum 
I^idwesen seiner Gattin hat der Dienst»Tag 
für ihn, zwölf bis vierzehn Stunden. 

Geboren wurde der Mann, der Amerika seit 
dem vergangenen September in Moskau ver- 
Iritt, im Februar 1908 in Oakwood (Ohio). 
Nach seinem Studium meldete er sidi zum 
auswärtigen Dienst. Er bestand die sdiwierige 
Aufnahmeprüfung spielend. 

Kanada. Rumänien, Jugoslawien, Griechen- 
land und Aegypten waren seine ersten Sta- 
I Ionen auf dem Felde der Diplomaiie In 
Bukarest hatte er 1935 Phyllis Penn kennen- 
gelernt. Noch im gleichen Jahr heiratete der 
damalige junge Konsul seine Landsmännin. 

Man schrieb das Jahr 1946, als Köhler zum 
ersten Mal nach Moskau geschickt wurde. Als 
er von der bevorstehenden Versetzung hörte, 
ließen er und seine Frau sich vier Monate 
lang russischen Sprachunterricht erteilen. „Wir 
haben damals riditig gebüffelt wie Examens- 
Kandidaten", erinnert sidi seine Gattin. 

Der damalige US-Botschafter in Moskau, 
Bedell Smith, staunte nidit wenig, als der neue 
,,junge Mann" auf Dolmetscher verzichten 
konnte. Damals war es im auswärtigen Dienst 
Washintons keineswegs allgemein üblich, daß 
die Beamten die jeweilige Landesspradie be- 
herrschten. In Moskau wurde Köhler zum 
Botschaftsrat befördert. 

„Mister Berlin" 
Nach zwei Jahren wurde Kohler aus Mos- 

kau zurückberufen. Er galt damals bereits so 
sehr als Ostexperte, daß man ihm die Lei- 
tung der „Stimme Amerikas" übertrug, die 
dem Außenministerium unterstand. In den 
drei Jahren, während derer Kohler diese Pro- 
paganda- und Informations-Institution leitete, 
brachte er es fertig, eine Kette von Relaissta- 
tionen um die UdSSR zu ziehen, so daß die 
Sendungen der „Stimme" trotz der vielen 
Störsender den Eisernen Vorhang durdilödier- 
ten. 

Für diese Arbeit erhielt er die „Superior 
Service Award", eine nidit sehr oft verliehene 
Auszeichnung für besondere Dienste. Nachdem 
das Sendernetz und die Programmgestaltung 
•so gut durthorganisiert waren, daß die Dinge 
„fast von selber liefen" war Kohler für eine 
neue Aufgabe frei. 1953 wurde er als Bot- 
.schaftsrat nach Ankara berufen, wo er zwei 
Jahre später den persönlichen Rang eines Ge- 
•sandten erhielt. Drei Jahre danach übernahm 
er die Europaabteilung des US-Außenmini- 
■steriums 

In dieser Eigenschaft war er an der Emst- 
fall-Planung der Viermädite-Arbeitsgruppe 
für Berlin maßgeblich beteiligt. Das bedeutete 
natürlich auch, daß er reichlich Gelegenheit 
hatte, die Standpunkte Londons, Bonns und 
die von Paris zu dem Berlinproblem genaue- 
stens kennenzulernen und gegeneinander abzu- 
stimmen. 

Die mageren Kühe aus Armenien 

Dos Gesicht des russischen Dorfes 

DIE WELT UND WIR 

Die Landwirtschaft-ssorgen in der Sowjet- 
union reißen nicht ab. Da ist- beispielsweise 
das Fleischkombinat in der armenischen 
Hauptstadt Jerewan. Es hatte im letzten Jahr 
ein Defizit von 400 000 Mark. Zum Defizit kam 
es, weil die Kolchosen und Sowchosen der 
staatlichen Fleischverwertung magere Jung- 
tiere geliefert haben und das Kombinat da- 
her 20 000 Zentner Fett zu wenig bekam. Die 
knodiigen Tiere taugen wenig dazu, Ueber- 
.schüsse zu erarbeiten. Die Armenier haben 
im letzten Jahr versudit, ihr mageres Rind- 
vieh mit Futtermangel zu entschuldigen. Die 
wendigen Korrespondenten der Komsomolzen- 
Zeitung aus Moskau haben aber inzwischen 
herausbekommen, daß hinter dem Magervich 
keineswegs magerer Klee steckt. Ein Besuch 
in den Koldio.sen von Jerewan zeigte ihnen 
nämlich, daß in den Umzäunungen der Kol- 
chosen auch in diesem ,Iahr ausschließlich 
•Jungtiere weideten: „Bullen und Kälber in 
der Größe von Schafen", entrüstete sidi die 
..Konisolmoskaja Prawda". Den Moskauer 
Komsomolzen fiel auf, daß dieses Vieh audi 
•ur einen landwirtschaftlichen Laien keine 
.-wei Jahre alt sein konnte. 

Nun gibt es freilidi in Jerewan audi ältere 
Kuhe. Irgendwoher müssen ja die Kälber 
kommen Die älteren Kühe, die kaum mehr 
Milrh geben, werden aber trotzdem nidit zum 
-SAlachthof gebradit. Die Koldiosniks sagen 
Mcli namlich: Audi wenn die Kuh keine Milch 

^ . T7 'L®" Viehbestandslisten steht ■sie jedenfalls und es Ist kein Betrug Das 
der Jungtiere zu Kühen würde ^it kosten und für einige Monate oder gar 

•Jahre würde sidi der Viehbestand verringern 
andererseits aber will und muß man Fleisch 
•hhelern. Und zwar Fleisdi mit viel Gewidit. 

!S Vieh, das die Kolchosniks und Sowdios- I 

niks dem Kombinat liefern, sieht dabei — 
I zumindest bei der Ablieferung — recht statt- 
I lieh aus. Die Kombinats-Leute sind nach lan- 

gem Nachdenken den armenischen Viehzüdi- 
tern auf die Schliche gekommen: Ehe das Vieh 
auf den weiten Fußmarsch von der Weide 
ins Kombinat geschickt wird, gibt man ihm Un- 
mengen von Salz zu fressen. Unterwegs be- 
kommt es daher erheblichen Durst und läßt 
sich an Tränken, Bächen und Flüssen voU- 
laufen. Dabei kommt es sdion bei kleinen 
Kalbci-n zu einer Gewichtszunahme von sieben 
^ozent. Unmittelbar vor dem Viehkombinet 
meßt ein kleiner Bewässerungsgraben, an 
dem das Vieh dann bis zum Hals mit Was- 
ser vollgepumpt wird und auf die Waage zu 
marschieren hat. ,,Auf diese Weise verkauft 

clem Staat Wasser statt Fleisch und 
t'ett", stellt die „Komsolmoskaja Prawda" 
trodton fest. 

Ciiruschtsdiow behauptet, daß es immer noch 
moglidi sei, Amerika, wenn nidit bis zum 
Auslaufen des Siebenjahresplanes im Jahre 
i960, dann dodi bis zujn Abschluß des Zwan- 
zigjahresplanes 1980 in der landwirtsdiaft- 

überholen. Kenner der 
Verhaltnisse bezweifeln dies. Wie sind heute 
die Zustande in den Dörfern der Sowjetunion? 
Das russisdie Dorf hat, wie Maurice Hindus 
der m Rußland geboren ist und das weite 
Land bei wiederholtem Aufenthalt gründlidi 
swdierte, in seinem lebensnahen Beridit 
„Haus ohne Dach — Rußland nach vierein- 
halb Jahrzehnten Revolution" (ijei F. A. 
Brockhaus, Wiesbaden) versidiert, „hinsichtlich 
seines äußeren Ansehens im großen und gan- 
zen seit der Zarenzelt kaum irgendwelche 
Aenderungen erfahren. Natürlidi gibt es neue 
.Mälle und Scheunen, neue Sdiulhiia.ar und 
Kulturhäuser und sonstige öffentliclie Ge- 

bäude. Es gibt Schlepper, Mähdrescher und 
andere neuzeitliche Maschinen. Aber sogar in 
Dörfern am Stadtrand von Moskau fallen die 
alten ,isby* (Hütten) vor Gebredilichkeit und 
Alter fast zusammen; die Höfe sind genauso 
schlampig gehalten, die Zäune um sie herum 
lehnen sidi nach allen Richtungen über, imd 

einem Regen oder bei Tauwetter im 
Frühjahr ist audi der Dredt der gleiche wie 
früher. 

Selten sind die Dörfer, wo es bereits einen 
Bürgersteig oder gar Pflaster gibt. Das rus- 
sisdie Sprichwort ,Eine Schlammpfütze vor der 
TOre und viel Brot' spiegelt die Freude des 
Muschiks über das Kommen des Regens und 
seine absolute Gleidigültigkeit gegenüber dem 
Sumpf vor der Haustüre wider. Der Sumpf 
ist immer noch da, wenn auch heute die Leute 
niwt mehr barfuß hindurchwaten, sondern 
in Langsdiäftern aus Leder oder Gummi oder 
in Gummiübersdiuhen. — Die Landstraßen 
abseits der Hauptverkehrswege, so berichtete 

Amerikanische College-Schüler fränen 
einem neuen Sport, den Hollywood er/im- 
den hat: Eisrodeln. Man setzt sich auf ei- 
nen 25 bis 30 Pfund .schweren Eisbtock und 
rodelt einen Abhang hinunter. Vor rück- 
wärtiger Erkältung schützt eine Decke. 

Ottaviano Piretti ist mit den Blumen 
seines Turiner Vorgartens niemals ganz zu- 
frieden. Wenn ihm die Farben nicht ge- 
fallen, greift er zu Oelfarben und pinselt 
den Blüten Schattierungen oder .seltene Mu- 
ster auf. 

Zu Fuß durchquert der amerikanische 
Mechaniker Van Smith den ganzen Konti- 
nent tTi Nord-Siid-Richtung. Er trägt einen 
knallroten Anzug und eine gleichfarbice 
Mütze, damit man ihn nicht mit einem 
handstreicher verwechselt. 

M. Hindus weiter, sind im großen und gan- 
zen nidit besser, als sie vor der Revolution 
waren. Zumal in Sibirien gibt es StraSw- 
brücken, die unter dem Auto beunruhigend 
schwanken und bei Hochwasser entweder 
gleich weggeschwemmt werden oder zumindest 
soweit unter Wasser stehen, daß sie unpassier- 
bar sind. Nach dem Tauwetter im Frühling 
und dem Herbstregen sind in vielen Landee- 
tellen die Dörfer oft tagelang vollkommen 
von der Außenwelt abgeschnitten. Die ,b«s- 
dorosdiie", die Unbefahrbarkeit, womit die 
Russen den Zustand ihrer Landstraßen be- 
zeichnen, ist immer noch ein Fluch, der auf 
dem flachen Land in Rußland liegt." Unser 
Gewährsmann weist dann noch darauf hin, 
daß die Sowjetunion, die etwa dreimal so 
groß ist wie die Vereinigten Staaten, nur 
etwa 20 000 km ausgebaute Sti-aßen hat, wo- 
bei durdiaus nicht alle asphaltiert sind. Die- 
sem Straßennetz stehen etwa 3 850 000 km in 
Amerika gegenüber. ( 

Weil eine ScJiar Halbwüchsiger ihn 
dauernd hänselte, bewari ein Bananenver- 
käufer in Rio de Janeiro sie mit den 
FrüOiten. Es entwickelte sich eine Bananen- 
schlacht, bei welcher der Karren des Händ- 
lers und die gesamte Ladung beschädigt 
luurde, 

Giacomo Impallomeni und Concetta Tra- 
uia aus Messina bewiesen Mut. Weil ihre 
beiden Familien gegen die Eheschließung 
waren, flohen sie U7id ließen sich heimlich 
trauen. Giacomo zählt 78, Concetta 73 
Jahre. 

Bei einer Ausstellung von Mineralien- 
sammlungen in Memphis (USA) erhielt die 
12jährige Mary Bradley den ersten Preis. 
Der Clou ihrer Sammlung war ein Stein 
von der Auffahrt zur Villa Elvis Presleys. 

S« spaßig ^eht es oft zu... 
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Wer bezahlt das Kranksein? 
Dr. Horst Menzel 

Im Hause des Bundesarbeitsministers ist 
man nicht sehr glücklich über den Ausdruck 
„Sozialpaket". Aber auch die Beamten Theo- 
dor Blanks haben bisher keine Formulierung 
gefunden, die so plastisch zum Ausdruck 
bringt, daß die Serie der in diesem Paket zu- 
sammengefaßten Gesetze in enger sachlicher 
und finanzieller Beziehung zueinander stehen 
und daher gemeinsam in Kraft treten sollen. 
Auch klingt in der Bezeichnung Paket etwas 
von dem finanziellen Gewicht an, das hier der 
Wirtschaft und dem Steuerzahler angelastet 
werden soll, nämlich unter Einschluß der auf 
den Bund verlagerten Kindergeldkosten in 
Höhe von 1—1,4 Milliarden DM insgesamt 
rund 3—4 Milliarden DM. 

Es hat um diese Mehrbelastung einen Streit 
zwischen Ministerialbürokratie und Arbeitge- 
bern gegeben, wobei die eine die Kosten ge- 
ringer, die anderen sie wesentlich höher ein- 
schätzen. Im Grunde tappen aber beide Seiteri 
im dunkeln, weiß noch keiner zu sagen, wie 
sich nach der Reform der Krankenversiche- 
rung die Kosten und damit die Beiträge in 
diesem Bereich entwickeln, ebenso wie nie- 
mand vorhersagen kann, ob die Kranken- 
stände weiter wachsen oder nicht. 

Beitrag und Krankenstand sind also die bei- 
den Unbekannten der Rechnung, wobei an den 
einen die Arbeitgeber beteiligt sind, während 
sie die Kosten des Krankenstandes künftig 
allein tragen. Dies nämlich ist der entschei- 
dende Vorgang, der mit diesen Gesetzen ein- 
geleitet wird; daß der Arbeitgeber künftig die 
Kosten der wirtschaftlichen Sicherung er- 
krankter Arbeiter ebenso übernimmt, wie seit 
langem bereits bei den Angestellten. Ob das 
direkt durch den Arbeitgeber geschieht oder 
auf dem Umweg über von ihm finanzierte 
Ausgleichskassen, ist noch strittig. Auf jeden 
Fall aber gehen diese Barleistungskosten nicht 
mehr in den Haushalt der Krankenkassen ein, 
so daß diese mit der Reform schlagartig rund 
40 Prozent weniger Ausgaben haben werden 
als bisher. Dazu kommt, daß die über den so- 
genannten „besonderen (Individual-)Beitrag" 
finanzierte Selbstbeteiligung der Versicherten 
an den Krankheitskosten zu einer Minderung 
der Inanspruchnahme führen soll. Außerdem 
ziehen die Kassen nach Inkrafttreten des Ge- 
setzes (vielleicht ab 1. 1. 64) zunächst ein Jahr 
lang diesen „besonderen Beitrag" in Höhe von 
2 Prozent der Versicherungspflichtigen Ein- 
kommen ein, müssen aber erst nach Ablauf 
des Jahres Rückerstattungen vornehmen, so- 
weit die Inanspruchnahme weniger Kosten 
verursacht hat, als der Beitrag ausmacht. Die 
Folge ist, daß die Kassen gehörige Geldmittel 
ansammeln, also nicht nur entlastet, sondern 
auch recht liquide werden. 

Ist somit Spielraum für eine drastische 
Senkung des allgemeinen Beitrags von jetzt 
durchschnittlich 10 Prozent auf etwa 6 Prozent 
vorhanden, so stehen aber vor der Tür der 
Kassen bereits Vertragspartner, die mit dem 
Hinweis auf die bessere wirtschaftliche Situa- 
tion der Kassen mehr Geld haben wollen. So 
haben sich die Krankenhäuser beispielsweise 
jahrelang mit Pflegesätzen abfinden lassen 
müssen, die die tatsächlich verursachten Ko- 
sten nicht deckten, und auch die Ärzte sind 
nicht länger bereit, 85 Prozent der Bevölke- 
rung „unter Marktpreisen" zu behandeln. Hin- 
zu kommen die Leistungsverbesserungen etwa 
in bezug auf die zukünftig errechneten kosten- 
losen Vorsorgeuntersuchungen. Bedenkt man, 
daß die Kassen auch bisher schon in demsel- 
ben Kostentrend gelegen haben wie die pri- 
vaten Versicherungsgesellschaften, so ist trotz 
der Entlastung noch nicht gesagt, ob und wie 
lange ein Beitrag von 6 Prozent gehalten wer- 
den kann. Sollte er aber nicht gehalten wer- 
den können, dann werden auch die Arbeit- 
geber nicht in dem Maße entlastet, wie man 
es ihnen heute vorrechnet. 

Und was den Krankenstand angeht, so wa- 
ren bisher auch die Krankenkassen daran in- 
teressiert, ihn durch kontrollierende Einschal- 
tung des Vertrauensärztlichen Dienstes niedrig 
zu halten. Künftig erfährt der vertrauensärzt- 
liche Dienst automatisch von jeder Krank- 
schreibung durch den behandelnden Arzt und 
soll nun, gestützt auf die Befunde der Prak- 
tiker, gewissermaßen selbsttätig sich dort ein- 
schalten, wo er das für notwendig ansieht. Das 
kann recht gut funktionieren, wenn Ärzte und 
Vertrauensärzte vertrauensvoll zusammenar- 
beiten, das karm aber auch ein großer Rein- 
fall werden, mit dem Ergebnis, daß Wirt- 
schaft und Vertrauensärzte hilflos vor einem 
weiteren Anwachsen der Krankenstände ste- 
hen. 

Ist somit manches dunkel an der künftigen 
Entwicklung, so sind sich dennoch beide Sei- 
ten darüber einig, daß mit dem neuen Entwurf 
eines Krankenversicherungsgesetzes eine ge- 
genwartsnahe Lösung gefunden worden ist, die 
sich bei gutem Willen in den Ausschüssen 
auch in bezug auf die Lohnfortzahlung und 
die Konstruktion des Vertrauensär/tlichen 
Dienstes finden lassen sollte. 

Eine Büste von Prof. HeuB. Der Magistrat 
der Stadt Darmstadt hat eine Büste von Alt- 
bundespräsident Prof. Dr. Heuß angekauft, 
der bekanntlich Ehrenbürger der Stadt Darm- 
stadt ist. Die Büste stammt aus der Künstler- 
werkstatt des Bildhauers und Graphikers 
Knud Knudsen in Bad Nauheim. 

Lothar Quinte: 

Das Lächeln der ,Mona Lisa' ist für die Blinden 

Kunstexperten bejahen Wandgemälde im Gymnasium — Leidenschaftliches Für und Wider 
ohne greifbares Ergebnis 

Wohl tOr die meisten der Teilnehmer an dem von der Volkshochschule Langen durch- 
geführten PodiamsgesprSch über das abstrakte Wandgemälde des Kunstmalers Lothar Quinte 
nahm der Dienstagabend einen unerwarteten Verlauf. Man war erschienen um zu kritisie- 
ren, meist in der Annahme, daß die seitherigen Diskussionen ihre Fortsetzung fänden, in de- 
nen der Künstler und sein Werk denkbar schlecht abschnitten. Diskussionsleiter Friedel 
Jensen sprach eingangs in diesem Zusammenhang von der „kritikhungrigen Meute" und 
verstand darunter die beiden Primen des Gymnasiums, die schon einmal Lothar Quinte 
gegenüberstanden und bei dieser Gelegenheit unmißverständlich dieses Gemälde, zumindest 
in seinem pädagogischen Wert, nahezu geschlossen ablehnten. 

Man geht sicher nicht fehl in der Annahme, 
daß die Volkshochschule durch den Einbezug 
von Kunstexperten Lothar Quinte und seiner 
abstrakten Schöpfung eine faire Chance bieten 
wollte. Daneben hat ohne Zweifel auch die 
Überlegung eine Rolle gespielt, daß durch die 
bisher einseitige Ablehnung dieses Wand- 
schmuckes, die sich nicht zuletzt auch auf den 
finanziellen Aufwand dafür bezog, der Ma- 
gistrat und die für die Bewilligung der Mittel 
verantwortliche Stadtverordnetenversammlung 
in ein schiefes Licht geraten könnte. 

Niemand konnte vorher wissen, wie das 
Urteil der Experten ausfallen würde. Wir 
selbst haben daher Herrn Jensen sicher Un- 
recht getan, als wir die Zusammensetzung der 
Expertengruppe beanstandeten. Erst nachher 
zeigte sich, wie sehr die durchweg günstige 
Beurteilung der Fachleute im Wesen der heu- 
tigen Kunstkritik überhaupt liegt. Dieser nicht 
nur für uns überraschende Verlauf der Dis- 
kussion war also keine personelle sondern 
eine grundsätzliche Frage. Wen man auch auf- 
geboten haben würde, das Ergebnis hätte kein 
anderes sein können. Wenn man in der Defi- 
nierung des Begriffes Kunst dem Künstler 
selbst die Freiheit läßt — und das muß man 
wohl — das dazustellen, was er empfindet 
und ihm das Recht zugesteht, diese Empfin- 
dung als Kunst zu bezeichnen, dann bleiben 
der Kunstkritik einfach nicht mehr viel Mög- 
lichkeiten. Sie kann sich in der Hauptsache 
dann nur noch gegen handwerkliche Unvoll- 
kommenheiten wenden, aber nicht gegen das 
nur zu oft in verschwommenen Gefühlen wur- 
zelnde Kunstwerk selbst. 

Neben Dr. Helmut Wiedenbrüg, dem aus 
zahlreichen Vorträgen auch in Langen be- 
kannten Frankfurter Kunsthistoriker, hatte 
man Dr. von Rath, den Kunstreferenten der 
Stadt Frankfurt/Main und Landeskonservator 
Dr. Herchenröder als Sachverständige aufge- 
boten. Neben ihnen war auch der Erbauer des 
Gymnasiums, Architekt Schäfer, erschienen. 
Diese vier Herren teilten sich praktisch in die 
Verteidigung des ebenfalls anwesenden Kunst- 
malers Lothar Quinte, der selbst nur recht 
wenig zur Verdeutlichung seiner Schöpfung 
vorzubringen wußte. 

Seine Einstellung zu dem von ihm geschaf- 
fenen abstrakten Wandgemälde konzentrierte 
sich auf die Tatsache, daß er Gelegenheit fand, 
im geschlossenem Raum solang an dem Ge- 
mälde zu arbeiten, bis er den Eindruck hatte, 
daß der Auftrag erfüllt sei. Den Auftrag selbst 
sah er darin, den Raum mit Mitteln der ab- 
strakten Kunst höher und weiter wirken zu 
lassen. Er lehnte es ab, in das Werk mehr hin- 
einzulegen als die Erfüllung dieses Auftrages. 
Deutlich kam dies zum Ausdruck, als die Mut- 
ter eines Unterprimaners (neben einem jungen 
Mann die einzige Diskussionsrednerin außer- 
halb der Expertengruppe, die für das Ge- 
mälde eintrat) den Eindruck schilderte, den 
das Gemälde nach längerem Betrachten auf 
sie gemacht habe. Sie sah in den beiden 
dunklen Seiten, die farblich in der Mitte auf- 
gehellt sind, einen sich öffnenden Vorhang 
vor dem sie die Gymnasiasten gestellt sah, 
bang und zugleich erwartungsvoll fragend, was 
wohl dahinter verborgen sein möge. 

Lother Quinte gab nicht direkt darauf Ant- 
wort. Sein wenig später erfolgendes Zitat, 
über dessen Herkunft er selbst nichts ge- 
naues wußte; „Das Lächeln der ,Mona Lisa' 
ist für die Blinden", darf wohl als Ablehnung 
dieser und ähnlicher Auslegungen seiner 
Schöpfung gewertet werden. 

Dr. von Rath sprach zu Beginn der Diskus- 
sion etwa 10 Minuten über Kunst im allge- 
meinen und abstrakte Kunst im liesonderen. 
Im Bereich der abstrakten Kunst meinte er, 
daß diese in der Form den menschlichen Geist 
und in der Farbe die menschliche Seele an- 
spreche. Zum speziellen Fall sei das Werk des 
Künstlers nur im Zusammenhang mit der 
Architektur zu betrachten. Da die moderne 
Architektur der Seele oder Fantasie wenig 
Empfindungsraum gebe, habe der Architekt 
zur abstrakten Kunst gegriffen. Herr von Rath 
stellte sogar die Forderung, nicht nur den 
Raum sondern auch den Durchblick von drau- 
ßen in den .Haum hinein auf das Gemälde in 
die Betrachtung einzubeziehen. Der Raum er- 
halte dabei neue Dimensionen, und die vom 
Architekten dem Künstler gestellte Aufgabe 
sei damit, nach seiner Ansicht, voll gelöst. Was 
der Naturalist durch Verschiebung der Per- 
spektive erreicht haben würde, sei dem ab- 
strakten Künstler bei diesem Wandgemälde 

durch seine Farbkomposition gelungen. Die 
richtige Wirkung des Wandgemäldes auf den 
Betrachter erschien ihm erst im Vorbeigehen 
gegeben. 

Auch Dr. Wiedenbrüg betrachtete die von 
selten der Architektur dem Künstler gestellte 
Aufgabe als gelöst. Zur Bewertung des Ge- 
mäldes schnitt er, den, nach seiner Ansicht, 
niedrigen Preis an, und ließ dabei offen, wie 
das Werk in seiner Durchführung im Rahmen 
der abstrakten Kunstrichtung zu bewerten ist. 

Diese kleine Einschränkung des mit dem 
Wandgemälde demonstrierten künstlerischen 
Niveaus brachte Dr. Wiedenbrüg sofort eine 
Rüge seines Kollegen Dr. Herchenröder ein, 
der diese Art der Wertbemessung eines ab- 
strakten Kunstwerkes rundweg ablehnte. 
Dr. Herchenröder stellte sich nahezu mit Lei- 
denschaft hinter Lothar Quinte und die ab- 
strakte Kunst, die er nicht als typischen Aus- 
druck unserer Zeit gewertet sehen wollte, 
sondern als zu allen Zeiten existent. 

Den vierten Fürsprecher fand Lothar Quinte 
in Architekt Schäfer, der die „Schuld" für die 
Anbringung des Wandgemäldes im Gymna- 
sium allein auf sich nahm. Langen, so meinte 
er, werde noch einmal stolz darauf sein, ein 
derartiges Gemälde in Auftrag gegeben zu 
haben. 

Die Zweckmäßigkeit eines solchen abstrak- 
ten Gemäldes im Eingangsraum eines Gymna- 
siums sahen die Fachleute einzig in der Tat- 
sache, daß gerade dieses Gemälde zu leiden- 
schaftlichen Diskussionen Anlaß gebe. Auch 
wenn die Einstellung zu diesem Kunstwerk 
negativ sei, müsse die leidenschaftliche Aus- 
einandersetzung mit ihm als positiv gewertet 
werden. 

An diesem Punkt hatten die Experten ihre 
unbedingt schwächste Stelle. Sie mußten sich 
daher sogar die Bemerkung aus dem Kreis 
ihrer freimütigen Kritiker gefallen lassen, daß 
dann auch ein Verbrechen positiv gewertet 
werden könne, denn auch dieses löse unter 
Umständen leidenschaftliche Diskussionen und 
Ablehnung aus. 

Auch die anwesende Presse, .soweit sie sich 
zu Wort meldete, stand im negierenden Lager. 
Es wurde vom „Abgrund über die Au.sweg- 
losigkeit der modernen Kunst" gesprochen, 
die erschaudern lasse und die Plazierung des 
Werkes in einem Gymnasium ..vom Auftrag 
her und von der Produktion als pädagogisch 
respektlos" erklärt. Von einem Kunstwerk 
wurden „Ideen und Spannung" gefordert "nd 
„die Ausschaltung des störenden Bewu - 
seins" als Sinn und Auftrag eines abstrakten 
Gemäldes — wie Dr. Herchenröder dies aus- 
drückte — als erschreckend bezeichnet. Erst 
als Dr. von Rath von seilen der Presse die 
Frage gestellt wurde: „Welche Rolle räumen 
Sie der modernen Kunst ein?" zeigte sich klar, 
daß von dieser Seite, außer der Anregung zum 
Nachdenken und Diskutieren kein weiterer 
Auftrag an die moderne Kunst zu erwarten 
war. 

Es gehört zu den typischsten Erscheinungen 
dieses Podiumsgespräches, daß der ganze 
Wort- und Begriffsregen der Kunstexperten 
nur wenig Uberzeugungskraft be.saß. Die Pri- 
manerin, deren scharfe Kritik die Bereit- 
schaft einschloß, mehr über das Wesen der 
abstrakten Kunst zu erfahren, blieb letzten 
Endes ebenso enttäuscht zurück wie Forst- 
meister Lütgemann, einer der eifrigsten Dis- 
kussionsredner, der sagte: „Wenn das Bild 
Kunst ist, dann möchte ich mehr davon übei- 
zeugt werden. Wenn es aber eine handwerk- 
liche Arbeit ist, dann ist sie für DM 10 000,— 
zu teuer". Den Jensen'schen Vorschlag, zah- 
lenmäßig festzustellen, wer alles das Gemälde 
verneine und wer es bejahe, lehnte der Forst- 
meister mit dem Bemerken ab, daß noch nie- 
mals die Mehrheit über die Gültigkeit von 
Kunst entschieden habe. So bleibt durchaus 
die Möglichkeit, daß dieses Gemälde Kunst 
ist, obwohl sich die „Stimme des Volkes" nur 
schwer wird damit befreunden können. 

Für die Arbeit der Volkshochschule Langen 
war diese Diskussion ein beachtlicher Erfolg. 
Nicht nur, daß Bürgermeister Umbach und 
zahlreiche Herren des Magistrats und der 
Stadtverordnetenversammlung dem Ereignis 
beiwohnten. Auch die Jugend war diesmal so 
zahlreich vertreten, wie man sich dies nur 
wünschen konnte. Noch niemals zuvor, so be- 
tonte Herr Jensen, habe eine Einladung der 
Volkshochschule eine derartige Resonanz ge- 
funden. Entsprechend ihrer Besetzung war 
auch das Niveau der Diskussion, in der es, 
trotz der stark auseinanderstrebenden An- 
schauungen, nicht an dem guten Willen fehlte, 
sich überzeugen zu lassen. 

EIN S£iek ZURÜCK 

Vor SO Jaiuen 
Zum dritten Mal gewählt. Am Samstag, dem 

2. November 1912 wurde in Langen Bürger- 
meister Metzger auf weitere neun Jahre ge- 
wählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufge- 
stellt. Die Wahl fand in der Turnhalle der 
Wallschule statt. Wählen konnte nur, wer drei 
Jahre in Langen ansässig war. Außerdem 
durfte er nicht länger als zwei Monate mit der 
Zahlung der Gewerbesteuer im Rückstand sein. 
1467 Einwohner waren wahlberechtigt. Abge- 
geben wurden 1098 Stimmen. Davon entfielen 
auf Büi-germeister Metzger, der bereits 18 
Jahre Bürgermeister war, 1011 Stimmen. 87 
Stimmen waren ungültig. Dies war ohne Zwei- 
fel ein Vertrauensvotum für das Stadtober- 
haupt. Abends brachten ihm die Gesangvereine 
und die Feuerwehr mit Musik und Gesang ein 
Ständchen. 

Der Winter trat vor 50 Jaliren ziemlich früh 
in Erscheinung. Bereits Anfang Oktober 1912 
kam es zu strengen Frösten. Darunter litt be- 
sonders die Dickwurzernte. Aus dem Oden- 
wald und aus der Wetterau wurden Frost- 
schäden gemeldet. An der Mosel klagte man 
über Verluste bei der Weinernte. Mitte Ok- 
tober lag im Odenwald sogar schon Schnee, 
dann aber besserte sich das Wetter auf einige 
Wochen, ehe der Winter regulär seinen Ein- 
zug hielt. 
~ Ein Riesen-Weltstadtprogramm bot vor 50 
Jahren „Fernandos Royal-Biograph, Deutsch- 
lands bester und vollkommenster Kinemato- 
graph", der auf dem Lutherplatz aufgeschlagen 
war. Das Zelt war ein „großartiger Prachtbau". 
Die elektrische Beleuchtung wurde von einem 
„prächtigen Locomobile" erzeugt. Die Musik 
produzierte ein „großartiges elektrisches Mu- 
sikwerk". Auf der Leinwand sah man bei- 
spielsweise die dänische Tragödin Asta Niel- 
sen, die damals ein bekannter Filmstar war. 
An aktuellen Ereignissen waren „Der Unter- 
gang der Titanic" und „Die Besetzung und 
Einnahme von Tripolis" zu sehen. Sonntags 
wurden stündlich „brillante Vorstellungen" 
gegeben. Abends konnten Erwachsene das Sen- 
sationsdrama „Die Versuchungen der Groß- 

stadt" sehen. Der Eintrittspreis betrug zwi- 
schen 30 und 80 Pfennig. 

Und die Langener kamen damals und 
staunten! 

Eine reguläre Schulzahnpflege hatte Langen 
bereits vor fünf Jahrzehnten eingeführt. Es 
stand damals auf diesem Gebiet an der Spitze 
der kleineren hessischen Städte. Der Leiter der 
Schulzahnpflege war Zahnarzt Thümmel, der 
später nach Darmstadt verzog. Im Jahre 1912 
wurden von ihm 1400 Kinder auf ihr Gebiß 
untersucht. Aber nur knapp 100 (!) hatten 
wirklich gesunde Zähne. 266 Zähne mußten 
gezogen werden 

Aas der Welt des Films 

„Das Mädchen und der Staatsanwalt" (Lili) 
erzählt die Geschichte eines Mädchens, dessen 
Leben einzig und allein von seinem großen 
und vitalen Gefühl bestimmt wird und die 
Geschichte eines Mannes, der sein Tun und 
Denken nach den Prinzipien des Gesetzes aus- 
gerichtet hat. Eine dramatische Begegnung 
wird beiden zum Schicksal. Wolfgang Preiss 
ui^ Elke Sommer spielen Hauptrollen. 

Die Feinde (Lichtburg) In diesem Film läßt 
die Spannung keine Minute nach. Der fran- 
zöische Meisterregisseur Edouard Molinaro in- 
szenierte diesen Aervenauf reibenden Kampf 
zweier Geheimagenten und einer Gangster- 
bande in Paris. Roger Hanin spielt die Haupt- 
rolle neben Claude Brasseur, Pascale Audret 
und Dany Carrel. 

Vor Salonl6wen wird gewarnt. (UT) Eines 
der amüsantesten, frechsten und charmante- 
sten Lustspiele, die je gedreht wurden, ist der 
französische Film der Gloria „Vor Salonlöwen 
wird gewarnt". Unter der Regie von Henri 
Verneuil spielen Jean-Claude Brialy, Claudia 
Cardinule, Danielle Darrieux, Michele Morgan 
und Lino Ventura. Der Film schildert die Er- 
faiirungen einer jungen Französin mit den 
Männern von Paris — Ergebnis: sie kehrt 
reuig zu ihrem Ehemann nach Bordeaux zu- 
rück. Frech, frivol, französisch — zwei Stun- 
den prickelnder Unterhaltung. 

.;'>1 
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Jeder mußte durch die Drehschranke 
Erfinder sind praktisch eingestellt 

Als Edison bereits ein reicher und weltbe- 
rühmter Mann war. erhielt er sehr viel Besuch 
aus dem In- und Auslande. Jeder Besucher 
seines bekannten Land.sitzes In Manlo-Parl; 
bei Nev; Jersey, wn es iils d^imallge Sensation 
allerlei elektrische Beleuchtung zu schon Rah. 
mußte durcli eine Orehschranke. 

Eines Tages fragte ein Freund den großen 
Erfinder, warum jeder Gast das Ding drehen 
müsse, ob es vielleichl ein Zähler sei. 

„Nein", erwiderte Edison, „zählen tut die 
Besucher der Pförtner Diese Einrichtung hat 
einen praktischen Zweck. Jeder, der durch die 
Sdiranke geht und dabei die erforderliche 
Drehung madit, pumpt mir .■?0 Liter Was.ser in 
den Tank meiner Wasserleitimg auf dem Dadi- 
linden " 

Schweincblase als Gasanstalt 
Der Erfinder der Gasbeleuchtung, William 

Murdock, der am 21. August 1754 geboren 
wurde, mußte seine Versuche naclits machen, 
weil er als Betriebsleiter bei der weltbe- 
kannten ersten Dampfmaschinentabrik von 
Beulten & Watt am Tage keine Zeit dazu 
hatte. Zehn Jahre arbeitete er an der Ent- 
wicklung und Installation der Gasbeleuditung. 

In die.'-ei Zeil pflegte er immer, wenn er nadits 
durch die dunklen Straßen nacli Hause ging, 
eine gasgefiillte Sdiweinsblase unter dem Arm 
zu trugen. Sie war mit einem Eisenrohr ver- 
bunden. an dessen oberen Ende eine Stidi- 
nammc brannte. Es war nur ein Flämmchen, 
denn die Schweinsblase enthielt nidit viel Gas 
und gab wenig Druck, aber das Flämmchen ge- 
nügte, dem nächtlichen Wanderer etwas den 
WO" zu erhellen 

Eine lohnende Verzeihung 
GugUelmo Marconi, der Erfinder der draht- 

losen Telegrafie, maclite seinen Freund Ga- 
briele d'Annunzio mit einer jungen Amerika- 
nerm bekannt. Man saß beisammen und un- 
terhielt sich über Politik. Marconi bemühte 
Mch krampfhaft, das Gesprädi auf ein für 
Damen reizvolleres Thema zu bringen. Es ge- 

l)as Ranz hohe „C 
lang nicht. Im Gegenteil, der temperament- 
volle d'Annunzio fing an, gegen Amerika zu 
wettern, so leidensdiaftlich. daß Marconi ent- 
setzt war. 

„Es tut mir so leid", sagte er nachher zu der 
Amerikanerin. „Sie müssen ihm verzeihen!" 

Er hatte keine Ahnung, daß seine diarmante 
Bekannte für jedes Wort d'Annunzios, das sie 
an ihre New Yorker Zeitung kabelte, ein Kf;- 
norar von zwei Dollar bekam. 

Allzu aufdringliche Besucher 
„Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen .. 

„Es ist genau wie bei uns — dein, Vater ist 
der Kopf und idi sein Gehirn!" 

Mr. John Biinner, Besitzer mehrerer ergie- 
biger Kupferminen, war ein vielbeschäftigter 
Mann. Täglich empfing er in seinem Land- 
hause eine Menge Besudier. Aus diesem 
Grunde mußte er seine Zeit genau einteilen 
und dafür sorgen, daß keine Unterredung län- 
ger als zehn Minuten dauerte. Er verlangte, 
daß seine Besudier sidi auf das Notwendigste ' 
beschränkten, kurze präzise Fragen stellten, 
auf die er ebenso antwortete. 

Eines Tages empfing er einen nodi blutjun- 
gen, ehrgeizigen Reporter zu einem Interview. 
Der junge Mann räusperte sidi, zückte sein 
Notizbudi und begann mit seinen Fragen. 

Nachdem Mr. Biinner bereitwilligst Aus- 
kunft gegeben hatte, fragte ihn der Reporter 
weiter: 

„Verzeihung, Mr. Biinner —, wie geben Sie 
einem allzu aufdringlichen Besucher zu ver- 
stehen. daß Sie die Unterredung zu beenden 
wünschen?" 

„In diesem Falie", lächelte Mr. Biinner, 
„gebe ich ihm einen kleinen Wink ..." 

.,Aha!" niclae der junge Mann und notierte 
eifrig. 

„Im kritischen Augenblick orsdieint nämlich 
mein Butler und meldet, daß meine Frau midi 
zum Lunch erwartet!" 

„Großartig!" lachte der Reporter amüsiert. 
„Fabelhaft! Ein hübscher Tridt! Und Sie 
hatten immer Erfolg mit Ihrer Methode?" 

Mr. Biinner nickte. 
„Bis heute habe ich niemand angetroffen, der 

dumm genug gewesen wäre, meinen kleinen 
Wink nidit zu verstehen!" 

In diesem Augenblick erschien der Butler 
lautlos im Zimmer. 

„Verzeihung. Sir - Mrs. Biinner bittet zum 
Lundi." 

„Sie wissen nicht, wie tief ich es bedauere ..." 
„Aber, Mr. Biinner", lädielte der junge 

Mann verständnisinnig, „Sie braudien sich 
dodi nidit zu entschuldigen! — Ich verstehe 
vollkommen, daß Ihnen dns ewige Lundien 
mit Ihrer Frau nachgerade zum Halse heraus- 
hängt ..." 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 

Passendes Cieschenk 
„Ich möchte gern das Budi in der Auslage 

.Wie man Männer fängt', verlangte das kleine 
Mäddien im Budiladen. 

„Das ist aber doch nichts für dich", sagte der 
Verkäufer. „Wozu willst du es denn?" 

„Ich möchte es meinem Papa zum Geburts- 
tag sdienken". lautete die Antwort. 

„Na. da gibt es viele Bücher, die für deinen 
Vater gewiß besser nassen würden", meinte 
der BuÄhändler. 

„Nein, das glaube ich nicht", erklärte die 
Kleine In überzeugtem Ton. „Sie müssen 
nämlldi wissen: Er Li:! Sdiulzmann!" 

Die Verbindung 
„Gisela, ich sage dir, Idi habe jetzt Verbin- 

dungen mit .sämtlichen bekannten Redaktio- 
nen." 

,J)as ist dir nadi all den vielen Enttäusahun- 
gen auch zu gönnen. Wie bist du so plötzlidi 
dazu gekommen?" 

„Ich habe mir Telephon legen La.'^v-" ■ 
Indiskrete Frage 

Schauspieler; „Als ich dann In meiner Hei- 
matstadt gastierte, spielte Ich einzig und allein 
nur für meine Mutter." 

„Was Sie nidit sagen, waren denn sonst wei- 
ter knin" Leute da?" 

Uiibegreiflidi 
Die Jungverheiratete beim Feuermaciien; 

„Weiß der Himmel, idi werde nie verstokcn, 
wie eine Feuersbrunst überhaupt entstehen 
kann!" 

Der größte Schmerz 
Fritz; „Ist das vvahr, daß dir deine Braut 

deinen Brillantring zurüdtgeschidct hat?" 
Franz: „Ja. Die unverschämte Person bat 

auf das Paket geschrieben; Vorsidit Glas. 
Ist das nidit eine Gemeinheit?" 

Erfahrung 
„Klaus, ergänze sinngemäß folgenden Satz: 

„Der Winter kehrt ein und ..." 
 und meine Sdiwester geht aus, Herr 

Lehrer." 

„.Adi, bitte lassen Sie das Preisschiiddien dar- 
an — es ist ein Geschenk." 

warum Sie ihren Kaffee erst 

vor dem Aufgießen mahlen soHten 

Die ganze Bohne hält bekanntlich das Aroma wesent- 
lich besser fest, als gemahlener Kaffee. Deshalb ist 
dringend zu raten, immer nur die Menge zu mahlen, 
die jeweils benötigt wird. 3ede Stunde, die zwischen si 
Mahlen und Aufguß" liegt, ist Verlust. W 
Also: frischen Kaffee — frisch mahlen — frisch auf- |l|| 
gießen. Wählen Sie dazu Onko Kaffee. Das alles zu- ml 
sammen gibt Gewähr für besten Kaffee. Vielleicht 
ist es der beste, den Sie j'e getrunken haben. Sie 
erhalten diesen echten Markenkaffee bei Ihrem Kauf- 
mann röstfrisch in drei Geschmacksrichtungen; 

ONKOl 

>kaffeeJ| 

GOLD ROT BLAU 
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„Prinzessin Anara", sagte Narendra zu Perusin, 
der sidi leicht grüßend verneigte. 

Dann spradi Narendra zu dem Maddien, und 
auch Dr. Neoghy schaltete sich ein. Was sie rede- 
ten, konnte Perusin nicht verstehen, aber «»r sah 
daß die Prinzessin lädielte, den Punkahwalla hin- 
ausschidcte und gehorsam die leichte Seidendedce 
beiseite streifte, die ihren zarten Körper verhüllte. 

Wahrend Narendra sidi in den Hintergrund 
des Raumes zurückzog, untersudile der Professor, 
von Neoghy unterstützt, die Kranke, die alles 
ohne einen Laut des Schmerzes mit sich gesdie- 
iien ließ. Die Wunden am Rücken waren verheilt, 
aber die Beine hingen leblos an emei toten Hüfte! 
Die unlere Hälfte des Körpers war völlig ee- 
rühllos. 

Es war eip herrlich gebildelei: Körper von einer 
fast durdisichtigen Zartheit, der unter Perusins 
prüfenden Augen und Händen auf dem Ruhe- 

Wär, daß die Haut nidit das 
Mahagoniebraun der Eingeborenen besaß, son- 
dern die Tönung gelblldien Elfenbeins hatte. 

Gegen Ende der Untersuchung, als er nodi mil 
pedantischer Gründlichkeit Herz, Brust und Rük- 
Ken beklopft und behorcht halte, fühlte Perusin 
von neuem einen leidilen Srfiwindel und eine, 
vom Nacken aufsteigende Benommenheit des 
Kopfes. Die Gegenstände im Raum wurden un- 
sdiarf und verwischten sich schließlich ganz. 

„Was ist nur mit mir?" dac^t er beunruhigt 
und hatte das beklemmende Gefühl, als sei er 
nidit ganz wach, als liege er ausgestreckt und 
träume. 

Da hörte er Dr. Neoghys Stimme dicht neben 
sich sagen: „Sind Sie nun befriedigt, Herr Pro- 
fessor?" 

Gewaltsam riß er sich aus seinem traumhaften 
Zustand und fand sich zu seiner Verwunderung 
wieder im Operationssaal auf einem mit weißen 
Lementüdiern bededcten Charpoy liegend. 

«Wie bin idi hierher zurückgekommen?" fragte 
er befremdet. „Wir waren doch eben . . 

„Bei der Patientin, jawohl", unterbrach ihn Na- 
rendra und sah ihn unverwandt an. „Sie haben 
die Prinzessin sehr gründlidi untersucht. Daran 
erinnern Sie sidi doch wohl genau, Herr Pro- 
fessor?" 

Penisin bejahte die Frage, und es war ihm zu 
seinem Arger nicht möglich, dem BliA des Inders 
auszuweidien. - „Und dann? - Was gesdiah 
dann mit mir?" fragte er. 

„Sie wurden, wie schon am heutigen Morgen, 
von einem Unwohlsein befallen. Herr Doktor 
Neoghy und idi braditen Sie daraufhin hierher 
zurück." 

'®t das Klima, Herr Professor", beruhigte 
Neoghy den Uber diese sonderbaren Zustände 
UMorgten, der in seiner Gewissenhaftigkeit ernst- 
lich erwog, ob er überhaupt bei dieser, ihm un- 
gewohnten Anfälligkeit zu Bewußtseinstrübun- 
gen, die Verantwortung für eine so schwere Ope- 
ration übernehmen dürfe. 

Als er seine Zweifel ausspradi, nahm der Inder 
diese kaum ernst - „Sie dürfen, Herr Professor", 
sagte er. „ir- darüber keine Gedan- 

ken. Mir sind diese Zustände nidit unbekannt. 
Es gibt viele Europäer, die beim Betreten unseres 
Landes ähnlich reagieren. Ich verspreche Ihnen, 
dafür zu sorgen, dal3 Sie am Abend völlig frisch 
und klar sein werden und einen gleichen Anfall 
während der Operation nicht zu befürchten brau- 
chen." 

Perusin lag .chlafcnd in seinem Zimmer. Als er 
erwaAte, fühlte er eine Schwere m allen Gliedern 
als habe er viele Stunden lang körperlich hart 
gurbeitet. Nicht ohne Mühe versuchte er, seiner 
^laftrunkenheit Herr zu we.den, und als es 
ihm gelang, sich aufzurichten, sah er, daß die 
Fen^er zum Garten weil geöffnet waren. Ein er- 
frischender Lufthaudi wehte herein, die schwüle 
Hitze des Tages hatte nadigelassen. Es wollte 
Abend werden. 

Da Perusin brennenden Dursl verspürte, griff 
er nadi dem Glas Wein, das auf dem Tisdidien 
neben seinem Lager bereitstand und trank es leer. 

Wenige Minuten später waren Müdigkeit und 
Gliederschwere verschwunden. Klar erinnerte er 
sich nun, daß Dr. Neoghy und der Inder Naren- 
dra ihn aus dem Operationssaal in seine Zimmer 
zuriickbegleitet und ihm geraten halten, noch ein 
wenig zu ruhen. 

Er schaute auf die Uhr an reinem Handgelenk. 
Dis zum Termin, der für die Operation festge- 
setzt war, hatte er noch zwei volle Stunden, und 
da er sidi frisch und ausgeruht fühlte, überkam 
Ihn das Verlangen, die abendlidie Kühle drunten 
in den Gärten des Palastes zu genießen. Freilldi 
wußte er nicht, wie et dorthin gelangen könne. 
Die Klingel/ um seinen Diener herbeizurufen, 
konnte^er nirgends finden, so machte er sidi auf 
die Suche, wanderte über Gange und Treppen, von 

Pridcelnden Abenteuerlust erfüllt und froh 
darüber, einmal ohne Begleitung seine eigenen 
Weg* gehen .-u dürfen. 

Als er den Innenhof durchschiitt, blieb er plötz- 
lidi überrascht stehen. Auf den» Beckenrand des 
Springbrunnens saß ein junges, schlankes Hindu- 
mädchen in anmutigem, den Körper entlangflie- 
ßendem Musselingewand. Ihren Hals schmückten 
kostbare Schnüre aus Perlen und Edelsteinen, die 
bis zu der schmalen Taille hinabreichten, und an 
ihren Handgelenken klirrten goldene Armreifen. 
Als sie, aufblid<end, den Fremden bemerkte, er- 
schrak sie, zog mil einer raschen Bewegung einen 
dünnen Schleier vor ihr Gesidit und huschle auf 
lautlosen Sohlen davon wie ein scheues Tier. 

Starr vor Staunen sah Peruski ihr nach. Ehie 
hefüge Erregung halte ihn überfallen, die sein 
Herz stark klopfen machte, denn dieses Mäd- 
Aen - es gab keinen Zweifel - war Prinzessin 
Anara gewesen, die Kranke, die er vor wenigen 
Stunden untersucht hatte! — Diese Entdeckung 
war so ungeheuerhdi, daÄ sie ihn fast umwarf, 
und haltsudiend lehnte er sldi an eine der Säulen 
die ihm am nächsten stand. 

Noch einmal versudite er sich das Erinneiungs- 
bild m vergegenwärtigen, das sidi Ihm wäh»end 
des Aufenthaltes im Krankenzimmer eingeprägt 
hatte. Dort - ein zarlar, '.ülfloser gelähmter 
Mrasdi, hier — ein ebenso felngliedriges, aber 
völlig gesundes Gesdiöpf, das eilig vor ihm da- 
vongelaufen war. Zug um Zug das gleidie, lieb- 
reizende Antlitz, dieselben dunkelglänzenden Au- 
gra^eme, und was besonders auffällig war: dis 
gleiche Hautfarbe, hellgetönt wie vergilbtes El- 
fenbein. 

Es war nicht mögU*, daS er sidi getäuscht 
najtel Dann aber gesdiah In diesem rätselhaften 
Palast etwas, was er nldit zu durchsdiauen ver- 
modite. Etwas Unheimlidies, vielleicht Verbrcche- 
risdies, zu dem man ihn als ahnungsloses Werk- 
zeug mißbrauchen wollte. 
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Pressekonferenz im Finanzamt Langen 
Viel Leerlauf kann vermieden werden 

Seitdem der neue Amtleiter, Regierungsrat Bachmann, Im FIniinzamt Langen „residiert", 
wurde vieles unternommen, was geeignet ist, die bestehenden fiskalischen Probleme an die 
Bevölkerung heranzutragen und oft notwendige Wartezeiten abzukOrzen, soweit die Mög- 
lichkeit zu einer organisierten Zusammenarbeit bestand. Auch die Pressekonferenz, zu der 
das Finanzamt am gestrigen Donnerstag eingeladen hatte, diente diesem Zweck. Sie ergab 
neben wichtigen Mitteilungen ein Zahlenbild, aus dem sich die enormen Schwierigkeiten 
ersehen lassen, vor denen die Finanzbehörde in Langen bei der Bewältigung des ständig 
wachsenden Arbeitsvolumens steht. 

Finanzamt Langen bis zum 30. 4. 1963 einge- 
gangen sein. 

Wenn beide Ehegatten Einkünfte aus nicht- 
selbständiger Arbeit beziehen, ist nur e i n An- 
trag zu stellen. Wenn ein Ehegatte als Ge- 
werbetreibender oder aus sonstigen Gründen 
(§ 7b EStG) zur Einkommensteuer veranlagt 
wird, kann kein Lohnsteuer-Jahresausgleich 
beantragt werden. 

Alle Anträge, bei denen die auf dem Vor- 
druck geforderten Belege fehlen, werden kom- 
plett an den Antragsteller zurückgesandt mit 
der Bitte, die fehlenden Unterlagen zu ergän- 
zen (auch bei Fehlen der Lohnsteuerkarten). 

Lohnsteuer-Freibeträge 1963 
Diese Anträge können bis Ende 1963 ge- 

stellt werden. Bei Unterschieden und Diffe- 
renzen zu etwaigen Freibetragen aus den Vor- 
jahren können Rückfragen nicht umgehend 
bearbeitet werden, sondern erst, wenn die Erst- 
eintragung bzw. Lohnsteuer-Jahresausgleich in 
großen Zügen abgewickelt ist. 

Alle Anträge sind auf dem vorgeschriebenen 
Vordruck zu stellen, da aus lose übersandten 
Belegen und Lohnsteuerkarten nicht auf 
irgendwelche Wünsche der Steuerpflichtigen 
geschlossen werden kann. 

Anträge mit der Begründung „wie im Vor- 
jahr" werden wegen unvollständiger Ausfül- 
lung zurückgesandt, da es bei der Fülle der 
Arbeit zu einer erheblichen Verzögerung führt, 
jeweils die alten Unterlagen beizuziehen und 
beim FA herauszusuchen. 

Lohnsteuerkarten werden von der Bürger- 
meisterei der Wohnsitzgemeinde vom 20.9.1962 
ausgestellt, Änderungen im Familienstand 
trägt ebenfalls die Bürgermeisterei und nicht 
das Finanzamt ein. Änderungen der Steuer- 
klasse (Kinder über 18 Jahren, noch in Berufs- 
ausbildung bis zum 25. Lebensjahr) werden 
vom Finanzamt eingetragen. Es ist nicht Sinn 
und Zweck der zusätzlich eingerichteten Abend- 
sprechstunden, z. B. in Kelsterbach, daß Steuer- 
pflichtige aus Kelsterbach an Nicht-Sprech- 
tagen beim Finanzamt Langen vorsprechen, 
während etwa am Abend die Sprechzeit in 
Kelsterbach war. Eine Abfertigung an Nicht- 
Sprechtagen ist aus Gründen einer möglichst 
zeitnahen Abwicklung der Arbeiten nicht mehr 
möglich. 

Es wird dringend gebeten, die Sprechtage 
Montag, Dienstag und Freitag von 8—12 Uhr 
einzuhalten, damit in der anderen Zeit die 
vorliegenden Anträge zügig bearbeitet werden 
können. 

Während im Haushaltsjahr 1959 das Steuer- 
aufkommen im Langener Finanzbercich noch 
24,9 Millionen DM betrug, wird dieses 1962 
bestimmt die 50-Milllonen-Grenze überschrei- 
ten. Allein die Zuwachsrate gegenüber dem 
letzten Jahr beträgt bei den Bundeseinnahmen 
25*/i und hei den Landessteuern sogar 28°/a. 

In diesem Jahr wird mit über 17 000 Lohn- 
steuerjahresausgleich-Anträgen gerechnet. Da- 
bei zeigt sich sowohl das starke Ansteigen der 
Zahl der Einzelanträge, als auch der Höhe der 
Einzelauszahlungen, denn 1959 waren es noch 
1,1 Millioen DM, die im Jahresausgleich an 
Lohnsteuer zurückgezahlt wurden, während 
1961 dieser Betrag auf 2,85 Millio,nen DM an- 
gestiegen war. 

Die mit dieser Entwicklung verbundene er- 
hebliche Mehrarbeit des Finanzamtes läßt sich 
aber nur innerhalb erträglicher Zeitspannen 
bewältigen, wenn zwischen den Steuerpflich- 
tigen und der Finanzverwaltung eine ver- 
trauensvolle Zusammenarbeit besteht und 
wenn, so meint Regierungsrat Bachmann, vom 
Steuerzahler in dessen eigenem Interesse die 
folgenden Hinweise beachtet werden. 

Einige Hinweise 
fOr die bessere Zusammenarbeit zwischen 

Steuerpflichtigen und Finanzamt 
Für 1962 bezugsfertig gewordene Häuser 

sollte mit den gesamten Baukostenrechnungen 
ZN^-eckmäßigerweise erst nach Abschluß der 
Einkommensteuerveranlagung 1961 ab. Ende 
März 1963 erfolgen. Es entlastet die Steuer- 
piichtigen und die Verwaltung, wenn das um- 
fangreiche Belegmaterial nicht längere Zeit 
beim Finanzamt lagert und die Baukosten aus 
einer beigelegten Gesamtübersicht ersichtlich 
sind. m 

Zur Abwicklung der Lohnsteuerprobleme 
für die Arbeitnehmer ist auf folgendes hinzu- 
weisen: 

Anträge auf Eintragung eines Lohnsteuer- 
Freibetrages 1,9 62 können bis zum 31. 1. 1963 
gestellt werden. Die darauf eingetragenen Frei- 
beträge können von den Arbeitnehmern noch 
bis zum Lohnzahlungszeitraum März 1963 
berücksichtigt werden. 

Lohnsteuer-Jahresausgleich 1962 
Die Antragsformulare hierfür sind erst ab 

Januar 1963 beim Finanzamt Langen und 
den Bürgermeistereien im Finanzamtsbezirk 
Langen erhältlich. Die Anträge müssen beim 

Lenditende Augen - (rohe Herzen in Cötzenhain 
Das Wochenende und der zweite Advent 

wurden in Götzenhain durch die Schulkinder 
bestimmt. Hundert Jungen und Mädel aus 
den Klassen 3 bis 6 und die zwanzig Mäd- 
chen des siebenten und achten Schuljahres 
spielten und sangen in der Turnhalle den El- 
tern und Freunden der Schule zur Freude. 
Das erste Spiel „Ein Fremder kam nach 
Buchara" entfaltete alle morgenländische 
Pracht und Buntheit. Man glaubte in die 
Märchenwelt von „Tausend und eine Nacht" 
versetzt zu sein, als sich unter den Klängen 
des Kabinettstückes „Auf einem persischen 
Markt" der Vorhang öffnete. Zwar stand die 
Bühne leer da, doch sie war des Betrachtens 
wert. Ein Palast baute sich auf, wie er in 
Teheran nicht schöner stehen konnte. Und 
dann kamen die bunten morgenländischen 
Gestalten, farbenprächtig und in orienta- 
li.scher Ruhe im . Takt der Musik über die 
Bühne geschritten. Wasserträger, Melonen- 
bauer, Seildreher, schließlich eine ganze 
Karawane und dann ein Gauklertrupp, der 
seine Künste zeigte — bis der Dieb auftrat, 
und (ias Spiel begann. Er wurde nicht gefaßt, 
dafür sollte ein Fremder gehängt werden; 
denn in „Buchara hängt man die kleinen 
Diebe und die großen —". Die großen waren 
das Gefolge des Padischahs, die betrogen, be- 
stachen und verlogen waren. Was nützte ihre 
Prachtentfaltung, sie konnten doch das Gold 
nicht aussehen, „weil das nur ein ehrlicher 
Mann tun kann." Auch der Padischah mußte 
schließlich als ungeeignet für die schwere 
Aufgabe bekennen, die der Fremde stellte 
und diesen begnadigen. Einfach war die 
Fabel, und all den vielen Besuchern des 
Abends war sie sofort durchsichtig, doch sie 
wurde so gut gespielt, jede Feinheit durch 
Gebärde, Schweigen oder Sprechen herausge- 
holt — daß jede Pointe ankam und von den 
staunenden Besuchern des Abends mit bei- 
fälligem Lachen oder spontanem Klatschen 
bei offener Bühne quittiert wurde. Die Musik 
(Klavier von Felix Ming, der sie auch zum 
Teil kompiniert hatte, Geige Karl Leo Dreh- 
wald und Klavier sein Sohn Rolf) durch- 
schwang den Text und das bunte Spiel und 
der Beleuchter setzte beste Lichter auf — so 
entstand eine ganz abgerundete Leistung, für 
die als Hauptregisseur Lehrer Werner Host- 
mann zeichnete, der all seine 40 Kinder des 5. 
und 6. Schuljahres auf die Bühne stellte. 

In aie deutsche Märchenwelt hinein führte 
das zweite Spiel, das von Erich Colberg ge- 

schrieben wurde und den schlichten Titel 
„Schneewittchen" trug. Er wurde von Fräu- 
lein Sonja Liedtke und Lehrer Reinhold Uibel 
mit den sechzig Kindern des dritten und vier- 
ten Schuljahres unter Mithilfe der Mädchen 
der beiden letzten Schuljahre ganz meister- 
haft geboten. Unmöglich ist es, auch nur an- 
nähernd auf das Spielen der Kinder einzu- 
gehen. In vielen Proben waren zwar jeder 
Schritt, jede Bewegung und jede Betonung 
der vorzüglichen Sprache von den beiden 
Lehrkräften bestimmt und geübt worden.   
Nun unterlagen alle der Verzauberung, sie 
lebten so ganz und gar ihre Rollen, waren 
giftig und stolz, einfach und treuherzig, lach- 
ten, bangten, weinten und klagten — ach, wer 
könnte schreiben, wie ihre Herzen schlugen! 
Die Augen der Mütter und Väter strahlten 
vor Stolz über die Leistung ihres Kindes. — 
Kurz wieder einmal gelang das Erlebnis, wer 
Kinder spielen läßt, entfaltet alle mensch- 
lichen Kräfte, und wer das Kinderspiel sieht, 
dem schließt sich das Herz auf. 

Ganz herzlich dankte Bürgermeister Len- 
hardt am Samstagabend allen Mitwirkenden, 
der gesamten Lehrerschaft, besonders aber 
den drei jungen Kräften, die erst im vorigen 
oder diesem Jahr nach Götzenhain gekommen 
waren und die Hauptlast der Vorbereitung 
getragen hatten, aber auch den Musikern 
Felix Ming und Leo Drehwald und Herrn 
Türk als Bühnengestalter und Kurl Rödel als 
Beleuchter, schließlich der technischen Leh- 
rerin Fräulein Margarete Koch und all den 
Frauen, die so ganz farbenprächtige Kostüme 
gefertigt hatten. Schulleiter Miedtank faßte 
zum Schluß die Gesamtleistung zusammen, 
indem er feststellte: „Götzenhain hat aufs 
neue bewiesen, daß es eine wirklich leben- 
dige Schulgemeinde ist". 

Man iBt viel Diät. In Darmstadt hat sich 
die Diätküche, die von der Stadtküche einge- 
richtet wurde, besser bewährt, als man 
glaubte. Monatlich werden 1400 Diätessen aus- 
gegeben. Auch städtische Bedienstete nehmen 
an den Diätmahlzeiten teil. Die Stadtküche 
gibt insgesamt monatlich 15 000 Essen aus. 
Viele Rentner und alleinstehende ältere Per- 
sonen gehen in die Stadtküche. Aber auch be- 
rufstätige Männer und Frauen benutzen die 
Küche. 

Hessen — als Römer verkleidet 
Namensänderung Im 16. Jahrhundert 

In der Zeit vor 1600 war Latein bei den Ge- 
lehrten und an den hohen Schulen des Hes- 
senlandes Trumpf. Selbst die Namen wurden 
latinisiert, Bücher und Abhandlungen, sogar 
Verse und Briefe wurden in Latein geschrie- 
ben. Diese Mode war aus dem Süden gekom- 
men, schon im Mittelalter hatte man sich be- 
rnüht, dem deutschen Wesen und Namen mög- 
lichst ein alti'ömisches Siegel aufzudrücken, 
v.'as damals als besonders vornehm galt. Wie 
später die französische Mode, so herrschte da- 
mais die lateinisch-römische. 

Die Studenten an hessischen hohen Schulen 
befleißigten sich, hier nach Möglichkeit nicht 
zurückzustehen, sie machten verz^veifelte An- 
strengungen, um sich der „südlichen Vor- 
nehmheit" würdig zu erweisen. Zwar behiel- 
ten viele ihren braven deutschen Familien- 
namen bei, aber nur wenige konnten wider- 
stehen, diesem deutschen Namen wenigstens 
ein lateinisches Mäntelchen umzuhängen, was 
sich in einer latinisierenden Endsilbe ja un- 
schwer machen ließ. Aus „Hofmann" wurde 
„Hofmanus", aus „Berger" „Bergius" usw. 
Andere übersetzten ihren Namen einfach ins 
Lateinische, wenn dies leicht möglich war, so 
wurde aus dem Studiosus „Rabe" — „Corvi- 
nius". 

Sehr witzig erscheinen uns heute, wenn wir 
die alten Namenslisten durchblättern, latei- 
nische' Verbrämungen der Berufsnamen der 
Väter der Studenten. Hier finden sich Beckius 
(Bäcker), Fleischerus (Fleischhauer), Krame- 
rus (Krämer), Baderus (Bader), Loberus (Ixjh- 
gerber) und andere. Auch bei Verwandlung 
dieser Berufsnamen gebrauchte man gern die 
direkte Ubersetzung, so Aurifaber für Gold- 
schmied, Cantrifusor für Kannengiefler, Fer- 
rarius für Schmied. 

Aber auch die Frauen waren bei dieser 
Mode nicht vergessen, manchmal, wenn auch 
nicht oft, nannten sich Studenten nach ihren 
Müttern: Aemilius-(Emmel), Catharinus, Ag- 
nese, Lyse, (Elisabeth). 

Ein weiteres Gebiet für Übertragungen bot 
sich in den Namen der Orte an. Stammte ein 
Student aus einer Mühle, so nannte er sich 
„de Mola", der Bewohner eines Niederwaldes 
„Buschius". Nach den Herkunftsländern nann- 
ten sich die Musensöhne Hessus, Francus, 
Bohemus, Scotus, Hollandus. Nach den Flüs- 
sen, an denen einst ihre Wiege stand: Anena- 
rius (nach der Ahne bei Kassel), Rhenanus, 
Moenius (Main). 

Pulsschlag eines Landes 
Was gebraucht wird: Hessen stellt's her 

Waren Sie schon einmal in Monaco? — Nun, 
nicht jeder kann eine große Reise machen. 
Wenn Sie sich jedoch ein Bild über die Größe 
von Monaco machen wollen, dann fahren Sie 
nach Rüsselsheim. Die Opel-Werke dort stehen 
auf einem fast 1,5 Millionen Quadratmeter 
großen Gelände, das etwa der Größe von Mo- 
naco entspricht. Diesen und viele andere er- 
staunliche Vergleiche und außergewöhnliche 
Dinge hat Hessen aufzuweisen. Für jenen, der 
präzise weiß, wo er in Venedig die besten 
Schuhe kaufen kann, ist es gewiß auch inter- 
essant zu wissen, was seine hessische Heimat 
zu bieten hat. Und das ist sehr viel. Kurz ge- 
sagt: Was gebraucht wird — Hessen stellt's 
her! 

In Hessen leben fast 5 Millionen Menschen. 
Davon arbeiten als Arbeiter, Angestellte und 
Beamte mehr als 1,8 Millionen. In der Indu- 
strie sind allein fast 690 000 Menschen be- 
schäftigt. 

Westdeutschlands größte Hutstumpenfabrik 
steht in Alsfeld, während die größte Strick- 
und Wirkmaschinenfabrik der Welt in Oberts- 
hausen, Kreis Offenbach, zu finden ist. — Die 
am 29. 7. 1848 fertiggestellte erste Henschel- 
Lok „Drache" (15 686 Thaler) leitete die Se- 
rienfabrikation der weltberühmten Kasseler 
Lokomotivwerke ein. Jetzt laufen über 30 000 
Henschel-Loks. Die 30 000. wurde nach Ghana 
geliefert. — Von Bad Hersfeld aus gehen 
künstliche Rosen und „Katzenaugen" in alle 
Welt. In dieser Stadt arbeitet auch Dr. Kon- 
rad Zuse, der Erfinder der programmgesteuer- 
ten Rechenmaschinen. Etwa drei Millionen 
Mark kostete der Salonzug für den Schah von 
Persien, der in einer Kasseler Waggonfabrik 
hergestellt worden ist. 

Das größte Eiskremwerk Europas wurde in 
Heppenheim an der Bergstraße gebaut. Jah- 
resproduktion schätzungsweise 50 Millionen 
Liter Speiseeis. — Jede zweite in Deutschland 
verkaufte Handtasche kommt aus Hessen. 
Mittelpunkt ist die Lederstadt Offenbach am 
Main. — Ein Viertel der westdeutschen Zell- 
wolle kommt aus Kassel. 

Die hessische Kali-Produktion beträgt die 
Hälfte der westdeutschen Gesamtproduktion 
und acht Prozent der Weltproduktion. — Hes- 
sens Glasindustrie hat sich mit Hilfe heimat- 
vertriebener Fachleute zu einem bedeutenden 
und exportintensiven Wirtschaftszweig ent- 
wickelt. Der Umsatz von etwa 13,2 Millionen 
Mark im Jahre 1949 wurde in zwölf Jahren 
auf fast 110 Millionen gesteigert. 

Die meisten Kerzen, die in Westdeutschland 
hergestellt werden, kommen aus der hessi- 
schen Barockstadt Fulda. Der Export reicht in 
alle fünf Erdteile, vornehmlich auch nach 
Grönland (Fuldaer Kerzenlicht in den Iglus 
der Eskimos) und Südafrika. — Hessen produ- 
ziert monatlich über eine halbe Million Auto- 
reifen für Personenkraftwagen Der Anteil der 
hessischen Betriebe an der westdeutschen 
Gesamtproduktion liegt bei 40 Prozent, bei 
Pkw-Schläuchen sind es etwa 45 Prozent. — 
Der hessische Export ist um 1 Prozent ange- 
stiegen. Im ersten Halbjahr 1962 erreichte die 
hessische Ausfuhr den Wert von 2,27 Milliar- 
den Mark. 

Das war ein kleiner Einblick in die hessi- 
sche Wirtschaft, über die Hessens Wirtschafts- 
minister Gotthard Franke vor kurzem in 
einem Interview sagte: „Die hessische Wirt- 
schaft ist vielgestaltiger und längst nicht so 
spezialisiert wie die Wirtschaft anderer Bun- 
desländer. Wir haben nach 1945 bewußt einen 
Strukturwandel angestrebt, um zu verhindern, 
daß durch eine Spezialisierung der Wirtschaft 
die Anfälligkeit entsprechend erhöht wird." 

Handwerk wünscht Lohnfortzahlung 
Rechtsanspruch gegenüber Krankenkassen 

gefordert 
Das Handwerk ist darüber beunruhigt, daß 

die Regierungsvorlage über ein Bundesgesetz 
zur Lohnfortzahlung an Arbeiter im Krank- 
heitsfalle Wirklichkeit werden könnte. In dem 
Gesetz ist die Lohnfortzahlung für sechs 
Wochen so vorgesehen, daß der Arbeitgeber 

vier bis fünf Prozent der Bruttolohnsumme 
in eine Ausgleichskasse zahlt. Wird ein Ar- 
beiter krank, hat der Arbeitgeber für sechs 
Wochen den vollen Lohn weiterzuzahlen, 
erhält aber erst nach sechs Wochen aus der 
Ausgleichskasse eine Rückvergütung in Höhe 
von 75 Prozent. 

Das Handwerk plädiert für eine Auszahlung 
des Lohnes während der Krankheit durch die 
Krankenkassen. Selbstverständlich will es 
seine Beiträge leisten. Aber in diesem Fall 
hätte der Arbeitgeber nicht einen Rechtsan- 
spruch gegenüber dem Betrieb, sondern gegen- 
über der Kasse. In jedom Fall würden dem 
Arbeiter die zur Debatte stehenden sozialen 
Leistungen zukommen. 

Das Lohnfortzahlungsgesetz ist ebenso wie 
die Reform der Krankenversicherung und des 
Kindergeldes vom Bundesrat grundsätzlich 
gebilligt worden. Im nächsten Jahr wird das 
Gesetz dem Bundestag vorgelegt werden. Das 
Handwerk hofft, daß die Abgeordneten dann 
nicht auf Prinzipien beharren, sondern bereit 
sind, ein Gesetz zu schaffen, das den Arbeit- 
nehmern die volle soziale Sicherheit gewährt, 
den Belangen der Inhaber mittelständischer 
Betriebe aber in gleicher Weise gerecht wird. 

Weihnachts- und Neujahrsdienst 
beim Postamt Langen 

15.12. (Samstag): 
Schalterdienst von 8.00—12.00 und 14.00 bis 
18.00 
Zustelldienst wie an Werktagen 
Briefkastenleerung wie an Werktagen 

16.12. (Sonntag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (9.00 bis 
10.00) 
zusätzlich Paketannahme und Ausgabe von 
Abholerpaketsendungen von 9.00—12.00 u. 
14.00—18.00 beim Postamt in der Bahnstr. 
Kein Zustelldienst 
Briefkastenleerung wie an Sonntagen 

22.12. (Samstag): 
Schalterdienst von 8.00—12.00 und 14.00 bis 
18.00 
Zustelldienst wie an Werktagen 
Briefkastenleerung wie an Werktagen 

23.12. (Sonntag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (9.00 bis 
10.00) 
Zustelldienst: Brief- und Paketzustellung, 
keine Geldzustellung 

24.12. (Montag, Heiliger Abend): 
Schalterdienst von 8.00—14.00 
Zustelldicnst wie an Werktagen 
Letzte Briefkastenleerung von 17.00—17.30 
am Postamt in der Bahnstraße um 19.00 

25.12. (Dienstag, 1. Feiertag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (9.00 bis 
10.00) 
Zustelldienst: Paketzustellung (keineBrief- 
und Geldzustellung) 
Briefkastenleerung von 10.00—10.30 (keine 
Abendleerung) 

26.12. (Mittwoch, 2. Feiertag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (9.00 bis 
10.00) 
Kein Zustelldienst 
Briefkastenleerung wie an Sonntagen 

30.12. (Sonntag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (9.00 bis 
10.00) 
Kein Zustelldienst 
Briefkastenleerung wie an Sonntagen 

31.12. (Montag, Silvester): 
Schalterdienst von 8.00—14.00 
Zustelldienst wie an Werktagen 
Letzte Briefkastenleerung von 17.00 bis 
17.30 am Postamt in der Bahnstr. um 19.00 

1.1. (Dienstag, Neujahr): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (9.00 bis 
10.00) 
Kein Zustelldicnst 
Briefkastenleerung wie an Sonntagen 



Si¥i& Gkmct ^ 

S.chuientiaA6ene 
Für unsere Filialen in Lungen suchen 
wir zum Frühjahr 

aufgeweckte Lelirjungen 

und Lehrmäddien 

l'nd was bieten wir? 
Kein „Taschengeld", sondern eine huhe 
Erziehungsbeihilfe, Leistungsprämien, 
Bekleidungs- und Urlaubsgeld und wei- 
tere Annehmlichkeiten. 
Wenden Sie sich an unsere nächste 
Filiale oder schreiben Sie direkt an un- 
ser Personalbüro. 

SCHADE & FÜLLORABE 
Frankfurt am Main 
Hanauer Landstraße 161—173 
Postfach 2205 
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Wie wäscht man gut 
in der Haushaltwasclimaschlne? 
Einfach genau so wie es die Ma- 
schine verlangt. Sie ist nicht ohne 
Grund für Vorwaschen und Klar- 
waschen eingerichtet. 
Darauf sind auch BURNUS und 
BURMAT abgestimmt, denn 

BURNUS löst beim Vorwaschen den 
Schmutz blo-aktiv. 
BURMAT wäscht klar mit echter 
Seife. 
Sie waschen also .maschinengerecht" 
mit BURNUS + BURMAT und er- 
halten eine weiße, weiche, frisch- 
duftende Wäsche. 

Druckerei- 

Hilfsarbeiterinnen 

für unsere Spezialdruckerei gesucht. Antritt möglichst bald. 

Fünf-Tage-Woche, gute Bezahlung, leichte Arbeit. 

Firma KARL GRONEMEYER 
Mörfeider Landstraße 35, Telefon 21 07 

Günstige Gebrauchtwagen 

1 VW Export 1961 neuwertig 4000 DM 
1 VW Export 1960 mit Radio 3600 DM 
2 VW Export 1958 je 2800 DM 
1 Fiat Neckar 1959 4türig 300 DM 
1 Goggo T 700 1958 1800 DM 
Finanzierung ohne Wechsel möglich. 
Besichtigung u. Probefahrten am Sonn- 
abend von 9 bis 15 Uhr. 

Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47- 
Telefon: 37 87 

Ein Unschuldiger hinter schwedischen Gardinen 

Interessant und vielseitig ist die prak- 
tische Ausbildung, die man wälirend der 
dreijährigen Lehrzeit in unserem Hause 
genießt. Unsere Betriebsschule, von 
Qualifizierten Lehrkräften geleitet, gibt 
den Lehrlingen das nötige geistige Rüst- 
zeug. 

Eine Entsdiädigung für i'ncduildig erlittene Untersuchungshaft muli nur selten gezahlt werden 
Daß jemand unschuldig in Haft sitzt, komml 

1 Romanen und Filmen häufiger vor als in 
.Virkiichkeit. Der Gesetzgeber hat vorgesorgt, 
laß eine dauernde Ueberprüfung der Inhaft- 
nahme einer Person gewährleistet ist. Der 
Haftbefehl muß von einem Richter ausgestellt 
sein, der die Frate, ob die Voraussetzungen 
einer Verhaftung vorliegen, eingehend prüft. 
Die Haftgründe müssen dem Verdächtigten 
mündlich bekanntgegeben werden, wobei er 

Gelegenheit haben muß, alle Gesichtspunkte 
vorzutrugen, die zu .seiner Entlastung die- 
nen. Daneben findet eine dauernde Uetier- 
wachung durch die Staiilsan\valti.chaft statt, 
auf deren Antrag der Ilaftrichter den Ver- 
hafteten aus der Haft entlassen muß! 

Gegen diesen Haftbefehl kann der Verhaf- 
tete Beschwerde einlegen, über die die große 
Strafkammer entsdieidet. Auf weitere Be- 
sdiwerde befaßt sich dann das Oberlandw- 

Hier muß der Arbeitgeber pünktlich sein! 

Eine Verhaftung kommt nicht unbedingt einer 
Verurtellunjt gleich. Schadenersatzleistungen 
der Gerichte wegen unschuldig erlittener Haft 
sind aber weit seltener ..fSIlig", als manch einer 
Staubt. Foto: Riedel 

Die Sozialbeiträge der Arbeitnehmer wer- 
den in der Regel zum Teil von den Arbeit- 
gebern einbehalten und an die zuständige 
Kasse abgeführt. Für einen Unternehmer ist 
es sehr gefährlidi, diese Gelder anderen Zwek- 
ken zuzuführen oder die Ablieferung zu ver- 
zögern. Nach der Reichsversidierungsordnung 
(§§ 533 ff) muß auf Gefängnisstrafe erkannt 
werden, wenn Beitragsteile der bereditigten 

Der Bürge ist nur allzuleicht der Dumme 
Bürgschaften Itönnen gefährlidi werden - 

Meist ersdieint der gute Freund nach dem 
Abendessen. Bei der zweiten Flasche Wein 
kommt ihm dann „ganz plötzlich" der gute 
Gedanke: „Da fällt mir gerade ein, daß du 
mir eigentlich einmal helfen könntest! Leh- 
mann, mit dem idi schon lange in Gesdiäfts- 
verbindung stehe, will mir eine Sdiuld nur 
stunden, wenn idi einen Bürgen stelle. Reine 
Formsache natürlich, idi will nur etwas län- 
ger mit den, Geld arbeiten. Also sei doch so 
gut und bürge einmal sdinell für midi." 

Dieses Gespräch hat schon so oft Leid und 
Sorgen und fast immer das Ende einer guten 
Freundsdiaft gebradit. Denn eine Bürgsdiaft 
einzugehen ist immer eine riskante Sache. 
§ 765 BGB sagt: „Durdi den Bürgsdiaftsver- 
trag verpflichtet sich der Bürge, gegenüber 
dem Gläubiger eines Dritten für die Erfül- 
lung der Verbindlichkeit des Dritten einzu- 
stehen." Dem Gläubiger des Hauptsdiuldners 
erwadisen aus einer Bürgschaft somit keiner- 
lei Pflichten, nur dem Bürgen. Natürlich ist 
die Verpfliditung des Bürgen vom Bestand 
der Hauptforderung abhängig. Er kann alle 
Einreden geltend madien, die dem Haupt- 
sdiuldner zustehen. 

Besonders gefährlidi ist es,eineselbstsdiuld- 
nerisdie Bürgsdiaft zu leisten. Bei der ge- 
wöhnlidien Bürgsdiaft steht dem Bürgen 
nämlidi die Einrede der Vorausklage zu. Das 
heißt, er kann die Befriedigung des Gläubi- 
gers vei*weigem. wenn dieser nicht die Zwangs- 
vollstreckung gegen den Schuldner versudit 
hat. Der Gläubiger muß somit zuerst sehen, 
die Forderung bei dem Hauptschuldner beizu- 
treiben; allerdings nur, soweit es sich um das 
bewegliche Vermögen handelt, nicht um den 
Grundbesitz. Im Falle der selbstsdiuldneri- 
sdien Bürgschaft braucht er nidit einmal das, 
ebensowenig, wenn der Bürge auf die Einrede 

Strafbarer Ungehorsam 
„Der Umstand, daß ein Unteroffizier, der 

sidi im Bereitsdiaftsdienst für den NATO- 
Alarm befindet, nic^t sofort erreiciibar ist. 
kann Niditbefolgung eines Befehls und Un- 
gehorsam im Sinne des Wehrstrafgesetzes 
(§ 19) sein", meinte Oberlandesgericht Celle 
(2 Ss 18/61). 

Gerichte lassen nur die Sdiriftform gelten 
der Vorausklage verzichtet hat; wenn die 
Reditsverfolgung durch Wegzug des Haupt- 
schuldners wesentlich erschwert ist, der Haupt- 
sdiuldner in Konkurs gefallen oder wenn an- 
zunehmen ist, daß die Zwangsvollstreckung 
gegen ihn nid't zur Befriedigung des Gläubi- 
gers führen wird. 

Allzuleidit ist man deshalb der Dumme, 
wenn man bürgt. Um Zeit zur Ueberlegung 
zu geben, hat deshalb das Gesetz audi vor- 
geschrieben, daß eine Bürgschaftserklärung 
der Schriftform bedarf. 

Kasse vorsätzlich vorenthalten werden. Vor- 
sicht ist audi geboten, wenn von dem Unter- 
nehmer ein Betriebsleiter oder sonstiger An- 
gestellter beauftragt ist, diesen Pflichten nadi- 
zukommen. Neben diesem kann niimlidi auch 
der Unternehmer bestraft werden, wenn die 
Zuwiderhandlung mit seinem Wissen ga- 
sdiehen ist oder wenn er bei der Auswahl 
und Beaufsiditigung des Stellvertreters nidit 
die erforderlidie Sorgfalt beobachtet hat. 

Daneben besteht für den Unternehmer im 
Falle der Vorenthaltung dieser Beiträge eine 
weitere Gefahr. In einer Reihe von Entschei- 
dungen der Verwaltungsgerichte wurde die 
ständige Einbehaltung dieser Beiträge als In- 
diz dafür angesehen, daß der Arbeitgeber als 
unzuverlässig im Sinne des § 33 Gewerbe- 
ordnung anzusehen ist und demzufolge die 
Untersagung des Gewerbebetriebes ausgespro- 
chen. Hieran hat sidi auch durch die Neufas- 
sung dieser Bestimmung nidits geändert. 

Ein Arbeitgeber muß also für fahrlässige 
oder bewußte Beitragshinterziehung imter Um- 

, ständen einen hohen Preis bezahlen: Er ver- 
liert seine Selbständigkeit, die Grundlage sei- 
ner Existenz. 

Wenn Sabinchen das Taschengeld aufbessert 
Lohn tihlung an Minderjährige nur mit Genehmigung des Erzichungsbereditigten 
Unzahlige Minderjährige stehen in Arbeits- 

verhältnissen. Wirksam sind solche Arbeits- 
verträge aber nur, wenn 
der gesetzliche Vertreter 
dem Vertrag, wenn auch 
stillschweigend, zuge- 
stimmt hat. In einer sol- 
dien Zustimmung wird 
in der Regel auch die 
Genehmigung liegen, 
den Lohn an den Min- 
derjährigen auszuzahlen. 
Der gesetzliche Vertreter 
kann sich aber vorbe- 
halten, den Lohn selbst 
in Empfang zu nehmen. 
Das muß er aber dem 
Arbeitgeber ausdrück- 
lich mitteilen. Dieser hat 
keine Möglidikeit, die- 
ses berechtigte Verlan- 
gen abzulehnen. In die- 
sem Falle muß die Löh- 
nung an den gesetzlichen 
Vertreter gezahlt wer- 
den. Zahlt die Firma 
trotzdem an den Minder- 
jährigen, auch in F'orni 
von Vorschüssen, läuft 
sie, falls der Minderjäh- 
rige den Lohn nicht an 

den gesetzlidien Vertreter abgibt. Gefahr, noch 
einmal zahlen zu müssen. 

Sabine hilft dem freundlichen Nachbarn beim Wagenwasdien und 
bessert mit dieser Tätigkeit ihr Tasdiengeld auf. Vater hat gar 
nichts dagegen, könnte aber verlangen, daß Sabindiens „Verdienst" 
zunächst einmal an ihn ausbezahlt Avörde. Foto: Riedel 

gericht mit dor Sadie. Daneben k:,r.n er An- 
trag auf miinclliche Vcrluuui:unK stellen, i:; 
der sogar Zeupon gohört vver.ljn können Tut 
der Verhaftete aber gai nicht.s, dann ist do: 
Haflrlrhler tiDtzdem veipllidüet, (^ie Beiorh- 
tigung der Haft zu überprüfen, erstmals einen 
Munat nadi der Verhaftung und alli 
drei Monate. Auf Antrag muß diese Prjiu^i 
.'ogar icderzeit erfolgen! 

M;m sieht, so leicht kann niemand oiim. 
Grund in Hal^l sitzen! Sollte sidi aller doci 
herausstellen, daß eine Verhaftung unberech- 
tigt erfolgte, so steht dem, der unschuldig Un- 
tersudningshafl erlitten hat. eine Entschiidi- 
Rimg zu. Die.sei Anspruch umfiißt den ihn' 
durdi die Untersuchungshaft entstandimo." 
Vermögcnssdiaden. Er wird gewährt, wenn 
er in dorn Strafverfahren freige.sproiiien odei 
durch das Gericht außer Verfolgung gesetzl 
wird, allerdings nur. wenn das Verfahren 
.«eine Unschuld ergeben hat oder festr.ostel'l 
wird, daß gegen ihn ein begründeter Tat- 
vei-dacht nicht vorlag. Das ist äußerst seiter 
der Fall. Denn neben den oben erwähnten 
■Sidierungen kommt ja hinzu, daß die Staats- 
anwalt.schaft in .solchen Fällen keine .\nkiagr 

Jetzt wird gestreuti 
Der /Jnusi"ij7cntiimrr gcniigl .seiner Pfiicli 

grundxiit:Uch nicJiI. irenti er durdi die Hau;:- 
Ordnung die Strciip/lichl attl seine Mieter nh 

Zum mindesten muß er sich selbs! 
überzeugen, daß diese ihrer l'erpflirtitung auch 
tatsächlich nachkommen Das ist besonder.' 
scfiwierig. xvenn der Hauseigentümer in eine» 
anderen Stadt wohnt Hier ti'trd c.s :wect; 
mäßig sein, wenn er die Streupflicht einem 
besonders zuverlässigen Mieter überträgt 
meist geschieht dies gegen Entgelt Aber auch 
hier ist er seiner Ueberwachungspfltchl niclit 
enthoben. Diese kann er iedoch einem an- 
deren übertragen Es gitit in ollen Städten 
Hausverwaltungsbüros, die ihm diese Aufgabe 
abnehmen Erst trenn er in der Auswahl dei 
mit der Streupflicht beauftragten Person kei- 
nen Fehler gemacht hat und nachweist, daß 
er entireder .selbst die Aufsicht au.igeübt oder 
diese Aufgabe einem zuverlässigen Dritten 
ubertragen hat, wird er sagen können, daß 
er alles getan hat. leas das Gesetz von ihm 
i'erlangt. 

erheben wird oder daß spätestens das Geridit 
die Eröffnung des Hauptverfahrens ablehnen 
wird. 

Aber selbst wenn alle bisher behandelten 
Voraussetzungen gegeben wären, wird eine 
Entschädigung nichi gewährt, wenn der Ver- 
haftete die Untersuduingshaft vorsätzlich her- 
beigeführt oder durch grobe Fahrlässigkeit 
verschuldet hat. Der Anspruch kann fernei 
ausgeschlossen werden, wenn die näher iinter- 
.-.udite Tat des Verhafteten eine grobe Unred- 
lichkeit oder Unsittlidikeit.in sidi gesdilossen 
hat, im Rau.sdi begangen wurde oder der Ver- 
haftete die VerÜbung eines Verbrechens odei 
Vergehens vorbereitet hatte; außerdem, wenn 
der Verhaftete unter Polizeiaufsicht stand, in 
einem Arbeitshaus untergebradit oder mit 
Zuchthaus bestraft war und seit der Verbü- 
ßung keine drei Jahre vergangen sind. 

Aehnliche Vorschriften bestehen für den 
Fall, daß jemand rechtskräftig verurteilt war 
und seine Frei.sprediung oder mildere Verur- 
teilung in einem Wiederaufnahmeverfahren 
ausgesprochen wurde. 

Langen 
2x 2'iä Zi., Kü., Bad, Balk., ZH, 61 qm, 
MVZ 5500 DM; Miete; netto 161 DM. 
2x 2 Zi., Kü., Bad, Balk., ZH, 61 qm, 
MVZ 5500 DM; Miete: netto 161 DM. 
1 X 2'/i ZI., Kü., Bad. ZH, 52 qm, MVZ 
4500 DM Miete: netto 123 DM. 
Ix 2 Zi., Kü., Bad. ZH, 52 qm, MVZ 
4500 DM Miete: netto 123 DM. 
MVZ voll zurück, tiezlehbar Frühjahr 63 
— direkt vom Vermieter —. 

SchSfer & Köhler 
Neu-Isenburg, 
Postfach 227 

  LANGENER ZEITUNG Freitag, den 14. Dezember 1962 

Der Wunderbaum von Glastonbury 
Einer der geheimnisvollsten Bäume steht in 

der Grafsdiaft Somerset in England. Glaston- 
bur.v heißt der kleine Ort, der Ansprudi dar- 
auf erhebt, den Ableger eines Baumes zu bo- 
sitzen, aus dessen Zweigen einst die Dornen- 
krone des Heilands gefloditen wurde. Was 
diesen Baum — „Heiliger Dorn" wird er In 
England genannt — vor allen anderen Blü- 
tenbäumen auszeidinet, ist die Tatsache, daß 
er genau zur Weihnachtszeit in vollster Blüte 
steht. 

Wie die Überlieferung zu berichten weiß, 
wurde ein Zweig dieses Baumes, der ur- 
ItititirifititiUfkiHfkititititiHirit-k'kititir-kiriritit 

Es gibt so wundervolle Nädtte 
Es gibt so wundenoeiße Nächte, 
drin alle Dinge Silber sind. 
Da schimmert mancher Stern so lind, 
nis ob er fromme Hirten brächte 
lu einem neuen Jesuskind. 
Weit wie mit dichtem Demantstaube 
bestreut, erscheinen Flur und Flu*. 
lind in die Herzen, traumgemut, 
steigt ein (cnprücnioscr Glaube, 
der leise .seine Wunder tut. 

Rainer Maria Rilke 

sprünglidi nur in Israel wächst, im Jahre 37 
nach Christi Geburt durch Joseph von Ari- 
mathia nach England gebracht. Derselbe Jo- 
seph war es. der bei der Kreuzigung Jesu 
das Blut des Herrn in einer Schale aufgefan- 
gen haben soll Ur war ein reicher Kaufmann, 
der mit Zinn handelte und seine Gesdiäfte 
hauptsiidilidi zw.sdien Somerset und dem 
Mittelmoer ausübte. 

Als Joseph dann nach der Kreuzigung wie- 
der einmal das Gebiet von Glastonbury auf- 
suchte. schnitt ei sich, bevor er das damalige 
Palästina verließ, einen Slod< aus diesem Hei- 
ligen Dorn, der ein paar Jahre früher dazu 
gedient hatte, einige seiner Zweige für die 
Dornenkrone Christi abzugeben. Nadi einer 
ermüdenden Reise kam Joseph mi' seinen 
l..euten in Glastonbury an. Während des Wan- 
derns hatte ihm sein Stock gute Dienste ge- 
leistet. Nun stieß er ihn aber bei einer kur- 

zen Rast in der Nähe von Glastonbury In den 
Boden und ließ ihn hier Stedten. 

Weiter berlditet die Legende, daß der Stodc 
Wurzeln schlug und so zum Helligen Dorn- 
busdi von Glastonbury wurde, der zu Welh- 
naditen blüht. 

Im 17. Jahrhundert, so erzählt man sldi, 
versuchte ein Fanatiker, den Baum zu fällen. 
Es gelang ihm aber nidit, denn der Mann 
wurde von dem herabfallenden Blütenstaub 
sofort geblendet. 

Seltsam ist, daß der Samen dieses Baumes 
zwar Ableger mit der gleidien Blütenpracht 
hervorbringt, diese Blüten aber, genau wie 
alle übrigen, im Frühjahr sich voll entfalten. 
Wird jedodi ein StUd< des Baumes abgehadct 
und anderswo eingepflanzt, so bildet sidi nadi 
einiger Zeit die traditionelle Weihnaditsblüte. 

Frank Feldman 

tlöcfaste Zeit Ist es fOr die Weihnachtspaketc. 
damit niemand lum Fest ohne einen lieben 
Gruß ist. Foto: Meier-Ude''Bavorla 

^ine cJC etse /m#* (f^raun 

Adventlidie Erzählung von Irina Korsdiunow 
Es hatte geklingelt. Frau Braun öffnete die 

Tür nur einen Spalt breit. Draußen stand ein 
■"'chen, acht oder neun Jahre mochte es 

seui. i^s trug einen fadensdieinigen, viel zu 
kurzeil Mantel. Audi das Gesicht war faden- 
sdieinig, blaß und spitz. Aengstlich sah das 
Kind zu der mürrisdien Frau Braun hinauf. 

„Bitte sdiön", sagte es — selbst die Stimme 
klang dünn und armselig —„möchten Sie 
nldit einen Adventskranz kaufen?" 

Frau Braun blickte auf den Korb voller 
Kränze 

Das erste Lidit darf er ganz allein anzünden, 
Foto: Wesktmp 

f „Einen Adventskranz? Nein, idi will kei- 
nen Adventskranz", sagte sie und warf die 
Tür zu. 

Sie ging in das Wohnzimmer zurück und 
■setzte sich vor den Tisdi. auf dem das Bild 
Ihrer Tochter stand. Dort saß sie meistens, 
wenn sie Zeit hatte, und sie hatte viel Zeit. 

Ein Adventskranz! Was sollte sie damit? 
„Wenn idi diese Wochen doch erst hinter 

mir hätte", dadite sie, „Im vorigen Jahr war 
Bärliel nodi da. Wir hatten einen so sdiönen 
Kranz, und Bärbel durfte die Kerzen anzün- 
den. Ach Bärbel,.." 

Sie griff nadi dem Bild ihrer Toditer und 
starrte in das lachende Kindergesicht. Bär- 
bel — wie hätte sie sidi über einen Advents- 

kranz gefreut I Bärt>el war immer fröhlich ge- 
wesen. Audi mit dem Kind an der Tür hätte 
sie gleich geplappert und ihm iitre I^ippe 
gezeigt. Die Puppe, die jetzt leblos und geziert 
auf dem Sofa saß und mit blanken Augen 
ins Leere blickte. 

Frau Braun trat an das Fenster. . 
„Es ist kalt draußen", dadite sie, „und glatt". 
Jetzt kam das Kind mit seinen Advents- 

kränzen aus dem gegenüber liegenden Haus. 
Es ging mit vorsichtigen, kleinen Sdiritten, 
um nidit auszurutsdien. Frierend hatte es die 
Sdiultern hodigezogen. 

„Bärbel hatte es so gut", dadite Frau Braun. 
„Ein warmes Zimmer, den sdiönen, didcen 
Mantel, Sie hatte es so gut — warum mußte 
gerade sie..." 

„Himmel", sagte Frau Braun laut, „jetzt ist 
das Mäddien ausgerutsdit. Wie kann man 
auch so ein kleines Ding..." 

Sie sah. wie das Kind versudite, die Kränze, 
die aus dem Korb gefallen waren, wieder 
einzusammeln. Dabei glitt es zum zweiten Mal 
aus. Ratlos bildete es um sidi. 

„Wie kann man so ein kleines Ding...", 
sagte Frau Braun noch einmal. Sie sah Bärbel 
vor sidi. wie sie glüdclidi und ladiend durch 
ihr winziges Leben gesprungen war. 

..Du hast es gut gehabt. Bärbeldien", dadite 
sie, „idi bin so dankbar, daß du es gut ge- 
habt hast". 

Und dann fühlte sie. wie die tiefe und ver- 
zweifelte Trauer, die seit dem Tode ihrer 
Toditer das einzige in ihr gewesen war, bei- 
seite gesdioben wurde von einem anderen 
Gefühl: dem Mitleid für das armselige Ge- 
schöpf dort draußen, das jetzt seine Kränze 
wieder in den Korb gesammelt hatte und mit 
vorsichtigen Schritten, die Sdiultem frierend 
hochgezogen, auf das nächste Haus zuging. Sie 
griff nadi ihrem Mantel und lief hinaus. 

..Wie viele Kränze hast du nodi?" fragte 
sie das Mäddien. „Komm, trage sie mir in 
die Wohnung, ich kann sie alle gebraudien." 

Das Kind zögerte, aber Frau Braun nahm 
es bei der Hand, und da ging es mit. 

Als sie ihm den Geldsdiein gab, strahlte es 
wie ein riditiges Kind, und das Gesidit war 
nidit mehr so arm und fadensdieinig. 

„Wie heißt du?" fragte BYau Braun. „So, 
Liesbeth heißt du. Idi hatte auch eine kleine 
Tochter, die hieß Bärbel. Aber sie ist nicht 
mehr da. 

Magst du am Sonntag zu mir kommen 
und die erste Kerze anzünden?" 

Das Kind nidcte. 
„Du mußt aber Wort halten", sagte Fr»u 

Braun, „tust du das?" 
„Ich komme bestimmt", sagte es mit seiner 

dünnen Stimme. 

Sine 6jchihieh. 

WEIHNACHTSGESCHENKE 

Blumenständer 

Näh-Truhen 

Näh-Wagen 

Wäsdietruhen 

"Wäschekörbe 

Leder-Sitzkissen 

Wandsdiränke 

Alles im Hause 

Basttaschen 

Handtasdien 

Einkaufstaschen 

Aktenmappen 

Collegmappen 

Reisenecessaires 

Maniküre 

J. K. B A C H 

Telefon 35 12 

Am langen Samstag bis 18.00 Uhr geöffnet - Parkmög- 

lidikeit: Im Hof, Einfahrt "Wassergasse. 

INSERATE 

bitten wii immer 
irühzeilig 
craizugeben 

Annahmeschluß 
montags und 
donneislags 10 Uhr 

40 Fabrikation in Wolinraumleucliten 
JAHRE Gioße Auswahl in 

Club- und Leselampen 

Kronen-und Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg - Taunusstraße 89 - Telefon 25 65 

Verkaut zu Fabrikpreisen an Privat - auch samstags geöffnet 

Was schenken wir zum Weihnachtsfest? 

Womit machen wir unseren Lieben eine Freude ? 

Ein bequemer Sessel? 

Eine beliagllche Couch? 

Auch ein neuer Wohnzimmerschranic 
madit die Wohnung gemütlicher! 

Kieinmöbei vervollitommnen das Heim! 

Wir zeigen Ihnen in unseren 12 Schaufenstern und in un- 
seren großen Ausstellungsräumen eine großstädtische 
Auswahl. 

Sie finden bei uns immer dos Passende 

Besuchen Sie uns und informieren 
Sie sich zwanglos. 

/AAöbeIha 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 

Langens gröfites Möbelhaus 

Eilte wahre Fessttagrsfreiide 

In dieser schönen Festdose ist der köstliche, 

aromatische Kaffee eine besondere Freude für Sie 

selbst und ein willkommenes Geschenk. 

jncoBs 

KHFFEE 

1-4U/2 



SÜDHESSENS GRÖSSTE STILMÖBEL-AUSSTELLUNG 

möbel 
lOOO qm 

Harranxlmmsr, Wehnxtmmer 
Sdilafitmmer 
Petttergarnlluran utw. 

EINZELHANDEL jEEEsscrnnnE 

GroOangcbot 
In AFGHAN-TEPPICHEN 

Beachten Sie unsere modernen 
MDBEL-ABTEIIUNGEN 

NIEDER-RAMSTADT BEI DARMSTADT, KILIANSTRASSE - TEL. 4036 

Sie^ 
hottenW^ 

400; 

Mark 

schei^i 

oder noch mehr an Steuernachlaß, wenn Sie 
vor dem 31. Dezember mit Bausparen anfan- 
gen. Aber Eile tut notl Jetzt ist für eine ver- 
troulidie, individuelle Beratung mehrZeit und 
Ruhe als am Jahresende. Am besten fordern 

Sie kostenlose Beratung oder 

Drucksachen an. Wüstenrot hat schon 500000 
Wohnungen mitfinanziert. Wüstenrot berät 
euch Sie individuell. Auskunft erteilt: 

Bezirkslelter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel 8 4306, Sprechzeit In Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

GroBte deuHdia Bausparkasse | 

Wüsten rot 

Immer daran denken: 
Günstig in jeder Hinsidit kaufen Sie stets bei 

iMobel - e£,eoHhafit 
Neu-Isenburg, Luisenstraße 7 

Besichtigung und Beratung jederzeit 

Für unsere modernen Selbstbedienungs- 
läden in LANGEN suchen wir noch 
tüchtige 

Lebensmittel-Verkfiliferinnen 

and Kassltrerlnnea 
in Voll- und Teilbeschäftigung. 

Wir bietea gesicherte, angenehme 
Arbeitsplätze, sehr gute Bexahlong, 
hohe Leistungsprämien u. sonstige 
Vergünstigungen. 

Wenden Sie sich bitte an die nächste 
SCHADE-Filiale oder direkt an unsere 

Personalabteilung. 

SCHADE at FOLLGRABE, 
Frankfurt am Main, 
Hanauer Lands' -Qe 161—173, 
Postfach 2205 

T T ▼ 
Soll es der Zufoll entscheiden? 

Soll bei Ihnen der Zufall entscheiden ob | 
der Teppich, den Sie sich zulegen wollen, | 
wirklich auch allen Ihren Wünschen 

entspricht? 
Wir bieten Ihnen als Fachberater seit 
einem Jahrzehnt die größte Gewähr für 
einen reellen Kundendienst und geben 
Ihnen auf jedes gekaufte Stück zusätz- 
lich eine schriftliche Qualitätsgarantie. 

Lagerpreise ! ! 
Ständig ca. 200 TEPPICHE, Brflcken, 

Bettumrandungen und Läufer. 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 
im Hause Teppich-Großhandlung 

H. W. AHLERT, 
Sprennlingen-Nord, Karlstraße 10 

(Ortsausgang, nach der letzten Ampel 
rechts um die Ecke). 
Weihnachtsangebot! 

in Haargarnteppichen. Vergleichen Sie 
unverbindlich Qualität und Preis und 
Sie sind sofort unser Kunde. Vor Weih- 
nachten auch sonnabends bis 18.00 Uhr 

geöffnet. 

Kredite 
fQr größere 

Anschaffungen« 
auch in bar, 

erhalten Sie bei der 
WKV 

WKV WAREN-KRiDIT-IANK GMBH 
« FRANKFURT AM MAIN . ZEH 77 

Entzückender 

Christbaumschmuck 
und große 

Kerzen - Auswahl 
auch in 100®/» Bienenwachs 

in den 
Fach-Drogerien 

Langen, Latlierplats - B«Iiiutr. 

3-Zi.-Wohnung 
85 qm, aller Kouifort, in 2-Fam.-Haus, 
sofort beziehbar, 5000,— / 220,— DM 
vermietet: ' 

Baartz & Zimmennann 
Frankfurt/Main, Zeil 65—69 
Telefon: 2 24 44 / 2 77 30 

OONSTIGE 6ELEGENHEITEW 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M. DL, 1959 3 300 — 
Taunus 17 M. 1958 2 600 — 
Citroen DS, 1957 2 900*  
Taunus 12 M Kombi, 1959 2 55o!— 
Fiat 500 Kombi, 1961 2 300,  
VW Export, 1960 3 500,— 
NSU Neckar, 1959 2 650 — 
Fiat 600, 1960 2 40o!— 
Taunus 17 M ,60 PS 3100 — 
Skoda Fei., 1960 3 850 — 
BMW 700 S, 1961 4 6O0!— 
DKW Junior. 1961 3 450,'  
DKW Junior, 1961 3 700'— 
Opel Rekord, 1962 5 800*  
Peugeot, 1961 6 300!— 
Fiat 600, 1958 1 700— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung Jederxelt 

AUTOHAGE 
Ffm., ZeU 2, ZeU 17. Frledberger 

^age 1, Berliner Str. 5«, Bockenbeimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmazmstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmlttstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

Wir ziehen um! 

■ Sie sparen Geld 

durch 

I „Schultz"-Preise -|- Qualität 

I Unser „Schultz"-Preis - System 

H empfohlener Verkaufspreis: DM 1000,- 
I „Schultz"-Preis nur DM 700,- 
■ durch bevorstehenden Umzug in Frankfurt jetzt noch 

I günstiger für Sie 
Und dafür bewährte Markengeräte von internationalem 
Ruf, vom erfahrenen Fachmann sachkundig für Sie aus- 
gewählt: 

I FERNSEHER 
■ Tischgeräte, Standgeräte, Truhen, Modelle 1963 mit 59er 

Bild, mit aUerneuesten Errungenschaften der Technik 

I MUSIKSCHRÄNKE, RADIOS 
H poße Auswahl unter den Modellen 1963 vieler Marken 

in allen Preisklassen. 

SCHULTZ"-PREISE AUCH FUR II 
Waschmaschinen 
Wäscheschleudern 
Kühlschränke 
Tiefkühltruhen 
Kohlen-, Gas- und 
Elektroherde 
Anbauküchen 

Waschautomaten 
Bügelmaschinen 
Staubsauger 
Elektrokleingeräte 
Propangasherde 
Öfen, ölöfen 
Nähmaschinen 

Garantie • Antennenbau 

Motorisierter Kundendienst 
auch für Teilzahler, sind 
die Preissensationen von 
Ffm. u. Aschaffenburg 

Darum: Der weiteste Weg lohnt lidi zu 

,SCHULTZ"-PREISE 

E. S C H U LTZ & CO. 
Frankfurt a. M., nur Fahrgasse 89 
kein Laden, nur Hl. Etage • Fahrstuhl 
und Aschaffenburg, MüHerstr. 19 

EleKtro Handmaschinen 
Bohrmascliinen Sclileifer 
Qowin<lesctinel<ler Sc^irauber 
Kroissäsen Sticns^kgen 
unter DM 600,— voll abzusch'elben. 

EISEN-RICHTER 
Darmstadt, Rheinstraße 29-33 - Telefon 75411 

'/Ausist*® 

V«* * ««.SV»- 

Wenn Sie vor dem 31. 12. mit dem Bau- 
sparen beginnen, erhalten Sie bis zu 
400 Mark Wohnungsbauprämie oder ho- 
hen Steuemachlaß 
rückwirkend fUr 1962. 
Bei der Leonberger ist dieser Termin 
gleichzeitig Bewertungsstichtag, durch 
den Sie außerdem Zelt und 
wertvolle Punkte 
gewinnen, die für die Zuteilung Ihres . 
Leonberger Bauspardarlehens wichtig 
sind. Kostenlose Sonderberatung durch 

■•ratangMlallen in: 
OFFENtACH - (aii«ntraSa ts • Tetaloii 171 St 
SPRENDIIHCEN - Ftixllaiidtir. II - Talaloa 4M M 

Seile l.T LANGF,NER ZEITUNG Freitag, den 14. Dezember 1982 

Pailnerschaft üben 
Ganz unveruullt stand neulich abends un 1 

Freund Heiner vor der Tür. „Entschuldigt, | 
(laß ich so bei Eluch hereinschneie, aber idi 
habe zu Hause so etwas wie Budenangst be- 
kommen. Seit vierzehn Tagen bin ich doch j 
Strohwitwer Meine Frau ist zu ihrer kranken i 
Mutter nach IVlilteldeulschland gefahren. Wir j 
helfen uns mit den Kindern, so gut es geht, i 
Die Alteste mit ihren 14 Jahren kommt ganz 
gut zurecht mit dem Haushalt. Nur abends, j 
wenn die Kinder zu Bett gegangen sind und ' 
ich allein im Zimmer sitze, komme ich mir ' 
immer recht verloren vor. Deshalb bin ich zu , 
Euch gekommen. Ich muß mal wieder ein ver- ' 
nünftiges Gespräch haben." | 

„Gestern abend habe ich allein zu Hause im . 
Sessel gesessen, und da sind mir so verschie- ' 
dene Gedanken gekommen. Solange man noch 
verliebt und unverheiratet ist, macht man 
sich ja vom Leben zu zweien und von der Ehe 
wunderschöne Vorstellungen Man will immer 
ein Herz und eine Seele .sein, immer nur einer , 
Mciniins sein und so weiter. Hinterher merkt | 
man erst, daß es eben doch zwei Herzen, zwei ; 
Seelen und auch zwei Köpfe sind, die da mit- ! 
einander auskommen müssen. Aber da.>; geht, ; 
geht sogar ganz gut, dadurch wird es erst ' 
interessant Ich stelle mir vor, wenn idi mit 
meiner Frau immer einer Meinung gewesen 
wäre, das wäre dodi furditbar langweilig ge- 
wesen. Worüber hätten wir uns da nodi unter- i 
halten sollen? Jeder Partner muß wissen, daß 
der andere audi nodi da ist und muß diese i 
Tatsadie respektieren. Wenn man verheiratet ; 
ist, muß man wissen, daß man immer nur ein | 
Teil ist — das bedeutet la Partner — und nie i 
das Ganze darstellt." j 

Heiner madite eine Pause und wir merkten, j 
daß er darübci nicht mehr sagen wollte. Des- 
halb sdinitten wir ein anderes Thema an: 
„Was schreibt nun Deine Flau aus Mittel- 
deutschland?" „Ihr könnt Euch denken, daß 
sie in ihren Briefen vorsichtig sein muß. 
Aber soviel geht dodi hervor: Da drüben wird 
alles auf eine Linie gebracht. Wie ein eng- 
nai^chiges Netz legt sich die Parteiprogaganda 
über alle Mensdien M.nn findet keinen Ge- 
sprächspartnei " 

..EijienartiK nun sind wu schon wieder beim 
selben Thema Wenn man selber Partner ist, 
kann ni.m wuch offen sein für die Mei- 
nung des anderen Man weiß, daß man selber 
nidit die Patentlösung oder die .Endlösung' 
t)esitzt. Irgendwo habe ich mal den Satz gele- 
iten: .Wieder einmal recht gehabt zu haben, 
ist die traurigste Kunst in der Ehe."" 

Nun schaltete sidi Heiner wieder ein: „Jetzt 
eben, als ich zu Euch fuhr, hatte idi einen 
Sender von drüben im Autoradio Die üblidie 
Parteipropaganda, die üblichen Schlagworte. 
Uebrigens: Schiagwurle Typisdi, man will 

alles erschlagen mit den Worten, eine uiskus- 
sion gibt es da nicht. Aber einen Satz habe idi 
mir gemerkt, den der Spredier da sagte; ,Es 
ist unser Recht und Uber Recht k.nnn man nicht 
streiten '" 

„Das klingt einleuchtend, ist aber grund- 
falsch. Natürlidi kann man über das Redit 
streiten. Das ist ja die Grundlage des Zusam- 
menlebens der Menschen, daß man über das 
Recht diskutiert, spridit, meinetwegen auch 
streitet. Nur der, der keinen anderen neben 
sich dulden will, sagt: ,Id) habe recht, darüber 
kann man nicht streiten." .Willst du nicht mein 
Bruder sein, so schlag idi dir den Sdiädel ein.' 
Unsere ganze Rechtsprechung beruht ja dar- 
auf, daß man vor den Schranken des Geridits 
sidi .streitet. Der Rechtsstreit, die Diskussion, 
das Vortragen der verschiedenen Auffassun- 
gen ist doch das Mittel zur Wahrheitsfindung. 
In den meisten ordentlichen Prozessen, beson- 
ders in Zivilprozessen stellt sich dann der 
Kompromiß als eine mögliche Lösung heraus. 

„Ganz groß darin ist ja unser Chef", fuhr 
Keiner jetzt wieder fort. „Es ist wunderbar, 
wie der immer wieder eine Möglidikeit des 
Zusammenarbeitens fmdet, wenn es mal zwi- 
schen zwei Mitarbeitern nicht klappen will. 
Scherzhaft erzählt man sich von ihm folgende 
Geschichte im Betrieb: Da hätte sich bei ihm 
ein Angestellter mal über einen Kollegen be- 

klagt. ,Sie haben recht', sagte der uner i.rdii[i 
trug ihm der beklagte Kollege die Snciie vor 
,Sie haben natürlich recht', antwortete er audi 
ihm. Die Frau des Chefs, die zufällig davon 
gehört halle, stellte ihren Mann: ,Höi mal. 
das gehl doch nicht, du kannst dodi nicht bei- 
den Partelen recht geben.' ,Du hast auch recht, 
mein? IJobe' hülle or zu seiner Frau gesagt." 

Na ja. das ist em Witz. Aber soviel Wahres 
i.st schon dran, daß man beide Partner hören 
muß. und daß das Redit in den meisten Fällen 
nidit nui auf einer Seite liegt. Die Menschen 
sind nun einmal von ihrem Schöpfer so ge- 
schaffen und sind ver.'=rhlprlpn. haben verschie- 
dene Gesichtspunkte und versdiledene Anla- 

.1. Und wir sind dazu bestimmt, mit Ihnen 
jszukommen, auch wenn sie .wunderlidi' 

sind, wie der Apostel Paulus mal Irgendwo in 
.seinen Briefen geschrieben hat. Übrigens, da 
kenne ich einen Ausspruch, den ein berühmter 
Theologe unserer Zeit mal gemacht hat. Der 
sagte: Er glaube fest, daß der liebe Gott audi 
Humor habe. Denn der hat die Menschen ge- 
schaffen. Und die sind komlsdi. Idi meine, daß 
es eine Schicksalsfrage unserer Zeit an alle 
Menschen ist, wie sie mit ihren Mitmenschen 
auskommen, ob sie Partnerschaft üben kön- 
nen. Allerdings — und das Ist der Haken, an 
dem alles hängt — kann man nur Partner 
.sein, die anderen Mensdien als Brüder oder 
Sdiwestern ansehen, wenn man selber den 
einen Vator kennt, den Allmächtigen, Schöpfer 
der Menschen. Himmels imd der Erden. 

In einem Kurort 

Auf der Caff-Terrasse an der Haupt- 
straße des vornehmen Kurorts saß ein älteres 
Paar und betraditete das Leben und Trei- 
ben, das an Ihnen vorüberzog. 

Eben fuhr ein sehr feinet Wagen vorbei — 
langsam lustwandelnd sozusagen. Am Steuer 
saß ein Herr, ganz leger, ohne Rodi. neben 
ihm ein reizendes lunges MHddien Det Zufall 
wollte es. daß die beiden Paare — das im 
Wagen und das auf der Terrasse — einen 
nOchligen Bild* lauscJiien. 

„So mRchfe mar es audi mal haben. Lene" 
sagte der Mann ..an Land" zu seiner Frau; 
„oinfndi <!o losfahren In die schöne Welt hin- 
ein, In so einem Wasen." 

Die Frau lachte ..Nun sei schon zufrieden. 
Gustav daß uns die Versicherung in diesen 
feinen Badeort geschldtt hati Das baben wir 
uns eigentlich auch nie träumen lassen, gelt? 
Und begnüg' didi halt einstweilen mit deiner 
alten Lene. und zu Fußt Hauptsadie, wir 
werden hier wieder gesund 1" Da mußte auch 
Gustav ladien: .Hast schon recht Mutter" 

Just Im selben Augenblidi sagte der Maim 
am Steuer des großen Wagens zu dem netten 
Mäddien neben ihm „So mödite man es 
auch mal haben wie eben das Paai da auf 
der Caffe-Terrassel Am hellen Tag in der 
Sonne sitzen und nichts tun — während un- 
sereiner In der Welt herumfahren mußl" 

..Sie sind sehr viel unterwegs?" 
„Und obl Mein Chef lagt von Sitzung zu 

Sitzung, ich muß Ihn hinfahren und auf Ab- 
i ruf wieder abholen. Mandimal mitten in der 
I Nacht Ist ichon bald kein Leben mehrl" 
I „Sagen Sie einfach Richard zu mir wie 
; mein Chef!" 
I Das Mädchen lachte: „Also schön — Ri- 

chard' Ich wollte Ihnen gerade nur sagen: 
I Mir geht's audi nldit viel besser. Idi bin 

Studentin und «/erdiene mit in den Ferien das 
i Geld für mein Studium Ich soll letzt In einem 
! vornehmen Haushalt Kinderfräulein ^pieien 
j die Herrschaften verrel.'.er für ein paar Wo- 
1 dien. Es ist sehr freundlich von Ihnen Bi- 
j chard. daß Sie mich Anhalierin mitgenom- 
I meii haben — erspart mir das Reisegeld!" 
[ Ridiard sdimunzelte: „Naja det Chef darf's 
: nicht wissen aber Ich bin gegen so nette 

junge Damen mal schwach, wrnn sie winke 
winke machen!" 

Sie lachten beide Dann sagte das Mädd-^n: 
.Wer weiß übrigens ob die beiden Leutchen 
vorhin auf der Terrasse so glücklich sind, wie 
wir denken?" 

Als ein paar Stunden später Richard seinen 
Chef zurückfuhr, sah er in fenem vorneh- 

I men Badeort zufällig seine „Bel<annien" wie- 
j der. 

Die Macht der Tonkunst 
Georg Benda — ein ebenso talentvoller 

Musiker wie schrullenbehafteter Mensch - 
hatte in einer Nacht nach seiner Meinung die 
beste Arie seiner Oper „Romeo und Julia" in 
Noten gesetzt. Ueberglückllch lief er mit ier 
Komposition durdi die nächtlichen Straßen der 
Stadt Gotha — direkt zu Friedrich Wilhelm 
Goiter. seinem Textdichter. 

Erst nach langem, überlautem Klopfen öff- 
nete Götter das Fenster: „Aber Bcnda. was 
gibt's denn so spät in der Narhf?" 

„Lieber FreundI Unsere Oper! Die beste 
Arie muß ich Ihnen vorsingen'" 

„Hätte das nicht bis morgen Zeit?" 
„Aber nem — öffnen Sie sogleich die Haus- 

tür Idi kann unmöglich bis morgen warten." 
Allem — Gotter fand den Hausjdilüssel 

nicht, so daß Georg Benda beschloß, die Arie 
fc'jf der Straße uraufzuführen 

Da kam ein Nachtwächter seines Weges und 
machte den Komponisten auf den zu dieser 
Nachtzeii verbotenen ..ruhestörenden Lärm" 
mit aller Strenge aufmerksam. Benda ließ 
sich durchaus nicht stören — und hätte 
Frledridi Gotter den städtischen Nachtwächter 
nicht durdi einen ..bescheidenen" Beamten- 

Bestechungöversudi rrift Erfolg 'abiensen Kön- 
nen, eine den Vorschriften entsprediende 
Geldstrafe wäre wohl fällig gewesen. 

Georg Benda sang also ohne weitere Stö- 
rung seine Arie zu Ende. Friedrich Götter 
geriet darauf in hellste Verzüdcung. und 
während sich der Nachtwächter zum Schein 
fest die Ohren zuhielt — damit er ja nidits 
hören konnte, was Ihm zum Eingreifen Anlaß 
geben mußte —, sang der Komponist die Arie 
noch zweimal hintereinander. 

Arn Schluß sagte der Naditwächter: „Das 
Lied hat mich zu Tränen gerührt. Ich muß 
Sie dafür belohnen." Damit gab er das von 
Friedrich Götter zur Bestechung gespendete 
Zehngrosdienstück an Benda weiter und 
fühlte sich dazu verpflichtet, den Kompo- 
nisten so lange mit seiner Lampe zu begleiten, 
bis dieser heil und unversehrt seine Wohnung 
wieder erreidit hatte. 

Kleine Weisheiten 
Man jammere nicht über zerstörte Illusio- 

nen; sie sind es, die uns die dringend not- 
wendige Lebensweisheit vermitteln. 

Das kann jedem passieren — 

der Weihnachtsgruß an einen gu- 

ten Bekannten oder Geschäfts- 

freund wurde vergessen. Die 

bange Frage: Wird er rechtzeitig 

ankommen? 

EIN TIP: 

Perusin schreAte auf. Vor ihm sl/uid Marendra 

»Ich dadite mir, da£ Sie hier Kühlung r,esudit 
haben werden, als Idi liire Zinuner leer fand", 
sagte er höflich, »und es betrübt midi, Ihre Muße 
unterbredien zu müssen. Dodi es wird Zeit, Dok- 
tor Neoghy und »ein Kollege Doktor Chapur 
warten auf Sie." 

Perusin überlegte sdiarf Was sollte er jetzt 
tun? Die seltsame Begegnung mit dem Mäddien 
versdiweigen oder Narendra danadi befragen? Er 
entsdiloß sidi für das letztere, und während er 
erzählte, beobachtete er Narendra mit dem stärk- 
sten Mißtrauen. 

In des Inders bärtigem Gesicht zuckte kein 
Muskel. Ruhig hörte er zu. dann sagte er: .Die- 
ser sdieinbare Widerspruch löst sich sehr einfach. 
Herr Professor. Nicht Ihrer Hoheit, der Prirues- 
sin Anara, sind Sie begegnet, sondern ihrer 
Zwillingsschwester Bara. Die jungen .Mädchen 
•.ind einander zum Verwechseln ähnlich." 

Ganz plötzlich ließ die Nervenspannung in 
Perusin nadi. Er lachte laut auf. Gespenster hatte 
er gesehen. Geheimnisse vermutet, ja sogar ein 
Verbrechen gewittert! Und nun steckte ni(%ts da- 
hinter als eine harmlose und ganz natürliche 
Zwillingsschwester! 

.Gehen wir, Mister Narendra*. sagte er und 
stand auf, .ich mödite meine Mission hier so 
rasch wie möglich beenden. Das indisdie Klima 
scheint mit tatsächlich nicht sehr zuträglich 
zu sein." 

Perusin hatte, in seine Wohnräume zurüdcge- 
kehrt, ein kühles Brausebad genommen und sidi 
in den für die Operation bereitgelegten weißen 
Leinenkitiel gekleidet. 

Als er das Ankleidezimmer verlassen »voljie. 
schob sich aus den Falten des Türvorhanges eine 
lileine, gelbe Hand, die ihm einen eng zusam- 
mengelegten Zettel zusteckte. Perusin hielt di«? 
Hand fest und zog einen schmächtigen, halb- 
wüchsigen Chinesenboy ans Licht, der, erschrok- 
ken und beschwörend zugleich den Finger auf 
die Lippen legte und sehr flink wieder in das 
schützende Versteck des schweren Seidenvorhan- 
ges versdiwand. 

.Vorsichtig!" zisdielte der kleine Marm, noch 
einmal sein sc^Iltzäugigei^ Gesichtdien hervor- 
schiebend, in leidlich verständigem Deutsch 
-Lesen . . . und madien kaputt!" 

Perusin ging zum Fenster, entfaltete den Zet- 
tel imd las mit wachsender Verwunderung die 
Botschaft, die mit .Dr. med. Hans Karsten" 
unterzeichnet war: .Verschieben Sie bitte unter 
irgendeinem Vorwand die O^ration und warten 
Sie auf weitere Nachrichten. Oben Sie Stillsdiwci- 
gen und lassen Sie sidi nicht anmerken, daß Sie 
von meinet Existenz wissen." 

Merkwürdig! Wer war der Marm, der diesen 
Zettel geschrieben hatte? — Ein C^utscher? - 
Der Name Hans Karsten ließ darauf schließen 
Demnach befand sidi ein deutscher Arzt im Pa- 
last. und Perusin fragte sich, warum man ihm 
denn nicht diesen Kollegen beigegeben habe? 
\'och einmal prägte er sich den Inhalt der weni- 
gen Zeilen genau ein und verbrarmte dann den 
Zettel mit Hilfe seines Taschenfeuerzeuges. Die 
verkohlten Reste warf er in das Wasdibecken 
und aciitete darauf, daß das Wasser sie hinunter- 
spülte. 

in diesem Moment betrat Nareiuira den Wohn- 
raum. um den Professor abzuholen. Unauffällig 
streifte Perusins Blick beim Hinausgehen die Fal- 
ten des Vorhangs. Nichts rührte sidi dahinter. 

Ober dem Operationstisdi, auf dem eine ver- 
hüllte, weiße Gestalt lag, brannten die großen, 
hellen Lampen. 

Dr. Neoghy uiid sein Kollege Dr. Chapar, ein 
stattlicher, breitschultriger Mann mittleren Alters, 
;Owie zwei weißgekleidete Krankenschwestern, 
standen schon wartend bereit. Neoghy übernahm 
Jie Vorstellung seiner Helfer, dann gingen sie 
alle drei zu den Waschbecken. 

Perusin ließ die Wasserleitung laufen und 
drehte die Sanduhr herum. Stetig begann der röt- 
liche Sand zu rieseln, und während der zehnmi- 
nütigen Dauer der Händereinigtmg und persön- 
lidien Asepsis überlegte Perusin, auf welche 
Welse er der Forderung Dr. Karstens am unauf- 
fälligsten nachkommen könne. Es hatte nidit viel 
Sinn, sich über die rätselhaften Zusammenhänge 
die hier offenbar walteten, den Kopf zu zerbre- 
chen. Daß es in diesem Palast einen Dr. Karsten 
gab, einen Landsmann, der mehr zu wissen 
schien, als er selber, war beruhigend. 

Heiß spritzte das Wasser aus den blinkenden 
Nickelhähnen, und mit harten Bürsten rieben 
die drei Ärzte ihre Hände und Arme. Nach Been- 
digung der Prozedur band eine der Schwestern 
dem Professor eine große, rote GummischUrze 
mit emer Messingkette um den Hals und reichte 
ihm die hohen, schwarzen Galoschen, in die er 
hineinschlüpfte. 

Mit schlappenden Schritten ging er nun ztun 
Operationstisch, überprüfte den s.'iion geheizten 
Kodisalzapparat, die Medikamente und die ül>er 
elektrisch geheizten Rosten brodelnden Instru- 
mente und Spritzen. Darm gab er das Zeichen, 
daB man den Körper der Patientin von den ver- 
hüllenden Tüchern befreie und runzelte ärgerlich 
die Brauen, als man dieser Weisung nur zögernd 
und unvollständig nachkam. 

Dr. Chapur, der die Narkose übernehmen sollte, 
madite zum Beispiel gar keine Anstalten, den 
Kopf der Kranken zu entblößen, sondern ver- 
suchte die Narkosemaske unter das Tuch zn 
schieben und dieses in dicken Falten um die 
Maske zu legen. Neoghy aber besdiränkte sich 
darauf, nur «len mittleren Teil des Körpers auf- 
zudecken. 

Fortsetzimg folgt 

Ihr Brief wird rasch bearbeitet, 

wenn Sie in jeder Adresse und 

in jeder Absenderangabe die 

richtige Postleitzahl schreiben. 

Dann braucht Ihr Weihnachts- 

gruß nicht der letzte zu sein. 

Hatten ihn seine Augen betrogen, seine Hände, 
als er den gelähmten Körper des Mädchens un- 
tersuchte, diese toten Glieder, in denen audi nich: 
die geringste Spur eines Reflexes auf den Druci^ 
seiner abtastenden und klopfenden Finger geant- 
wortet hatte? Oder war das Mädchen, das er hier 
am Springbrunnen zu sehen geglaubt hatte, und 
das, von seinem Anblick erstreckt, so behende 
davongehuscht war, ein Spuk, eine Vision seiner 
überreizten Sinne gewesen? 

Er mußte .uhig werden, ganz ruhig, um nach- 
denken zu können. 

i-angsam begann er ein- und auszuatmen, eine 
Übung, die ihm seit langem geläufig war und die 
ihm stets dazu verholfen hatte, die erregten Ner- 
ven zu besänftigen. 

Mit geschlossenen Augen folgte er aufmerksam 
dem rhythmischen Auf- und Abströmen des At- 
n-.ens und .war so hingegeben an dieses Tun, daß 
er die leisen Schritte ü^rhörte, die sich ihm nä- 
herten Eine Hand berührte sacht seine Schulter. 

q. Fortsetzung 
Perusin füliite, daß ihm die Knie zitterten. 

Kalter Sdiweiß brach ihm aus allen Poren. Mit 
großer Anstrengung erreichte er den Brunnen 
und ließ sich auf dessen Marmorrand nieder, 
dort, wo vor wenigen Minuten 'las Hindumäd- 
chen gesessen hatte, von dem Narendra behauptet 
hatte, daß es Anara, die Tochter des Maharad- 
schas sei. 

Romon von E. Lmdamonn - PRISMA-Verlag. Detmold 



DM 400,- haben 

^oder nicht haben? 
Welche Frage? .Haben" natürllchl Jahr für Jahr 
gibt der Staat den Bausparern für Ihre Spar- 
leistungen Prämien bis zu 400,- DM oder ge- 
währt erhebliche Steuervorteile. 
Sichern Sie sich diese Vergünstigun- 
gen noch für das ganze abgelaufene 
Jahn Werden Sie bis 31. Dezember 
Bausparer beT der 

LANDESBAUSPARKASiE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE Bm 
FRANKFURT (UXIN) • JUN6H0F5TRASS113-18 • HRNRUF 2114t 
Auiloinft: ^ejidtsbeautlraglof Dlpl.-Kaulm. Theo MUilcr 

Frankfurt (Main) - Ntedenau 50 - Telefon 7 2 SO 28 

„SCHADE" senkt 

die GeüOgeipreise! 

Holländische 

Sumieniiüiiner 

kochfertig, 1400 g p ftf" 

S.ÜC. Mo |).y3 

Holländische 

Ffühmastenien 
sehr zartfleischig A 

2000 g Stück JB>50 ö.— 
Wiederholung 

Deutsche 

NosliilUinciien 
Marke „Kok" 

1000 g Stück 

iRabaH!] 

An den Somstogen vor Weiimochfen 

bieiiien unsere 

Gesciiüfte bis 18 Ulir geöffnet! 

Wen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff. 
In jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

"Das Chi^teif 

^ekeimms 
verbietet ei uns, dl* 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemlfi 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter Sl« 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nutntner auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeltnni 

Gummi- 

'Handschuhe 
zum Gebrauch 1. Haus, 
Hof und Garten, preis- 
wert, in gr. Auswahl! 

Drogerie 

l^eißiief 
Fahrgasse 12 

Die 

POLIZEI 

des Landes Hessen stellt loufend 
BEAMTENANWXRTER 
eln. 

GEBOTEN WERDEN; 

Gute Bezahlung und 
Aufstiegsmöglldikelten, fr?i» Unterkunft, 
Dlonstbekleldung und 
HelifOrsorge, 
tedinisdie Ausbildung 
im Kraftfahr- und Fernmeldewesen, 
Erwerb der Polizei-FUhrersdieine, 
Förderung In ollen 
Sportarten. 

EINSTELLUNGSBEDINGUNGEN; 

ledig, polizeidiensttauglich 
(keine Brillenträger), 
Mindestgröße 168 cm, 
Alter 18 - 25 Jahre. 

Bewerbungen mit Lebenslauf sind zu 
richten an; 

Der Hessisdie Minister 
des Innern 
Wiesbaden 
LuisenstraOe 13 

1 

i . ■ ■ " ■ ■ ' »v, 40 PS; V4-Motor 
Front-Antrieb 

und vor allem 
. wirtschaftlich 

DER ^ 

TÄUNUS 

12M 

Unverbindliche Probefahrt 

AUTO-GORICH 
Ford-Vettiagtwei kslati 

Langen - Rheinstraße 14 - Telefon 38 89 

SU tiedfitaeitiq. - 
nicht erst, wenn Sie frieren! 

Heißluftöfen 
auch mit Automatik 

Warmiuftöfen 

ölöfen aller Art 

in allen Größen und Preislagen sowie 
sämtliches Zubehör, fertig aufgestellt. 

Karl Dammel-Mörfelden 
Bahnhofstr. 6—8, Tel. 2010 u. 2349 

Auf Wunsch erfolgt Abholung! 

Wir suchen laufend 

Frauen u. Mädchen 

für angenehme Arbeiten in modern 
klimatisierten Arbeitsräumen. 

Gute Arbeitsbedingungen. 

Bitte rufen Sie Neu-Isenburg 89 81 an 
oder bewerben Sie sich bei 

Adox Fotowerke G.m.b.H. 
Dr. C. Schleussner 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

Täglich tmal", ^ 

sonst 

Dl» bawtihrfa AbfOhr-Schokolad«. WIrktam aufmildo Wmlsa 
Darum der gut» Heft Nimm DARMOt, Du fühlst Dich wohl 

Wir suchen einen 

REFA-Fachmann 

zur Ermittlung von Zeitvorgaben und zur Durchführung von 
Zeitstudien, haupt.sächlich für Langhobel- und Bohrwerks- 
arbeiten in unserer GroOteilefertigung. 
Abgeschlossene Lehre und Refa-Ausbiidung sind Vuraus- 
.setzung. 

Bewerbungen mit Zeugni.sabschriften, handgeschriebenem 
Lebenslauf und Angabe des Gehaltswunsches und des frühe- 
sten Eintritistermines erbeten an 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG 

6ÜV Langen/Hessen 

Zum 1. April 1963 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kaufmännische Lehrlinge em 
Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. ® 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likürfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

Wir suchen Verbindung mit einem Herrn, welcher sich im 
Rahmen un.serer Gesellschaften als 

Inspektor 
Bcstandspflrgcr 

eine gut bezahlte Lebcn.sslellung aufbauen möchte. 
Wir bieten Beteiligung, Festbezüge ii. ggf. Wagenfinanzierung 
sowie Altersversorgung. 
Herren, die Interesse an der Aufnahme einer Dauerposition 
haben — Nichtfachleute worden eingearbeitet — wollen sich 
bewerben bei 

lll^ 

QliainßrVemmBarmema 
Versicherungen 

Bezirksdirektion 6 Frankfurt 
Große Gallusstraße 21 

Telefon Sammel-Nr. 2 3841 

Wir bieten jungen aufge.sclilossenen Menschen die Möglich- 
keit, hei uns den Beruf des 

Rolladen- und 

Jalousiebauers 
zu erlernen und bitten bei Intresse um ihre Bewerbung. 
(Lebenslauf und Zeugnisse). 

Außerdem stellen wir 

kauf. Lehrlinge em 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung In einem guten Be- 
triebsklima. 

Rolladen-Schneider OHG. 
Egelsbach 

Wir suchen für unsere Arbeit.svorbereitung einen 

TECHNIKER 

zur zeichnerischen Ausarbeitung von Arbeitsplänen, haupt- 
sächlich für lochbandgesteuerte Maschinen. 

Fefakenntnisse sind erwünscht. 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften, handgeschriebenem 
Lebenslauf und Angabe des Gehaltswunsches und des frühe- 
sten Eintrittstermines erbeten an 

^ j PITTLER Maschinenfabrik 

— 607 Langen/Hessen 

(mm 

Handstrickapparate 
bei BERTALOT 

Frankfurt am Main, Baseler l^traße 15 
(beim Hauptbnhnhof) 

BililhUb«clie PuHhI ibo DM 
iictnei er. Auswahl: Ig Soitr, 

Cocktr.Spanlil, Foi«, Zwtrg. 
Plmchtr. Ptklniian, tpliii, 
Didftl, Scftlferhundt uiw., 
blllleill BHldillouno Itlltrult. 

Hell, OpoOsachaenhelm (want.) 
Krell Lodwiüsturg, Krummenlaiid 18 

Teleton OroBsactisenhelm 81 14. 

Neugebaute Häuser und 

Wohnungen 
leer oder möbliert, werden von uns 
schon 6 Wochen vor Fertigstellung an 
amerikanische Familien vermietet. 

LINONER-Iminobilien 
Frankfurt a. M., Weserstraße 18, 
Telefon: 33 12 68 und 33 73 84 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Motdiintnsdiitder, iKhnitchi Schilder 
jirfir Art out Knopal und Afu-iloi. 

I SOFORT 4 

können Sie über einen 

KREDIT 

verfügen. 

Wir vermitteln Ihnen ohne Vorkosten 
DM 300,— bis DM 6 000,— 

Paul HBfft K.G. 
Frankfurt/M., Wilh.-Leuschner-Str. 89 

am Baseler Platz. Telefon 33 31 63 

Zeit 

ist ^ 

Oolcl! 

Wer jetzt einen pränr^ienbegünstlgten Spar- 

vertrag abschließt, gewinntein halbes Jahran 

Zeit. Jetzt zugreifen - die Zelt arbeitet für Sie! 

Sf.T>eAe4tf6€r ! 

Bezirkssparkasse Langen 

öffentliche mündelsichere Sparkasse - Gegr. 1844 
Langen, Wilh«lm-Leutchn«r-Platz 8 - T«l«fon 32<4 

Unsere Niederlassungen: 

Dietzenbach, Darmstädter Straße 54 
Dreieichenhaln, Frankfurter Straße 19 
Egelsbach, Rheinstraße 73 
Langen-West, BahnstraOe 122 
Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 50 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2 

Ecke Frankfurter Straße 
Neu-Isenburg, Stadtteil Gravenbruch 
Offenthal, Wiesenstraße 15 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 3ö 

Bar-Kredite 
fflr Jedermann! 
0,4 Vt Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD. 
Langen, Bahn.str. 38 

FOr Fahler 
iQ den Anzeigen, dl« 

durcb 
telefoniioh« 
Obermlttlung ent- 

■tftnden lind, kOnnen 
wir 

kelae Virontwoitiuig 
übernehroeu 

Einem jüngeren und beweglichen 

kaufm. Angestellten 
mit techn. Verständnis bieten wir in unserer Einkaufsabteilung ein 
interessantes Arbeitsgebiet. 

Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-SeKretärln 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen, eine 

Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung, eine jüngere 

Steno-Kontoristin 
für unsere Abteilung Techn. Kundendienst, eine 

Kaufm. Angestellte 
für Abrechnungskontrollen - flotte Rechnerin - und einen 

Drucker-Anlernling 
Hierfür bitten wir um Bewerbungen von drucktechnisch interessierten 
Damen oder Herren, denen es Freude machen würde, nach einer gründ- 
lichen Ausbildung unsere Büro-Druckmaschinen in unserer Haus- 
druckerei zu bedienen. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsgereclite Bezaii- 
iung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an 

ADDRESS0GRAPH-MULTI6RAPH 
GmbH 

Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. i, Tel. Longen «041 

Die Deutsciie Bundesbaiin im Jaiire 1962 

r ^ 

QID 1 

' fortschrittlich 

Erweiterung des elektrischen Netzes von 1595 l(m (1949) auf 4500 km (1962). 
Elektrische- und Diesellokomotiven fuhren erstmals über 50% aller 

~. -- Kilometerleistungen (1950 = 12%) 

Bm 

Ulf—^ icdmfortabei 

Der „Rheingold" - ein internationaler Begriff für Komfort auf Schienen - 
erhielt neue Wagen mit Aussichtskuppel 

und Klimaanlage, 

m 

'zweckdienlich 

Neue Güterwagen wurden speziell nach den Winschen der Kunden gebaut 

6400 Spezialgüterwagen sind allein 
1962 neu in Dienst genommen worden. 

seit 127 Jahren das Verkehrsmittel für alle! 



WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrvthstraße 21 Telefon 2193 

RADIO HAUPTWACHE 
das GROSSE FERNSEHFACHCESCHAfT HESSIN!. 
Frankfurt'M , Liebfrauenstr., Ecke Holigrabcn 
igrqanübkr Ott & Tn^'int.mj F. h-i'.b» f «-M 
TELEFON; 29 25 78 29 26 14 r 21868 
_«g. i Orlnhnuicn-, Rolhertjas-;.- ia:.Til. 37 6S 
[llinipn « Hanau. Rcon-..,..!..- .7 TW. 2 06 9H rillUIdl • Fnodbcrci, Kail 109. Toi: 77 I 

cii'i 
das 

nkfurt, ZE1152 (Konstabier | 

Fernwher, neu, Markengeräte für I. u. 
2. rrogr., Mod. 62, bi.s 45 "/o Rabatt, ab 
1)98,— DM bar. 
StaubsauBcr, neu, m. Zubeh, 42,—um. 
Mixqiilrl, neu, el., m. Gar., 25, DM. 
Haartrockner, neu, 24,50 DM. 
Kaffeemühle, el., neu, 15,90 DM. 
Trockenrasierer, der neue Braun-^x- 
tant, 94 DM, ist da. Nehme alte in Zahlg. 
Schmalfilme, neu, 8 u. 16 mm, Lust- 
.sniele u. Mickymaus, statt 15,— DM nur 
9,50 DM; forner Radios u. Reisescnreib- 
n.asiiiinen Ran/, billig. 

Pr. Schumann, Ffm., Weserstraße 7, 
Telefon 33 49 74 

V«rkie8«lung 

in 2 Stunden trocken Geld sparen 
Isoliert feuchte Keller, 
VTassereinbrUohe dauerhaft. OIOEN^ UND ^neuesten Modelle 1961/43—| 

|zu sensationellen PreisenH 

Billiger geht es nicht mehr, 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschiichten 
und Stollen. 

MÜLLER & IIIEDEI. - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

59;1ISCHFERNSEHER 
AUTOVERLEIH |komplitt »ü* ^S 

Panoramobll«l<OeldflHer»CAO ^ 5 m 
luperoutomaflc wwwe K 
Vollautematlc. ZeM«f»- TDll w N SQ " 
fr.1. wie Abbildtin« f 90e"*J W9e 
UixutflerAt. ••ymmatf.« OAO AA ■ ouehlnT«ol»,RO«t«f o.HM.Vwwe o ■ ^      * 

I KOMPLITT I 
Autführung hatTttrsnu. 
auf Wuntch m. HMen edar lockal Modern« asymmatr. Pom. HH, Imok •. KOttar 
wte Abbtldun« 

EILTRAN SPORTE UND UMZÜGE 
iiiiiniiiiniininüiiiiimi iom: cohn^tiooosj 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 

Rechenmaschinen — DIktieroerftle Vorvielfältlgunga-Apparate 

Kaufen Sie Iliren neuen 

Damen-Winterinantel 
Niedrige 
Preise 
wie nie 
zuvor 

htMm I-'aclinuinn 

Kr berät Sie gut und gewissenhaft, damit Sie 
Inngc Freude an Ihrem neuen Stück haben. Be- 
sichtigen Sie bitte unverbindlich unser reichhal- 
tiges Lager an Mänteln, Kleidern, Kostömen usw. 

RUDOLF KÖHLER - Langen 
TZ Miele 
Mietkauf ^ Garantie 
Günther Schmidt KG, FIm. 
Kaiserslr. 79 (Vom Hbf. 2. Haus re^ls) 
9—18 durchgehend • Samstag geolinet 

Das Spezialgeschüft für Damen-Oberbekleidung 
Bahn.str. 54, Tel. 26 47. Evtl. Änderung, sof. in eig. WerkstStte. 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

llife1.Ziililung'iiiiMÄRz 

■ Blitzkundendienst mit 9 ■ 
■ Werkstattwagen, auch wenn_ 
I Ihr Gerät nicht von uns ist. ■ 
Höchstpreise f. Ihr Aitgeröt 

Fahrrfider 

Schiittifittr 
Dorolheenstr. B-10 

Zier-, Fernseh-, Rauch 
verzehrer-, Advents 
und Christbaum- 

Kerzen 

Drogerie 

l^eißner 
Fahrgasse 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret 
0,4"/o Zinsen p. M. Jeden Freitag 

frische 

Suppenhühner 
in der 

Kleinmarl<thalle 
Bahnstraße 112 

Peter Borchert 
21 Jahre, Unteroffizier QeschQtzfQhrer 
bei der Panzerartillerie 

Dieser Unteroffizier ist Geschützführer bei der Panzerartillerie der Bundeswehr. 
Seiner Verantwortung und Erfahrung sind Ausbildung der Geschützbedienung und 
Wartung von Geschütz und Material anvertraut. Er achtet auf die genaue Ausf"h^ 
der Feuerkommandos und sorgt für Sicherheit und Ausbau der jeweiligen Stellung. 
Sein Ziel und sein Stolz ist es, mit seinen Männern eine feste, entschlossene soldatische 
Gemeinschaft zu bilden. 

*- Haarausfall? -<■ 
Geheimratsecken, be- 
ginn. Glatze? Abhilfe 
dd). neuartige Meth. Kein Haarwasset oder 
Mittel zum Einreiben! 
Näheres kostenl. ddi. 
H Postf.4l MUnc'h.34 ^ Die moderne Organisation der Bundeswehr verlangt einen Unteroffizier, 

der als Führer, Lehrer, Ausbilder und Leiter seiner Gruppe ^Ibstandige 
Aufgaben selbständig lösen kann. Als Mittler zwischen Offizier und 
Mannschaft genießt er durch seine Kenntnisse, Leistung und Verantwortung 

besonderes Ansehen und Vertrauen. - 

Regenschirme 

nur vom Fachgeschäft 

Überführungen 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

jsiaüEii 

Direkt-Verkauf! 

ihr Pelz-Mantel 

Merkblätter und Prospekte Uber die Bundeswehr, insbesondere das 
Heer an. 

vom Fachmann! 
Langen; 

R. Köhler, 
Tel. 26 47 und 6 64 04, 

Frankfurt: 
E. Wertheim, 
Tel. 33 83 44 

Niddastr. 62 (Laden) An das Bundeswehramt. 532 Bad Godesberg. Postfach 904 
Ich erbitte Information.unterlaflen Ober d.e Unteroffizier- und Mannschaftalaufbahn Im Heer. 

Name:  Vorname: Geb.-Dat.: ... 
Schulblldung:-Mittl.Reife Volksschule  Fachschule 

Beruf:     

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung i 

far: Qualität irgBe Auswahl, niwlritt frtmri 
StraB-e:  Kreis;    

Bitte In Druckschrift ausfüllen und auf Poaikarte kleben. (11/79/ 0441 ) 
Ort: ,  
•Zutreffendes ankreuzen. 

MrwmcrÄitun 

13 X 4449 B 

^-*E\ISA7KTBl.7KTT F V7 R. D l E SXT^ DT N G E N V N P DEN DRElEtCHGT^V 

■richelnt wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
B«Bugsprela: monatlich 2,— DM zuzügl. 030 DM Tragerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Franklurt am Main, Darmstfidter Sti-aBe 26. — Ruf: 3893. 

Aligemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Mehr Zeit für die Freiheit 
Was bringt das Bundesurlantasgesetz ? 
Erwerbstttigkelt im Urlaub verboten 

Viele Arbeitnehmer in der Bundesrepublik 
können im nächsten Jahr für ihre Urlaubs- 
reise ins Sauerland oder nach Italien drei Tage 
mehr einkalkulieren. Rechtzeitig vor Jahres- 
schluß hat der Deutsche Bundestag das erste 
einheitliche Bundesurlaubsgesetz verabschie- 
det, durch das schon für das Jahr 1963 der ge- 
setzliche Mindesturlaub von 12 auf 15 bzw. 
ISTage für Arbeitnehmer über 35Jahre erhöht 
wird. Das Urlaubsrecht wird bislang durch 11 
Ländergesetze geregelt, die im allgemeinen 
einen Mindesturlaub von 12 Werktagen vor- 
sehen, aber in Einzelbestimmungen über 
Wartezeiten, Abgrenzung des Urlaubsjah- 
res, Urlaubsvergütungen auseinandergehen. 
Diese Ländergesetze werden nun durch 
ein einheitliches Bundesgesetz abgelöst. Damit 
werden viele Unklarheiten und Streitfragen, 
die zum Beispiel bei einem Arbeitsplatrwech- 
eel entstehen, bereinigt. 

Welche Ansprüche bestehen? 
Die nachfolgende Erläuterung gibt einen 

Überblick, von welchem Urlaubsrecht beim 
Pläneschmieden für den Urlaub des Jahres 
1963 ausgegangen werden kann: Anspruch auf 
mindestens 18 Urlaubstage hat, wer zu Beginn 
de® Kalenderjahres das 35. Lebensjahr voll- 
endet hat. Als Werktage gelten alle Kalender- 
tage, die nicht Sonn- oder gesetzliche Feiertage 
sind (also auch arbeitsfreie Samstage). Der 
volle Urlaubsanspruch wird erstmalig nach 
sechsmonatigem Bestehen des Arbeltsverhält- 
nisses erworl)en. Diese sechs Monate sind die 
sogenannte Wartezeit. Sonst hat ein Arbeit- 
nehmer für jeden vollen Monat des Arbeits- 
verhältnisses Anspruch auf ein Zwölftel des 
Jahresurlaubs. Wenn also eine Sekretärin oder 
ein Holzfäller nach 4monatiger Tätigkeit aus- 
scheidet, so stehen jedem vier Zwölftel des 
Jahresurlaubs zu.Wenn eInArl>eIter am I.Ok- 
tober 1962 bei einer Firma eingetreten ist, so 
geht ihm der anteilige Urlaub für das letzte 
Vierteljahr nicht etwa verloren, sondern er 
kann diese drei Zwölftel des Jahresurlaubs bei 
seiner neuen Firma bekonunen — vorausge- 
setzt, daß er bei seinem früheren Arbeitgeber 
nicht schon den vollen Jahresurlaub erhalten 
hat. Doppelansprüche werden durch das Ge- 
setz ausgeschlossen. Es wäre ja auch eine zu 
bequeme Sache für manche Wandervögel, wenn 
sie alle sieben bis acht Monate wechseln und 
auf jeder Stelle den vollen Jahresurlaub be 
anspruchen könnten. Um das zu verhindern, 
ist der Artjeitgeber verpflichtet, bei Beendi- 
gung des Arbeitsverhältnisses dem Arbeitneh- 
mer eine Bescheinigung über den im laufenden 
Kalenderjahr gewährten Urlaub auszuhän- 
digen. 

Der beste Platz 
In jedem Betrieb entsteht alle Jahre wieder 

im Früiüing ein Wettlauf um den.besten Platz 
auf der Urlaubsliste. Darüber sagt das Gesetz: 
Bei der zeitlichen Festlegung des Urlaubs sind 
die Wünsche des Arbeitnehmers zu berück- 
sichtigen, es sei denn, daß dringende betrieb- 
liche Belange oder Urlaubs\vünsche anderer 
Arbeitnehmer mit Kindern dem entgegen 
stehen. Der Urlaub soll möglichst zusammen- 
hängend und im laufenden Kalenderjahr ge- 
nommen werden. Im übrigen bleibt es bei der 
bisherigen Gewohnheit, daß im Falle derülier- 
tragung der Urlaub in den ersten drei Monaten 
des folgenden Kalenderjahres genommen wer- 
den muß. 

Urlaub ist zum Erholen da 
„Während des Urlaubs darf der Art)eitneh- 

mer keine dem Urlaubszweck widersprechende 
En^'erbstätigkeit leisten", sagt das Gesetz. Die 

Chefs sehen es nämlich verständlicherweise 
nicht besonders gern, wenn man sich dann am 
Arbeitsplatz von den Strapazen des Urlaubs 
erholt. Wenn jemand während des Urlaubs 
zum Beispiel als Taxifahrer Geld verdient, 
kann ihm sogar gekündigt werden! Durch 
ärztliches Zeugnis nachgewiesene Krankheits- 
tage während des Urlaubs werden nicht als 
Urlaub angerechnet. Das gleiche gilt für Kuren 
und Heilverfahren im Rahmen der Sozialver- 
sicherung. Es sei denn, es handelt sich um 
wenig anstrengende Kuren, die „die übliche 
Gestaltung eines Erholungsurlaubs nicht er- 
heblich beeinträchtigen". 

Die günstigeren urlaubsrechtlichen Bestim- 

mungen für Jugendliche und Schwerbeschä- 
digte werden durch das Bundesurlaubsgesetz 
nicht beeinträchtigt. Desgleichen nicht die in 
Tarifverträgen vereinbarten längeren Urlaubs- 
fristen. Die bundeseinheitliche Heraufsetzung 
des Mindesturlaubs von 12 auf 15 bzw. 18 
Tage wird im Einzelfall sehr begrüßt werden, 
aber insgesamt nicht viel ausmachen, da die 
Arbeitgeber im allgemeinen schon erheblich 
über den gesetzlichen Mindesurlaub hinaus- 
gehende Urlaubsfristen gewähren. Schon im 
letzten Frühjahr ergab eine Repräsentativ- 
Befragung, daß die Angestellten durchschnitt- 
lich 20 und die Arbeiter 17 Tage Urlaub pro 
Jahr genießen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Vorrang der Wirtschaft 
Der wirtschaftliche Zusammenbruch der 

Ostzone, der sich in den letzten Wochen und 
Monaten nur noch mühsam verbergen ließ, 
hat nun auch SED-Chef Ulbricht auf den 
Chruschtschow'schen Kurs einschwenken las- 
sen. Schweren Herzens haben sich die Macht- 
haber in Ostdeutschland zu einer zumindest 
zeitweiligen Änderung ihrer Politik entschlos- 
sen, bei der wirtschaftliche Zielsetzungen 
absoluten Vorrang erhalten sollen. Angesichts 
dieser Lage verzichtet man sogar auf die 
Drohung mit dem Anschluß eines separaten 
Friedensvertrages u. scheint mehr denn je zu 
gewissen Konzessionen genei^, wenn sich da- 
mit wirtschaftliche Vorteile einhandeln lassen. 
Ulbricht selbst stellte daliei die Forderung, in 
Zukunft die erzeugten Waren nicht mehr zu 
verteilen, sondern zu handeln und diesem 
Handel eine echte Kostenrechnung zugrunde 
zu legen. Er gab zu, daß das bisherige nied- 
rige Preissystem für Mieten, Gas und Strom 
nur wegen seiner propagandistischen Wirkung 
auf die Bundesrepublik aufrechterhalten wor- 
den sei. Das Dogma, so meinte er, nach dem 
es niemals möglich gewesen sei, Preise zu er- 
höhen, müsse endlich fallen. Wörtlich be- 
kannte er in diesem Zusammenhang: „Wir 
müssen abkommen vom alten Schema. Unsere 
Kostenrechnungen stimmen nicht." Da auf 
dem Weltmarkt echte Preise gezahlt werden 
müssen, gehe es nicht mehr an, daß in der 
DDR-Wirtschaft nicht die echten Preise be- 
rechnet würden, sondern der Staat durch 
Zuschüsse die Preise künstlich niedrig halte. 
Durch diese.s starre Preissystem sei auch eine 
Qualitätsverbesserung der Erzeugnisse ver- 
hindert worden, denn die notwendige Moder- 
nisierung der Betriebe sei mit hohen Unkosten 
verbunden, die kompensiert werden müßten. 
Auch in der DDR müßten die Preise künftig 
genauso kalkuliert werden wie in den kapita- 
listischen Staaten. Durch stärkeren materiellen 
Anreiz soll außerdem eine Art Wettbewerb 
zwischen den einzelnen Betrieben geschaffen 
werden. 

Für die Politik des Westens ergibt sich aus 
dieser Kursänderung manche Möglichkeit. 
Noch nie seit Bestehen der DDR war der Zeit- 
punkt so günstig, mit wirtschaftlichem Ent- 
gegenkommen politische Zugeständnisse zu 
erhandeln. 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
WiUy Brandt, warnte In diesem Zusammen- 
hang zwar vor Illusionen. Er sieht in dem 
nachlassenden Druck auf West-Berlin und in 
der Zurückstellung eines separten Friedens- 
vertrages keinen Gesinnungswechsel, sondern 
nur eine wirtschaftliche Notwendigkeit des 
Ostens. Gleichzeitig betonte er aber, „daß wir 
bereit sind, unseren Teil zu tun, um das 
Schicksal unserer Landsleute erleichtern zu 
helfen". 

NATO legt sich nicht fest 
Die Jahrestagung des NATO-Rates in Paris, 

die am Samstag zu Ende ging, ist nicht ganz 
im Sinne Washingtons verlaufen. Zwar haben 
die NATO-Partner grundsätzlich der amerika- 
nischen Anregung zugestimmt, die konventio- 
nellen Streitkräfte zu verstärken, doch erfolg- 
ten nach dieser Richtung von keiner Seite 
feste Zusagen. Besonders hinsichtlich der per- 
sonellen Verstärkung der Streitkräfte — das 
Hauptanliegen der USA — scheint wenig Be- 
reitschaftvorzullegen. 

Dagegen wurde von Bonn die Forderung ge- 
stellt, rechtzeitig in die militärische Planung 
die Ausrüstung der NATO mit Mittelstrecken- 
raketen einzubezlehen, damit auch nach dem 
Ausfall der taktischen Luftwaffe, mit dem die 
Militärexperten Im Zuge der tecluilsc.hen Ent- 
wicklung rechnen, „die für die Sicherheit 
Westdeutschlands und Europas kritischen <:;ele 
wirksam abgedeckt werden können." Falls die 
USA auch weiterhin der Entscheidung darüber 
ausweichen sollten, so wurde sogar erwogen, 
auf eine europäische Ersatzlösung zu sinnen. 
Das heißt nichts anderes, als in Europa eine 
eigene Rakete zu entwickeln, die den gestell- 
ten Anforderungen entspricht. Hierbei zeigen 
sich erstmalig Bestrebungen, unter Umstäiiden 
auch der amerikanischen Bevormundung einen 
eigenen Kurs entgegenzusetzen, selbst wenn 
dieser mit finanziellen Opfern verbunden sein 
sollte. 

Auf politischem Gebiet waren sich die 
NATO-Partner einig, daß man die Tür für 
Ost-West-Gespräche offenhalten müsse. Doch 
will man warten, bis Moskau echte Verhand- 
lungsbereitschaft zeige. Dazu wird die Erhal- 
tung der Verteidigungskraft des Bündnisses als 
die Voraussetzung für jeden Fortschritt In 
Richtung auf eine gerechte Lösung der offenen 
internationalen Fragen angesehen. 

Farbfernsehen nicht vor 1965 
Entwicklungsarbeiten in Darmstadt Tests erfolgreich 

Anfang nächsten Jahres werden zumindest 
der Hessische Rundfunk und die Femseh- 
GmbH In Darmstadt wissen, wie weit die 
Versuche zur Ausstrahlung eines farbigen 
Fernsehprogramms gediehen sind. Bis dahin 
sollen die Ergebnisse von Versuchssendungen 
ausgewertet .sein, die vor einiger auf allen 
Bändern, auf mehreren Kanälen ausgestrahlt 
wurden. Obwohl man schon jetzt mit der 
Qualität des Bildes sehr zufrieden war, wird 
es jedoch noch bis 1965 dauern, bis man mit 
regelmäßigen Farbsendungen rechnen kann. 
Weitere Jahre wird es dauern, bis das Netz 
ausgebaut sein wird. 

Die Fernseh-GmbH In Darmstadt hat die 
Entwicklungsarbelten für Farbfemsehkameras 
abgeschlossen. LalHjrmodelle existieren schon 
lange. Ebenfalls weiß man längst, wie man 
Empfänger zu produzieren hat. Sie werden 
anfangs allerdings nicht billig sein. Man muß 
mit Preisen um mindestens 2000 Mark rechnen. 

Bis ein Farbfemsehnetz geschaffen werden 
kann, müssen ein paar wichtige Voraussetzun- 
gen erfüllt sein. Dazu gehört es. daß der Be- 

Beriin: Flucht und Bomben 
Ein etwa 45jähriger Ost-Berliner wurde am 

Wochenende von kommunistischen Grenzposten 
wenige Meter vor dem West-Berliner Ufer ge- 
faßt, als er versuchte, durch die eiskalte Spree 
nach West-Berlin zu schwimmen. Die Ost- 
Berliner Grenzposten gaben etwa 25 Schüsse 
von einem Strelfent)Oot aus auf den Mann ab 
und zerrten ihn dann verwundet in das Boot 
Der Mann konnte den West-Berliner Posten 
noch zurufen: „Ich bin verwundet." 

Eine Bombe explodierte am Sonntagabend 
kurz nach 21 Uhr an der kommunistischen 
Grenzmauer in der Jerusalemer Straße Im 
Stadtteil Kreuzberg. Dabei wurde ein etwa 
drei Quadratmeter großes Loch In die Sperr- 
mauer gerissen. Auf der westlichen Seite 
wurden durch die Explosion in den umliegen- 
den Wohnhäusern 17 Fensterscheiben zerstört. 

GDP gibt nach 
tjber die neue hessische Regierung fiel in 

Wiesbaden am Samstag die Entscheidung. Da- 
mit fanden wochenlange Verhandlungen ihren 
Abschluß, in denen es um das Einverständnis 
der GDP ging, in der neuen Regierung nur 
noch einen Minister zu stellen, gegenüber bis- 
her zwei. Da die SPD im neuen Landesparla- 
ment ül)er die absolute Mehrheit verfügt, 
konnte sie die Bedingungen der künftigen Zu- 
sammenarbeit mit der GDP diktieren, denn 
notfalls hätte man auch allein regieren können. 

Im neuen Kabinett wird die GDP also nur 
noch durch den Landwirtschaftsminister 
Hacker vertreten sein. Der seitherige Wirt- 
schaftsminister und gleichzeitige GDP-Landes- 
vorsltzende Gotthard Franke ist aus der basi- 
schen Regierung ausgeschieden. An seiner 
Stelle wird der 43jährige Gießener Oberbür- 
germeister und Landtagsabgeordnete, Albert 
Osswald, das Wlrtschafts- und Verkehrsmlni- 
sterium übernehmen. Neben ihm wird auch der 
Kasseler Oberbürgermeister, Dr. Lauritz Lau- 
ritzen, als neues Gesicht Im hessischen Ka- 
binett auftauchen. Er wird das bisher von 
Ministerpräsident Zinn mitverwaltete Justiz- 
ministerium und ein noch einzurichtendes 
Bundesratsministerium übernehmen. In Ihm 
sieht man In Kreisen der SPD auch den mög- 
lichen Nachfolger des Ministerpräsidenten, 
wenn dieser einmal in Ruhestand tritt. 

Vielbeachteter Weltraumerfolg 
der Amerikaner 

Nach ihrem Vorbeiflug an der Venus Ist die 
amerikanische Raumsonde „Marlner II" am 
Wochenende in eine ewige Kreisbahn um (^e 
Sonne eingeschwenkt. Bis auf rund 100 Mil- 
lionen KUometer soll sie sich dabei der Sonne 
nähern. US-Wissenschaftler befürchten aller- 
dings, daß <^ine Erforschung der Sonne an einer 
zu starken Erhitzung der einzigen noch Intak- 
ten Sonnenbatterie von „Mariner II" scheitern 
wird, 

Svhon jetzt steht aber fest, daß „Marlner II" 
in der kurzen Zeit seines Vorbeifluges an der 
Venus mehr Informationen registriert hat, als 
in der ganzen Geschichte der Astronomie bis- 
her über diesen Nachbarplaneten erarbeitet 
werden konnten. 

Wieder Weihnachtsbäume an der Mauer. 
Rund 400 Weihnachtsbäume werfen seit Sonn- 
tag abend ihr Licht über die Berliner Mauer. 
Bei einer Feierstunde des „Kuratorivuns Un- 
teilbares Deutschland" auf dem West-Berliner 
Humboldthaln drückte der Reglerende Bürger- 
meister Brandt auf den zentralen Schaltknopf, 
der die elektrischen Kerzen erstrahlen ließ. 
Allabendlich sollen die Lichterbäume bis nach 
Weihnachten die Bevölkerung Ost-Berlins über 
Mauern und Stacheldraht hinweg grüßen. 

USA warten auf Berlin-Gespräche. Der 
amerikanische Außenminister Rusk erklärte 
am Sonntag, die Vereinigten Staaten seien 
jetzt viel weniger über Berlin besorgt als vor 
der Cuba-Krise. Die Reden, die der sowjetische 
Reglerungschef Chruschtschow In jüngster Zelt 
In Moskau gehalten habe, schienen anzudeu- 
ten, daß er zu Gesprächen über dieses Problem 
bereit sei. Die Vereinigten Staaten würden auf 
solche Besprechungen warten. 

Neuer US-Nachrichtensatellit. Der amerika- 
nische Nachrichtensatellit „Relay", der Nach- 
folger von Telstar, umkreist seit Freltagmor- 
gen die Erde. Kurz nach Mitternacht wurde ei 
in Kap Canaveral mit einer dreistufigen Thor- 
Delta-Rakete gestartet und In seine Umlauf- 
bahn gebracht. 

sitzer eines herkömmlichen Gerätes das farbige 
Bild schwarz-weiß in gleicher Güte empfan- 
gen kann, daß der Farbfernsehzuschauer auch 
das normale Schwarz-Weiß-Programm mit 
seinem Apparat bekommt, daß schließlich end- 
gültig eine allgemeine europäische Zellennorm 
eingeführt wird (Frankreich und England ar- 
beiten heute noch mit anderen Systemen, was 
komplizierte Umsetzer nötig macht). 

In den USA senden bereits seit Jahren, nach 
einem weiterentwickelten NTSC-Verfahren, 
einige Farb-Fernsehsender (und zwar mit Wel- 
lenlängen im und unter dem 40-Zentimeter- 
Bereich. was schon in die Frequenzen des 
UHF-Funks gehört), aber trotzdem ist bislang 
in Amerika noch kein größeres Farb-Fernseh- 
netz entstanden. 

Alle diese und natürlich noch eine Menge 
kleinerer, doch auch wichtiger Voraussetzun- 
gen, die allerdings nur für den Fachmann in- 
teressant sind, be^virken, daß es also vor 1965 
keine weitere Verbreitung des Farbfernsehens 
geben wird. 

Im funkelnden Utfat seiner unzähligen Kristalle wird der rieseohalte Kn^uÄter *»r^- 
sdien Opembanscs am 2«, Dexember die Blicke des Gala-PnNikuin»^ riA lokea. HI«r wen 

das Ober 8M «••-DM-Wertstück auf Hoebglsin gebrMkt. 
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4*« STADT.M.n^?^3!!^viv< A 
Langen, den 18. Dezember 1962 

Enttäuschendes Wiedersehen 
Ist es Ihnen nicht auch schon so gegangen? 

Da hat man sich auf ein Wiedersehen gefreut 
auf die Begegnung mit einem Menschen, einer 
Landschaff oder einem Ereignis — und ist 
dann bitter enttäuscht worden. Der Mensch 
war plotzhch ganz anders, als wir ihn uns in 
der Erinnerung vorgestellt hatten, die Land- 
schaft l^gst nicht so romantisch wie sie in 
unserer Phantasie erhalten war, und dasThea- 
terstuck pib uns nicht das, was wir von ihm 
envartet hatten. Immer bleibt dann die Frage 
"b uns unsere Erinnerung belogen hat, ob wir 
un.s wandelten, oder ob der andere Mensch 
sich veränderte. 

Leider sind alle diese drei Hinge schuld 
daran, wenn so häufig aus einem Wiedersehen 
eine große Enttäuschung wird, denn es ist 
das Schicksal alles Lebendigen, dali es sich 
wandelt und der stete Wechsel bleibt das ein- 
zige Beständige auf un.serer wunderlichen 
Welt. 

Darum sollen wir nicht mit zu großen Er- 
vvartungen zu einem Wiedersehen gehen, wel- 
che Begegnung es auch sei. Bedenken wir, 
was in einem Jahr geschehen kann, wieviel 
Sorgen und Leid wir trugen, seif wir von den 
anderen Abschied nahmen; und wieviel Küm- 
memisse seither an seiner Seite gegangen sind. 
Der Vergangenheit soll das'Erinnern gehören 
das mit jeder Stunde schönst wird. Der Ge- 
genwart aber müssen wi;; ihr Recht einräu- 
men und sie so nehmen, wie'sie sich uns gibt. 
Dann wird uns kein Wiedersehen enttäuschen 
■sondern uns zu einer neuen''Bestätigung des 
letendigen Wandels werden, der jedes Schick- 
sal bestimmt. 

WIR GRATULIEREN 
Georg Keim, Annastraße 18, zum 

77. Geburtstag am 19. 12.; 
... Herrn Wilhelm Hardt, Südl. Ringstraße 169 
zum 81. Geburtstag und Herrn Friedrich 
Schlapp II. Schafgasi:e 20, zuin 75. Geburtstag 
tjm 20. 12. 

Alten-Tagesraum wird eröffnet 
Am kommende>i Freitag (21, Dezember) wird 

um Iii Uhr der Tagesraum für alte Menschen 
in der Bahnstraße vor der Ludwig-Erk-Schule 
duch Bürgermeister Umbach .seiner Bestim- 
mung übergeben. Der Bau dieses Pavillons 
geht auf eine Anregung der SPD-Stadtver- 
ordnetenfraktion zurück. Es wurde damals 
vorgeschlagen, im Stadtgebiet eine Aufent- 
haltsmöglichkeit für ältere Leute zu schaffen, 
damit diese auch Anschluß an andere Bür- 
ger finden könnten, denn viele alte Menschen 
leben in der Einsamkeit. Nun ist der Glasbau 
soweit eingerichtet, daß er seiner Bestimmung 
übergeben werden kann. Langencr Firmen 
haben eine Kaffeemaschine gestiftet, einen 
Fernsehapparat und ein Radiogerät. Außer- 
dem wurde Geschirr zur Verfügung gestellt, 
Aschenbecher, Lesematerial und dergleichen! 
Die Kaffeemaschine liefert für 10 Pfennige 
eine Tasse Bohnenkaffee. Nach den Erfahrun- 
gen in anderen Gemeinden wird sich der Al- 
ten-Tagesraum auch in Langen regen Zu- 
spruchs erfreuen. Der Raum wird von der 
Ludwig-Erk-Schule aus mitbeheizt. Als Toi- 
lette dient die öffentliche Bedürfnisanstalt 
gegenüber. 

Dienstag, den 18, Dezember 1982 

Saakt Barbara Sdiutzheäige und Symbol 

. Wir \vünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

• SUbcr-Hochzeit. Die Eheleute Ludwig 
■ Erdmann und Frau Susanne geb. Vollhardt 
Walter-Rathenau-Straße 9, können heute, am' 
Dienstag, dem 18. Dezember, das Fest der 
Silber-Hochzeit feiern. Herzlichen Glück- 
wunsch. 

Fahrrad gestohlen. In der Nacht zum 
Samstag wurde ein Herrenfahrrad gestohlen 
das vor einer Gaststätte in der oberen Darm- 
städter Straße abgestellt war. Es handelt sich 
um ein „NSU"-Rad. 

Schi^iben einer (iarienhütte zertrümmert. 
Am Donnerstag stellte der Besitzer einer Gar- 
tenhütte auf einem Grundstück an der Anna- 
.Mraße fest, daß die Scheiben der Hütte ein- 
geschlagen waren. Die Polizei nimmt sach- 
dienliche Hinweise entgegen. 

Vereinskasten entwendet. In der Nacht 
vom Samstag zum Sonntag wurde der Schau- 
und Mitteilungskasten der Ski-Gilde in der 
Nähe vom Postamt (Bahnstraße) entwendet. 
Schon vor einigen Wochen wurde die Scheibe 
des Kastens eingeschlagen. Angaben über den 
Verbleib oder Beobachtungen nimmt die Poli- 
zei-Dienststelle Langen entgegen. 

Oberschlesier eedachten der Heimat 
In den oberschlesischen Kohlengebieten um 

Königshütte, Gleiwitz, Beuthen, Kattowitz und 
anderen Orten, ist es üblich, der Patronin des 
Bergbaues, der heiligen Barbara, festlich zu 
gedenken. Dieser Tradition folgend, hat der 
Vorstand der Oberschlesier alle in Langen an- 
sässigen vertriebenen Landsleute zu einer 
Feierstunde in die Gaststätte „Zum goldenen 
Ring" eingeladen. Es war die zweite Veran- 
staltung dieser Art, zu der sich auch diesmal 
eine ansehnliche Zahl Schlesier einfand. 

Eröffnet wurde die Feier vom Vorsitzenden 
der Schlesiergruppe im BvD, Richard No- 
wara, der den Redner des Abends, Redakteur 
Stephan Kienast, aus Frankfurt, herzlichst 
begrüßte. Unter den Gästen sah man Kreis- 
tagsmitglied Jantscher aus Neu-Isenburg, 
Stadtrat Lux, Langen, den Vorsitzenden des 
BvD Langen, Herrn Muschka und Herrn Gray 
für die Landsmannschaft der Donauschwabon. 

Herr Now'ara gab zunächst einen Überblick 
von der Tätigkeit der Gruppe, wobei er der 
Landsleute besonders gedachte, die noch in 
der Heimul <iushüri"Gn und unter widerwärli- 
gen Verhältnissen ihr Schicksal unter frem- 
dem Joch mit der Hoffnung auf baldige fried- 
liche Rückgliederung unverzagt ertragen. 

Der Bundes- und Kulturreferent der Lands- 
mannschaft der Oberschlesier, Redakteur Ste- 
phan Kienast, hob in einem fast zweistündi- 
gen, temperamentvollen Referat die Verbun- 
denheit hervor, die dieser Festtag der Berg- 
leute unter allen Heimatvertriebenen schaffe 
Die unerschrockene Arbeit des Bergmannes 
sein zähes Festhalten an Glaube und Sitte' 
sein Gottvertrauen und die Siegesgewißheit 
über die Mächte der Dunkelheit, seien Tugen- 
den. die die Haltung der Vertriebenen und 
Flüchtlinge wider alle Ungewißheiten und 
Nebel unserer politisch verwirrten Welt ver- 
sinnbildlichten. 

Ergriffen vernahmen die oberschlesischen 
Landsleute die Worte der Menschen in der 
alten Heimat, die der Redner aus Briefen zi- 
tierte und die bekundeten, daß diese trotz 

bitterer Einsamkeit und vielfältiger Not sich 
nicht abbringen lassen von der Liebe zur 
Heimat. Hier zeige sich, daß Sankt Barbara 
im Herzen der Oberschlesier wach geblieben 
sei. Die starke Anteilnahme der Jugend an 
der Barbarafeier in Langen wertete der Red- 
ner als sicheres Zeichen dafür, daß auch die 
Jugend, die die Heimat nicht mehr erlebte 
noch mit dieser verbunden sei. ' 

Unter Beifall der Anwesenden schloß Herr 
Klenast sein Referat mit der Aufforderung, 
mit Geduld und Ausdauer zueinander zu ste- 
hen. Noch .sei das Schicksal der Heimat nicht 
entschieden. So, wie die Schutzheilige in ihrer 
Bedrängnis ausharrte, bis der Kerkerturm 
zersprang, werde auch einmal der oberschle- 
sischen Heimat und dem deutschen Volk in 
•seiner Gesamtheit Friede u. Freiheit werden. 

Im Anschluß an die Kundgebung blieben 
die Teilnehmer in gemütlicher Runde noch 
lange beisammen. 

Weihnaditsfreiiden beim VdK 

Die nächste Ausgabe 
der Langener Zeitung erscheint normal am 
"""•"enden Freitag. Anzeigen zu dieser Aus- 
srabe, besonders Glnckwunschanzei^en wer- 
^n frühzeitig, nach Möglichkeit nicht nach 
Mittwochnachmittag erbeten. Die Ausgabe 
der Langener Zeitung nach Weihnachten 
erscheint wie üblich am Freitag, 2S. Dez. 

Doppel-Nummer. Zu dieser Ausgabe 
können Anzeigen und Einsendungen schon 
am Montagvormittag (Heiliger Abend) auf- 
segfeben werden oder aber am Donnerstae: 
vormittag. 

• Weihnachtsspiel des CVJM. Der CVJM 
^ngen bringt in diesem Jahr ein weihnacht- 
liches Laienspiel unter dem Titel „Räuber- 
weihnacht". Die Aufführung erfolgt am 4 
Advent um 20 Uhr in der Stadtkirche. Die 
evangl. Gemeinde ist dazu herzlich eingeladen 

* Weihnachtsfeier der „NatArfreunde". Die 
Naturfreunde halten ihre Weihnachtsfeier am 
San^tag (22. 12.) um 20 Uhr im Heim am 

^ Alle Mitglieder und deren An- phorige sowie Freunde des Vereins sind 
herzlich eingeladen. Päckchen im Werte von 
etwa 2,— DM sind mitzubringen. Die Weih- 
nachtsfeier der Naturfreunde-Kinder findet 
am Sonntag (23. 12.) um 15 Uhr statt. 

■ Städt. Bühnen Frankfurt. Am Samstag 
(22 12.), 19.30 Uhr. kommt im Großen Haus 
die Oper „Die Zauberflöte" von W. A. Mozart 
unter der musikalischen Leitung von Lorro 
von Matacic zur Aufführung. Der Bus fährt 
um 18.30 Uhr. 

* Betonbauermeister. Herr Herbert Anthes. 
Bahnstraße 5. hat vor der Handwerkskammer 
in Frankfurt a. M. die Meisterprüfungen im 
Mauer-, Stahlbetonbauer- und Betonbauer- 
handwerk abgelegt. Die Stahlbeton- und Be- 
tonbauermeisterprüfung wurde erstmalig in 
der Bundesrepublik abgenommen. 

* Vom .Auto angefahren. In der Odenwald- 
straße wurde am Donnerstag in den späten 
Abendstunden ein Mann von einem rückwärts- 
stoßenden Personenwagen angefahren und ver- 
letzt. Der Angefahrene, der zunächst keine 

V ^schwerden hatte, mußte wegen der später 
t. eintretenden Schmerzen ärztliche Hilfe in An- 

spruch nehmen. 
, * Jnnge ins Auto gelaufen. Am Freitagabend 

lief in der Nähe des Vietröhrenbrunnens ein 
Junge in einen vorbeifahrenden Personenwa- 
gen. Er wurde dabei so erhebUch verletzt, daß 
er ins Kretskrankenhaus gebracht werden 
Ejußte. 

* beseWWigt — Zeagcn gesucht. In der Nacht zum Donnerstag beschädigte ein 
Personenwagen in der Schafgasse das Hoftor 
des Anwesen Nr. 30. Der Wagen, vermutlich 

sich in Richtung Wallstraße. Die Polizei bittet um sachdienliche 
. Angaben. 

Fahrrad gefunden. Am Freitag wurde im 
Stadtgebiet ein Herrenfahrrad gefunden und 
bei der Polizei abgeliefert, die e: in Venvah- 
rung nahm. 

Die VdK Ort.sgruppe Langen führte am 
^ Samstag im „Lämmchen" ihre dies- jährige Weihnachtsfeier durch. Ein buntes 

Unterhaltungs-Programm, zusammengestellt 
von der Agentur „Bunte Palette", brachte 
den Kriegs- und Arbeitsopfern viel Freude 
O. W. Seidl führte mit Witz und Humor durch 
das Programm. Gemeinsam mit seiner Frau 
brachte er Zaubereien, Musik und Gesang. 
Weitere „Sterne" des Abends waren die zwei 
Trielers mit ihren gut gebrachten Gesangs- 
vortrügen in gelungener Maske, und die drei 
Ruwals, die Artistik in Vollendung boten 
trotz Behinderung durch die kleine Bühne! 
Eine Tombola mit Sonderverlosung bildete 
den Abschluß des Abends. 

Am Sonntag waren nachmittags über 150 
Kriegs- und Arbeitsopfer über 65 Jahre ein- 
geladen. Leider konnten durch Krankheit und 
Korperbehinderung nicht alle an der Feier 
teilnehmen. In Anwesenheit von Bürgermei- 
ster Umbach, Stadtverordnetenvorsteher Dr 
Mehne, Pfarrer Dr. Ziegler und der Stadtver- 
ordneten Friedel Jensen, Wilhelm Herth und 
Ilelmuth Langenbach, sowie des Leiters des 
&>zialamtes, Herrn Zängerle, wurden die 
Kriegs- und Arbeitsopfer bewirtet und er- 
hielten ein kleines Geschenk. Die durch 
Krankheit Verhinderten werden in der Woh- 
nung aufgesucht. Vorsitzender Christian 
Schneider dankte allen Spendern, der Stadt- 
verivaltung und allen Mitarbeitern, die halfen 
die Weihnachtsbetreuung für die älteren 
Kriegs- und Arbeitsopfer durchzuführen Bür- 
germeister Umbach, Dr. Mehne und Pfarrer 
Dr. Ziegler unterstrichen in ihren Begrüßungs- 
worten die ideelle Arbeit des VdK, dankten 
für die ergangene Einladung und übermittel- 

ten ihre besten Wünsche. Lehrer Kollbacher 
umrahmte die Feierstunde mit dem evang. 
Kinderchor Oberlinden u. dem Instrumental- 
kreis musikalisch und die Schülerinnen der 
Ballettschule Liesel Henninger erfreuten mit 
ihren Tänzen. 

Wilhelm-Busch-Abend 
Hermann Münk, Hannover, eng verbunden 

mit der Wilhelm-Busch-Forschung, die ihre 
Ergebnis.^ in einem Museum im Hannover'- 
schen Prinzenpalais in den Herrenhäuser Gär- 
ten sammelt, hatte den Auftrag, in der Volks- 
hocl^chule den Dichter und Maler zu inter- 
pretieren. Zu Beginn seiner Ausführungen am 
vergangenen Freitag gab eh einen Uberblick 
über Büschs inhaltsreiches Leben, das tiei 
allern Erfolg des Künstlers bescheiden geblie- 
ben ist. Hätte der Vortragende sich hieran ein 
Vorbild genommen, so würde er auf die Inter- 
pretation des Werkes von Wilhelm Busch ver- 
zichtet haben. Wenn man die Mateiie auch 
noch so gut kennt, so kann man sie nur weiter- 
tragen, wenn auch die physischen Vorausset- 
zungen gegeben sind. Diese waren bei Münk 
jedoch nicht mehr vorhanden. Sein Alter läßt 
ihn weder zum Vortrag von Gedichten noch 
^m Gesang der Laute geeignet erscheinen. Im 
(^nuschel ging vieles unter, ganze Gedichts- 
strophen wurden ausgelassen. So ging vor al- 
lem die Pointe des Abends in einem der besten 
Werke Büschs. „Der Nöckergreis", vollkom- 
men verloren. Die Veranstaltung erreichte da- 
her nur das Niveau einer bürgerlichen Däm- 
merstunde, in der die Großmutter mehr 
^lilecht als recht versucht, bei halbem Licht 
ihren Enkeln Wilhelm Busch zu vermitteln. 

Die Böschung hinunter 
Auf der Mörfelder Landstraße, kurz vor der 

Einmündung der Kreisstraße nach EgeLsbach, 
kam am Montagniorgen ein Personenwagen 
von der Fahrbahn ab und fuhr die Böschung 
hinunter. Der Wagen wurde dabei total zer- 
trümmert, Der Fahrer des Autos kam mit dem 
Schrecken davon. Er gab an, durch die un- 
befestigten Bankette ins Schleudern geraten zu 
sein. 

Am Samstagmorgen geriet ein Personenwa- 
gen auf der Dieburger Straße zwischen Lan- 
gen und Offenthal infolge der Straßenglätte 
von der Fahrbahn ab und fuhr die Böschung 
hinunter. Dabei wurde das Auto beschädigt. 
Personen wurden nicht verletzt. 

• Auto in den Gaben gedrückt. _ Fahrer- 
flucht. Ein rabiater Autofahrer verursachte 
am Samstagvormittag auf der Dieburger Str., 
in der Nähe der Einmündung der Kreisstraße 
nach Dreieichenhain, einen Verkehrsunfall. Er 
kam mit seinem Personenwagen aus Richtung 
Offenthal und fuhr dabei so weit auf die Ge- 
genfahrbahn, daß ein entgegenkommender 
Wagen von der Straße gedrückt wurde, ins 
^'hleudern geriet und im Straßengraben lan- 
dete. An dem Auto entstand ziemlicher Scha- 
den. Der andere Fahrer fuhr Richtung Langen 
weiter, ohne sich um den Unfall zu kümmern 
Die Polizei sucht Zeugen und Anhaltspunkte. 
Def Unfall ereignete sich gegen 9 Uhr. 

* Bett in i^and geraten. In einer Notunter- 
kunft am hinteren Leukertsweg brach am 
Freitagabend ein Brand aus. Aus noch nicht 
geklärter Ursache geriet ein Bett in Brand. 
Da der Wohnungsinhaber nicht anwesend war 
mußte die Polizei das Feuer löschen. 

* Zweifelhafter Schirmflicker. Am Sams- 
tagyormittag sprach in einer Wohnung in der 
Wohnstadt ein Mann vor, der angab Schirm- 
flicker zu sein. Von einer Frau wurde ilun, 
ein Schirm zur Reparatur ausgehändigt, den 
er noch am gleichen Abend zurückzubringen 
versprach. Da der Mann nicht mehr kam, 
ist die Polizei daran interessiert, zu wissen, ob 
dieser „Schirmflicker" auch noch in anderen 
Wohnungen aufgetreten ist. 

Verkehrsschild wurde sein Verhängnis In 
der Nacht zum Samstag überfuhr der Fahrer 
eines Personenwagens das Halteschild an der 
Kreuzung Goethestraße — Südliche Ringstr. 

Polizei nahm daraufhin eine Personal- 
überprüfung vor und bemerkte, daß der Fah- 
rer unter Alkoholeinfluß stand. Er mußte sich 
einer Blutprobe unterziehen. Führenschein und 
Zündschlüssel des Autos wurden einbehalten. 

Betrifft Postamt am Wernerpiatz 
Ab Donnerstag. 20. 12., wird das Postamt II 

Wernerpiatz wegen Fortsetzung der 
Bauarbeiten wieder geschlossen, 
eröffnung wird bekannt gegeben. Wieder- 

Deutlidie Forderung nadi einer neuen Bundesstraße 3 
In Langen trafen sich die Vertreter der Nachbarstädte und Gemeinden und der Straßen 

■MkeliSrdeii 
Gemeinsame Stadtverordnetensitzung und Entschließung vorgeschlagen 

Die Bundesstraße 3 südlich von Frankfurt 
ist wegen ihrer starken Verkehrsbelastung zu 
einem großen Problem geworden. Mit emster 
Sorge sieht man der weiteren Entwicklung 
entgegen. Die Verantwortlichen wissen, daß 
mit dem zu erwartenden Anwachsen des Stra- 
ßenverkehrs in absehbarer Zeit eine Kata- 
strophe kommen muß. Besonders betroffen 
sind die Ortsdurchfahrten von Neu-Isenburg, 
Sprendlingen und Langen. Je näher diese 
Städte an Frankfurt heranreichen, desto mehr 
werden sie von der Verkehrsausstrahlung be- 
troffen, Bereits jetzt schon drohen die Orts- 
durchfahrten von Neu-I.senburg und Sprend- 
ung^ in den Zeiten des Spitzenverkehrs, be- 
wnders aber am ^äten Nachmittag, zu erstik- 
ken. In Langen stauen sich die Verkehrs- 
schlangen auch bereits bedenklich. 

Die zuständigen Stellen haben längst er- 
kannt, daß man dieser Misere nur durch eine 
neue Parallelstraße zwischen Frankfurt und 
Dar^tadt begegnen kann. Seit längerer Zeit 
wird deshalb von einer neuen Bundes Straße 3 
gespnjchen. 

BedauerUcherweise wird bei den Fachbehör- 
den diesem Problem nicht die Bedeutung bei- 
gemessen, die ihm gebührt Man scheint zu 
übersehen, daß Straßenneubauten sehr lange 
Vorbereitungen erfordern, die sich über Jahre 
hmausziehen Der Bau der Straße selbst ver- 
langt dann auch noch seine Zeit. 

Gemeinsam handeln 
% über einem Jahr hatten die Ver- «ehiwereine des Westkreises Offenbach a M 
das Problem aufgegriffen. Man sprach damals 
von einem „Dornröschenschlaf bei den zu- 
ständigen Stellen. Die Bemühungen der Ar- 

I beitsgemeinschaft der Verkehrsvereine brach- 
} ten immerhin wertvolle Aufschlüsse: Der Bun- 
desverkehrsminister ließ wissen, daß unter 
Umständen damit gerechnet werden müsse, 
daß eine neue Bundesstraße 3 erst nach 1966 
verwirklicht werden könne. Dieser Pauken- 
schlag v/ar das Signal für eine Aktion, die 
sich gegenwärtig auf breiter Linie anbahnt. 

Zunächst hatte die SPD-Fraktion in der 
letzten Stadtverordnetensitzung den Dring- 
lichkeitsantrag gestellt, ihren KoUegen Philipp 
Seibert in seiner Eigenschaft als Bundestags- 
abgeordneter zu beauftragen, im Einverneh- 
men mit den anderen Bundestagsabgeordne- 
ten des Landkreises Offenbach, beim Bundes- 
verkehrsminister für eine baldige Realisierung 
der neuen B 3 Frankfurt — Darmstadt einzu- 
treten. Das Langener Stadtparlament erhob 
^esen Antrag einstimmig zum Beschluß. Es 
teauftragte femer den Magistrat, sich mit den 
Städten Neu-Isenburg. Sprendlingen. Drei- 
und der Gemeinde Egelsbach in Verbindung 
zu ^tzen. um in einer gemein.samen Aktion 
zu handeln. 

Erste Vorbesprechung in Langen 
Daraufhin hatte der Magistrat der Stadt 

^ngen zu einer ersten Vorbesprechung am 
Freitagnachmittag ins Langener Rathaus ein- 
geladen. Für Neu-Isenburg war Stadträtin 
Weber und Stadtbauamtmann Krassowski, für 
Sprendlingen Bürgermeister BarLse für Drei- ' 
eichenhain Bürgermeister Pfrommer und für I 
Egelsbach Bürgermeiijter Wannemacher er- • 
schienen. Langen wurde von Bürgermeister 
Umbach, der den Vorsitz führte, und Stadtrat 
Liebe vertreten. Für das Straßenneubauamt 
Hessen-Sud war OberregierungsbauratSchnorr 

erschienen, der auch das Hess. Landesamt für 
Straßenbau vertrat. Von den Fraktionen im 
Langener Stadtparlament nahmen Stv. Jensen 
(SPD) und Stv. Schenko (CDU) teil Stv 
O^er war durch schwere Erkrankung kurz- 
fristig am Erscheinen verhindert worden. Die 
Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereine des 
Westkreises Offenbach vertrat Dr. Betzendör- 
fer, steUvertretend für Herm Oeder, Kreis- 
rwhtsrat Schmitt vertrat die Kreisverwaltung. 
Die eingeladenen Bimdestagsabgeordneten 
hatten sich wegen dringender Sitzungsver- 
pflichtiuigen in Bonn entschuldigen lassen 
Der Landtagsabgeordnete des Kreises Offen- 
bach, Regierungspräsident a. D. Wilhelm Ar- 
noul. hatte zwar seine Teilnahme zugesagt 
war ater vermutlich infolge eines Mißver- 
ständnisses nicht erschienen. 

(Fortsetzung des Berichtes auf Seite 5) 

-MUli Bau: PakisUn, grdSter .Mwilemstaat 
der Erde 

Frau Bau, München, die mit einem VW- 
Bus eme Reise von Deutschland bis China ge- 
macht hat, ist durch ihre Erfahrungen zu 
einer Expertin in Asienfragen geworden. Auf 
sich allein gestellt, hat sie es verstanden, alle 
Fahmisse einer si.lcfcien Reise zu überwinden 
und ungemein wichtige politische, gesell- 
-scnaftliche und wirtschaftliche Erfahrungen 
zu sammeln. Ihre unkonventionelle Redeweise 
in Verbindung mit Original-Dias verspricht 
eine lebendige Darstellung des Erlebten. 

Heute abend, 20.00 Uhr, Atriumbau Real- 
gy.-nnasium, .Mitgl. frei, Gäste DM I,—. 
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WIR GRATULIEREN 
...Herm Josef Scheitler, Karlsbader Str. 21, 
zum 77. Geburtstag, Herm Wilhelm Schlapp, 
Ostendstraße 28. zum 74. Geburtstag und 
Herrn Philipp Vinson, Rheinstraße 42, zum 
71. Geburtstag am 20. 12.; 
. . . Frau Margarete Petry, Niddastraße 34, 
zum 75. Geburtstag und Frau Elisabeth Rühl 
I.angener Str. 10, zum 72. Geburtstag am 21.12. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsba- 
cher Einwohnern auch für das neue Lebens- 
jahr alles Gute. 

e Grabe müssen abgeränmt werden. Von der 
Gemeindeverwaltung wird erneut darauf hin- 
gewiesen, daß der Gemeindevorstand die 
Wiederbelegung des Gräberfeldes im Süd- 
West-Teil des Alten Friedhofes für alle Oüber 
beschlossen hat, für welche die 30Jfihrige 
Ruhefrist abgelaufen ist. Die zur Unterhaltung 
dieser Gräber Verpflichteten werden aufge- 
fordert, die Abräumung dieser Gräber bis 
spätestens 15. Januar durchzuführen. 

Wohnungsbau stand im Vordergrund 
Letite Sitzung der Egelsbacher Gemeindevertretung im allen Jahr 

Am vergangenen Freitag fand im Egels- 
bacher Rathaussaal die 22. öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung statt. 

Bericht des Bürgermeisters 
Bürgermeister Wannemacher gab bekannt, 

daß der Gemeindevorstand die im Haushalts- 
plan 1962 bereitgestellten Mittel für Jugend- 
arbeit verteilt habe. Nach dem Bericht über 
einen Brief des Berliner Senators Schütz, in 
dem dieser sein Bedauern darüber aussprach, 
daß er bei der Einweihung der Emst-Reuter- 
Schule nicht länger in Egelsbach bleiben 
konnte, verlas Bürgei-meister Wannemacher 
ein Schreiben von Landrat Heil zu einer Be- 
schwerde des Gemeindevertreters Janko (GDP/ 
BHE). Gemeindevertreter Janko hatte in der 
letzten Gemeindevertretersitzung vom 26. Ok- 
tober gegen eine Beschlußfassung in Sache Ein- 
zäunung des Sportgeländes Protest eingelegt 
w^il nach Miner Meinung zv/ei Gemeindever- 
treter, die im Vorstand der Sportgemeinschaft 
sind, nicht beschlußfähig waren. Der Landrat 
teilte hierzu mit, daß der Sportplatz Eigentum 
der Gemeinde sei und daß kein sachlicher 
Grund zu diesem Protest gegeben sei. Weiter- 
lun gab der Bürgermeister bekannt, daß zum 
1. 1. 1963 vom (Semeindevorstand eine Kinder- 
gärtnerin eingestellt worden sei. 

Kuratorium zur Förderung 
der Schule 

Die SPD-Fraktion hatte einen Antrag ein- 
gebracht, der sich mit der Gründung eines 
Kuratoriums zur Förderung der Belange der 
Volksschule Egelsbach befaßte. Gemeindever- 
treter I^hr führte dazu aus, daß seine FrakUon 
hoffe, den begonnenen Weg der Eltemspende 
mt diesem Kuratorium fortsetzen zu können 
Diesem Antrag gaben die Egelsbacher Ge- 
memdevertreter einmütig ihre Zustimmung. 
Für das Kuratorium tdnd bereits 2 Geldbeträge 
aus privater Hand eingegangen. Sie bilden mit 
der Spende der SPD-Fraktion einen vielver- 
sprechenden Anfang. 

Diskussion um Rathausneubau 
Die Wahlgemeinschaft hatte zu dieser 

Sitzung mehrere Anträge eingereicht. Diese 
Mf^ten sich mit dem weiteren Ausbau der 
Emst-Reuter-Schule. Dabei wird vonderWahl- 
gemeinschaft gewünscht, die Bauart PaviUon 
oder Trakt, einer späteren Beratung zu über- 
lassen. Nach dem Ausbau der Emst-Reuter- 
Schule könne auch die WUhelm-Leuschner- 
^hule freigemacht werden. Damit aber be- 
stünde die Möglichkeit, von einem Rathaus- 

abzusehen. Die hierfür vorgesehenen 
Mittel sollten zum Umbau der Wilhelm- 
^uschner-Schule in ein Rathaus, das allen 
Ai^rderungen gewachsen wäre, verwendet 
werden. Dieser Umbau würde, so glaubt man 
wenig» kosten als ein Neubau. In Verbindung 
mit diesem Umbau wäre dann auch die der- 
zeitig unzureichende Unterbringung der Frei- 
willigen Feuerwehr zu lösen. Dieser Platz wäre 
zentral gelegen und biete die Möglichkeit zu 
wei einwandfreien Ausfahrten. Gemeindever- 
treter Fink (WG) meinte, daß es möglich sein 
nmsse, die gesamte Volksschule in der Emst- 
Reuter-Schule unterzubringen, um dann die 
^gemeUterei in die jetzige Wilhelm- 
I^uschner-Schule zu verlegen. Er meinte, daß 
der Betrag der für den eventuellen Rathaus- 
neubau vom Kreisbauamt in einer Vorlage 
ei^esetzt ist, für ihn erschreckend hoch sei 

^leindvertreter Lohr (SPD) sagte dazu, 
.r Rathausneubau nicht gut Oirlich sei. Dieser Umbau würde etwa 

»0 000 DM kosten. Das wären etwa 40 bis 50 
Proz^t «nes Neubaues. Außerdem müsse man 
sich darüberklar sein, daß ein solcher Umbau 
nur eme msbefriedigende Notlösung darsteUen 
würfe. Die in der Wilhelm-I^uschner-Schule 
vorhandenen Räume seien auch in hygieni- 

arbeitstechnischer Hinsicht durch inre für den Schulbetrieb notwendige Größe 
schlecht für den Verwaltungsbetrieb geeignet. 

tauche hierbei die Frage auf, was geschieht 
wenn Egelsbach wächst. Dann müsse man im- 
mer, auch wenn der Schulbetrieb in der Emit- 
wuter-Schule abgewickelt würde, auf die 
wUhelm-Leuschner-SchuIe zurückgreifen kon- nen. 

Gemeindevertreter Janko (GDP BHE) steUte 
lest, daß der Vorschlag der Wahlgemeinschaft 
Hierhin diskutabel sei, denn er biete man- 
chertei Vorteil. Man soUe daher nicht gleich 
ja oder nein sagen. Er schloß sich dem Antrag 
aes Herm Fink an, dieses Problem an die zu- 
standigen Ausschüsse zu verweisen. Bürger- 
meister Wannemacher machte darauf au'f- 
"'®'*sam, daß die Wilhelm-Leuschner-Schule 
"m Falle einer Verwirklichung dieses Planes 
erst von zustandiger Stelle entwidmet werden 
inußte. Di« sei jedoch ein schwieriges Pro- 
Dienj., da die Regierung, wenn sie ein C^bäude 
nnr den Schulbetrieb verwerfe, sie auch für ein 
neues sorgen müsse. Ein alter Lehrer habe 

m gesa^, er halte die räumliche Anordnung 
' K J ^^belm-Leusciiner-Schule für so gün- stig. daß er am liebsten wieder in diese Schule 
zur^ckgin^. Der Vorsitzende der Gemeinde- 
vertretung, Alois Becker, schlug vor. diese? 

Problem erst in den Ausschüssen zu klären 
Gemeindevertreter Lohr meinte dazu, das 
ganze Projekt .sei erst diskutabel, wenn man 
genaue Zahlen und Unterlagen darüber in der 
Hand habe. Aus diesen Gründen wurden die 
Anträge der Wahlgemeinschaft einstimmig an 
den Haupt- und Finanzausschuß und an den 
Bau- und Siedlungsausschuß vervviesen. 

Bebauungsplan 
„Vorm Geisbaum" 

Zu diesem Punkt sprach zuerst Bürger- 
meister Wannemacher. Er wies darauf hin. 
daß die Gemeindevertreter in der letzten Sit- 
zung beschlossen hätten, weitere Wohnungen 
zu bauen. Nun sei die Frage aufgetaucht wo 
man diese Wohnungen hinstellen solle. Den 
Gemjdndevertretern lag der Bebauungsplan 
für das Baugebiet „vorm Geisbaum" vor, zu 
dem das Kreisbauamt verschiedene Vor- 
.schläge erarbeitet hatte. Der Haupt- und Fi- 
nanzausschuß hatte in einer gemeinsamen 
Siteung mit dem Bau- und Siedlungsaus- 
schuß beschlossen, der Gemeindevertretung 
den Vorschlag I zu empfehlen, der sieben 
viergeschossige Stemhäuser, acht zweige- 
schossige Einzelhäuser und dreiundzwanzig 2- 
geschossige Reihenhäuser vorsieht. Gemein- 
devertreter Lohr gab hierzu als Vorsitzender 
des Bau- und Siedlungsausschusses ijekannt 
daß bei dieser Bebauung 143 Wohnstelien 
entstehen würden. Egelsbach habe zur Zeit 
130—140 Wohnungssuchende. Falls dieses 
Projekt verwirklicht werde, könne man end- 
lich einmal die Wohnungen nach Egelsbacher 
Belangen verteilen. Dazu gaben die Gemein- 
devertreter einmütig ihre Zustimmung. 

Gewährung von 
Wohnungsbau-Darlehen 

Die Nassauische Heimstätte beabsichtigt, in 
der Schiller- und der Langener Straße je ein 
6-Familienhaus zu errichten. Die Wohnungen 
soUen ausschließlich Egelsbacher Wohnungs- 
suchenden zugute kommen. Die Nassauische 
Heimstätte hat die (Sewährung eines zins- 
losen Darlehens von DM 4000,— je Woh- 
nungseinheit beantragt. Das Darlehen wird 
mit 1 Prozent getilgt. Auch in diesem Punkt 
stimmten die C^meindevertreter einstimmig zu. 
Auch der Gewährung eines Darlehens an die 
Gewobag in Höhe von DM 114 000 DM,— für 
drei 16-Familienhäuser stimmte die Gemein- 
devertretung zu. 

E r m ä c h t i g u n g d e s Gemeinde- 
vorstandes 

Um unnötige Verzögerungen der Bauvor- 
haben zu verhindern, schlug der Bau- und 
Siedlungsausschuß vor, den Gemeindevorstand 
zu ermächtigen, über Anträge, Ausnahme- 
genehmigungen und Befreiung von Bestim- 
mungen der Ortsbausatzung bei geringfügigen 
Abweichungen zu entscheiden und dem Kreis- 
bauamt vorzulegen. Zu diesem Problem wurde 
Kreis-Rechtsrat Schmitt gehört, der hiergegen 
keine Bedenken fand. Danach stimmte die 
Gemeindevertretung dieser Ermächtigung des 
Gemeindevorstandes einstimmig zu. 

Etienso einstimmig genehmigten die Ge- 
meindevertreter eine Änderung des Grund- 
und Ersciiließungsvertrages mit der Nassau- 
ischen Siedlungsgesellschaft mbH, sowie den 
Verkauf des 9-Familien-Hauses in der Schil- 
lerstraße an das Nassauische Heim und die 
Vereinbarung mit der Bezirkssparkasse Lan- 
gen über die Finanzierung von Erschließung.s- 
beiträgen. Einer Befreiung von den Bestim- 
mungen der Ortsbausatzung stimmte die Ge- 
meindevertretung mit 15 Stimmen bei einer 

. Enthaltung zu. q 

Mit Ludwig Steinhauer am Montblanc 
Vortragsabend im Egebiiacher Koltorkreis 
Am vergangenen Donnerstag fand im Saal 

des Egelsbacher Bürgerhauses ein Vortrags- 
abend des Kulturkreises statt. Bergführer 
Ludwig Steinhauer spracii, herzUch begrüßt 
vom Vorsitzenden des Kulturkreises. Hans 
Hofmann, über den höchsten Berg der Alpen, 
den Mont Blanc. 

Herr Steinhauer hatte zu .seinem Vortrag 
über 130 Farblichtbilder mitgebracht. Der 
Redner, der selbst schon 37mal den Mont 
Blanc Ijestiegen hat, gao zu Beginn seines 
Vortrages einen überblick vom Mont-Blanc- 
Massiv, das mit seinen 29 Gipfeln am 8. Au- 
gust 178« erstmals von den beiden aus Cha- 
monix stammenden Franzosen, Dr. Michel- 
Gabriel Paccard und .faques Balmat. l>estie- 
gen wurde. 1808 gelang es dann der 19jähri- 
gen Maria Paradies als erster Frau, den Gip- 
fel des Mont Blanc zu erreichen. Seitdem 
versuchen Jahr für Jahr zahllcse Bergstei- 
ger. den „weißen Berg" zu bezwingen. Unter 
den Todesopfern, die dieser erhabene Riese 
forderte, ist auch ein Freund Ludwig Stein- 
hauers. Von einer gemeinsamen Tour, als die 
beiden Bergsteiger den Gipfel mit Skiern be- 
gingen und von einem Wettersturz über- 
rascht wurden, kam dieser nicht mehr zu- 
rück. Diesem Freund zum CJedenken schrieb 
Ludwig Steinhauer ein Buch über den Mont 
Blanc, das einzige in deutscher Sprache. 

Mit diesem Vortragenden hatte der Egels- 
bacher Kulturkreis einen Redner verpflichtet, 
der es verstand, mit urwüch.sigem Humor 
sich in die Herzen der Zuschauer hineinzu- 
reden. Herr Steinhauer machte mit knap- 
pen Worten möglich, das Geschilderte mitzu- 
erleben. Gerade das machte diesen Vortrag 
so wertvoll. Der Naturfreunde-Jugend, auf 
deren Initiative, wie Herr Hofmann hervor- 
hob. Ludwig Steinhauer als Vortragender ge- 
wonnen wurde, gebührt dafür besonderer 
Dank. g 

^Efz^u£m 
ez Adventsfeier der ev. Gesamtgemeinde. 

Wie alljährlich hatten sich die Glieder der 
ev. Kirchengemeinde zu einer Adventsfeier 
zusammengefunden und der große Saal des 
„Erzhäuser Hofs" reichte kaum aus, um alle 
die vielen zu beherbergen, die zu diesem schö- 
nen Nachmittag in der vorweihnachtlichen 
Zeil gekommen waren. Zu Beginn hielt Pfar- 
rer Göbel eine kurze Adventsandacht und 
dann hörte man unter Leitung von Herrn 
Kantor Fischer, Darmstadt, den ev. Kirchen- 
chor mit einigen Chören. Auch der Posaunen- 
chor unter der Leitung von Toni Wendel 
brachte mit seinen Vorträgen viel Freude in 
die nachmittägliche Feierstunde. Ein Spiel 
der Jugend „Die alte Dame", von Beate Knöß 
gut einstudiert, zeigte ein sehr modernes 
Thema auf und viel Beifall gab es für die 
sehr fleißigen Darsteller. Traditionsgemäß 
wurde dann von den Frauen der Frauenhilfe 
Kaffee und Kuchen gereicht. Nach dieser 
Kaffeepause sprach für den durch Krankheit 
verhinderten Vorsteher des Elisabethenstifts 
Darmstadt, Pfarrer Aschoff, als Vertreterin 
Schwester Ria ül)er die diakonische Arbeit 
des Elisabethenstifts. In einem interessanten 
Vortrag zeigte sie noch außerdem die Pro- 
bleme der Schwesternschaft und des so drin- 
gend benötigten Schwesternnachwuchses auf. 
Gemeinsame Lieder wiesen auf die vorweih- 
nachtliche Zeit der Erwartung des Herrn hin. 
Pfarrer Göbel beschloß diese mittägliche 
Feier seiner Gemeinde mit seinem Dank an 
die vielen, die mitgeholfen hatten, daß daraus 
Stunden innerer Erholung und Besinnung ge- 
worden waren. 

SiftrdbsA 
o Unser GlOckwonscta. Frau Susanne Zim- 

mer geb. Zimmer. Dieburger Straße 61 kann 
morgen ihren 81. Geburtstag feiern. Wir gra- 
tulieren der hochbetagten Offenthaler Bür- 
gerin herzlichst und wünschen ihr einen ge- 
segneten Lebensabend. 

o Änderung im Gemeindevorstand und Gc- 
meindeparlament. Der bisherige Gemeindever- 
treter Hartmuth Stroh (SPD) ist von Offenthal 
weggezogen. Ak nächster, noch nicht berufener 
Bewerber des Listenvorschlags der SPD rückt 
Herr Wilhelm Voltz, Messeler Straße 14 in die 
Gemeindevertretung auf. Auf das seitherig 
ausgeführte Beigeordnetenamt verzichtet Herr 
Voltz und scheidet somit aus dem Gemeinde- 
vorstand aus. Herr Heinrich Stapp, Schul- 
straße 5 rückt als Beigeordneter in den Ge- 
meindevorstand auf. 

o öffentliche Gemeindevertretersltiong am 
Freitag. Am kommenden Freitag findet um 
20.30 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzimg 
statt. Die Tagesordnung ist sehr umfangreich. 
Hauptpunkte sind die Beratung und evtl. Be- 
schlußfassung über den Erlaß einer Satzung 
Uber die Straßenreinigung, die Beratung und 
Beschlußfassung über den Antrag des Ge- 
meindevorstandea, die . umlagepflichtigen 
Kosten von bereits vor Inkrafttreten der Er- 
schließungsbeitragssatzung hergestellten TeU- 
erschließungen nicht zu erheben. Von der SPD- 
Fraktion liegen unter anderem Anträge auf 
den Ausbau der Querstraße und der Feldberg- 
straße im Rechnungsjahr 1963, auf den Rest- 
ausbau der Kanalisation in der Bahnhofstraße, 
den Bau einer Kläranlage und die Senkimg 
der Baulandsteuer von seither 600 Prozent auf 
300 Prozent vor. 

o Bentcnzabltage: Auf dem Offenthaler 
Postamt werden an folgenden Tagen die Ren- 
ten für den Monat Januar 1963 ausgezahlt: Die 
Versorgungsrenten bereits am Freitag, dem 
21. Dezember von 9 Uhr bis 10.30 XJhr; die 
Invaliden- und Angestelltenrenten am Don- 
nerstag, dem 27. Dez. von 9 Uhr bis 12 Uhr; 
die Unfallrenten und das Kindergeld am Frei- 
tag. dem 28. Dezember. 

Nur kluge Menschen werden mit den Jah- 
ren gescheiter, die Dummen bleiben dumm. 

Einen Vorsprung im Leben hat. wer da an- 
packt, wo die anderen erst einmal reden. 

Postscheckamt am Heiligen Abend 
Die Post macht alle Postscheckteilnehmer 

darauf aufmerksam, daß am 24. Dezember 82 
keine Buchungen bei den Postscheckämtern 
vorgenommen werden. An diesem Tag sind 
lediglich die Kassenschalter von 8.30 bis 12.00 
Uhr geöffnet. Dagegen ist für Samstag, den 
22. Dezember, der BuchungsschluQ auf 10 Uhr 

sonst an Samstagen 8 Uhr — festge.setzt 
worden. 

Steigende Preise. Langsam weiter steigende 
Preise kennzeichnen die Entwicklung in der 
Bundesrepublik. Nach einer Mitteilung des 
Statistischen Bundesamtes stieg der Erzeuger- 
Preisindex industrieller Produkte von Oktober 
bis November wiederum um 0,1 Prozent und 
lag damit um 1,1 Prozent über dem Stand vom 
November 1961. 

Keine weifie Weihnachten 
In der Bundesrepublik wird es in diesem 

Jahr voraussichtlich keine „weiße Weihnadit" 
geben. Die Aussichten, daß es an den Festtagen 
schneit, sind nicht sehr gut. Eine Front milder 
Luft vom Atlantik schiebt sich nach Deutsch- 
land vor, so daß wahrscheinlich audi die 
leichte Schneedecke in Teilen Süddeutschlands 
in den nächsten Tagen wieder verschwindet. 

Kirchliche Nachrichten 
vom 4. Advent bis Neujahr 1963 

Et. Kirche Egelsbacb 
4. Advent, 22. 12. 

Kein Gottesdienst. 
20.30 Uhr Adventl. Zusammensein mit Dar- 

bietungen der Ev. Jugend. 
Heil. Christnacht: 

21,30 Uhr Christvesper. 
1. Chriatfeiertag 

9 Uhr Konf. Gottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgottesdienst, Beichte und 

Feier des Heil. Abendmahles. 
Kein Kindergottesdienst. 

2. Christfeiertag 
9 Uhr Konf. Gottesdienst 
10.10 Uhr Hai)ptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Sonntag, 30. 12. 
Kein Gottesdienst 

Silvester, 31. 12. 
20.10 Uhr Silvester-Ve.sper 

Neujahr, 1. 1. 1963 
9 Uhr Konf. Gottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Vom ersten 
Tag an 

^/mendima 
KINDERWKSCHB 
Mütter 
wissen warum 

TEXTIL-SCHNEIDER ' I 1 
Schulstraße 50 

Für die uns anläßlich unserer Vermah- 
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke danken wir auf diesem Wege 
allen recht herzlich. Besonders aber der 
Freiw. Feuerwehr u. der Sportgemein- 
schaft Egelsbach. 

Gfinther Schneider 
nnd Frau Ilse geb. Wemer 

Egelsbach, im Dezemlser 1962 
S<'hulstrate 35 

Herren-HSte 
H«ntii-MÜzeB 

Herren-PelzwestM 

Emst Muller 
Egelsbadi 

Westendstraße 8 

Zu verkaufen: 
1 Fernsehgeröt 

Nordmende Präsident, 
1 Köhlschrank 

Fabrikat Linde. 
Egelsbach. 
Auf der Trift 15 

ilnzrigeDanoahme 
Mr EgelsbMii 

Oskar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

t 

Nach langem, schwerem nrüt großer (Geduld er- 
tragenem Leiden ist am Sonntagfrüh mein lieber, 
herzensguter Mann und treuer Lebenskamerad, 
mein lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager. Onkel und Cousin 

Herr Ludwig Rath 

im Alter von 64 Jahren für immer von uns gegangen. 
Wer ihn gekannt, weiß, was wir verloren. 

In tiefem Leid: 
Elisabeth Katb geb. StornfeU 
Ludwig Sath jr. 
und Fraa Bcrmine geb. Fröstl 
En^lkinder nona und Mathias 
sowie alle Angehdrigen 

Die Beerdigung findet am Mittwochnachmittag, 15 Uhr, statt 
Requiem: Mittwoch vormittag, 9 Uhr. 
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Schwarz ärgert sich nur das Chamäleon 

Verkörperte Trägheit mit blitzsdmelln;/ Zunge - Hunger macht diesem seltsamen Kriechtier wenig aus 

Kin träRerc» LebeHcaen als das Rcsrhuppte 
Chamäleon kann sidi der Menadi «diwcr vor- 
stellen. Die unendlich lange Zunge dieses 
Kriechtieres allerdings reagiert blitzschnell, 
wenn es gilt. Beute zu machen. Die Natur hat 
dieses phlegmatische Tier vorsorglich mit gro- 
ßer GenQgsamkeit ausgestattet; Das Chamäleon 
kann nämlich monatelang hungern, solange es 
nicht dltrsten muß, fiihlt sich ganz wohl 
dabei. Foto: Weskamp 

Ks klingt unwahrscheinlich, aber es ist doch 
wahr. Wenn man den Schwanz nicht mitredi- 
net, ist die Zunge des Cham81eon.s wirklich 
länger als der Leib. Normalerwelse Ist aller- 
ding.<! von dieser Riesenzunge nichts zu sehen. 
Meist sitzt das Chamäleon mit allen vier 
Greiffüßen und dem Schwanz fest verankert 
auf einem Ast. Nur die Augen drehen sidi 
trüge bald hierhin und bald dorthin und zeigen 
an, daß in dem Wesen, das wie ein zu- 
.sammengedrüd<ter Mlnlaturdradien aussieht, 
auch Leben steckt. 

Kugelig quellen die Augen aus dem Kopf 
heraus und nur die Irls mit der Pupille liegt 
frei. Darumherum bilden die verwadisenen 
Augenlider einen lederartigen Ring, das eine 
Auge rollt zum Schwanzende hin gerichtet, 
während das andere deutlich nach vom blickt. 
Kein Irrtum! Das seltsame Wesen kann gleich- 
zeltig sehen, was vor ihm und hinter ihm 
passiert. ist nicht wie alle anderen Edisen- 
arten auf gleichzeitige Augenbewegung be- 
schränkt. Stellt es jedodi beide Augen gleich- 
sinnig nach vom, so entsteht der Eindruck, 
es benutze ein Fernrohr. 

Bekannt Ist das Chamäleon allgemein wegen 
seiner Fähigkeit, sidi der Färbung seiner Um- 
gebung weitgehend anzupassen. Seine Farb- 
palette reidit von weiß über strohgelb, braun, 
violett bis sctiwarz. Reizt man es, so pustet 

Wir basteln einen Scfiirmständer 
Weihnaditen .steht wiedt-i vor der Tür. Habt 

ihr eudi schon Gedanken gemacht, v/omit ihr 
euren Eltern eine Freude bereiten könnt? 
Vielleicht hat ein rider der andere bereits 
seine Sparbüchse geplündert und ein Geschenk 
eingekauft. Noch mehr Freude werden die 
Eitern an einem seibstgebasteiten Geschenk 
haben. Wie wäre es mit diesem hüb.sdien 

Viissus weilt sidi zu iielfei. 
Missus, ein Gorilla im New Yorker Zoo, ist 

ein intelligenter Bursdie. Er hat ganz allein 
lesen oder doch wenigstens l>cgrei(en gelernt, 
was auf dem Schild stand, das Zoowärter an 
seinem Käfig angebracht hatten; „Bitte nicht 
füttern!" Es stimmte Missus sehr nachdenklich, 
daß von diesem Augenblick an die hübschen 
I^ckerbissen ausblieben, die sein Leben bis 
dabin angenehm versüßt hatten. Er versuchte, 
den Zusammenhang zwischen Ursache und 
Wirkung herzustellen, und nach drei Tagen 
hatte er ihn gefunden. Mit einer plötzlichen 
Erleuchtung stürzte er sich auf das Sdiild, 
riß es ab, verstedcte es in seinem Käfig — und 
empfing mit der ausgestreckten Hand die Nüsse 
und Bananen, die nun wieder wie einst vom 
Publikum dem Affen als Dessert gereicht 
wurden. 

Schirmständer? Unter seiner Hülle verstedct 
sich ein Waschpulverkarton. 

Versucht einmal, 
ob ihr diesen Karton 
nicht irgendwo auf- 
treiben könnt. Viel- 
leicht habt ihr sogar 
einen zu Hause ste- 
hen oder findet einen 
bei Bekannten. Si- 
chet sind euch Kauf- 
leute und Drogisten 
behilflich — ihrmüßt 

nur rechtzeitig eure Wün- 
sche anmeiden Habt ihr den 
Karton, kauft euch bunte. 
3elbstklet)ende Plastikfolie. 
Das Muster müßt ihr auf 
den Platz abstimmen, den 
ihr dem fertigen Schirm- 
ständer zugedadit habt Nun 
wird der Karton innen und 
außen beklebt Die Plastik- 
folie macht ihn nämlich 
wasserdicht, so daß ein 
ziemlich nasser Sdiirm eine 
Weile darin stehen kann, 
ohne die pappige Grundlage 
zu durchfeuchten. 

es sidi auf, faucht ein wenig und — ärgert 
sich sdiwarz. Buchstäblich nimmt es eine 
dunkelviolette Farbe an, aber auf dem Ast, 
auf dem es gleichsam festgeklebt sdieint, bleibt 
M unbeirrt hodcen. 

Damit sind wir bei einer weiteren Eigenart 
dieses Sonderlings, nämlldi seiner Trägheit. 
Ihr könnt wirklich durch seine Zeltlupenbe- 
wegungen zur Verzweiflung gebracht werden. 
Nur wenn sich eine Beute im Blidcfeld der 
verstellbaren Kugelaugen zeigt, kommt schwa- 
ches Leben in das lederne Ding. Man sieht 
förmlich, wie der träge Räuber darüiier nach- 
denkt, ob die Entfernung für sein Vorhaben 
richtig ist Ergebnis: zu weit. Also setzt er 
sidi mit betonter Bedächtigkeit in Bewegung, 
die Augen .<;tarr auf die Beute gerichtet. 
Jetzt bleibt das Chamäleon regungslos stehen, 
die Entfernung sdieint zu stimmen, und .schon 
fliegt die Beute davon. Das war Jagdpedi. 
Beim nächstenmal klappt es besser. Die Fliege 
sitzt ganz ruhig und putzt sich. Entfernung? 
Stimmt Die mit spitzen Zähnen t>c.setzten Kie- 
fer ölTnen sich, und verblüffend schnell sdiießt 
die wurmförmige, vorne kolbenartig ver- 
didcte Zunge aus dem Maul hervor. Aber 
eben.so schnell wie sie hervorschoß, ist sie auch 
.schon wieder eingezogen mitsamt der Beute. 
Man sollte meinen, daß die Fliege durdi die 
blitzartig hervorzuckende Zunge gieidisam 
erschossen sein müßte. Beobachtet man den 
Vorgang jedodi genau, so sieht man, daß die 
Fliege völlig unverletzt und lebend an der 
Spitze der Zunge klebt und so in das Maul 
des trägen Wegelagerer» gerät. Das Chamäleon 
frißt nämlich nur lebende Beute. Es kann 
monatelang hungern, dodi kann es leicht 
verdursten. Vor allem die größeren Arten, die 
bis zu einem Meter lang werden, brauchen 
fette Bissen, wie Grashüpfer, Raupen und der- 
gleichen. 

Ein spanisdies Sprichwort sagt: ,,Ein ge- 
sehenes Chamäleon ist ein verlorenes." Das 
stimmt, denn es hat viele Feinde. Versagt ein- 
mal die Tarnfarbe oder wird es von einem 

Hokuspokus - Abracadabra 
Hokuspokus ist nicht nur der Sammelname 

für alle Arten von Zaul>erkünsten. Ursprüng- 
lich war es die Zauberformel der Jahrmarkts- 
gaukler. In der Schreibweise „Hokuspokus" 
findet sidi das Wort zuerst in englisdien 
Urkunden aus dem Jahre 1824. Es ist wohl 
eine Abwandlung der um 1550 übildten latei- 
nisdien Zauberformel „Hax pax max deus 
adimax". 

Abracadabra, ein Sprüchlein, mit dem heute 
nodi mancher Zaut>erkünstler seine Vorstellung 
begleitet, stammt aus dem antiken Buchstaben- 
zauber. In den ersten nachchristlidien Jahr- 
hunderten fand sich diese Aufschrift auf 
manchen Amuletten, denn man schrieb dem 
'''»Uberwort eine gewisse Heilkraft zu. 

größeren Vogel oder Marder erkannt, so ist 
es verloren, denn irgendweldie Fluchtmög- 
lldikeiten hat die Natur dieser verkörperten 
Trägheit völlig versagt. 

„Auf und davon" 

Von links nach rechts: 1. Tanzgruppe an 
einer Opernbühne, 7 Sdiuifestraum, 8. japani- 
sdies Brettspiel, 9 Körperteil, II nordischer 
Dichter, 12 Gemüsepflanze für Salate und 
Suppen, 14. persönliches Fürwort. 19. Füllgas 
für Luftschiffe, 17. Beleuchtungsart, 18. Schmer- 
zenslaut 19. Last- und Reittier Im Orient. — 
Von oben nach unten: I. Fleischgericht, 2. Jun- 
ges Haustier, S. weiblicher Vorname, abge- 
kttizt, 4. Auslese, S. Aufstellung, Liste, 6. Gut- 
schein, 8 otierltalieniccfae Hafenstadt für den 
Ozeanverkehr, 10. große Blumen-Gruppe, n. 
Vorfahre, 16. gute Eigenschaft. 
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Bodenbakterien ond BegeiiwSrmer 
Die Bodenbakterien sind die natürlichen 

Gareerreger. Sie benötigen zu ihrem Gedeihen 
Luft, Humus, Wärme und Feuchtigkeit. Wich- 
tige Förderer der Bodengare sind die Regen- 
würmer. Sie lieben gut durchlüfteten, feuch- 
ten Boden mit reichem Gehalt an organischen 
Stoffen in Form von Humusdünger oder toten 
Planzenteilen, Von ihnen ernähren sich die 
Regenwürmer, deren Baue den Boden wie ein 
Röhrennetz durchziehen. Durch die Tätigkeit 
der Regenwürmer werden die Bodenschichten 
grundlich miteinander vermischt, zugleich 
aber auch durchlüftet. Das nützliche Wirken 
der Regenwurmer setzen Kleinlebewesen fort. 
Bakterien verwandeln die organischen Stoffe 
in den Gängen der Regenwürmer und die 
Humusteite in den luftreichen Bodenpartien in 
Pflanzennährstoffe. Die Regenwürmer lockern 
und durchlüften den Boden bis zu tieferen 

Schichten. In dem von ihnen bewohnten Erd- 
reich herrscht ein lebhaftes, Gare und Frucht- 
barkeit erzeugendes, Bakterienleben. 

ZimmerrebeD 
Mit Rwht bei allen Zimmergärtnem sehr 

t>eliebt ist die große klimmende, rankende 
Schar der Rebengewächse. Allen voran und 
allbekannt ist der Känguruhweln (Cissus 
antarctica), der so oft fälschlich als „Russi- 
scher Wein" bezeichnet wird. Er wächst 
rasch, verzweigt sich stark und sitzt voller 
glänzender, frischgrüner Blätter, die am 
Rande „gesägt" sind. Selbst in dunklen Ecken 
wächst der Känguruhwein prächtig, wenn be- 
rücksichtigt wird, daß er hohe Temperaturen 
ganz tmd gar nicht schätzt. Ebenfalls geringe 
Ansprüche stellt „Cissus negerre" mit drei- 
teiligen, kleinen Blättern, die meist griin sind, 
bei guten Lichtverhältnissen jedoch eine in- 
tensiv rote Behaarung bekommen können. 
Auch die „Cissus sicyoides", die zierliche 
Klimme, die, wie unser wilder Wein, fünf- 

teilige, hellgrüne Blätter besitzt, gehört hierzu. 
Die Pflegeansprüche sind: Regelmäßiges Gie- 
ßen und Düngen und ein sonnenabgewandter 
Platz. 

Lindenblütentee 
Im Mai Juni werden die Blüten des Linden- 

baumes gesammelt. Der Tee (2 Eßlöffel der 
getrockneten Blüte auf 3 Tassen Wasser als 
Tagesportion) wirkt heilsam bei Verschlei- 
mung. Husten und Schnupfen. Er ist anregend 
und krampfstillend. Als Kopfwasser dient er 
zur Erhaltung von Blondhaar. 

Sollen die Zimmerpflanzen von oben 
oder von unten gegaasen werden ? 

Diese von Zimmergärtnem oft gestellte 
Frage ist so ohne weiteres nicht mit ja oder 
nein zu beantworten. Für alle Pflanzen am 
günstigsten wird immer ein Gießen von oben 
sein, wie ijeim Regen in der Natur. Deshalb 
sind bei den meisten Pflanzen die oberen 
Wurzeln auch robuster und widerstandsfähi- 

ger, während sich im unteren Wurzelbereich 
ein feines Geflecht von Wurzelhärchen befin- 
det, das natürlich bei stehender Nässe leicht 
faulen könnte. Manche Pflanzen wie zum 
Beispiel die Grünlilie oder der Zierspargel 
bilden die Ausnahmen, die diese Regel bestä- 
tigen. Deshalb ist es immer tiesser, von oben 
zu gießen, damit das ganze Erdreich nach und 
nach befeuchtet wird. Wenn sich im Unter- 
setzer Wasser zeigt, bedeutet das: Die Pflanze 
ist ausreichend mit Feuchtigkeit versorgt. Bei 
Pflanzen mit hohem Wasserbedürfnis, wie 
Azeleen und Hortensien schadet ein Fußbad 
nichts, im Gegenteil, auf diese Weise schützen 
wir diese ewig durstigen Gesellen vor dem 
Vertrocknen. 
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20. Fortsetzung 
»Was soll dzi, warum nehmen Sie die Tücher 

nicht ganz fort?" fragte er sAroff. ^Und Sie, 
Herr Doktor Otapur? Wie woüen Sie die Hals- 
schlagadern kontrollieren, wenn Sie die Fetzen da 
herumlegen? Weg damitT 

Die beiden Ärzte schauten fragend zu Naren- 
dra hinüber, der die Weisungen des Professors 
wortgetreu übersetzt hatte. 

NoA ehe der Inder ihnen antworten konnte, 
entdedcte Perusin etwas, wa.s ihn fassungslos auf 
den vor ihm liegenden Körper der Patientin star- 
ren ließ. Er sah die Haut dieses zarten Leibes, 
und sie war weiß wie die Haut einer Europäerin! 

Einer Eingebung rasch folgend, schob der Prc^- 
^sor den beweglichen Arm der sich über den 
OperationsHsdi befindiidien Lampe beiseite, aber 
die richte Farbe der Haut änderte sich nicht. Es 
gab keinen Zweifel! Die Kranke, die hier vor ihm 
lag, war mit i'ener, die er untersucht hatte, nicht 
identisch. 

In rasendem Ablauf wirbelten die Gedanken 
■iT flüsterten sie ihm zu, .(pb apt! Man wilf didi zu etwas iwingen was 

du nidit verantworten itannst!" 

Perusin fühlte sein Blut in den Adern klopfen 
Ein urmächti)?er Zorn sprang ihn an. Vielieicht 
Wörde es ihm gelingen, mit einem sdineilen Rudt 
die verhüll»nden Tücher vollends we#jureilJon 

und sich Klarheil zu verschaffen; doch ein plötz- 
lich wachsender Instikt warnte ihn vor einer Ge- 
wallanwendung Klug mußte er handeln, sehr 
überlegt und vorsichtig. So bezwang er seine Er- 
regung, zog die Lampe wieder übet den TisA 
und sagte so ruhig wie möglich; .Nehmen Sie 
bitte die Tücher weg, Doktor Neoghy, und Sie 
Doktor Cbapur, legen den Kopf der Patientin 
frei.' 

„Wir dürfen es nicht, Herr Professor.* 

»Was heißt das?" 

Di trat Narendra an den Operationstisch heran 

»Der ausdrüdcliche Befehl Seiner Hoheit des 
Maharadschas lautet, dag die Verhüllung der 
Patientin nur so weit entfernt werden dürfe, all 
dieses für den operativen Eingriff unumgäng- 
lidi notwendig sei", sagte er mit Nachdmi. 

»Aber das ist doch barer Unsinn!" sdihe Peru- 
sin heftig. „Wozu diese Komödie, nachdem ich 
die Prinzessin doch iieute schon gesehen un4 un- 
tersudit habe!" 

Im gleichen Augenblick fiel es ihm wie Schup- 
von den Augen. Hätte er noch an seiner Be- 

ob^tung zweifeln mögen, jetzt glaubte er nicht 
mehr an eine Täusdiung, und es wurde höchste 
Zeit für ihn, sich von hier zu entfernen. Möchte 
dann kommen, was wollte. So sagte er, wieder 
ruhig geworden, nochmals, daß er die Gründe des 
Befehls weder einsehen noch gutheißen könne. 

•Wenn ich nicht so operieren darf, wie ich es 
als Arzt für richtig halte und gewöhnt bin, dann 
muß ich djrum ersuchen, mich von der übernom- 
menen Verpflichtung zu dispensieren." - Mit 

Worten trat er vom Operationstisch zu- 
rück und löste die Kette der Gummischürze von 
seinem Halse. 

.Herr Professor!" - Beide Ärzte riefen e« be- 
stürzt, doch Narendra gebot ihnen durch einen 
Wink Stillsdiwelgen. 

„Sie widersetzen sich dem Befehl Seiner 
Hoheit?" fragte er kalt. 

<1 
«Jawohl, Mister Narendra! Et sei denn, daß 

mir der Fürst seine Gründe persönlich darlege 
und midi von ihrer Notwendigkeit zu überzeugen 
vermödite." 

Der Inder heftete seine dunklen Augen fest 
auf das Antlitz des Professors. 

»Sie werden operieren, Professor Perusin!" 
lagte er langsam und eindringlich. »In drei Minu- 
ten werden Sie operieren! Haben Sie mich ver- 
standen? In . . . drei . . . Minuten . . . werden 
Sie operieren!" 

Nebel wallte auf vor Perusin. Aus ihm starrten 
ihn die dunklen Augen an, lähmend und zwin- 
gend. 

»Ich will nicht . . . will nicht!" stemmte er sich 
dagegen, und mit großer Anstrengung brachte er 
es fertig, die Lider zu schließen. 

Mit einem Male — noch im letzten Augenblick 
~ kam ihm ein rettender Einfall. Wenn er sidi 
jetzt zu Boden fallen ließe, müßte dann dieser 
unheimliche Mensdi lücht glauben, seinen Zweck 
erreicht zu haben und ihm mit weiteten Bectn- 
flusstmgsversudten verschonen? — Denn eben 
erst war ihm bewußt geworden, daJB NarenAa 
beabsichtigt hatte, ihn durch die suggestive MaAt 
semer Augen und befehlende Worte unter seinen 
Willen zu zwingen. 

Nicht ohne schauspielerisches Geschick knickte 
Perusin zusammen, und die erschrod;enen SAwe- 
stem flatterten herbei^ um ciem Ohnmäc^itigen — 
wie sie glaubten — behilflich zu sein. 

Gottlob! Der lähmende, pressende Ring am 
Stirn und Nacken lodcerte sich. Perusin war wadi 
und Herr seiner Sinne. Aber er hütete sidi, die 
Lider zu öffnen. 

Neoghy und Chapur hatten ihn auf eine Trag- 
bahrc gelegt. Perusin hörte sie erregt flüstern. 
Dann spürte er, daß einer der Männer — war es 
Narendra? — ,iadi seinem Puls tastete. Als die 
fremde Hand ihm dann das Lid heben wollte, 
drehte Perusin den Augapfel nach oben, damit 
nur das Weiße sichtbar wurde. Oh, er wußte Be- 
scheid I Die Symptome der Katalepsie, der völli- 
gen Körperstarre, kannte er, und es fiel ihm nicht 
schwer, sie für einige Sekunden vorzutäuschen. 
Sdiade, daß er die fremden Laute, in denen die 
Männer miteinander redeten, nidit verstehen 
kortnte. Er hätte gern erfahren, worüber sie so 
aufgeregt waren. 

Nach einer Weile fühlte er sidt hochgehoben 
und hinausgetragen. Die Bahre, ani der er lag, 
schwankte rhythöüsch im Schritt der Manner, die 
ihn zu seinem Appartement im Cästeflügel bradv- 
ten. Dort legten sie ihn auf lein Bett. 

Obwohl Perusin gleidi c!.:raui sich entfernende 
Schritte vernahm und die Tire leise kibpote, 
fühlte er, daß noch jemand bei ihm geblieBen 
war. Er rührte sich nidit und atmete tief und 
ruhig. 

Eine Hand legte sidi auf seine Stirn und dann 
sprach Narendras Stimme: »Schlafet — Ein« 
Nacht und einen Tag wirst du schlafen! Horst du 
midi?" 

Perusin schwieg. 

»fÄrst du mich", fragte die Stimme nochmals. 

»Ja ... a ... aal" antwortete der Professor 
mit scheinbarer Mühe. 

Fortsetzung folgt 
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Oeutlidie Forderung nadi einer neuen Bundesstrafie 3 

Fortsetzung des Berichtes von der 2. Seite 
Bis 1 966 noch annehmbar 

Bürgermeister Umbach wies mit seinen oin- 
leitfinrien Worten noch einmal auf die Proble- 
inatik der Verkehrsverhältnl.sse auf der Bun- 
des.stniße 3 hin und sagte, daß dem Vernehmen 
nach der Bau einer neuen B 3 zwischen Frank- 
furt und Darm.stadt im 2. Vierjahresplan, der 
l»Bf) auslaufe, vorgesehen .sei. Für diesen 
Zweck .sollen 1964 1 Million Mark, 1965 
4 Millitinen Mark und 1966 8 Millionen 
Mark bereitgestellt werden. Der Bürgermeister 
iiuDerle .seinen Zv.eifel daran, daß diese Be- 
träge zur Durchführung eines so großen Pro- 
jekte.'. ausreichten und meinte, man könne 
damit vielleicht nur die erforderlichen Grund- 
stücke aufkaufen. Zugleich knüpfte er an das 
Schreiben de.s Bundesverkehrsministers an die 
Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereine de.s 
We<-lkrei.se.s Offenbach am Main an. in dem 
die Möglichkeit anklingt, daß der Bau einer 
neuen B 3 in unserem Raum vielleicht erst in 
der Zeit von 1967-1970 erfolgen könne. Eine 
-olche Verzögerung könnten die betroffenen 
Sliidte und Gemeinden jedoch nicht hinneh- 
men und sie würden auch nicht tatenlos zu- 
Hehen, wie ein Verkehrschaos vor ihrer ei- 
genen Tür ent.stehe. Aus diesem Grunde wolle 
man in einer gemeinsamen Aklitm erreichen, 
daß die Replante neue Bundesstraße 3 Frank- 
furt — Darmstadt unter allen Umständen im 
2, Vierjahre.splan, also .spätestens bis 1966, 
verwirklicht werde. 

Straßenbehörde überlastet 
Oberregierungsbaurat Schnorr bezeichnete 

die F.ntlastung der Autobahn Darmstadt — 
Mannheim als das dringendste Straßenpro- 
blem Südhessens. Die Autobahneckverbindung 
Mönchhof — Darmstadt müsse durch den Aus- 
bau der B 3 Darmstadt — Heidelberg eine 
Weilerführung des Verkehrs parallel zur Auto- 
bahn haben. Er .sagte weiter, daß die Per.sonal- 
be.setzung .seiner Dienststelle es unmöglich 
mache, zu.sützliche Arbeiten zu übernehmen. 
Er betonte, daß man die gestellten Termine 
für die laufenden Projekte nicht einmal mehr 
einhalten könne und berichtete üter die Viel- 
falt der Aufgaben im südhessischen Raum, 
die von seinem Amt bewältigt werden müssen. 

Für die.se enormen Aufgaben ständen ihm 
nur 2 Diplom-Ingenieure zur Verfügung. Herr 
Schnorr wies femer darauf hin, daß das Pro- 
jekt „neue B 3" seinen fe.sten Platz in der 
Planung und in der Rangfolge habe, und daß 
er nicht glaube, daß e.s möglich sei, dieses 
Projekt gleichzeitig mit der Ausführung des 
i'rojektes Autobahneckverbindung Mönchhof 
— Heidelberg zu bewältigen. Zu den veran- 
.'^chlagten 13 Millionen des Bundes für die 
neue B 3 Frankfurt — Darmstadt sagte er. daß 
dieser Betrag noch aus den Berechnungen des 
Jahres 1958 .stamme und daß man heute damit 
nur noch Teilabschnitte bauen könne. Scxiann 
widmete er sich einer eingehenden Erläute- 
rung der geplanten Trassenführung zwischen 
Darmstadt und Frankfurt. Diese Planung .sei 
jedoch noch nicht ganz abgeschlr>ssen, weil er 
mit seinem Personal so stark belastet sei. 
Abschließend sagte Oberregierungsbaurat 
Schnorr, daß man mit Sicherheit bald in das 
Planleststellungsverfahren gehen und daß 
dann ein Ingenieur-Büro die Detailplanung 
au.^führen könne. 

Der Mensch: 
Opfer der Verhältnisse 

Scharfe Formulierungen fand Bürgermeister 
Banse, Sprendlingen, als er feststellte, daß in 
seiner Stadt bereits 1960 die Stadtverordneten- 
versammlung die Pläne für die neue Straße 
beschlossen habe. Die Bevölkerung habe des- 
halb kein Verständnis dafür, daß überall Ent- 
lastungsstraßenbauten gebaut würden, wäh- 
rend bei uns, wo sich der Verkehr massiere, 
nichts geschehe. 

Bfirgermeister Banse wies darauf hin, daB 
in Sprendlingen eine ungewöhnlich hohe 
Verkebrsanfallzahl registriert werde und 
das bei den meisten dieser Unfälle den 
Menschen gar kein Verscholden mehr 
(reffe. Er werde vielmehr ein Opfer der 
Verkehrsverhältnisse. 

Ab 17 Uhr könnten sich die Fahrzeuge nur 
noch im 10-km-Tempo durch die Stadt be- 
wegen. Bürgermeister Banse sprach sich auch 
gegen die Ausführung von Teilabschnitten der 
neuen B 3 aus, wie das von Oberregierungs- 
baurat Schnorr als Möglichkeit angedeutet 
worden war. Der innerstädtische Verkehr sei 
heute bereits nicht mehr zumutbar. Wenn der 
Bau einer Entlastungsstraße vielleicht erst 
1969 oder 1970 erfolge, dann wisse er wirklich 
nicht mehr, wie der Verkehr bis dahin ver- 
kraftet werden solle. Wenn nichts in nächster 
Zeit geschehe, so sagte Bürgermeister Banse, 
dann werde er möglicherweise die Polizei- 
beamten aus dem Stadtgebiet zurückziehen, 
weil er keine Verantwortung mehr überneh- 
men könne. 

Isenburg plant Teilung im 
Verkehr 

Auf die unbestrittene Dringlichkeit des 
Straßenprojekts einer neuen B 3 wies auch 
Stadträtin V/eber, Neu-Isenburg, hin. Ihre 
Ausführungen wurden durch Stadtbauamt- 
mann Krassowski ergänzt, als dieser bekannt- 

gab, daß man bei einer kürzlichen Signal- 
schau im Stadtgebiet von Neu-Isenburg /.u 
dem einmütigen Ergebnis kam, daß man der 
Verhältnisse auf der B 3 nur noch durch eine 
neue Parallelstraße Herr werden könne, 

Praktische Vf)rschlüge 
Stadtrat Liebe regte an, man müsse den 

Versuch machen, dem Straßenbauamt in der 
Form einer Personalvermehrung eine fühl- 
bare Hilfe bei den vielfältigen Planungsauf- 
gaben zu geben. Nur so bestünde die Aussicht, 
daß rias Projekt neue B ,3 schneller verwirk- 
licht würde. Man müsse sich zusammentun, 
damit die ganze Angelegenheit um mindestens 
2 .Jahre vorgezogen werde. Immerhin würden 
die .mwe.senden Personen ein Bevölkerungs- 
geb'ct von etwa 100 000 Menschen vertreten, 
und man könne an zuständiger Stelle deren 
Wün.sche und Forderungen nicht so einfach 
überhören. 

Stv. .Jensen (SPD) schloß sich dem Gedan- 
kengang von Stadtrat Liebe an und meinte, 
daß man einen Druck auf die maßgebenden 
Stellen ausüben müsse. Da.s könne man am 
besten .wenn die Städte und Gemeinden, die 
von dem Problem der B3 betroffen würden, 
in einer gemeinsamen Aktion handelten. Er 
schlug für Anfang des nächsten .lahres eine 
öffentliche und gemeinsame Sitzung der Stadt- 
verordneten von Neu-Isenburg, Sprendlingen, 
Dr-ieichenhain und Langen sowie derGemein- 
drvertreter von Egelsbach vor. Zu dieser Sit- 
zung sollen die Bundestagsabgeordneten von 
Offenbach Stadt und Land,, die Landtagsabge- 
ordneten, Vertreter des Bundesverkehrsmini- 
sters, Vertreter der Straßenbauämter, der 
Rundfunk und die Presse eingeladen werden. 
In der Ansprache .soll noch einmal die Pro- 
blematik der B 3 südlich von Frankfurt be- 
rührt werden und der klaren Forderung dieses 

großen Bevölkerungsgebietes Ausdruck verlie- 
hen werden. 

In dieser Sitzung .solle eine gemeinsame 
Entschließung gefaßt werden mit dem Ziel: 

1. den Bau der neuen Bunde.sstralk; 3 Frank- 
furt — Darmstadt unter allen Umständen im 
2. Vierjahresplan, also spätestens bis 1966, zu 
verwirklichen; 

2. die Bundestagsabgeordneten aus Offen- 
bach Stadt und Land zu beauftragen und zu 
bitten, beim Bundesverkehrsminister durch- 
zusetzen, daß die erforderlichen Mittel in dem 
unter Ziff. I. genannten Zeitraum tatsächlich 
zur Verfügung gestellt werden; 

3. die Landtagsabgeordneten zu beauftragen 
und zu bitten, beim Lande Hessen darauf 
hinzuwirken, daß die zuständigen Fachbehör- 
den. insbesondere das Straßeimeubauamt Hes- 
sen-Süd, mit dem notwendigen Personal aus- 
gestattet werden. 

Herr .len.sen schlug vor, den Magistrat der 
Stadt Langen zu beauftragen, den Wortlaut 
der Entschließung zu entwerfen und mit den 
übrigen Städten und Gemeinden abzustimmen. 

Bürgermeister Umbach stellte abschließend 
fest, daß man in dieser Besprechung nicht mit 
der Faust auf den Tisch geschlagen habe und 
das vorgeschlagene Verfahren sich nicht gegen 
das Straßenneubauamt Hessen-Süd richte, 
sondern daß man lediglich erreichen wolle, 
daß das Projekt „neue B 3" schnell verwirk- 
licht werde und dem Amt bei der Durchfüh- 
rung .seiner Aufgaben von anderer Seite ge- 
holfen werde. 

Mit dem Vorschlag von Herrn Jensen waren 
alle Vertreter der Städte und Gemeinden ein- 
verstanden. Im Januar 1963 sollen voraussicht- 
lich in einer öffentlichen Veranstaltung in 
Langen die Verkehrswünsche herausgestellt 
werden. 

In der Zone ist fast alles teurer 

AufschluBreicher Preisvergleich — Kühlschränke kosten 1550 Mark 
Es ist heilsam, immer wieder einen Blick 

über ciie Zonengrenze zu werfen. Die wirt- 
schaftliche Situation der Zonenbevölkerung 
versteht man besser, wenn man einmal die 
Preise und Lebenshaltungskosten in der soge- 
nannten DDR mit denen in der Bundes- 
republik vergleicht. Wenn wir die Angaben des 
Statistischen Jahrbuches der Sowjetzone zu- 
grundelegen, war die Lebenshaltung 1961 hin- 
term Stacheldraht um 21 Prozent teurer als 
bei uns, wobei die Kaufkraftparität der D- 
Mark (Ost) zur D-Mark (West) bei 82,6 Pro- 
zent lag. Lassen wir Versorgungsschwierig- 
keiten im anderen Deutschland einmal außer 
acht und machen wir an Hand von Preisver- 
gleichen einen kritischen Rundgang durch die 
Geschäfte hüben und drüben. 

Niedriger als bei uns sind drüben lediglich 
die Preise für Brot, Haferflocken, Kartoffeln, 
Rotkohl und Marmelade. Besonders für Kar- 
toffeln, die, wenn auch Mangelware, nur 60 
Pfennig pro Kilogramm kosten. Die anderen 
Artikel sind rund 20 Pfennige pro Kilogramm 
billiger. Ganz besonders krasse Preisunter- 
schiede zu unseren Gunsten finden wir bei 
Zitronen, die drüben 5 Mark das Kilo kosten, 
Kakao ist mit 32 Mark für die gleiche Menge 
ausgezeichnet und Bohnenkaffee mit 80 Mark. 
Ganz besonders teuer ist Schokolade, die je 
Tafel 3,85 Mark kostet. 

Aber auch die gängigen Nahrungsmittel sind 
in der Sowjetzrjne ungleich teurer als bei uns. 
Butter um drei Mark das Kilo, Käse ebenfalls 
um drei Mark, Rindfleisch um vier Mark, 
Schweinefleisch um eine Mark, auch verschie- 

dene Wurstsorten müssen in Mitteldeutschland 
um eine bis zwei Mark teurer bezahlt werden, 
immer den Kilopreis zugrundegelegt. Billiger 
ist bei uns auch die Milch; sie kostet pro Liter 
drüben 68 Pfennige, Eier das Stück 37 Pfennig. 

Ebenso aufschlußreich ist ein F^eisvergleich 
ausgewählter Industriewaren. Hier findet sich 
kein Artikel, der in Mitteldeutschland billiger 
wäre. Schuhe sind im Durchschnitt zwölf Mark 
teurer. Eine bescheidene Aktentasche, die bei 
uns etwa 20 Mark kostet, wird drüben um die 
hundert Mark teurer gehandelt. Hemden sind 
sechs bis zehn Mark teurer und der billigste 
Straßenanzug kostet in der Sowjetzone 
153 Mark. Krasse Preisunterschiede finden wir 
auch in der Damenbekleidung. Ein Paar 
Strümpfe kostet zehn Mark, das billigste Kleid 
79 Mark und ein Damenpullover ist drüben 
um etwa zwanzig Mark teurer. Selbst Haus- 
haltsartikel wie Seife, Waschpulver und Zahn- 
pasta werden bei uns bis zu 45 Prozent billiger 
angeboten. 

Nicht minder aufwendig ist die Anschaffung 
von Erzeugnissen langlebiger Art. Ein Trocken- 
rasierer mit einfachem Scherkopf ist drüben 
erst für 127 Mark zu haben, bei uns schon für 
49 Mark. Preisunterscliiede bis zu tausend 
Mark finden wir bei Musiktruhen und Fern- 
sehgeräten etwa gleicher Qualität, und ein 
Rundfunksuper ist hierzulande bis zu drei- 
hundert Mark billiger. Den „Rekord" an Preis- 
unterschieden halten allerdings die Kühl- 
schränke vojkseigener Produktion. Das billigste 
Exemplar für 110 Liter kostet jenseits von 
Rhön und Spessart 1550 Mark, bei uns dagegen 
ganze 390 Mark. 

Schützengesellschalt Langen wurde Heibstmeister 
Am letzten Donnerstag war die Schützen 

gesellschaft Langen zum letzten Vorrunden- 
wettkampf bei Frankfurt-Niederrad zu Gast. 
Aufgrund ihrer ausgezeichneten Leistungen 
t)ei den Rundenwettkämpfen 61'62 konnten 
sich die Niederräder Sportschützen in die 
Gruppe II qualifizieren und man war ge- 
spannt, wie dieses erste Treffen der beiden 
Mannschaften der Landesliga ausgehen würde. 
Gegen Klassenneulinge zu schießen, bedeutete 
von jeher doppelte Aufmerksamkeit und 
Konzentration. Wie leicht unterschätzt man 
solche Gegner (siehe Buch.schlag) und am 
Ende des Wettkampfes ist man bitter ent- 
täuscht. In dieser Hinsicht gewarnt, fuhren 
die I.4ingener Schützen in stärkster Aufstel- 
lung nach Niederrad. Heinz Schaum und Wer- 
ner Städtler waren wieder dabei. 

Zunächst schien sich eine große Über- 
raschung anzubahnen, denn nach den ersten 
3 Durchgängen führten die Niederräder! Erst 
dann spielten die Langenei- Schützen ihre 
Trümpfe aus, so daß sich die gut kämpfenden 
Niederräder doch geschlagen iiekennen muß- 
ten. So endete diese Begegnung mit einem 
sicheren Langener Erfolg von 1061 : 1027 Rin- 
gen der Achter-Mannschaft aus Niederrad. 
Mit diesem Sieg wurden die Langener Sport- 
-schützen inoffizieller Herbstmeister. Fol- 
gende Einzelresultate wurden erzielt: 

Fritz Klepper 139 Ringe, Werner Lühms- 

meyer 137, Karl Schmidt 134, Hermann Gans- 
müller 133, Werner StädUer 131, Walter Schä- 
fer 131, Heinz Schaum 130 und Günther Frei- 
muth 126 Ringe. 

Der beste Einzelschütze bei Frankfurt-Nie- 
derrad war Hans Hoppe mit 139 Ringen. 

Diese Ergebnisse und auch die der letzten 
Wettkämpfe verdienen insofern voUste An- 
erkennung. weil bei den beiden letzten Wett- 
kämpfen nicht nur die Kälte den Schützen 
sehr zusetzte, sondern auch störende Licht- 
unterschiede herrschten, die zur vollsten 
Konzentration zwangen. 

Bei den diesjährigen Turnier-Mannschafts- 
meisterschaften in Frankfurt-Bossenheim 
belegte die Schützengesellschaft Langen mit 
der ersten Mannschaft den 6. Platz mit 540 
Ringen von insgesamt 18 Mannschaften. 

Beim Pokalschießen in Frankfurt-Fechen- 
heim erreichten die Langener Sportsohützen 
den 4. Platz mit 532 Ringen von insgesamt 
26 Vereinen. 

Alles in allem gesehen darf die X.,angener 
Schützengesellschaft mit diesen sportlichen 
Erfolgen für das Jahr 1962 zufrieden sein. 

Die Schützengesellschaft begeht ihre dies- 
jährige Weihnachtsfeier mit Preisverteilung 
am 22. 12. im „Frankfurter Hof". Beginn 
20 Uhr. Alle Schützenschwestem und Schüt- 
zenbrüder .sowie Schützenfreunde sind dazu 
eingeladen. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Die Lohnsteuerkarten für das Kj. 1963 gel- 
len mit Ausnahme derjenigen für körperbe- 
schädigte oder vor dem 2. 9. 1893 geborenen 
Arbeitnehmer mit dem Ablauf des heutigen 
Tages als zugestellt. 

Körperbeschädigte oder vor dem 2. 9. 1893 
geborene Arbeitnehmer erhalten die Steuer- 
karton nach Eintragung ent.sprechender Frei- 
beträge durch das Finanzamt Langen in 
Kürze zugestellt. 

Zur Vermeidung von Nachteilen werden die 
Arbeitnehmer gebeten, die Eintragungen auf 
der Lohnsteuerkarte zu überprüfen. Evtl. er- 
forderlich werdende Berichtigungen oder Er- 
gänzungen sind, soweit nicht das Finanzamt 
hierfür zuständig ist. beim städt. Steueramt 
unter Vorlage entsprechender Unterlagen zu 
beantragen. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die für 
die Eintragung eines auswärts untergebrach ■ 
ten Kindes erforderliche Lebensbescheinigung 
nur anerkannt werden kann, wenn .".ie nach 
dem 1. Januar 1960 au.sgestellt ist. 

Die Steuerkarten sind, falls keine Ermäßi- 
gungsgründe beim Finanzamt geltend ge- 
macht werden, den Arbeitgebern zu Beginn 
des Kj. 1963 vorzulegen. Wer seine Lohn- 
steuerkarte 1963 dem Arbeitgeber schuldhaft 
nicht rechtzeitig vorlegt, muß mit einem er- 
höhten Steuerabzug rechnen. 

Arbeitnehmer, die eine Lohnsteuerkarte 
1963 bis heute nicht erhalten haben, werden 
gebeten, die Ausschreibung derselben beim 
-städt. Steueramt zu beantragen. 

Auf Antrag werden da.selbst auch zweite 
und weitere l.,ohnsteuerkarten für das Kj. 
1963 ausgestellt. 

Ist für eine Ehefrau für 1963 bereits die all- 
gemeine l,ohnsteurrkarte mit der Steuerklasse 
IV ausgeschrieben worden, so kann diese 
Lohnsteuerkarte auf Antrag bis zum 31. De- 
zember 1962 in eine „Lohnsteuerkartc F" um- 
getauscht werden. 

Ebenso kann eine für 1963 bereits ausge- 
stellte „I^ohnsteuerkarte F" auf Antrag bis 
zum 31. Dezember 1962 in die allgemeine 
Steuerkarte mit der Steuerklasse IV umge- 
tauscht werden. 

Die Lohnsteuerkarte des Ehemannes ist bei 
der Antragstellung dem städt. Steueramt 
vorzulegen. 

Antiäge auf Umtausch, die erst nach dem 
31. Düzember 1962 gestellt werden, können 
nicht mehr berücKsichtigt werden. 

Allen beteiligten Grundstückseigentümern 
der Baulandumleung „Im Neurott", 2. Al^ 
schnitt, wird gemäß § 71 BBauG bekanntge- 
macht, daß mit dem 17. Dezember 1962 der 
Umlegungsplan unanfechtbar geworden ist. 

Langen, den 17. Dezember 1962. 
Der IVIa£istrat; Liebe. Erster Stadtrat 

Die Stadt Langen hat mit dem 1. Jan. 1963 
eine 3. Schwester zur Betreuung der Kranken 
eingestellt. Dadurch wurde folgende Nenefn- 
teilung der Betreuungsbezirke notwendig: 
Bezirk I: Stadtgebiet nördlich der Bahnstrafie 

— Rheinstraße — Dieburger Straße und 
östlich der Elisabethenstraße 
Schwester Anna Stricker. Langen. Sofies- 
str. 28 (Tel. Stadtverwaltung Langen 24 02) 

Bezirk II: Stadtgebiet südlich der BahnstraBe 
— Rheinstraße Dieburger Straße und öst- 
lich der Linie Heinestraße - Walter-Rietig- 
Straße 
Schwester Therese Wurm. Langen. Neckar- 
straBe 6 

Bezirk III: Stadtgebiet westlich der Linie Eli- 
sabethenstraße — HeinestraSe — Walter- 
Rietig-Straße 
Schwester Elisabeth Mudrow. Lancen, Bir- 
kenstraBe 24. 

Der Faselstall der Stadt Langen wurde am 
15. Dezember 1962 geschlossen. Die Haltung 
der Faseltiere wurde privaten Haltern über- 
tragen: Die Bullen- und Eberhaltung befindet 
sich bei 

I,andwirt Joachim Oppermann, „Kronen- 
hof". L«erweg. 

Die Ziegenbockhaltung befindet sich bei 
Alois Scheffel, I,angen. Außerhalb 89 
(Wormser Weg). 

Die Deckzeiten werden wie nachstehend fest- 
gesetzt: 

Bullen- und Eberhaltuiig: im Sommerhalb- 
jahr werktags von 7 bis 8 Uhr. im Winter- 
halbjahr werktags von 8 bis 9 Ulir. 
Ziegenbockhaltung: werktags 10 bis 11 Uhr. 

Langen, den 17. Dezemlier 1902 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Kenner schenken 

JctJer Pickung KUHN-KAFFEE liegt ein Heftchen mit den schönsten deutschen Weihmchtslicdern bcL 
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LAN GEN EK ZEITUNG Dienstag, den 18. Dezember 1962 

SSG Langen belegte 3. Platz beim Hallenturnier in Grofl-Gerau 

Eineute Heimniederlage des Clubs! 
Ausgerechnet im I.angcner Waldstudion 

feierte der FC Burgsolms seinen ersten Siee 
mehreren Wochen. Die.ser Erfolg war 

der Angriff des I. re I.angen auch diesmal kein einziges Tor 
zu erzielen vermochte und die Abwehr ohne 
Schwarze und Kreti diesen Kampf ersatz- 
Reechwacht bestreiten mußte und ebenfalls 
nicht '-berzeugen konnte. 

Gastgeber wesentlich 
Tnr gegnerische Tor in der 2. Halbzeit förmlich belagerten, 

^h'JioRr ^ Aktionen der Langener Spieler schließlich m zu engen Kombinationen en- 
deten und keiner die nötige Konzentration im 
Gastestrafraum aufbrachte? Schon in der 
eigenen Hälfte begann das Klein-Klein-Spiel, 
jährend der FC Burgsolms mit drei oder vier 
Stürmern demonstrierte, wie man eine Ab- 
wehr durcheinander bringt und sich gegen 
einen Angreifer energisch durchsetzt. 

Zweifellos hatten die Stürmer der Gast- 
geber vor allem in der 2. Halbzeit mit ihren 
Schüssen einige Male Pech, und außerdem 
rund auch der Schiedsrichter Kopsch aus 
Wiesbaden bei seinen Entscheidungen nicht 
immer die Zustimmung uer Zuschauer aber 
wer mochte dies allein als Entschuldigung für 
die erneute Heimniederlage des Clubs gelten 
iciäscn? 

Die Schuld an dem doppelten Punktverlust 
tragt in erster Linie der Angriff, der abge- 
sehen vom Derby gegen Ober-Roden nun 
.sction seit ca. zwei Moifbten erfolglos blieb 

"^er inzwischen anscheinend ebenfalls 
völlig verzweifelten Abw^r keine geschlos- 
sene Einheit mehr bildete. Man braucht des- 
fl. "t'^^'-iebener Pessimist zu sein, um festzustellen, daß es beinahe nur noch eine 
trage der Zeit ist, bis der 1. FC Langen zC! 
sammen mit Ober-Roden die Tabelle der 
Landesliga abschließt. 
. hat der Club im ersten Spiel der Ruckmnde eine große Chance verpaßt 
^f" Mittelfeld zu halten, denn diesen Neuling zu schlagen, wäre für die 
langener Elf vor einem Jahr überhaupt kein 
f roblem gewesen. Doch im Augenblieck kann 

IT Langen Aussichten auf einen Punktgewinn ausrechnen und es 
dauerte deshalb auch nicht lange, bis der FC 
Burgsolms merkte, daß eventuell einige steile 
Entlastungsangriffe genügen, um beide 
Punkte mit nach Heuse zu nehmen. 

Die erste kritische Situation im Langener 
^^reits in der 5. Minute fällig. 

zaghaften Ab- 
der^ill ah®" 1*""^ gebannt. Bis der Ball aber dann vom eigenen bis zum eee- 
nenscuen öirairuum kam, war meist so viel 

Hintermann- schaft der Gdste durch die Halb- oder Außen- 
stürmer verstärkt hatte, und man sicn nicht 
zu wundern brauchte, daß nun einfach keine 
Lücke mehr zu finden war. 

/^"■"t^dem bot sich dem aufgerückten Metz- 
ger II m der 18. Minute eine derart klare Tor- 
chance. wie sie sich nur äußerst selten ergibt 

Nach einw Flanke von rechts servierte 
Kesper das Leder dem linken Läufer so genau 

auf den Fuß, daß ein Treffer einfach unver- 
meidlich schien. Doch das Ergebnis war ein 
zu schwacher und unplazierter Flachschuß. 

Schon eine Minute später zeigte Rupp, wie 
man aus einer wesentlich ungünstigeren Po- 
sition ins Schwarze trifft, denn nach einem 
schnellen Durchbruch auf linksaußen erzielte 
er aus spitzem Winkel die 1:0-Führung für 
den FC Burgsolms. 

Die nächsten beiden guten Möglichkeiten 
für Langen wurden in der 28. und 40. Min. 
mit Direktschüssen von L<jtz und Reichert 
vergeben. Den ersten meisterte Torhüter Döll 
ausgezeichnet und der zweite landete am 
Außennetz. 

In der 2 .Halbzeit wechselten Lötz und Rei- 
chert sowie Gleiser, der für den verletzten 
Kreti spielte, und Haufler ihre Plätze. Eine 
Wende schien sich anzubahnen, denn das 
Gästetor wurde nun ständig förmlich be- 
lagert. Doch die Abwehr des FC Burgsolms 
wußte sich zu wehren. Zweimal klärten Feld- 
spieler für ihren geschlagenen Torwart auf 
der Linie und im übrigen ließ man nur eine 
ganze Serie von Eckbällen für den I FC 
Langen zu. 

Ein einziger Entlastungsangriff genügte dem 
Neuling, um schließlich in der 83. Minute den 
Sieg mit dem zweiten Treffer endgültig 
■sicherzustellen. Kurz vor Schluß leistete sich 
dann Betz noch ein Foul, das Schiri Kopsch 
mit einem Platzverweis bestrafte. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
4:0 (2:0), Die Tore erzielten Freisens (2), Kaf- 
fenberger und Poliich, 

I. FuBball-Amateurliga Hessen 
In der I. Fußball-Amateurliga Hessens ge- 

lang von den südhessischen Mannschaften nur 
dem VfR Bürstadt ein Punktgewinn. 1:1 spielte 
die Mannschaft in Kastel, und dieses Ergebnis 
spricht für die Bürstädter. Germania Ober- 
Roden und der 1. FC Langen mußten dagegen 
Platzniederlagen quittieren. Das Spiel der SG 
Nieder-Roden in Marburg war au,sgefallen 
Insgesamt spielten: 
1, FC Langen — FC Burgsolms 0:2 

0,-Roden — Hermannia Kassel 0:2 
— SG Nieder Roden ausgefallen ^Vg, Kastel — VfR Bürstadt i -i 

VfB Friedberg — CSC Kassel 03 l ^3 
SV Hünfeld — SV Wiesbaden i-i VfB Gießen — FV Biebrich i -,2 

1, SV Wiesbaden iß '>6 13 'n-q 
2- 16 43:33 21.-11 
3. VfL Marburg 15 27:15 •'O-IO 

t' Traw 39:22 20:12 S. TSV Heusenstamm 16 30:20 20 12 
16 39:37 19:13 7. VfR Bürstadt 16 39 ''4 1814 

8. SV Hünfeld 16 29:21 18:14 
y. Hermannia Kassel 16 29*26 17-is 

1?" 11. SG Nieder-Roden 15 15:22 13-17 
}«■ TF Langen 16 14;,33 isJ]« 13. Germania Wiesbaden 16 22 35 i '-?n 
14. FC Burgsolms je 35.'41 
15. VfB Friedberg 16 20:31 gias 
16. Gennania Ob.-Roden 16 16:53 5:27 

Bestes Spiel der Saison! 
SSG Langen — SKG Ober-Ramstadt 3:0 (1:0) 

In einem Spiel, das wohl kaum an Spannung 
ccr- überbieten war, gelang es der 
M Langen, dank einer ausgezeichneten Mannschaftsleistung, den zur Spitzengruppe 
Mhienden Gast recht eindeutig zu bezwingen. 
WoW kemer, der trotz des unfreundlichen 
Wetters erschienen Zuschauer brauchte sein 
Kommen zu bereuen. Schnell und rasant, ob 
in spielerischer oder kämpferischer Hinsicht, 
schenkten sich beide Mannschaften während 

Minuten nichts. Bis 10 Minuten vor 
Schluß stand der Ausgang des Spieles noch 
auf Messers Schneide, da der Platzbesitzer bis 
dahin seinen 1:0-Vorsprung hatte nicht weiter 
ausbauen können. Erst die Schlußminuten, in 
denen die Langener einiges mehr zum zu- 
setzen hatten, erbrachten den klaren und voll- 
auf verdienten Sieg. 

WoW jeder hatte mit der SpieUtärke der 
Berechnet, die sich noch 

epsthafte Chancen bei der Vergebung des 
Meistertitels ausrechneten. Umso mehr war 
n^n von der großen Leistung der Langener 
Mannschaft überrascht, die sich an diesem 
Sonntag selbst übertraf. Vor allem hatte die 
c endlich einmal ihre Schußstiefel angezogen und stellte den her\-or- 

Gästetorhüter vor die schwierigsten 
Au^aben. Gleich zu Beginn des Spieles ver- 
hinderte sein reaktionsschnelles Eingreifen 
^nige Male den frühen Führungstreffer des 
Gastgebers. So dauerte es immerhin bis zur 

Minute, ehe Anthes, nach einer Musterkom- 
bination den gegnerischen Schlußmann mit 
einem heimtückischen Aufsetzer überwinden 
konnte. Mit Unterstützung des starken Windes 
drängten die Gäste nunmehr mit allen Kräften 
auf den Ausgleich, jedoch die schnellen Lan- 
gener Entlastungsangriffe schufen immer 
wieder Alarmstufe 1 im Ober-Ramstädter 
btrafraum. Die Hintermannschaft des Platzbe- 
sitzers spielte mit gewohnter Sicherheit und 
hatte nur 2mal Glück, als der Gast die Torlatte 

Se Pause*"^ es mit der knappen Führung in 

cnhlft" spielte die Langener Mann- schaft mit Wmdunterstützung und erzielte 

IWn Feldüberlegenheit, Vor beiden Toren spielten sich spannende Szenen ab, wo- 
tei der Platzbesitzer schon jetzt die größeren 
Torchancen herausarbeitete. Doch auch hier 
verhinderten Latte und Pfosten 3mal den Er- 
folg, Mit zunehmender Spieldauer ließen bei 
den Gästen Zusehens die Kräfte nach, weil sie 

rnrem eigenen Tempo zum Opfer fielen. Seine 
Chance witternd, bot der Gastgeber nochmals 
alles auf, Tn der 80. Minute war es dann so- 
weit ,als Pasas, wiederum im Anschluß an 
einen Pfostenschuß die 2;0-Führung erzielte. 
Damit war der Bann gebrochen und dem uner- 
müdlich schaffenden Anthes gelang sogar '' 
Minuten vor Schluß noch das 3:0. 

Mannschaften gebührt ein Gesamtlob 
für die ausgezeichneten Leistungen, sowie für 
Ihre sporUich faire Art, mit der um die drin- 
gend benotigten Punkte gekämpft wurde. Ein- 
zel^ieler aus der Langener Mannschaft heraus- 
zustreichen würde bedeuten, die Leistung der 
anderen zu schmälern. 

Die Mannschaft:Schreiber, Zabel,Hausmann, 
Lipp, Werner, Herth, Schmidt, Stiefling, Pasas, 
Antnes, Detzer. 

Reservemannschaft der SSG steckte die 
Nikolausfeier des Vortages noch in den Glie- 
dern und so mußte sie eine 0:2-Nieder- 
lage quittieren. 

Englteohcr Poka! an Erhard Funk 
Anläßlich der Weihnachtsfeier der Jugend- 

Abteilung des 1. FC Langen, die am Freitag 
im Clubhaus stattfand, wurde der beim VI 
Internationalen Pfingst-Jugendturnier von 
Mr. Seatlier aus England für den besten Ju- 
gendsportler gestiftete Pokal den A-Jugend- 
spieler Erhard Funk zugesprochen. Mit diesem 
Pokal wurde die vorbildliche sportliche Lei- 
stung und charakteriiche Haltung von Erhard 
Funk gewürdigt. 

Westdeutscher Frachter gesunken 
17 deutsche Seeleute ertrunken — Weitere 

Schiffe In Seenot 
onnn ,i'^^^erem Sturm ist am Sonntag der 3000 Tonnen große Bremer Frachter , Nau- 
Ulus' aus Bremen vor der niederländischen 
Kijste gesunken. Nach Angaben von Radio 
Scheveningen sind von der 24köpfigen Be- 
satzung des westdeutschen Schiffes 17 Mann 
nur noch als Leichen geborgen worden. Ein 
Matrose wurde von einem deutschen Damp- 
fer gerettet, sechs Matrosen werden vermißt 

Die schweren Stürme haben weitere 
schiffe in der Nordsee und im Atlantik in 

A gebracht. Der griechische Frachter „Aristoteles" mußte in sinkendem Zustand 
vor der portugiesischen Westküste von der 
Besatzung verlassen werden. 

Auf Einladung des TV Groß-Gerau nahmen 
die SSG-Handballer am vergangenen Samstag 
an einem Handballturnier nach Hallenregeln 
teil. Bei sehr guten Hallenverhältnissen. — die 
Albert-Faulstroh-Halle bietet sich als Muster- 
bei.spiel an — sahen die Zuschauer ausgezeich- 
neten Hallenhandball. 

Insgesamt hatten 6 Mannschaften zu den 
Spielen gemeldet. Die SSG Langen errang da- 
bei einen beachtlichen 3. Platz. 

Erstmals wirkten die inzwischen Ireigewor- 
denen Neuzugänge, Rudi Müller, früher Kik- 
kers Offenbach, und Günther Kretschmann, 
früher Arheilgen, mit. Beide Spieler stellen 
für Langens Mannschaft eine beachtliche Ver- 
stärkung dar. 

Gespielt wurde in zwei Gruppen, mit einer 
Spieldauer von jeweils 7'«i Minuten. 

Gruppe I umfaßte die Vereine Kirch-Brum- 
bach. TV Groß-Gerau II und Michelstadt. In 
Gruppe II .spielten der TV Groß-Gerau I, 
TSV Pfungstadt und Langen. 

Die Langener hatten in ihrem ersten Spiel 
gegen den TV Groß-Gerau sehr großes Pech. 
Pfosten und Latte verhinderten mehrmals Tor- 
erfolge. In der zweiten Minute des Spiels ging 
Langen durch ein Tor von Prims mit 1:0 in 
Führung. Groß-Gerau holte jedoch bis zur 
Pause diese rasche Führung wieder auf. 

Nach dem Wechsel gingen die Gastgeber 
ihrerseits mit 2:1 in Führung, doch postwen- 
dend konnte Langen den Ausgleich erzielen. 
In dieser Phase war Langen wohl physisch 
stärker als der Gegner. Mit stoischer Ruhe er- 
wartete man die Angriffe der Groß-Gerauer 
und. war man selbst im Ballbesitz, zeigte man 
mitunter schöne Spielzüge und Ballstaffetten. 
Oie große Gelegenheit jedoch vergab Erich 
Rang. Freigespielt ii. völlig alleine am Kreis, 
donnerte er den Ball mit Vehemenz an die 
Latte und vergab so den abermaligen und viel- 
leicht'spielentscheidenden Führungstreffer. In 
den Schlußminuten setzten die Groß-Gerauer 
nochmals alles auf eine Karte, kamen ganz 
überraschend zu zwei weiteren Treffern und 
gaben so der Langener Mannschaft mit 4:2 
Toren das Nachsehen. 

Im Spiel gegen Pfungstadt waren die L.an- 
gener in der ersten Halbzeit tonangebend und 
erzielten durch Müller und Jähnert einen 2 0- 
Vor.'.prung. Nach dem Wechsel kamen die 
Pfungstädter jedoch besser ins Spiel, erzielten 
den Ausgleich und führten bis kurz vor Schluß 
mit 2:3 Toren. Fast mit dem Schlußpfiff ge- 
lang Krüger der Ausgleich und damit sicherte 
sich die SSG den zweiten Platz in ihrer Gruppe. 
Mit dem TV Kirch-Brombach und der zweiten 
Mannschaft des Veranstalters aus Gruppe zwei 
begannen nunmehr die Endrundenspiele. 

Im ersten Spiel behielt die erste Mannschaft 
des TV Groß-Gerau gegen die zweite mit dem 
knappen Ergebnis von 3:2Toren dieOberhand. 
Anschließend .spielte Langen gegen Kirch- 
Brombach. Die SSG zeigte in diesem Spiel sehr 
gute Leistungen, mußte sich aber nach einer 
1:0-Halbzeitführung der Kirch-Brombacher am 
Ende mit 4:3 Toren geschlagen bekennen. Auch 
in diesem Spiel wäre mit etwas Schußglück 
ein Sieg der SSG durchaus möglich gewe.sen. 
Die anschließenden Plazierungs.spiele ergaben 
folgende Ergebnisse: 
Platz 5 und 6: 

TSV Pfungstadt — Michelstad-t 10:6 (5:0). 
Platz 3 und 4: 

SSG Langen — TV Groß-Gerau II 5:3 (3:0). 

In diesem Spiel war Lanpin die tonange- 
bende Mannschaft. Man ließ diesmal Rösner 
im Tor spielen., während sich Vogel als Feld- 
spieler versuchte. Rösner zeigte sehr gute 
Leistungen und war ein würdiger Vertreter 
von Torwart Vogel. 

Die Tore für Langen erzielten: Knöbl (2), 
Prims, Vogel und Rang. 

Im Endspiel des Turniers siegte schließlich 
der TV Kirch-Erombach nach ganz hervor- 
ragenden Leistungen mit 13:7 To.-jn gegen den 
TV Groß-Gerau I. Mannschaft. Uie Groß- 
Gerauer wurden während des ganzen Spieles 
von ihrem Gegner ganz klar beherrscht und 
hatten keinerlei Siegeschance. 

SSG-Handballnachwuchs vom! 
Die Handballjugend blieb auch am Wochen- 

ende wieder erfolgreich. Die Schülermann- 
schaft übernahm auf Anhieb nach großartigen 
Spielen die Spitze ihrer Gruppe. Ein erfreu- 
liches Ergebnis, das allein schon deshalb sehr 
hoch zu bewerten ist, weil die Langener 
Handballspieler über keinerlei geeignete Trai- 
ningsmöglichkelten verfügen und zu den Ver- 
bandsspielen jeweils nach Seeheim oder 
Pfungstadt fahren müssen. Doch zu den 
Spielen: 

SSG Langen Jgd. — TSVNieder- 
Modau Jgd. 8:2 

Es geht jetzt bei dem beteiligten Mann- 
schaften schon darum, gegen die SSG gut zu 
bestehen. So hatten die jungen der SSG we- 
niger gegen das Können, als gegen den un- 
beugsamen Kampfgeist der Odenwälder zu 
kämpfen. Am Ende setzte sich aber doch das 
reifere Können der Langener klar durch. 

SSG Langen Jgd. — TSG 4B Darm- 
stadt Jgd. 5:3 

Ein Spiel der Kuriositäten. Die mehr auf 
Ballsicherung bedachten Darmstädter brach- 
ten die Langener an den Rand der ersten 
Niederlage. Den SSGlern klappte einfach 
nichts. Mehrere Tore wurden als „übergetre- 
ten" abgepfiffen, oft rettete Pfosten und 
Latte, so daß man am Ende froh war, daß das 
Spiel noch mit 5:3 gewonnen wurde. Die Jgd.- 
Mannschaft spielte mit Sparr, Schreiber (5), 
Schmidt, Sehring (1); Steitz (1), Gleim (1), 

Hausmann, Sauerbier (5), Herold, Spreu. (In 
Klammem die Torschützen.) Nach diesem 
Spielsonntag führt die Jugend mit 12:0 Punk- 
ten und 63:17 Toren weiterhin ohne Punkl- 
verlust die Tabelle an. 

Viel Freude bereiteten die SSG-Handball- 
schüler ihren Anhängern. Mit zwei großarti- 
gen Siegen eröffneten sie ihre Runde. 
SSG Langen Schüler — SV „Grün- 

Weiß Darm Stadt Schüler 7 : l 
In diesem Spiel mußten sich die Langenei" 

Buben erst mit der Halle vertraut machen 
Noch klappte es nicht so sehr, aber es war 
unverkennbar, daß die reifere Spielanlage und 
das größere Können aus Seiten Langens wa*" 
Mit fortschreitender Spielzeit kamen sie im- 
mer besser zum Zuge. Am verdienten Sieg 
war da nichts mehr zu deuteln. 
SSG Langen Schüler — TuS Gries- 

heimSchüler 15:3 
In diesem Spiel standen sich zwei „Sieger- 

mannschaften" gegenüber. Man hatte der 
recht guten Griesheimer Mannschaft einige 
Aussichten eingeräumt. Aber in diesem Spiel 
zeigten die jüngsten Langener, was sie wirk- 
lich können. Taktisch richtig beraten, konter- 
ten sie die Griesheimer förmlich nieder. Am 
Ende gab es so einen gioßartigen Langener 
Sieg. Spieler mit Torschützen: Sonnemann. 
Elger (4), Christia, Hartmann, Pernaß (2). 
Stöckle (4), Heim, Fackelmann (10), Urban (2), 
Grüntjens. 

Alle Spiele fanden in Seeheim statt. 

B-Klasse Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — SGK Hahn 3:1 
TSV Eschollbrücken — GW Darmstadt 4:3 
SKG Erfelden — RW Darmstadt 0:3 
Eiche Darmstadt — SV Traisa 4:1 
TSV Wolfskehlen — SV Rohrbach 2:3 
Zwingenberg — SKG Gräfenhausen 2:1 
SSG Langen — SKG Ober-Ramstadl 3:0 

1. TG 75 Darmstadt 15 36:23 23:7 
2. GW Darmstadt 15 38:21 19:11 
3. SKG Hahn 15 40:24 19:11 
4. Zwingenberg 14 37:31 17:11 
5. RW Darmstadt 15 37:23 17:13 
6. Ober-Ramstadt 15 37:28 16:14 
7. Gräfenhausen 15 39:31 15:15 
8. TuS Griesheim 13 24:29 14:12 
9. SKG Erfelden 15 26:34 14:16 

10. Eiche Darmstadt 15 34:46 13:17 
11. SV Traisa 14 25:29 12:16 
12. SSG Langen 15 24:36 12:18 
13. Rohrbach 15 40:47 11:19 
14. Wolfskehlen 15 33:49 10:20 
15. Eschollbrücken 14 22:39 8:20 

A-KIasse Darmsladt (West) 
SV Weiterstadt — SV Erzhausen 2:3 
TSV Goddelau — SC Griesheim i i 
TG Bessungen — VfR Groß-Gerau ausgef, 
SKV Mörfelden — TSG Wixhausen 
TSV Trebur — TSG Darmstadt 
SV St. Stephan — VfB Ginsheim 
FC Leeheim — SKG Roßdorf 
SV Nauheim — SKV Büttelborn 

1. TSV Goddelau 17 36;2Ü 
2. SKV Mörfelden n 34:25 
3. SV Weiterstadt 16 30:12 
4. TSV Trebur 16 55:35 
5. SV Erzhausen 15 30:32 
6. SC Griesheim le 43:24 
7. TG Bessungen 16 43:34 
8. SKG Roßdorf 17 34:33 
9. VfR Groß-Gerau 16 27:20 

10. SG Egelsbach 16 27:34 
11. SV Nauheim 17 42:40 
12. VfB Ginsheim 17 32:34 
13. SV St. Stephan 17 27:36 
14. SKV Büttelborn 17 33:48 
15. FC Leeheim 16 23:39 
16. TSG Wixhausen 17 25:46 
17. TSG Darmstadt 17 23:52 

1:0 
3:1 
2:2 
2:2 
3:3 

25:9 
23:11 
22:10 
22:10 
18:12 
18:14 
18:14 
18:16 
17:15 
16:16 
16:18 
13:21 
13:21 
13:21 
10:22 
10:24 
8:26 

Gelungenes JahresabschluBtreilen 
der Langener Schwerathleten 

Zum Ausklang des Jahres hatten sich die 
Langener KSV-Sportler zu einer kleinen Feier 
zusammengefunden. Mit Genugtuung wurde 
ein erfreulicher Aufschwung im Jahre 196'J 
verzeichnet. Sov/ohl in Mannschafts- wie in 
Einzelwettbevverben konnten die Gewicht- 
heber und Rasenkraftsportler beachtliche Er- 
folge erzielen. Mit Edgar Zimpel, Otto Etzler 
und den Gebrüdern Kretzschmar wurden vier 
Landessieger in den verschiedenen Schwer- 
athletikdisziplinen gestellt. Dazu kamen meh- 
rere Kreismeister im Gewichtheben und im 
Rasenkraftsport, sowie 3. bzw. 7. Plätze auf 
deutschen Meisterschaften. Die erste Gewicht- 
hebermannschaft stieg zur Landesliga auf und 
belegte dort nach Beendigung der Vorrunde 
einen beachtlichen 2. Platz. Sie hat in der 
Rückrunde sogar die Möglichkeit, zum Ta- 
bellenführer KSV Hessen Kassel aufzuschlie- 
ßen. In der sehr kampfstarken Kreisklasse 
Frankfurt mischt die Reservemannschaft recht 
ordentlich mit. Die Jugend- und die Junioren- 
mannschaften konnten jeweils im Kreis 
Frankfurt den 2. Platz belegen. 

Als Ziel für das kommende Sportjahr sieht 
der KSV Langen eine weiterhin verstärkte 
Jugendpflege, sowie eine intensive Werbimg 
passiver Mitglieder. Außerdem möchte man 
im Rasenkraftsport noch mehr als bisher zum 
Zuge kommen. Diese Ziele wurden im Eröft- 
nungsteil des Abends erörtert. Eine besondere 
Überraschung gab es, als der Vorsitzende des 
KSV dem verdienten Sportpionier Heinrich 
Schmidt im Namen des Hessischen Schwer- 
athletikverbandes die goldene Ehrennadel de.s 
Verbandes mit der entsprechenden Verlei- 
hungsurkunde überreichen konnte. Heinrich 
Schmidt dankte in bewegten Worten und ver- 
sprach, auch in Zukunft seine ganze Kruft 
zum Wohl des Sportes und des KSV Langen 
instesondere, einzu,setzen. Der Gewichtheber- 
trainer Paul Ollik wurde für seine gute Arbeit 
mit einem Geschenkkorb bedacht. 

Zum guten Gelingen des Abend trug ganz 
besonders der Gesang und das Gitarrenspiel 
von Norbert Blaikner bei. In gemütlicher 
Runde klang der Abend bei bester Stim- 
mung aus. 

Z id X 
< 

Nur 1 Tag In Langen 

Mittwoch, den 19. Dezember, werden von 10 bis 18.30 Uhr 
in Lanicen, Gasthaus „Zum Lämmchen", Schafgasse, 

billig verkauft; 

US-Waren und -Bekleidung 
Stiefel, Wäsche, Trenchcoats, Pullover, US-Daunen-Schlaf- 
sacke, US-Offiziershosen. Wolldecken. Blue-Jeans I cder 
Jacken, €S-NyIon-Parker. IVIotorrad- u, Regenbekleidung. 
US-Handschuhc, Gabardinehosen, Arbeitskleidung u, v, a, 
ACHTUNG! NEU EINGETROFFEN! ACHTUNG! 

Gefütt. Handschuhe, Khakihemden, 
I cI/-Mutzen, Parker mit Pelzfutter. Abdeckplanen, US- 
Wolldecken. US-Guinmi-Überschuhe, Arbeitshaiidschuhe 

(Ledei) ab .}.— DM, US-Gummi-Stiefel 5,— DM, 

Josef Stantschik, Heidelberg, BIfltenweg 23 

[ Schokolade 

tOr den WeibnachtstisGh! 

Nouxlon-Scliokolade « 
sechsfach gefüllt 100g "«fU 

Original scbwedische 

Cloetto-Schokolode 
Vollmilch, Vollmilch-Nuß 
oder Zartbitfer jede Tafel "«/u 

„Riquet" 

Norkenschokolade 
Vollmilch, Vollmilch-Nuß 
oder Halbbitter 100g ""«fV 

VoIMcli-Schokolade 
mit Reisknusperic fl OB 

200 g l./O 

Schokoladen-Soitlment 

3x toog 1.95 

Welnimindbohnen ^ 
ohne Kruste Packung statt 

Tnimpf-Pralinen .. 
Riviera 500 g 

Schweizer 

Sctiokoloden « 
In großer Auswahl, | 
massiv und gefüllt H M 

Tafel 
Vollmilch, Vollmllch-NuB,Milch 
m. Mandeln, Edelbitter, Choco- 
Boy, Mokka-Sahne, Ananas, 
Rosemarie, Avelinor, Gianduja, 
Kirsch-Trüffel, Cherry Brandy 

13% 

Zum 1. April 1963 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kauffnännisdie Lehrlinge em 

Sn" 
Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 

PersonaSelfung.""'' ""ittet unsere 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rhcinstraße 27-29 

Täglich Ima! 

sonst i DAHMOL 
Dl» bawährf» AMOhr-Schokoladc. Wirksam aufmilda W»lMm 
Darum dar gut» Ref: Nimm DARMOL, Du fühltt 0/cfi wohl 

Plötzlich und unerwartet ist mein lieber, treusorgender 
Mann. un.<:er unvergeßlicher Schwager und Onkel 

Friedrich Altstadt 

im Alter von 60 .fahren am 15. 12. 1962 für immer von uns 
gegangen. 

In tiefer Trauer: 
Lina Altstadt 
und alle Angehörigen 

Lungen, den 18. Dezember 1962 
Wilh.-Burk-Straße 12 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 19. Dezember 1962, um 
15.00 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Am Montag verschied plötzlich mein lieber Mann, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Georg Breidert 
im Alter von 68 .lahren. 

In tiefer Trauer: 

Liesel Breidert geb. Jager 
Wilh. Breidert u. Familie 
und alle Angehörigen 

Langen, Bahnstraße 14 
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, 20. Dezember 1962, 
14.30 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verstarb heute un- 
erwartet mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder 
Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Neffe 

Helmuth Weslphal 
im Alter von 48 Jahren. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Emmi Westphal geb. Stowasser 
und Söhne Harald, Gerd und Volker 

Langen, den 15. Dezember 1962 
Nordendstraße 50 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 18. Dezember 1962, 
15.00 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

Requiem am 18. Dezember 1962, 20.00 Uhr, 
in der St.-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen. 

3. Adventsandacht in 6w Stadtkirche 

Dezember findet um 20.15 Uhr in der Ev. Stadtkirche die dritte 
Adventsandacht statt. Sie wird von Herrn 
Ifarrer Lauber gehalten. Den Chordienst 
ubernimmt der Kirchenchor „Oberlinden" 
Der Chor singt eine Motette nach den Worten 

21,28 „Sehet auf und erhebet eure 
iiöupter" von Johannes Petzold, den Choral 
,,Wir warten dein o Gottes Sohn" nach der 
Weise von Landgraf Moritz von Hessen, im 
V'erstimmigen Satz von Johannes Petzold und 
den alten adventlichen Choral .,Es kommt fin Schiff, geladen bis an den höchsten Bord . . ." 
im dreistimmigen polyphonen Satz von Kurt 
Thomas. 

Das erste a Bettdien 

•st die Wiege mit Federn 
und Daunen, rundum v/arm und 
immer sdinell oe'ufleL - 
Alles fürs Babybett finden 
Sie bei uns. '4 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

Quarzlampen Hanau 
Evelyn, Eva Höbensonncn 
Sollux, Solilux-Strahler 
Blau-Rot-HeUstrahlen 
Philips rote Infraphil 
Philips Ultraphil 
Osram rote Teratherm 
Osram Ultra VlUlux 
elektr. Schwltzfcästen 
elektr. Infaallerapparate 
Hochfrequenzapparate 
elektr. Massageapparate 
Hioo-KIimamasken 

Wilhelm Schmidt 
S^kfnrt s. M., Telefon SIMM 
Mflnohner Str. 17, Eeke TTumgü, 

und KrankenpflcffewaMm 
Lieferant aller Krankenkaaien 

Kredite fOr 

Reise und Erholung, 

erhalten Sie bei 

WKV 

WKV WAREN KREOIT-BANK GMBH 
i FRANKfURT AM MAIN • ZEIL JJ 

Für die große Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Werner Heibig 
sagen wir allen unseren herzlichsten 
Dank. 

Irmgard Helbig 
und Angehörige 

Langen, im Dezember 1962 

Unsere liebe Mutti ist von uns gegangen. 

Am 16. dieses Monats verschied nach schwerem Leiden meine über alles 
geliebte Frau, meine treusorgende Mutter. Schwiegermutter u. Schwester 

Frau Auguste Herbert 
geb. Kornmüller 

im Alter von 62 Jahren. 

In unvergeßlichem Schmerz: 
Hermann Herbert 
Gottfried Herl>ert und Frau 
Familie Wilhelm Stang 

Langen, Lessingstraße 6 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 20. Dezember 1962, 
15.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes aus. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist plötzlich und unenvartet im 61. Le- 
bensjahr mein lieber, treusorgender Mann 

Walter Mangelsdorf 

für immer von mir gegangen. 

In stiller Trauer: 

Hildegard Mangelsdorf 

Langen, den 16. 12. 1962 
Elisabethenstraüe 5 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 20. 12. 1962, um 14.00 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 
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dreieich e.V. 
Die Mitglieder treffen 
sich a. Mittwoch, 1!).I2., 
20.00 Uhr, im „Frank- 
furter Hof". 

Der Vorstand 

6tiaii|vtr<in .FrohsiBn' 
t8«2 Loageii 

Donnerstag abend, 
20.00 Uhr, 

Singstunde 
im Vereinslokal. 
Am 1. Weihnachtsfeier- 
tag trifft sich der Chor 
um 10.45 Uhr zum Sin- 
gen im Krankenhaus 
am Eingang desselben. 
Um pünktliches und 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Zu der am 12. Jan. 63 
stattfindenden i 

Jabres- 
Hauptvcrsammlung I 

sind zu stellende An- 
träge bis zum 2. Jan. 
1963 schriftlich beim 
1. Vorsitzenden abzu- 
geben. - Zum gleichen 
Termin sind, auch die 
Anmeldelisten u. -kar-' 
ten für d. Ausstellung, 
vollständig ausgefüllt, 
abzugeben. Listen und 
Karten sind beim Vor- 
sitzenden erhältlich. 

Der Vorstand 

Dicnslag^bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
gnl) viele Heimatfilnie - uber noch 

keinen wie diesen! 

An 
heiligen 

Ein Bergbauerdort im Kampf 
gegen die Gewalten der Natur 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag tiigl. 20.30 Uhr 

DI« Schand« 

von Chicano 

Eine Stadt unter dem Terror des grau- 
samsten und gemeinsten Verbrechers 

I Amerikas: AI Capone. 

Regenschirme 

nur vom Fachgeschäft 
Schirm-I-iska 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Freiwillig. Fcurwihr 

Langen 
Dienstag, 18. 12. 1962, 
20.30 Uhr, 

Unterricht. 
Der Ortsbrandmeister : 

Gg. Werner 

Jeden Donnerstag 
Zusammenkimft 

im Clublokal Dütsch. 

Bor-Kredlte 

für Jedermann! 
0,4 •/• Zinsen pro M. 

FRANZ 8CHLAUD, 
L#angen, Bahnßtr. 39 

Dr. med. Heinz Hancke 
Praxis; Taunusplatz - Wohnung: Neckarstraße IS 

Urlaub vom 20. 12.1962 bis 1.1.1965 

Vertretung in den eigenen Praxisräumen durch: 

Dr. Glock, Dr. Greifenslein, Dr. Kober, Dr. Otto, 
Dr. Raascb, Dr. Sallwey. 

Bitte Hausbesuche bis spätestens 9.00 Uhr bestellen. 

Wir bitten un«ere verehrten 

nehmen, daß unsere Schalter 

Kunden, davon Kenntnis zu 

am 24.. Dezember 
von 8-12 Uhr und 

am 31- 

geöflnet sind 

Bezirkssparkosse Langen 

von 8 — 13 Uhr 

Langener Volksbank 
e. G. m. b. H. 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEj4ITTEL 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt jüngere weibliche 

Buchhaltungskräfte 

mit Kenntnissen in Stenografie und 
Maschinenschreiben 

jüngere 

Stenotypistinnen 

ferner zum 1. April 1963 

Büroanfängerinnen 

die z. Zt. noch eine Mittel- oder 
Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung vnd spät. Beschäftigung als Stenotypistinnen. 0 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozi^- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen m eigener Kantine, be 
triebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 
Frankfurt (Main), Junghofstraße 18 — 26 

llllll 
I Schenke 

praktisch! 
Neue Auswahl !li|||||| 

HAARGARNTEPPICHE 

ab ca. 2 X 3 Meter DM 72.-; 2,50 x 3,50 Meter DM 95.- 
1,90 X 2,80 Meter DM 59,— 
DAS OlBT ES NUR IN DEK 

INDVSTKIE-MIISTER-ZENTRALE 

Ein besonderes Geschenk ist immer eine gute Wollbrucke; 
auch da macht sich der Weg für Sie bezahU. Lagerpreise, 

Standig ca. 2Ü0 Teppiche, Drücken bestei Qualitäten. 
TMniiüTRlE-MUSTER-ZENTKALE im Haus Tcppich-GroB- 
handlung H. W. AHLEHT, Sprendlingen-Nord, KarlsUaße 10 
(0«ang, nach der letzten Ampel rechts um die Ecke) 

Am Montag, dem 24.. und MonUg. dem 
31. 12. 62, bleibt die Kasse Beschlossen. 
Die Dienststunden werden auf Samstag, 
den 22., und Samstag, den 28. 12. 62. in 
der Zeit von »—11 Uhr vorverlegt. 

AUfimiln OrtskitRkHkout OHiiboch 
Zahlstelle Langen   

IM. »0» 
Dienstag bis Donnerstag 

Wo. 20.30 Uhr 

Das erschütternde Schicksal von sieben 
Männern im unheimlichen Dschungel 

von Burma! 
Mitreißende schauspielerische Leistun- 

gen von 
Riebard Todd. Laurence Harvey 

und Richard Harris! 

Die Friseurinnung gibt bekannt, daß am 

Moniag, dem 24. 12. (Heiliger Abend), 
von ^14 Uhr, am 31. 12. (Silvester), 
von 13—18.30 Uhr die Geschäfte geSff- 
net sind. 

Am 2. 1. 1963 bleiben die Geschäfte 
geschlossen. 

WeiknathtspSthnu 

Preisgünstige wertvolle 
Festgesdienke 

Einbett-, Doppelbett-Couches 
Liegen und Sessel 

bieten wir, über 100 Stück, 
gepHegte Auswahl 

Erlesenes Holzwerk, gediegene Verarbei- 
tung, hervorragende Polsterung und ge- 

schmackvolle Bezüge schaffen die 
Atmosphäre komfortabler Behaglichkeit 

Möbel-Daum 

Langens große Möbelhaus 
Fahrgasse 1 

pnn 

-bietet. Festtagsfi enden 

•V*l*V*0*-Kaffee „extra 
250 gr. Pckg. 4,90 I 

0 Cablnet-Sekt -V-i-V-O* 0 55 0 
Sonderlüllung -+- Sektsteuer 1/1 Fl. li / 

M Hawai-Ananas 1 7B ^ 
ganze Scheiben 83.'> gr. D. Ij» W 

feiner deutscher 

'i'^Welnbrond „Dreistern'.j «c I 

^ in Bast m. Gl. 1/1 Fl. f ® 

^ franz.'^Champions cg % 

Preisw. zu verkaufen : 
1 komplette Küche 
1 weißes Tochter- 

Schlafzlnuner 
1 Flurgarderobe 
1 weißes Schuhregal 
1 Eßzimmer-Kredenz 
1 weißes Bett mit Ma- 

tratze 
1 Nachtschränkchen 
1 Leiterwagen 
Zu erfragen 

Langen, 
Fr.-Ebert-Straße 46 

Lewzimmer 
oder Abstellraum drin 
gend gesucht. 
Off. u. Nr. 1816 a.d.LZ 

Berufstätige Dame mit 
20jähr. Tochter sucht 

möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 1815 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
an Dame ab 1. 1. 63 zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1818 a d LZ 

Suche für meinen 7- 
jährig. Sohn tagsüber 

pilegestelle 
mögl. nühe Woltsgar- 
tenstraße. Vorzuspre- 
chen ab 17.00 Uhr bei 

I Frau Beth. 
Wolfsgartenstr. 46 

Küchenhilfe 
ah 1. 1. 1963 gesucht. 

Westendhalle. 
Bahnslr. 134, T. 2380 

Garten- und 
Gehweg-Piott®« 

werden verlegt. 
Tel. 66465 

Gelegenheit! 
Damen* 
Schlittschuhe 

Marke Hudora, Größe 
38/39. neuwertig, für 
DM 25.— bis 30,—, zu 
verkaufen. 

Eckstein, 
I«ukertsweg 80. I. 

2 Bettstellen 
mit Sprungrahmen, z" 
verkaufen. - Näheres 

Gartenstraße 36 

Kanarienhähne 
u. Weibchen (aus Frei- 
vollere) abzugeben. 

Darmstädter Str. 20 

Xpfel 
zu verkaufen. 

Hegweg 3 

Xpfel 
zu verkaufen. 

Herth, Wallstr. 20 

Acker 
1500 qm, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1817 a.d.LZ 

Fichtennadel- 
Raum Spray 2.»0 

Christbaum- 
Schnee Spray 3,— 

Fach-Drogerie 

■^nöie 
Lutherpl. - Bahnslr. 

Weihnachtskugeln 

In großer Auswahl! 

Farben-Hörlle 

Langen, RHEINSTR. 38 
Telefon 2192 - Am Lntherplatz 

1. Wahl 115 gr. D. 

Kalbsleberwurst 
125 ßr.-Stück 

.Port du Salut* 

franz. Butterkäso 
5()>'/o Fett i.T. cii. löü Gr Ecke 

Fleischsalat 

t 

SB o 

pikant 2UÜ gr.-Schalc 

... 

0,781"" 

ö89 

Ihr 

vertrauen 

Ihre kostbare Zeit an. 
Sie läßt Sie nie im Stich: 
Die gute Uhr 
aus gutem Haus - 
im Fachgeschäl» 
sucht man sie aus! 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE ■ ßCHMUQK - TRAURINGE 
K,.,. 

läntfcncrZdtun 
IS X 4449 B 4 

H E1 /WT^TB LT^TT" DIE DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis; monatlich 2,— DM zuzUgl. 0^0 DM Triigerlohn. 
Drack und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündiaungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 102 Freitag, den 21. Dezember 1962 Jahrgang 14/56 

DIE WOCHE 

Die Hoffnung lebt 
In den letzten Wochen vor dem Weihnachts- 

fest ist während der sich überstürzenden in- 
nenpolitischen Entwicklung in der Bundes- 
republik und der Regierungskrise in Bonn 
manches gewichtige außenpolitische EreignLs 
nicht genügend gewürdigt worden. Es ist letzt- 
lich eine Auswirkung der Kuba-Krise, wenn 
die Völker heute mit Sicherheit wissen, daß 
die Moskowiter auch nur mit Wasser kochen. 
Gleichzeitig ist die Vorstellung eines rund ein 
Drittel der Menschheit umfassenden Blocks der 
Kommunisten in sich selbst zusammengefallen. 
Das sind einschneidende Veränderungen, die 
nicht ohne Folgen für die weltpolitische Kon- 
stellation bleiben können. 

Ulbricht retiriert 
Die ersten Auswirkungen haben wir in der 

Rede Ulbrichts vor SED-Funktionüren in Cott- 
bus kennengelernt. Der gleiche Mann, der für 
Ende diesesJahres das Ende der Freiheit West- 
berlins vorausgesagt hatte, zog sich plötzlich 
auf einen vagen Kompromiß-Standpunkt zu- 
rück. Es besteht kein Zweifel, daß dieses neue 
Verhalten einem energischen Wink aus Moskau 
entspringt. Chruschtschow braucht nach der 
Erfahrung in Kuba zumindest eine Zeit der 
Umorientierung, um sich auf die neue Lage 
einstellen zu können und dieser Umorientie- 
rung hat sich Ulbricht anzupassen. 

Daher die neue Vokabel vom Kompromiß, 
daher das Fehlen der alten Vokabel von der 
„Freien Stadt Westberlin". Freilich, gäbe es 
keine anderen Indizien für eine Gewichtsver- 
lagerung in der Deutschlandfrage, so wären 
wir schlecht beraten, wollten wir uns auf die 
Worte Ulbrichts verlassen. Denn schon morgen 
kann die kommunistische Propaganda das ge- 
naue Gegenteil proklamieren. Dafür gibt es in 
der Vergangenheit Beispiele genug. Aber in 
Ulbrichts Rede befand sich ein Passus, der 
mehr wiegt als unverbindliche Worte: Er 
mußte eingestehen, daß er zur Zeit nicht in 
der Lage ist. die wirtschaftlichen Verbindun- 
gen mit der Bundesrepublik zu zerschneiden. 
Das ist ein Eingeständnis von einiger Bedeu- 
tung. 

Ein gescheiterte 1' Versuch 
1960 hatte die Bundesregierung, um der kom- 

munistischen Politik gegen Berlin Einhalt zu 
gebieten, provisorisch das Interzonenhandels- 
abkommen gekündigt. Die Zonenwirtschaft 
sah sich vor einem Fiasko, und Ulbricht mußte 
auf der Stelle treten, um den Fortgang des 
Interzonenhandels zu erwirken. Der Schock 
aber war ihm tief in die Glieder gefahren. Des- 
halb gab er die Parole aus: Los von der west- 
deutschen Wirtschaft. Unter ungeheueren 
Opfern für die Zonenwirtschaft und ohne 
Rücksicht auf die Bevölkerung wurde der Ver- 
such unternommen, die Parole zu verwirk- 
lichen, um Bewegungsfreiheit für die weitrei- 
chenden Pläne Ulbrichts gegen Westberlin zu 
schaffen. Zwei Jahre danach mußte der SED- 
Chef nun eingestehen, daß der Versuch zum 
Scheitern verurteilt war und daher abgebla- 
sen werden mußte, 

Mikojans Mißtrauen 
Hier wird deutlich, daß sich tatsächlich eine 

einschneidende Veränderung ergeben hat, denn 
es liegt auf der Hand, daß ein von den west- 
deutschen Lieferungen abhängiger Ulbricht 
sich anders verhalten muß, als ein von dieser 
lästigen Fessel befreiter. Aus diesem Blick- 
winkel erscheint sein Hinweis auf die Not- 
wendigkeit von Kompromissen in einem an- 
deren Licht. Auch sollte man nicht unbeachtet 
lassen, daß der sowjetische Außenminister 
Gromyko unter Berufung auf Lenin in einem 
Gedenkartikel für seinen verstorbenen Amts- 
bruder Tschitscherin. den Mann des Rapallo- 
Vertrages, auf die Notwendigkeit eines fried- 
lichen Ausgleiches mit Deutschland hinwies, 
und Chruschtschows Stellvertreter Mikojan in 
New York freimütig von dem sowjetischen 
Mißtrauen gegenüber allen Deutschen, auch 
den Statthaltern Moskaus in der Zone, sprach. 

Liegt darin eine neue Chance für Deutsch- 
land? Übertriebener Optimismus wäre hier 
verfehlt. Aber der westlichen Deutschland- 
politik eröffnen sich damit ohne Zweifel neue 
Möglichkeiten. 

Keine Erleichterung Im Verkehr zwlsrhen 
Ost- und West-Berlin zu Weihnachten 

Die seit Monaten in beiden Teilen Berlins 
geführten Vorhandlungen über eine Auswei- 
J^ng des Interzonenhandels und über mögliche 
Erleichterungen im Personenverkehr haben 
sich festgefahren, so daß mit einer Ausgabe 
von Passierscheinen für West-Berliner zum 
esu^ Ost-Berlins zu Weihnachten nicht mehr 

gerechnet werden kann. Der Beauftragte für 
aen Interzonenhandel, Dr. Leopold, wird die 

erhandlungen mit den Vertretern des Ost- 
"erlmer Handelsministeriums erst nach den 
•^esttagen fortsetzen. 

KINDERGLUCK UNTER DEM WEIHNACHTSBAUM 

********** ************ ** ********************************j(,;(,^^ 

WEIHNACHTSGEDANKEN 
Weihnachten, der festliche Ausklang des 

Jahres, an dem im Menschen unserer Zeit 
für eine kurze Spanne das crescendo aufge- 
peitschter Hast in besinnliches adagio über- 
gehen sollte, steht vor der Tür. Fast zweitau- 
send Jahre christlicher Zeitrechnung liegt 
jenes Ereignis zurück, das diesem Fest seinen 
geistigen Inhalt gibt. Damals wie heute ist die 
mit ihm verkündete Botschaft: „Friede auf 
Erden den Menschen, die guten Willens sind!" 
von gleicher brennender Aktualität. Das gilt 
auch, wenn man nicht, trotz überstarker Ver- 
suchung, den christlichen Sinn dieser Bot- 
schaft verfälscht und, auf dem Urgrund 
fußend, getreu dem göttlichen Versprechen 
den zugesagten Frieden in sich selbst sucht; 
jeder für sich allein. 

Guten Willens sein ist im christlichen Be- 
reich eine Sache des Glaubens, das Erkennen 
der Eitelkeit alles irdischen Strebens und 
vertrauensvolles Hinneigen zur Allmacht 
Gottes im Erlöserglauben an den Messias. In 
diesem Sinne will die Weihnachtsbotschaft 
eigentlich verstanden sein. Böte das Weih- 
niichtsfest in seiner Auslegung von Anbeginn 
bis zum heutigen Tag aber keinen weiteren — 
erweiterten — Inhalt, so würde es für viele 
von uns nicht dem Range des höchsten aller 
Feste gerecht werden. Selbst für diejenigen, 
denen die christliche Weihnachtssymbolik 
nichts sagt, hat Weihnachten seinen besonde- 
ren Reiz, der bis in die atheistische Welt des 
Materialismus hineinreicht. 

Dort ist es das Fest der Abkehr vom Egois- 
mus. des Hinneigens zum Nächsten, der Er- 
kenntnis, daß Geben glücklicher macht als 
Nehmen. Wenn dieses weihnachtliche Empfin- 
den nur relativ selten über den Kreis der 
Familie hinausreicht, so liegt darin eine be- 
dauerliche Verirrung. Seinem Wesen ent- 
spricht dies nicht. Diese Grenze haben wir 
uns in erschreckender Gefühlsarmut vielfach 
selbst genetzt, die Größe mißachtend, die un- 
serem Menschsein als Ziel gesetzt ist. Der 
Menschheit ganzer Jammer sollte uns in die- 
sen Tagen berühren, erschüttern, angefangen 
beim Nachbarn, nur einige Häuser weiter, der 
in Armut darbt, über die Brüder und 
Schwestern in unserem. Volke jenseits des 
„eisernen Vorhangs", deren Aufbäumen gegen 

gewalttätigen Despotismus einem Opfergang 
gleichkommt, bis hin zu den Opfern von Na- 
turkatastrophen und wirtschaftlichen Fehl- 
dispositionen allüberall in der Welt. Das wäre 
auch ein Weihnachten, ein ..Fest der Liebe" 
in uns selbst, wie man es auslegen könnte. 

Niemals aber wurde Weihnachten tiefer, 
leidenschaftlicher erlebt als v/ährend des 
Krieges. Auge in Auge mit einem erbar- 
mungslosen Schicksal. Das waren Weih- 
nachtsfeste. die in ihrer Sehnsucht nach Frie- 
den die urchristliche Leidenschaftlichkeit des 
Messiashoffens erreichte und noch überschrit- 
ten. In diesem Sinne hat Weihnachten auch 
heute für uns seine tiefe .Symbolik behalten. 
Die Sehnsucht nach wirklichem Frieden, ehr- 
licher Bereitschaft zu vorbehaltloser Koexi- 
stenz, ist im Zeitalter der drohenden ato- 
maren Vernichtung lebendiger Bestandteil im 
Wunschbereich aller Völker. Guten Willens 
sein, des Einzelnen und der staatlich organi- 
sierten Massen ist dabei nicht das hindernde 
Problem. Vielmehr liegt dieses im egoisti- 
schen Machtstreben Einiger, die, von welt- 
anschaulichem Dogma geblendet, den Willen 
derer mißachten, die ihnen anvertraut sind. 

Noch eines sollte man in diesen Vorweih- 
nachtstagen nicht verges.sen. Fernab der Groß- 
städte, dort, wo man im Wechselspiel des 
Erdballs die Musik der Jahreszeiten noch 
deutlicher vernimmt, liegt Weihnachten für 
uns näher, als inmitten von Glanz und Flim- 
mer der Einkaufszentren. Diese Kinder kapi- 
talistischen Wirtschaftsdenkens sind schuld 
an der Verflachung der mit dem Weihnachts- 
fest verbundenen Gefühlswelt. Täuschen wir 
uns nicht: nicht die kunstvoll montierte 
Märklin-Eisenbahnanlage für DM 750,— ist 
es. die unseren Kindern das Weihnachtsfest 
einprägsam werden läßt — sie ist allenfalls 
geeignet, die oft verhängnisvolle Überschät- 
zung des Geldes auch in ihnen zu veran- 
kern —. die Bereitschaft, mit den ihnen zur 
Verfügung stehenden bescheidenen Mitteln 
Freude zu bereiten und ihr Einfallsreichtum 
dabei, sind die Ausgangspunkte, aus ihnen 
glückliche Menschen werden zu lassen, die 
aus der Freude am Freude-Bereiten zu höhe- 
rem Menschtum finden. 

Walter Knie 

Ein Leben in S^rieden und Freiheit . . 
Ein Heimatblatt wie die Langener Zeitung, 

mit konzentrierter Aussagekraft im engen 
Bereich, findet nicht zuletzt seinen Lebena- 
raum im unmittelbaren Kontakt mit dem 
Leser. Zahlreiche Zuschriften aus dem Leser- 
kreis legen davon Zeugnis ab. Bo liegt gerade 
jetzt der Redaktion ein Schreiben vor, das, 
anknüpfend an unserer Berichterstattung an- 
läßlich der „Spiegelaffäre", einen leiden- 
schaftlichen AppeU an die religiö.se Toleranz 
bildet und vielleicht gerade darum in die- 
sen weihnachtlichen Rahmen paßt. 

Unser Laser aus der Südlichen Ringstraße 
richtet seine beschwörenden Worte an die 
„Bürger, Christen und christliche Jugend" 
I.angens. „Ich appelliere an alle", heißt es da. 
„Seid tolerant allen Religionsgemeinschaften 
gegenüber, die in unserer Stadt sind. Wir 
sind alle Christen, die an einen Gott glau- 
ben. Jesus Christus starb für uns alle. Es 
geht nicht darum, wer recht hat. sondern es 
geht um unsere gemeinsame Aufgabe. Un- 
sere Mission ist. Vorbild zu sein, uns unter- 
einander zu lieben, zu achten und zu ehren. 
. . . und laßt uns nicht etwa durch religiöse 
Unduldsamkeit unser in der Welt erneut ge- 
wonnenes Ansehen aufs Spiel setzen. Bürger 
und Christen dieser Stadt! Die Welt sieht auf 
uns Deutsche. Laßt uns Bürger, Christen und 
Demokraten sein in der Tat. 

Ich grüße alle Bürger dieser Stadt und 
wünsche allen ein Leben in Frieden, Freiheit 
und Gercchtigkei*:. 

Ministerpräsident Zinn wiedergewählt. Zum 
vierten Male wählte der Hessische Landtag den 
62jähi'igen Sozialdemokraten Dr. Georg-August 
Zinn auf die Dauer von vier Jahren zum Mini- 
sterpräsidenten. Zinn erhielt 55 von insgesamt 
91 abgegebenen Stimmen. Der von den Freien 
Demokraten als Gegenkandidat aufgestellte 
FDP-Landesvorsitzende Heinrich Kohl konnte 
nur zwölf Stimmen erringen. 20 Abgeordnete 
stimmten bei der V/ahl mit nein, vier enthiel- 
ten sich der Stimme. 

Erhöhung der Postgebühren endgültig. Das 
Bundeskabinett erhob am Mittwoch keine Ein- 
wände gegen die Erhöhung der Postgebühren. 
Mit der Frage der Postzeitungsgebühren wird 
es sich jedoch nochmals befassen. Staatssekre- 
tär von Hase erklärte, diese Gebühren würden, 
falls überhaupt, sicher nicht vor dem 1. Juli 
nächsten Jahres erhöht. Die übrigen neuen 
Gebührensätze treten zeitlich gestaffelt in 
Kraft, um Postbenutzern Zeit zur Umstellung 
zu geben. 

Ausländer-Ausweisung erleichtert. Der Bom- 
benanschlag kroatischer Emigranten auf die 
jugoslawische Handelsmission in Godesberg- 
Mehlem am 29. November hat die Bundesre- 
gierung veranlaßt, in ihrem Gesetzentwurf 
über den Aufenthalt der Ausländer (Auslän- 
dergesetz) die Bestimmungen über die Aus- 
weisung von Ausländern zu verschärfen. 

Kein Atom-Versuchsstop 1962. Auch der 
letzte Versuch der drei Atommächte, USA, 
Großbritannien und Sowjetunion, im Kern- 
waffen - Unterausschuß der Genfer Ab- 
rüstungskonferenz noch vor Jahresende Ein- 
vernehmen über ein Abkommen zur Einstel- 
lung der Kernwaffenversuche zu erreichen, ist 
gescheitert. 

US-Rabbiner: Bundesdeutsche Demokratie 
nur „hauchdünn". Der Präsident des amerika- 
nischen jüdischen Kongresses, Joachim Prinz, 
früher Rabbiner in Berlin und 1937 von den 
Nazis ausgewiesen, hat jetzt in einer Rede in 
Chicago erklärt, die Demokratie in der Bun- 
desrepublik sei nur „hauchdünn". Den Deut- 
schen fehle die innere Anteilnahme an den 
moralischen Grundsätzen und Idealen einer 
Demokratie. Die „Spiegel"-Affäre sei kenn- 
zeichnend für das "Versagen der Demokratie in 
Deutschland. Die Verhaftung des Herausgebers 
der Zeitschrift sei in „Nazi-Manier" erfolgt. 

Flugzeugabsturz in Polen. Bei einem Flug- 
zeugunglück sind am Mittwochabend auf dem 
Warschauer Flugplatz Okecie 32 Menschen ums 
Leben gekommen. Die von Polen erst vor 
wenigen Wochen aus Großbi'itannien gekaufte 
Viscount der polnischen Luftfahrtgesiellschaft 
LOT explodierte kurz vor der Landung in der 
Luft. 

Aufstand in argentinischem Zuchthaus / 40 
Tote. Nach der blutigen Niederschlagung eines 
Aufstandes in einem Zuchthaus der argentini- 
schen Hauptstadt Buenos Aires gab das Justiz- 
ministerium bekannt, daß mit 40 Toten zu 
rechnen sei. Während der mehrstündigen 
Schlacht kam es in und vor der mit 3000 Ge- 
fangenen belegten Strafanstalt zu entsetzlichen 
Szenen. Etwa hundert Gefangene — darunter 
mehrere zu lebenslang Zuchthaus venirteilte — 

sollen entkommen sein. 



Seite 2 
LA N r. E N E R ZEITUNO 

Freitag, den 21. Dezember 1982 
Seite 3 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 21. Dezember 1982 

't. 

>4- 

Bahnhof im Dunkel 

I-angen, den 21. Dezember 1962 

Im Scheine der vier Kerzen . . . 
Am Sonntag wollen wir das vierte Licht im 

Tannenkranz entzünden, die Kmder werden 
da', vorletzte Fensterchen an ihren Advents- 
kalendern auftun und den ganzen Tag voll 
fieberhafter Envartung .sem. Denn dann mub 
sen sie ja nur noch einmal schlafen bis zum 
Heiligen Abend. . 

Die Erwachsenen aber werden nicht allzuviel 
7eil haben, den letzten Adventssonntag in Stille 
xrgenlXn. Es gibt im Hause doch "o^h viel 
zu tun. und besonders die Hausfrauen wi.s. 
bis ietzt überhaupt noch nicht, wie sie .^les 
fertigbringen sollen, was sie sich 
haben Die Viiter haben auch ihie borgen, 
nicht zuletzt mit dem Tannenbaum, der si^er 
in den Ständer gebracht ^^fdcn rnuß ehe man 
ihn mit seinem Schmuck behangen . 
Übrieens — wo sind die Kartons mit den Sil 
berkußeln nur geblieben.im vorigen Jahr hatte 
m^m sie doch oben in den Schrank getan? Oder 
finden sie sich vielleicht in der Bodenkammer. 

Nun das geht in den meisten Familien s_o, 
zu guterletzt kommt doch noch alles in Ord 
nung; sogar die elektrische Eisenbahn, an der 
die Väter seit Wochen mit wechselndem Erfolg 
und wechselnden Kurzschlüssen basteln, ^hrt 
schließlich doch noch richtig , 
chen und sogar die automatischen Signale 
funktionieren. Aber bis es wirklich so weit ist, 
wird wohl der vierte Adventssonntag vorbei- 
gegangen sein. 

Die Geschäftsinhaber, die Verkäuferinnen 
und Verkäufer sind glücklich darüber, daß 
ihnen in diesem Jahre der Goldene gi^ha- 
mit all seinem Trubel erspart bleibt Sie ha 
ben ietzt Muße, einmal an sich selbst zu den 
ken, an die eigene Weihnachtsfe^r, z" 
sonst häufig genug nur nach Hast und Hetze 
fanden. Sie werden den vierten Adventssonn^ 
tag bestimmt am meisten genießen Freilich, 
am Montag wird es noch einen letzten An 
stürm geben, bis zur Mittagsstunde viellelch , 
aber dann wird die große Stille 
der sich seit Jahrtausenden das Wunder der 
Heiligen Nacht vollzieht ... 

Vierter Adventssonntag . . . Möge er fi^ 
jeden von uns zu dem Tor der Besinnung wer- 
den, das zu gesegneter Weihnacht fuhrt. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Maria Menrath, Schafg^se 12, zum 

75. Geburtstag und Herrn Karl August Götze, 
Luisenstr. 22, zum 76. Geburtstag am 22 12., 

Frau Katharine Elisabeth Krupp, ^eckar- 
str 1 zum 75. Geburtstag, Herrn Heinrich Paul 
Buhl! Goethestr. 34. zum 79. Geburtstag am 
24. 12.: 

. Frau Helene Senft, Feldbergstr. 3. zum 83. 
Geburtstag am 28. 12. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

■ Silberhochzeit. Die Eheleute Adalbert 
Hochbaum und Frau Frieda geb. I^^tzer 
Langestraße 9, feiern am 23. Dezember ihre 
silberne Hochzeit. Herzliche Glückwunsche . 

Im Rahmen der Anfang dieses Jahres durch- 
geführten Rationalisierung.smaßnalimen der 
Bundesbahn ist die Sperre am hie.sigen R'>nn- 
hof nachts nicht besetzt. Aber nicht nur das 
Auch zu den Frühzügen ist der Bahnhof mcht 
beleuchtet. Das wirkt sich vor allem ™ 
tcr unangenehm aus. Die Reisenden, die mit 
diesen frühen Zügen fahren müssen, haben 
wiederholt ihren Unmut über diese m'tte'al" 
terliche Dunkelheit geäußert. Kurzlicii soll 
sogar ein Frühzug über die Station hinaus- 
gefahren sein und mußte dann wieder m den 
Bahnhof zurückstoßen, um die Fahrgaste mit- 
zunehmen. Wahrscheinlich hat der Lokführer 
den unbeleuchteten Bahnhof erst viel zu spat 
gesehen. 

Sterzbach und Schmalwiesengraben 
werden ausgehoben 

Anfang kommenden Jahres wird der Sterz- 
bach zwischen der Südlichen Ringstraße -- 
Bahnlinie und Kreisstraße nach Egelsbach 
ausgehoben und gesäubert. Gleiche Maßnah- 
men werden auch am Schmalwiesengraben 
auf dem Abschnitt zwischen deni städtischen 
Lagerplatz — Bahnlinie und Kreisstraße nach 
Egelsbach durchgeführt. Bei diesen Arbeiten 
ist es erforderlich, daß hin und wieder Anlie- 
gergrundstücke betreten werden müssen. Die 
Besitzer werden um Verständnis dafür gebe- 
ten 

Mörfelder Landstraße 
erhielt neue Fahrbahndecke 

Vor wenigen Tagen berichteten wir <lar- 
über daß die Mörfelder Landstraße zwischen 
Autobahn und Stadtgrenze durch schwere 
amerikanische I>anzercmheilen erheblich be- 
schädigt wurde. Diese Ue.schädigungen erwie- 
sen sich aber doch nicht als so bedeutend, v le 
dto zunächst den Anschein hatte. Uie Mör- 
felder Landstraße war zwar kurz voihßi mit 
einem Bitumen-Überzug versehen wmden, 
doch diente diese Auflage nicht als ' 
decke, sondern nur zur Anhebung des Profils 
von den Seiten her. In der vergangenen 
Woche wurde nun die Mörfelder L.mdstuiIJe 
zwischen Autobahn und Stadigrenze I'jmKen 
mit einer neuen Fahrbahndeckc- ausgestattet. 
Dabui wurde die Fahrbahn auch etwas vei^- 
breitert. Die Straße macht nun einer, recht 
guten Eindruck und läßt .--ich gut befahren. 

Stadtbusfahrten am Heiligen Abend 
und an Silvester 

Wie wir von den Langener Stadtwerken er- 
fuhren. ändern sich die Fahrzeiten des Stadt- 
busses am heiligen Abend (2 t. Dezember) und 
Silvester (31. 12.). An diesen Tagen wird der 
Verkehr wie an Samstagen durchgeführt. 

Erfolgreiche Kanarienzüchter 
Anläßlich der Vorprüfung zur DKB-Mei- 

sterschaft, die am 15. Dezember in Mainz 
stattfand, wurde dem Langener Zuchter Willi 
Streb Wilhelmstraße fi, für seinen Stamm 
Farbenkanarien 367 Punkte zuerkannt. Von 
Seiten des Landesverbandes erhielt er als 
Verbandsmei.ster den 1. Verbandspreis, einen 
Ehrenpreis, die KVH-Plakette in Gold, die 
DKB-Nadel in Gold, die DKB-Nadel in Silber 
und die Silberplakette der Farb-PrcLsrichter 
In den Verbandswanderpreis teilte er sich ntiit 
seinem Züchter-Kollegen Kiefer aus Sprend- 
lingen. 

• Fahrrad gestohlen. Am Montag wurde in 
der Mittagszeit von einem etwa ^Ojahr. Mann 
aus dem Fahrradständer am Bahnhof ein 
fremdes Damensportrad 
Mann trug eine braune Lederjacke. 1^'e s°wr 
angestellten polizeilichen Ermittlungen blieben 
ohne Erfolg. 

• 2000 DM gestohlen. Am Montagnachmit- 
fie stellte die Inhaberin eines Ladengeschäftes in der khnstraße fest, daß ihr ""bekannte 
2000 DM gestohlen hatten. Die sofort aufge 
rrnmenen polizeilichen Ermittlungen sind 
noch nicht abgeschlossen. 

Zahlreiche Verkehrsverbesserungen vorgeschlogen , oän^nnB der Beleuchtungskörper ist auch 

^rotte ^estiage 

Unseren verehrten Le.sern, Insertionskun- 
den und allen unseren Mitarbeitern und Ge- 
schäftsfreunden wünschen wir ein frohes 
Weihnachtsfest und geruhsame Feiertage. 

Redaktion und Verlag 

Die nächste Ausgabe 
der Langener Zeitung erscheint am 
iwischen den Jahren. Da die zw Verfüg^ 
stehende Arbeitszeit durch die 'j®'; 
kürzt ist, bitten wir um möglichst IrOiMeltige 
Anlieferung der Einsendungen und Anzeigen, 
insbesondere der Glückwunschanzeigen. Zu 
diesem Zweck ist am Vormittag des Heiligen 
Abends die GeschäftssteUe geO^tnet. 

Wir machen vorsorglich darauf aufmerksam, 
daß auch in der ersten Woche 
res aus technischen Gründen nur die Freitags- 
ausgabt erscheinen kann. 

Eine Gruppe von Verkehrsfachleuten, die in 
diesen Tagen die innerstädtischen Verkehrs- 
verhältnisse in Langen begutachteten, kamen 
dabei zu einer Reihe von Empfehlungen, deren 
Durchführung als dringend notwendig ange- 
sehen wird. So soll die Einmündung der Ost- 
lichen Ringstraße in die Dieburger Straße 
übersichüicher gestaltet werden. Dazu bedarf 
es verschiedener Markierungen auf der Fahr- 
bahn, damit sich vor alletn der Ein- ""d Au^ 
biegeverkehr besser einorden kann. Auiieraem 
soll das Hinweisschild „Darmstadt" auf die 
Nordseite der Dieburger Straße (gegenüber der 
Einmündung östliche Ringstraße) versetzt und 
beleuchtet werden. Man will damit erreichen, 
daß der Verkehr in Richtung Darmstadt schon 
an dieser Stelle über die östliche Ringstraße 
— Südliche Ringstraße zur B 3 abgeleitet wird. 
Das Linksabbiegen aus der Dieburge.' Straße 
in die Darmstädter Straße soll damit weit- 
gehend vermieden werden. 

In der Östlichen Ringstraße in der Nähe der 
Abzweigung der Straße „Am Steinberg soll 
eine Richtungsplanke angebracht werden. 
Auch das Vorwegweiserschild in der oberen 
Dieburger Straße soll so versetzt werden, daß 
es in der Dunkelheit von den Scheinwerfern 
der Fahrzeuge gut angestrahlt und von den 
Fahrern gesehen wird. 

Da sich die Bebauungsgrenze an der Bun- 
desstraße in südlicher Richtung weiter vorge- 
schoben hat, soll das Ortsschild „Langen etwa 
250 Meter in Richtung Darmstadt ve^etzt 
werden. Ebenso ist die Verlängemng der Stra- 
ßenbeleuchtung auf der B 3 bis zur Bebau- 
ungsgrenze nach Süden notwendig. Eine t^r- 

gänzung der Beleuchtunpkörper ist auch in 
der Straße „Vor der Hohe in der Nahe 
Woogstraße erforderlich. 

Gesperrt werden soll die Bomgasse für den 
Durchgangsverkehr für Lastkraftwagen, da 
die Straße zu schmal für solche Fahrzeuge ist. 

Eine Weihnachts-Pyramide 
Brauchtum aus dem Erzgebirge 

unser Bild zeigt eine „sogenannte Weih- 
nachtspyramide, wie sie früher an den langen 
Winterabenden im Erzgebirge in trautem Fa- 
milienkreis gemeinsam gebastelt wurden und 
sicher dort auch heute noch werden. Herr 
Graulich, ein gebürtiger Frankfurter,^ iun? 
der neuen Wohnstadt „Im Oberlinden wohnt, 
hat sie in 4monatiger Bastelarbeit geschaffen. 
Anläßlich eines Besuchs bei der Familie seines 
Schwagers in Annaberg (Erzgebirge) lernte 
Herr Graulich diesen netten 
kennen Damals kaufte er sich einen PUn zum 
Bau einer solchen Weihnachtspyramide doch 
erst im vorigen Jahr setzte er seine damit vei^- 
bundene Absicht in die Tat •'^des Teil 
der Pyramide mußte mit der Hand ausgesagt 
und bearbeitet werden. Alles .^ommt dabei 
auf Sorgsamkeit und Genauigkeit an, denn als 
Antriebskraft, des sich drehenden „Wunders 
dient nur die durch die brennenden Kerzen 
erwärmte und dadurch aufsteigende Lu«. Im 
nächsten Jahr soll der Einbau eines (^locken- 
spiels unterhalb der großen Flügel das Werk 
vollenden. 

Für Kraftfahrzeuge soll auch die verlän- 
gerte Karlstraße (Anliegerweg) an der Sudseite 
des Leukertsweg gesperrt werden. Nur £ur An 
lieger soU der Verkehr dort frei bleiben. 

Die neu ausgebaute Bombruchschneise zwi_ 
Jel Beriiner Allee und Kreisstr Egelsbach 
soll für Lastkraftwagen über 3 to gesperrt 
werden. . 

Eine Parkverbotzone wird an der Ostseite 
der Heinrichstraße für zweckmäßig erhalten, 
weil die an beiden Seiten die^r Straße abg 
stellten Fahrzeuge die Fahrbahn zu -^ark ver- 
engen. Ahnlich ist es auch in der Friedrich- 
straße zwischen Bahnstraße und Bahnhofs- 
olatz Hier gibt es jedoch die Möglichkeit einer 
&erbot?zone nur auf einer Straßenseite 
oder die Anlegung von Parkplatzen zwischen 
den Straßenbäumen. Dazu müßte allerdings 
der eine oder andere Baum beseitigt werden. 
Der Verkehrsausschuß soll sich demnächst mit 
dieser Frage befassen. 

Schließlich wird noch die 
Halteschildes an der Einmündung der Kreis- 
straße Dreieichenhain in die Dieburger Straße 
für dringend notwendig erachtet. An der At^- 
fahrt der Wohnstadt nach der Kreisstraße 
Egelsbach soll ein Schild angebracht werden 
dL die Kreisstraße als bevorrechtigte Straße 
kennzeichnet. 

% 

* Die Friseurgeschäfte in Langen sind am 
Heiligen Abend von. 8 bis 14 Uhr und an Sil- 
vester von 13 bis 18.30 Uhr geöffnet. 

• Familicnabend der Freiwilligen Feuer- 
wehr. Die Langener Wehr veranstaltet am 29. 
Dezember (Samstagabends) im „Lammchen 
einen Familienabend. 

' Rentenauszahlung am Bahnhof Langen. 
Die Auszahlung der Renten 
am Bahnhof Langen erfolgt am 28. 12. von 
8.30 bis 12.00 Uhr. 

• Verleihung der Zelter-Plakette. In einer 
Feierstunde in Wiesbaden verlieh Kultusmini- 
ster Prof. Dr. Schütte im Namen des Buntto- 
präsidenten an alte und verdienstvolle Ge- 
sangvereine in Hessen die Zelterplakette. Aus 
Südhessen erhielten diese Plakette der „Lie- 
derkranj:" Bad König. „Harmonie" Bensheim, 
Liederzweig" Darmstadt-Arheilgen, ,3anger- 

iiranz" Dietzenbach, „Frohsinn" Ljingen, ..Sän- 
gerbund" Waldmichelbach. „Sangergruß- 
Kümmel-Quartett Neu-Isenburg und ,.Volks- 
chor" Neu-Isenburg. 

Georg Laun 90 Jahre alt 
Am Heiligen Abend feiert auf Schloß Wolfs- 

garten der ehemalige Leibchai^feur des Groß- 
herzogs Ernst Ludwig von Hessen ""d bei 
Rhein seinen 90. (Geburtstag. Georg Laun 
stammt aus Rüsselsheim. Er wurde dort ge 
boren, besuchte die Volksschule und kam auch 
bei einem Rüsselsheimer Schmiedeme^ter in 
die Lehre. Im Anschluß daran war er 14 Jahre, 
von 1890 bis 1904 Schlosser und Werlöeinfah- 
rer bei Adam Opel in Rüsselsheim. Den dort 
erworbenen gründlichen Kenntnissen "ber 
Automobile verdankte er 1904 auch seine An- 
stellung als I.eibchauffeuer des Großherzogs. 

Herr Laun, der 1944 in Darmstadt ausge- 
bombt wurde, wohnt seitdem auf Schloß Wolfs- 
garten und erlebt dort, zusammen mit seiner 
Familie .einen zufriedenen Lebensabend. Ein 
Sohn, zwei Enkel und drei Urenkel aus erster 
Ehe (einer seiner Söhne ist mit 50 Jahren rela- 
tiv früh gestorben) und zwei Zwillingstochter 
aus zweiter Ehe bilden die umfatigreiche 
Nachkommenschaft dieses erfüllten Lebens. 

Langener Erfolge 
bei der Kreis-Kaninchen-Schau 

Während die Frauen der Kaninchenzüchter 
des^ Kaninchen- und Geflügelzuchtvereins 
iwi'^ I aneen sich bei Kaffee und Kuchen und 
flotter Musik ein Stelldichein gaben, diskutier- 
ten und begutachteten die Zuchter mitKenner- 
blick die erfolgreichen Preistiere, die aml5./16. 
Dezember von den einzelnen Vereinen aus dem 
Kreis Offenbach an der Kreisschau in Drei- 
eichenhain teilgenommen hatten. 

Von den 3 besten Ausstellern, die 
ßleichheit ein „vorzüglich" mit ihren Tieren 
Erreichten, war Wilh. Klubberg der Gli^kliche 
e7eewanA mit „Weiße Wiener" die Plakette 
des Regierungspräsidenten. Das Los „ 
für ihn. Einen LVE konnte 
seinen „Loh-Kaninchen" und einen KVE Fritz 
Becker mit „Kleinsilber" erringen. 

Weitere sechs Ehren- und 35 Klassenpreise 
entfielen auf insgesamt 18 Züchter des Lan- 
gener Vereins. 

Unfälle beim Überholen 
Beim Überholen kollidierten am Dienstag- 

abend in der unteren Gartenstraße zwei Per- 
sonenwagen. Von den beiden Wagen, die in 
westÜXr Richtung fuhren, woUte der vor- 
dere. trotz Verbot, nach links in die Ehsabe- 
thenstraße abbiegen. 

Ein ähnlicher Unfall ereignete sich am Mitt^ 
wochnachmittag in der Wohnstadt, ein 
Personenwagen im Forstring einen aperen 
überholen wollte, während der vordere Wagen 
plötzlich nach links in den Farnweg einbog. 
Beide Autos wurden beschädigt 

Jubilarenehrung im Langener Finanzamt 

Am Mittwoch (19. 12) konnte der Kassierer 
im Finanzamt Langen, O"o Witzel, Muhlstr 18, 
auf eine 40jährige Tätigkeit im Amt ^u^k- 
blicken. Der Vorsteher des Finanzamtes, Re- 
gierungsrat Bruno Bachmann, uberreichte aus 
diesem Anlaß dem Jubilar im Auftrage des 
Hessischen Finanzministers eine Ehrenurkunde 
sowie eine Ehrengabe des Finanzamtes und 
sagte ihm in herzlichen Worten Dank und An 
erkennung für seine langjährigen treuen Dien- 
ste. Personalratsvorsitzender, Steueroberin- 
spektor Luzius Bohner überbrachte mit einem 
Geschenk die herzlichen Glückwunsche der 
Belegschaft. 

Gleichzeitig erhielt Steuerinspektor Otto 
Heidt seine Bestallung als Oberinspektor m 
Form einer Urkunde, die ihm von Regierungs- 
rat Bachmann überreicht wurde. 

Hessens Innenminister Schneider 
spricht in Langen 

Weihnachtsfeier 
im Landesflüchtlingswohnheim 

Heute, Freitagabend, findet um 20 Uhr im 
Landesflüchtlingslager für die Bewohner des 
Wohnheimes eine Weihnachtsfeier statt. Die 
Festansprache hält der Hessische Minister des 
Innern, Heinrich Schneider. Die Veranstaltung 
wird feierlich umrahmt vom ev. Kirchenchor 
Oberlinden und der Jugendgruppe des Jugend- 
sozialwerkes. 

k 

• Frontal zusammengestoßen — Beifataer 
schwer verletzt. Auf der Mörfelder Landstn 
(im Grenzbereich der Gemarkung von Egel 
bach und Mörfelden) ereignete sich am Dtens- 
tagmorgen ein schwerer Verkehrsun^U. Zwei 
Personenwagen aus Langen und Mörfelden 
stießen frontal zusammen/ Alle 3 Insassen der 
Autos wurden verletzt, der Beifahrer des Lan- 

' gener Wagens sehr schwer. 

• Betrunkener attakierte Weihnachtsbaum. 
Am Mittwochabend wollte ein Mann, der aut 
einer Baustelle in Langen beschafUgt ist, die 
Kerzen vom Weihnachtsbaum bei P'ttler ter- 
unterreißen. Er konnte jedoch vom 
und einem Werkbediensteten daran gehindert 
werden. Der Übeltäter, der allem Anschein 
nach unter Alkoholeinwirkung stand, wurde 
der Polizei übergeben. 

* Aus der Kurve getragen. Auf der oberen 
Dieburger Straße, in der Nähe der 
kungsgrenze, kam in der Nacht zum Mittwoch 
ein amerikanischer Personenwagen in der 
Kurve von der Fahrbahn ab, durchbrach die 
Leitplanke und fuhr in den StraßengMten, 
wo er schwer beschädigt auf dem Dach liegen- 
blieb. Der Wagen war auf der Fahrt von Ol- 
fenthal nach Langen. Der Fahrer ein Ameri- 
kaner, wurde verletzt und in ein Krankenhaus 
gebracht. Das Fahrzeug mußte abgeschleppt 
werden. 

Beim Überqueren der Straße angefahren 
Beim Überschreiten der Einmündung der 

Sehretstraße in die Darmstädter Straße wur<^ 
am Dienstagnachmittag eine Frau von 
Kombiwagen angefahren, der von der 
Städter Straße in die Sehretstraße einbog. 
Bei dem Unfall wurde die Fußgangerin ver- 

'^?n der Jahnstraße, in der Nähe der Neckar- 
straße, ereignete sich am Mittwochnachmitteg 
ein ähnlicher Unfall, bei dem eine Sliahrige 
Frau von einem Personenwagen erf^t und 
erheblich am Kopfe verletzt wurde. Die alte 
Frau mußte ins Kreiskrankenhaus gebracht 
werden.   

LANGKNKB ZEITUNG 
verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich schädlich; für UnterhaltunK "• 
Ch. Kühn, - Druck und Vorlag: 
Kühn KG, l.angon, Darmstädter Sti-aOe 26, Ruf M3. 

I^dsbacfjer 9 yiadjcidjtcn 

Winteranjang 
Auch wenn wir es nicht auf dem Kalender- 

blatt morgen lesen könnten, wüßten wir, daß 
der Winter gekommen ist. Seit Wochen schon 
hat er uns seine Boten vorausge.schickt, hat 
Schnee über die Fluren gebreitet und eine Eis- 
decke über die Gewässer gelegt. Er hat sein 
Regiment in diesem Jahr recht früh angetre- 
ten, der strenge HeiT. 

Nun zieht er also auch kalendermäßig ein. 
ganz genau genommen morgen früh, am 22. De- 
zember um 9 Uhr mitteleuropäischer Zeit. In 
diesem Augenblick §teht nämlich die Sonne an 
ihrem südlichsten Bahnpunkt, am Punkt der 
Wintersonnenwende, der kürzeste Tag ist ge- 
kommen und mit ihm die längste Nacht . . . 

Winteranfang . . . Wir .sollten uns durch 
dieses Wort auf dem Kalenderblatt nicht 
schrecken lassen, dazu ist Weihnachten zu 
nahe. Und jeder Tag, an dem wir erwachen, 
geht einen Atemzug lichter einem neuen Früh- 
ling zu. Wir wollen auf diesen Frühling warten 
und wollen trotzdem unsere Augen nicht ver- 
schließen vor den Schönheiten, die uns die 
winterliche Jahreszeit bringt, vor den Schön- 
heiten verschneiter Berge und der Stille des 
Winterwaldes. Und wenn der Sturm an unseren 
Fenstern rüttelt, wollen wir uns der Gemüt- 
lichkeit daheim in der warmen Stube freuen, 
in der Gewißheit, daß einmal .nuf Frost und 
Kälte auch wieder ein neuer Frühling folgen 
wird. 

WIR GRATULIEREN 
... HermPhilipp Kunz, Schulstr. 53, zum 78. 
Geburtstag und Frau Elisabeth Niklas, Ost- 
endstr. 1, i.um 73. Geburtstag am 23. 12.; 
... Herrn Hans Fleißner, Wolfsgartenstr. 6, 
zum 74. Geburtstag am 24. 12.; 
...Herrn Adam Friedrich, Bahnstr. 23, zum 
75. Geburtstag, Frau Anna Schroth, Karlsba- 
der Str. 18, zum 87. Geburtstag, Herrn Wil- 
helm Keim, Rheinstr. 70, zum 71. Geburtstag 
und Herrn Jakob Bernhardt, Weedstr. 17, zum 
70. Geburtstag am 25. 12; 
. . . Frau Eva Schwinghammer, Weedstr. 25, 
zum 84. Geburtstag und Herrn Friedrich Götz, 
Woogstr. 21, zum 70. Geburtstag am 26. 12.; 
...Herrn Georg Breidert, Schulstr. 21, zum 
79. Geburtstag am 27. 12.; 
... Frau Käthe Schienz, Brückenweg 3, zum 
72. Geburtstag am 28. 12. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir einen friedvollen Lebensabend. 

e Silberne Hochzeit. Herr Wilhelm Vollhardt 
und Frau Katharina geb. Springer, Niddastr. 
54, feiern am Samstag, 22. 12., silberne Hoch- 
zeit. Herzlichen Glückwunsch. 

Weihnachts- und Neujahrsdienst 
beim Postamt Egelsbach 

22.12. (Samstag): 
Schalterdienst von 9.00—12.00 
Zustelldienst wie an Werktagen 
Briefkastenleerung wie an Werktagen 

23.12. (Sonntag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (11.00 bis 
12.00) 
Zustelldienst; Brief- und Paketzustellung, 
keine Geldzustellung 
Briefkastenleerung wie an Sonntagen 

24. 12. (Montag), Heiliger Abend): 
Schalterdienst von 9.00—12.00 
Zustelldienst wie an Werktagen 
Letzte Briefkastenleerung um 17.00 

25. 12. (Dienstag, 1. Feiertag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (11.00 bis 
12.00) 
Zustelldienst wie un Sonntagen (11.00 bis 
12.00) 
Zustelldienst: ' Paketzustellung (keine Brief- 
und Geldzustellung) 
Briefkastenleerung um 10.00 (keine Abend- 
leerung) 

26.12. (Mittwoch, 2. Feiertag): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (11.00 bis 

12.00) 
Kein Zustelldienst 
Brict'kastenlcerung wie an Sonntagen 

II Weihnachtsabend der SUSGO. Morgen fin- 
det im Saal des „Isenburger Hofes" der Weih- 
nachtsabend der Sport- und Sängergemein- 
schaft Offenthal statt. Während die Feierstunde 
für die Jüngsten des Vereins um 17 Uhr unter 
Mitwirkung des SUSGO-Kinderchors statt- 
findet, beginnt die Feier für die Erwachsenen 
um 20 Uhr. 

<) Weihnachtskonzert des Musikvereins. Der 
Musikverein 1919 Offenthal veranstaltet am 
1. Weihnachtsfeiertag um 20 Uhr im Saal zum 
„Neuen Löwen" ein Weihnachtskonzert. 

o Am 24. und 31. Dezember ist die Gemeinde- 
verwaltung geschlossen. Die Sprechstunde 
am Donnerstag, den 27. 12. fällt abends eben- 
falls, aus. 

o Unser Glückwunsch. Frau Anna Zimmer 
geb. Diener, Friedhofstraße, wird morgen 71 
Jahre alt. Am Sonntag kann Frau Margarete 
Frit.scli geb. Koppen, Wiesenstraße 5, ebenfalls 
auf 71 Lebensjahre zurückblicken. Am Heili- 
gen Abend feiert Frau Marie Sahorsch geb. 
Ambrosch, Taunusstraße 18 ihren 73. Ge- 
burtstag. Am Donnerstag nächster Woche wird 
Herr Rudolf Hartfiel, Dieburger Straße 46 
'4 Jahre alt und Herr Christian Gaubatz. Wie- 
senstraße feiert am gleichen Tag seinen 81. 
Geburtstag. All den Offenthaler (Geburtstags- 
kindern gratulieren wir herzlichst und wün- 
schen ihnen für die Zukunft alle.s Gute. 

Beilagenhinweis 
..'^er heutigen Ausgabe liegt ein Pro.spekt 
uoer das Bad Reichenhaller Naturquellensalz 
'»öUineo" bei. 

(> Bebauungsplan für Gewcrbegelände kann 
eingesehen werden. Der Entwurf des Bebau- 
ungsplans für das Gewerbegelände südlich der 
Landstraße II. Ordnung (Dietzenbacher Straße) 
in Flur 8 ist gemäß § 2 des Bunde.sbaugesetzes 
In der Zeit vom 27. Dezember 1962 bis 27. Jan. 
1963 zu jedermanns Einsicht auf der Gemeinde- 
verwaltung öffentlich ausgelegt. Bedenken und 
Anregungen zu diesem Plan können während 
der Zeit der Offenlegung bei der Gemeinde- 
verwaltung vorgebracht werden. 

ez Schreinermeister Dilfer zu Grabe getra- 
gen. Am vergangenen Freitag wurde mitten 
bei seiner Arbeit auf einer Baustelle in Egels- 
bach der in weiten Kreisen der Bevölkerung 
hochgeschätzte Schreinermeister Dilfer von 
einem Hirnschlag ereilt. Weit über .seinen Be- 
ruf hinaus war der Verstorbene im öffentli- 
chen Leben seiner Gemeinde tätig, und wo es 
galt, mitzuhelfen, stand er in vorderster Linie. 
So war er Mitglied der Gemeindevertretung, 
in einigen Ausschüssen tätig und seit Jahren 
Vorstandsmitglied der Spar- und Loihkas.se 
Erzhausen. Als begeisterter Sportler war es 
ihm Ehrensache, bei dem Bau der neuen 
Turnhalle der Sportvereinigung so manche 
Stunde freiwilliger Arbeit zu verbringen, und 
nicht zuletzt war er als einer der Gründer der 
Freiwilligen Feuerwehr maßgebend an ihrer 
Entwicklung in der Gemeinde beteiligt. So 
mußte nun auch sie von ihrem Ehrenkom- 
mandanten Abschied nehmen und damit auch 
die vielen Freunde, die sich der Verstorbene 
in seiner Heimatgemeinde erworben hatte. 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Heule 
Freitag, 21. Dezember, 20 Uhr, findet im Sit- 
zungssaal der Gemeindevertretung eine öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertretung statt. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a.: Antrag der 
Sportvereinigung e. V. Erzhausen auf Zahlung 
einer Entschädigung zur Reinigung und Sau- 
berhaltung der Halle des Sportheims infolge 
der Mitbenuteung durch die Volksschule. — 
Aussprache über das öffentliche Gemeinde- 
bad. — Aussprache und Beratung wegen der 
evtl. Anschaffung von Geräten zur Leichen- 
bestattung und Dienstkleidung des Gemeinde- 
personals bei der Bestattung. — Antrag des 
Albert Deußer, Erzhausen, Bahnstraße 13, we- 
gen der geplanten Bebauung der Parzelle Flur 
I Nr. 13; Erschließung als Gewerbegebiet. — 
Rechtsgutachten hinsichtlich des Industriege- 
ländes der Fa. AFARO, (Reinhold Leistritz, 
Langen). 

(SfffFcnbafn 
g Weihnachten bei der Sportgemeinschaft. 

Die Mitglieder der Sportgemeinschaft treffen 
sich morgen abend zu einer vorweihnacht- 
lichen Feier in der Turnhalle. Der Sonntag- 
nachmittag ist den Kindern der Sportgemein- 
schaft vorbehalten, die sich zu Lied, Film und 
Spiel in der Turnhalle einfinden werden. 

g Wir gratulieren Frau Else Karliczek ge- 
borene Knobbe, Alter Berg, auf das herzlichste 
zu ihrem heutigen 80. Geburtstag und wün- 
schen ihr für das neue Lebensjahr Gesundheit 
und Gottes Segen. 

Kirchliche Nachrichten 
vom 'I. Advent bis Neujahr 1963 

Ev. Kirche Egeisbach 
4. Advent, 22. 12. 

Kein Gottesdienst. 
20.30 Uhr Adventl. Zu:<ammen.sein mit Dar- 

bietungen der Ev. Jugend. 
Heil. C'hristnacht: 

21,30 Uhr Christvepper. 
1. Chris) feiertag 

9 Uhr Konf. Gottesdienst 
10.10 Uhr Mauptgottesdienst, Beichte und 

Feier des Heil. Abendmahles. 
Kein Kindergottesdienst. 

2. Christfeiertag 
9 Uhr Konf. Gottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Sonntag, 30. 12. 
Kein Gottesdienst 

Silvester, 31. 12. 
20.10 Uhr Silvester-Vesper 

Neujahr, 1. 1. 1963 
9 Uhr Konf. Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 23. 12., 4. Advent 

10 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergartens 
in der Kirche. — 16 Uhr Weihnachtsfeier des 
Kindergotte.sdienstes und Krippenspiel. 
Montag, 24. 12., Heiliger Abend 

16 Uhr 1. Christvesper. — 18 Uhr 2. Christ- 
vesper (Mitwirkung des Kirchenchors). 
Dienstag, 25, 12., 1. Christtag 

10 Uhr Festgottesdienst mit anschließender 
Feier des Heil. Abendmahls. Predigttext: Jes. 
9, 1—6 (Mitwirkung des Kirchenchors). 
Mittwoch, 26. 12., 2. Christtag 

10 Uhr Festgottesdienst. Predigttext: Joh. 8, 
12—16 (Mitwirkung des Posaunenchors). — 
11 Uhr. Kindergottesdienst. 

10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
Beichte u. Feier des Heiligen Abendmahls 
Kirchliche NacJirichten Götzenbain 

Sonntag, 23. Dezember (4. Advent) 
Kollekte für die Wiederherstellung unserer 
Kirche. 
Lieder: 8 - 10 - 12 - 11. Text: Luk. 1,46—55 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag (Heiliger Abend) 
Kollekte für Brot für die Welt 
Lieder: 15 - 23 - 16 - 28 - 20 - 456. 
Text: Matth. 1,21—23. 
18 Uhr Christvesper 

Dienstag, 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag) 
Kollekte für die Niederramstädter Heime 
Lieder: 17 - 21 - 28 - 29 - 456. 
Text; Jesaja 9,1—6. 
10 Uhr Gottesdienst — anschließend Beichte 

und Feier des Hl. Atiendmahls 
17 Uhr Liturgischer Gottesdienst unter Mit- 

wirkung der Kinder 
Mittwoch, 26. Dez. (2. Weihnachtsfeiertag) 

Kollekte für die notleidenden Kirchen der 
Ökumene. 
Lieder: 26 - 33 - 28 - 34, Text: Joh. 8,12—16. 
10 Uhr Gottesdienst. 

Kein Beruf ohne Verantwortung 
Ein Lasfzugfahrcr kann sich nicht darauf 

berufen, daß er als Arbeitnehmer keinen Ein- 
fluß darauf hat, welche Fahrzeuge im Betrieb 
verwendet werden. Er ist vielmehr dafür ver- 
antwortlich, daß sich Fahrzeuge, Ladung und 
Anhänger in vorschriftsmäßigem Zustand be- 
finden (Urteil des Oberlandesgerlchls Düssel- 
dorf vom 2. 2, 1961 — 1 .S.s 990/60), 

SCHLACHTFEST 
jcflcn nonnersl.ig ab 1800 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße 

Ks.ladet freundlichst ein; 
t 
Farn. Henßcl - „Hess. Hof", Tel. 20 82 

Allen unseren verehrten Gästen und 
Kunden wünschen wir 

ew frohes Weihnachtsfest 
und ein friedliches neues Jahr 

Familie H. Junak 
Familie A. Winkel 

Am 2. Feiertag ist unser Geschäft ge- 
schlossen und an Silvester ab 14 Uhr. 
Für den 1. Feiertag empfehlen wir wie 
immer frische deutsche Gänse u. Enten 

sowie Wild ! 

WIR WÜNSCHEN 

FROHE FESTTAGE 

und unserer verehrten Kundschaft danken wir für das uns 
auch in diesem Jahr erwiesene Vertrauen. 

Ihre 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 

ständig ca. 200 TEPPICHE 
Brücken. Bettumrandungen zur Auswahl. 

Für das Fest: 
Jetzt die letzte Möglichkeit, einen billigen und 
doch straitazierfähigen Haargarnteppich zu ver- 
schenken. 
Auch eine gute Wollbrücke ist ein außergewöhn- 
liches und dauerhaftes Geschenk. 
.'Vuf Wunsch Vorführung in Ihrer Wohnung. 

Großstadtauswahl und Lagerpreise int 
Spezial-Teppichlager: 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 
Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT 
Sprendlingen/Nord. Karlstraße 10. im Hause 

(Ortsausgang Richtung Ffm. — Bushaltestelle 
Sprendlingen/Nord — nach der letzten Amiiel 
rechts um die Ecke). 

Die.sen Sonnabend bis 18 Uhr und am Montag bis 13 Uhr 
geöffnet. 

MARKEN - WOLLTEPPICHE 

Anzpigenannahine 
für Egelsbach 

Oskar Urerhsler 
Heidelberger Str. 3 

r ^ 
Als Verlobte grüßen 

n Maria Baumgartner 
^ ' Manfred Wandrei 

Weihnachten 1962 
Egelsbach 
Baierselch - Ernst-Ludwig-Straße 10 
 ^ 

   ■ I II I I I I 

Als Verlobte grüßen 

Annemarie Ruehs 
Qe^d Boldeweg 

Weihnachten 1962 
Egelsbach I,^ngen 
Niddastraße 82 Beethovenstraße 3 

.J 

Ihre Vemiäliluiig geben bekannt 

Horst Hampe 
Helga Hampe 

geb. KiiLstler 

Kgelsbach, Niddastr. 62 
Kirchl. Trauung; Hatzfeld am 22. 12. 1962 

r' 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

&teini (Becker » &tet^u (Becker 
geb. Lenhardt 

Egelsbach, den 21. 12, 1962 

Niddastraße 34 Schillerstraße 8 

r 

.j 

Ihre 
Verlobung 

•geben 
bekannt 

Mescloüe Aotenz 

TDietet %e'm 

Ostendstraße 30 
Weihnachten 1962 

Egelsbach Ostendstraße 41 

V. .J 

I 

Noch nicht wieder bei Kräften \ 
Dann ist eine Oreikrafl-Kur gerade 
das Richtige. Das bewährte Aufbau- 
tonikum fordert den natürlichen Ge- 
netungsprozeß nachhaltig. 

Erhältlich in D r o g e n g e s c h 6 f t e n mit VItomin C 

Zu Ostern 1963 stellen wir noch 

2 männliche kaufm. Lehrlinge 
ein. Junge Menschen, die den Beruf eines Induslriekauf- 
mannes in einem modernen und fortschrittlichen Betrieb er- 
lernen wollen, werden gebeten, ihre Bewerbung baldmöglichst 
einzureichen, 

BEKLEIDUNGSWERKE WIEDEKIND GmbH 
Sprendlingen bei Frankfurt 
Frankfurter Straße 127, Telefon: Langen 66321 
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Egelsbach beginnt Rückrunde in Griesheim 
Am Sonnlag tragen Egelsbachs Fußballer ihr 

erstes Rückspiel beim Sportclub Griesheim 
bei Darmstadt am Felsenlceller aus. Nach Be- 
endigung der Vorrunde stand Griesheim mit 
17:13 Punkten auf Tabellenplatz 6 und bestritt 
bereits am vergangenen Sonntag in Goddelau 
beim Spitzenreiter die erste Rückspielbegec- 
nung. Während die Griesheimer sich einen 
Punkt beim 1:1 in Goddelau holten, unterlagen 
die Schwarzweißen bekanntlich vor 14 Tagen 
dort glatt 3:0. Man sollte also der Egelsbacher 
Elf in dem kommenden Spiel wenig Hoffnung 
auf einen doppelten Punktgewinn mitgeben, 
zumal auch die Vorspielbegegnung zu Beginn 
der Runde auf den Brühlwiesen mit 2:4 für 
Griesheim endete. Der bis jetzt wenig erfolg- 
reichen Stürmerreihe der Schwarzweißen ge- 
lang in derVorrunde außer bei derTSGDarm- 
stadt und in Weiterstadt jeweils nur 1 Treffer 
auswärts oder sie blieb völlig torlos. Dies 
dürfte am Felsenkeller bestimmt nicht aus- 
reichen, um zu Punkten zu kommen, denn die 
Griesheimer erzielten in den letzten 3 Punkt- 
spielen gegen Egelsbach jeweils 2 Tore oder 
mehr. Völlig aussichtslos fahren die Egels- 
bacher natürlich nicht nach Griesheim, denn 
jedes Spiel läuft anders und ein Überraschungs- 
moment ist immer gegeben. So bleibt also ab- 
zuwarten, ob sich die Schwarzweißen einen Tag 
vor Weihnachten durch eine gute Leistung 
nicht selbst zwei oder einen Punkt bescheren. 

Die Mannschaften fahren um 12 Uhr mit Bus 
ab Vereinslokal Theis. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Am vergangenen Wochenende konnten in- 

folge des anhaltenden Regens keine Schüler- 
spiele stattfinden. 

Die A-Jugend verlor ziemlich hoch mit 8:1 
bei der SG Arheilgen, während die B-Jugend 
mit nur 9 Mann spielend, mit 4:0 verlor. 

Die Schüler sind am kommenden Wochen- 
ende spielfrei. 

Die A- und B-Jugend empfangen die glei- 
chen Mannschaften der TSG Wixhausen zum 
fälligen Rückspiel. 

Spielbeginn 9 Uhr und 10.15 Uhr, Sportplatz 
Brühlwiesen. 

Die Weihnachtsfeier der Jugendabteilung 
findet am Sonntag, dem 23. 12. nachmittags 
15 Uhr im Saale des Vereinslokals Theiß, 
Emst-Ludwig-Straße statt. Die Eltern unserer 
Jugendlichen sind herzlich eingeladen. Ein 
nettes Programm sorgt für Unterhaltung. 

Spiele der FC-Jügend 
Am Sonntag (23. 12.) empfängt die B-Jugend 

des 1. FCL um 9 Uhr die sehr starke SG Ar- 
heilgen. 

Die A-Jugend hat um 10.15 Uhr gegen die 
ebenfalls starke „A" der SG Arheilgen ihr 
Spiel zu bestehen. In beiden Spielen sind 
Niederlagen auszugleichen. 

Die anderen Jugendmannschaften sind spiel- 
frei. 

Schwaches Spiel der TV-Reserve in Pfungstadt 
Am zweiten Spieltag der Darmstädter E- 

Klasse in Pfungstadt ging die 2. Handball- 
gamitur des TV leer aus. Nervöses und über- 
hastetes Spiel, Schußpech und mangelnde 
Konzentration waren die Faktoren, die einen 
Erfolg einfach nicht zuließen. 

Im ersten Treffen gegen die 1. Mannschaft 
des TV Eberstadt (Absteiger aus der D-Klasse 

und derzeit Tabellenzweiter) konnte die Lan- 
gener Mannschaft nur in der ersten Hälfte 
mithalten und mußte die 2. Hälfte fast ganz 
den Eberstädtem überlassen, die zu emem 
sicheren 3:6-Sieg kamen. Im zweiten Spiel 
gegen 98 Darmstadt IV war der TV zunächst 
tonangebend und ging mit einem Tor Vor- 
sprung in die Pause. Doch der derzeitige Ta- 
bellenführer ließ dann im Verlauf der zweiten 
15 Minuten keinen Zweifel am Ausgang des 
Treffens. Mit 9:5 Toren ging der Langener 
Reserve auch dieses zweite Spiel verloren. 

Mannschaftsaufstellung und Torschützen. 
Göldner, Schmidt I (2), Gabele, Beckmann I, 
Jaxt (4), Müller, Gömer, Förster (2) und Rosen- 
berg. 

Auch die Jugend vergab die Punkte. Durch 
den Ausfall von drei Stammspielern ge- 
schwächt, stand sie auf verlorenem Posten. So 
kam es gegen die Darmstädter Vereine TSG 46 
und Grün-Weiß mit 6:10 bzw. 4:5 zu zwei 
weiteren Niederlagen. Es spielten für den TV: 
Schösser, Lenz, Weiß H. J., Stock, Becker, Bal- 
lak. Geißler, Distelmann, Sturm. Die Tore er- 
zielten Becker (6), Weiß H. J. (3) und Distel- 
mann. 

Schach 

Schachwanderpokal der Stadt Langen 
3. Ausspielung 

In der 5. Runde der Siegergruppe siegte der 
bis jetzt ungeschlagene Stud.Assessor Paul 
Schüller vom Realgymnasium Langen auch 
gegen seinen Gegner Hoppe und liegt nun mit 
5 Siegpunkten aus 5 Partien an aussichts- 
reichster Stelle der Pokalschlußrunde. Da er 
seine Partien gegen die beiden Hauptfavoriten 
Stud.Rat Dr. Müller und Elmar Teichmann be- 
reits zu seinen Gunsten entscheiden konnte, 
dürfte er als der wahrscheinliche diesjährige 
Sieger des Pokalwettbewerbes anzusehen sein. 
Voraussetzung ist natürlich, daß er auch die 
restlichen Partien mit der gleichen Konzen- 
tration angeht, die sein seitheriges Spiel aus- 
zeichnete. 

Mit an der Spitze liegt noch Dr. Müller 
(4/1 Punkte), während dei vorjährige Pokal- 
sieger E. Teichmann überraschend durch zwei 
Niederlagen gegen Assessor Schüller und 
Dr. Müller erst an drittfer Stelle liegt Sein 
Studium und die dabei anfallenden Prüfungs- 
arbeiten mögen diesen Stand begründen. An- 
dererseits gehören Ass. Schüller und Dr. Müller 
zu der Schachspitzenklasse in Langen, so daß 
ein Partieverlust gegen sie keiner besonderen 
Entschuldigung bedarf. In der Schlußrunde gut 
gehalten hat sich auch Herr Hoppe, der auch 
als Tischtennisspieler in Langen einen Namen 
hat und mit 3/2 Punkten noch an aussichts- 
reicher Stelle liegt. 

Zu bedauern ist ,daß durch die ungünstige 
Auslosung der Vorgruppen Wolfg. Barels um 
die Mitwirkung in der sogenannten Sieger- 
gruppe kam. Seine Teilnahme in dieser Gruppe 
hätte wahrscheinlich einen noch härteren 
Kampf um den Pokalsieg gebracht. Zu hoffen 
ist, daß alle Teilnehmer bis zum Schluß durch- 
halten und nicht wegen einiger Niederlagen 
aufgebön. Das wäre unsportlich und würde 
durchaus nicht dem Geist des königlichen 
Spieles entsprechen. 

Wie alljährlich, so wird auch dieses Jahr der 
Schachklub Langen das traditionelle Weih- 
nachts-Blitztumier am 2. Weihnachtsfeiertag, 
vormittags 8.30 Uhr, durchführen. Auf die 
heutige Vereinsanzeige wird besonders hinge- 

SSG Offenthal empfängt Sprendlingen 06 
Im Freundschaftsspiel treffen bereits am 

morgigen Samstag um 14.30 Uhr die Fußball- 
mannschaften von der SSG Offenthal und von 
Sprendlingen 06 aufeinander. Der neueSprend- 
linger Verein spielt zur Zeit die führende Rolle 
in der Offenbacher B-Klasse und die Meister- 
schaft wird ihm kaum zu nehmen sein. So 
gelten die Gäste auch in Offenthal als Favo- 
riten, zumal die Einheimischen nicht auf ihre 
Stärkste Vertretung zurückgreifen können. 

Eqelsbädier 

Festtagswünsche 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

wünschen wir allen Freunden und 
Bekannten 

Familie R. Schönhaber 
Bahnstraße 84 

Fröhliche Weihnachten 
und ein glOckliches neues Jahr 

wünscht all ihren Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Familie Hermann Petri jr. 
Blumen - Obst - Gemüse 

Weedstraße 2 

Unserer werten Kundschaft, 
allen Freunden und Bekannten 

wünschen wir 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glfickliches neues Jahr 

Familie Hans Knöß 
Kaffee-Spezialgeschäft 

Egelsbach, Langener Straße 15 

Schöne Weihnachten und ein frohes 

neues Jahr 

wünscht ihrer werten Kundschaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

Textilhaus Margarete Knöß 
Emst-Ludwig-Straße 

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein giGckliches neues Jahr 

Familie Werse 

Saalbau-Eigenheim 

Am 2. Wcihnachtsfelertag Betriebsruhe 

Ein frohes Weihnachtsfest 

wünschen allen Gästen, Freunden und Bekannten 

Fritz Baumhardt und Frau 
Wirtschaft „Zum Bahnhof" 

Unsere Gaststätte ist am 1. Weihnachtsfeiertag geschlossen! 

Wir wünschen unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein schönes Weihnachtsfest und ein 
frohes, gesundes neues Jahr 

Familie Wendler 
„Zur Feuerwehrstation" 

Am 2. Feiertag bleibt unser Lokal geschlossen 

Ein schönes Weihnachtsfest 
und ein frohes neues Jahr 

wünschen wir allen unseren Kunden, 
Gästen und Bekannten 

Familie Henßel 

„Hessischer Hof" - Metzgerei 

Auch zwischen den Jahren Schlachtfest 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen unseren Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Kurt Seng und Familie 
Bau- und Möbelschreinerei 
Möbelhandlung - Sägewerk 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen unseren Kunden 

Familie Kurt Peters 
Milch - Lebensmittel 

Auf der Trift 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gluckliches neues Jahr 

wünschen wir allen unseren Gästen, Freunden u. Bekannten 
von hier und auswärts 

Familie Theis und Werner 
Wirtschaft „Zum Erzhäuser Hof" 

Am 1. Weihnachtsfeiertag bleibt unser Lokal geschlossen! 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

erfolgreiches neues Jahr 

wünschen wir unseren Totofreunden, Lottofreunden 
sowie unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

Frau Herth Wwe.. Familie Meinelt 
Bahnhofskiosk 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr 

wünscht seiner Kundschaft und allen 
Freunden und Bekannten 

Familie Schönhals 
Karpfen - Geflügel - Marinaden 

Bahnstraße 

Unseren werten Gästen, Freunden, 
oeKannten und Nachbarn 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familie Oswald 
Gasthaus „Zum Wildpark", Bayerseich" 
Unseren Gästen zur Kenntnis, daß unser 
Lokal vom 24. 12. 1962 bis 1. 1. 1963 

geschlossen ist. 

Frohe Weihnachten und ein gluckliches 

neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden und Bekannten 

Berta Hed^ und Familie Wolter Hed^ 
Wäscherei 

Unserer verehrten Kundschaft von hier tind auswärts sowie 
allen Freunden und Bekannten wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 
glückliches neues Jahr 1963 

Familien Fleinridi Bürger u. Bauer 
Egelsbach - Getränke-Großhandel und Bierverlag 

Telefon Langen 3530 

Täglich Itnal. 

sonst, DARMOL 

Olm bewährte AbfUhr-Schokolade. Wirksam auf mild» Wmlam 
Darum dar gut» Rott Nimm DARMOL, Du fUhM Dich wohl 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht ihrer verehrten Kundschaft 

Familie Beisswenger 

Getränkevertrieb, Langen, Wilhelm-Burk-Straße 20 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht allen seinen großen und kleinen Kunden 

Sindefpafadies 

Wassergasse 1 

Unseren werten Kunden, Freunden und Nachbarn 

ein gesundes Weihnachtsfest und ein 

friedliches neues Jahr 

Heinridi Rehm und Frau 

Lebensmittel - Feinkost - Bahnstraße 112 

Unseren verehrten Kunden von Langen und Umgebung, 
sowie allen Freunden und Bekannten wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein 

gluckliches, erfolgreiches neues Jahr 

Farn. Ftdi. Pjannemüller 
Eisenwarengeschäft - Rheinstraße 23 

Meiner verehrten Kundschaft, allen Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

Sepp Spalh und Familie 

Allen Kunden und Freunden unseres Hauses 

ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

/A/löbe/hotJS 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glOckliches neues Jahr 

wünscht allen Gästen, 
Freunden und Bekannten 

Restaurant „Zum Waldhaus" 
Dreieichenhainer Straße 

Familie Gerd Treut 
Am 2. Feiertag bleibt unsere Gaststätte 

geschlossen 

Grundstücke - Häuser 
Wohnungen 

sucht uncd vermittelt 
Dr. jur. Hein? Kionka.® 
Buc|>sch1.1 g oe> Ffm Wildieheuerweg 14 

'• v'C-r*- B"28l 

frohes yOeihHadtts{est 

Unseren werten Gästen, Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtstest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht 

Familie Willi Marweg 
Goethestraße 20, Telefon 3600 

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag 
ab 15.00 Uhr geöffnet 

Wir laden zu unserer 

herzlich ein. Tischbestellungen erbeten 

Wir wünschen unseren verehrten 
Gästen, Freunden, Nachbarn und 

Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Familie Reckhaus 
Gaststätte „Zum Feldberg" 

Taunusplatz 3 

Wir wünschen allen Kunden 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches neues Jahr 

Württemberg ische F.V.-AG 
Gen.-Agt. Friedrich Eichholz 

Mierendorffstraße 44 

Unseren werten Kunden, Freunden und 
Bekannten 

eJün. pioheA. njO^ihnachtA' 

(£6t und etfi c^iilckUdkeA 

neue6. 

Georg Heenes 

und Familie 

Baudekoration 
Bachgasse 5 

Ein frohes, gesundes Weihnachtsfest und ein 
glückliches neues Jahr 

wünschen allen Kunden, Gästen und Bekannten 

Joh. Midi. Anthes sen. Joh. Midi. Anthes jun. 

Gasthaus 
„Zum Goldenen Löwen" 

Frankfurter Straße 26 

Apfelweinkelterei 
und Versand 

Gasthaus „zum Treppchen" 

Herzliche Glückwünsche zu Weihnachten 

und ein frohes neues Jahr 

allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 

Familie A. Balthasar-Pletting 

wir haben an beiden Feiertagen geöffnet. 

Ein frohes Weihnachtsfest und alles Gute 
zum neuen Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Ihr Fachgeschäft 

B. Dörfel 
Wäsche und Mode, Langen b. Ffm., Rheinstraße 30 

Wir danken für Ihr Vertrauen und bleiben auch für 1963 
bemüht, Sie zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

Familie Ernst Köllges 

Feinkost 
Ecke Keim- und Wolfsgartenstraße 

Südfrüchte 
Lutherplatz 6 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht seinen Kunden,_Freunden und Bekannten 

Fritz Lehr und Familie 

Malermeister, Mühlstraße 27, Telefon 21 87 

Ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht seinen Kunden, Freunden und Bekannten 

Familie E. Keil 
Pelzmoden — Langen, Wiesgäßchen 23 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

Heinrich Sehring 8. und Sohn 
Sand- und Kiesvertrieb — Bagger- und Raupenbetrieb 

Rheinstraße 8 

Dir Kaffee für die Feiertagre 

Dieser aromatische Kaffee ist durch seine 

hohe Qualität ein echter FesttagskafFee, und 

in dieser schönen Geschenkdose bereitet er, 

eine ganz besondere Freude. 

aRCDBS 

KRFFEE 



. . . daß Qualität 
preiswert sein kann, 

beweist unser Angebot 

WMF-BESTE'CKE ' SCHMUCK - TRAURINGE 

Frfedri.thstraße 21 Telefon 2193 

ItQ^en 

mit einer Klappe schlagen Sie 

wenn S'c Ihren Angchörißon etwas zum Anziehen 
sc'henk'^n. 

TEXTIL-WAREN 

sind schöne Weihnachtsgeschenke; sie werden 
ßebriiuulit. sind deshalb \villl\*>mmen und machen 
Freude. 

Bei WALLENFELS in Langen finden Sie in 
großer Menge Textilwaren aller Art für Damen, 
Herren und Kinder. 

Beachten Sie auch unsere Schaufenster! Kommen 
Sie auch morgen am letzten langen Samstag vor 
dam Fest zu 

WALLENFELS 

dem i;roßcn Fachgeschäft am Fricdrich-Keßler-Platz 
Langen. Bahnslraße 120. Telefon 2194 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2t 02 

Zu meinem 80. Geburtstag wurde ich von meinen Ver- 
wandten, Nachbarn und Freunden von nah und fern mit 
Glückwünschen, Blumen und Geschenken bedacht. Alles 
brachte große Liebe und Verbundenheit zwischen Gratulan- 
ten und meiner Person zum Ausdruck. Ich habe mich über 
alle diese Ehrungen sehr gefreut und danke herzlichst für die 
Aufmerksamkeiten. Besonders danke ich dem Herm Amts- 
vorsteher des Postamtes Langen, der mir die Glückwünsche 
des Herrn Postministers, sowie des Herrn Präsidenten der 
Oberpostdirektion und meiner ehemaligen Berufskameraden 
des Postamtes Langen mit Glückwunschurkunde und Ge- 
■schenk überbrachte. Mein letzter Chef der Wehrersatz- 
inspeklion, Herr Oberstleutnant von Schiller, hat mich mit 
Glückwünschen und Geschenk sehr erfreut. Herr Pfarrer 
Schäfer überbrachte die Glückwünsche des Herrn Kirchen- 
präsidenten Niemöller. Nochmals vielen herzlichen Dank für 
die bewie.sene Liebe und Ehrungen. 

die VOLKSBANK inmitten der „DUEIEICII' 
vermittelt Ihnen: 

PRÄM lEN 
für prämienbegünstigtes Sparen 
je nach Familienstand 
Wohnbausparen oder Bausparen Philipp Trautmann 

Langen Hessen. Südl. Ringstraße 14 
für das Wohnbausparen 
und 

SIE U ERERSPARNISSE 
aus dem Abzug von Sonderausgaben stehen Ihnen 
zu durch einen Wohnbausparvertrag mit uns 
und einen Bausparvertrag mit unserer 

^Üt 

(esttic/ie 

SuiHtieH 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke zu unserer diamantenen 
Hochzeit danken wir recht herzlich. Be- 
sonderen Dank Herrn Landrat Heil. 
Herrn Bürgermeister Umbach für die 
Überreichung der Urkunden und Geld- 
spenden. sowie Herrn Pfarrer Lauber. 
Eben.so danke ich meinen Kameraden 
vom Deutschen Roten Kreuz, Kreis Of- 
fcnbach und der Ortsgruppe Langen für 
die Überreichung der herrlichen Ge- 
schenke. Auch allen Verwandten, Nach- 
barn, Freunden und Bekannten sagen 
wir iiiermit unseren herzlichen Dank. 

BAUSPARKASSE SCHWÄBISCH HALL AG. 
Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenkassen 

Wir beraten Sie jederzeit in unseren Niederlassungen 
Sprendlingen 
Wohnstadt „Am Hirschsprung" 
Buchschlag 
Dreieichenhain 
Langen 
Am Lulherplatz, Wallstraße 

Joh. Adam Fink II und Frau 
Elisabeth geb. Herdt 

Langen, Bahnstraße 47 

Sarglager 

Überführungen 

Am 15. 12. 1962 verstarb unerwartet unser lieber Mitarbeiter 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
Kranz- und Blumen.spenden beim Heimgang unserer heben 
Entschlafenen 

Frau Margarethe Werner 
geb. Herth 

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden 
Worte am Grabe, dem VdK und dem Jahrgang 1881 für die 
Kranzniecleriegungen und all denen, die ihr das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Philipp Werner und Frau 
Elisabeth Keller geb. Werner 
Erich Keller und Familie 

Langen, Dezember 1962 
Wilhelmstraße 35 

Herr Friedrich Andreas Altstadt 
Bundesbahnobersekretiir 

Wir trauern um einen sehr erfahrenen, langjährigen Beamten, 
der seine Aufgaben mit besonderem Können und Geschick 
erfüllte. Seine Persönlichkeit und seine Hilfsbereitschaft 
sichern ihm die größte Wertschätzung seiner Mitarbeiter und 
Vorgesetzten. 

Deutsche Bundesbahn 
Hauptwagenamt 

Der Leiter 
Güterwagenabteilung 

i. V. Peukert 

Evangelische Kirche Langen 
Froitan, den 21. Dez. 19(i2 

1!) Uhr Weihnachtssingen des Kirchenchors 
(Stadtkirche) im Krankenhaus. Treff- 
punkt: 18.45 Uhr daselbst. 

SnnntaK.dcn 23. Dez. I9fi2 (4. Advcnl) 
9.30 Uhr Gotte:idienst nur in der Stadtkir- 

che (Pfr. Schäfer). 
Predigttext: Lukas 1. 41—55 
I.ieder: 5 — 7 — 200 

11.In Uhr Weihnachtsfeier im Kindergottes- 
dienst nur in der Stadtkirche. 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

20 Uhr Weihnachtsspicl in der Stadtkirche 
einer CVJM-Gruppe. 

Montag, den 24. Dez. 1902 (Weihnachtsabend) 
17.15 Uhr pünktlich Christve.sper nur in 

der Stadtkirche (Pfr. Lauber) unter Mit- 
wirkung des Kinderchors „Oberlinden" 
und dos Instrumentalkreises. 
I,ieder: 16 — 23 — Stille Nacht, heilige 
Nacht... — 15 — 4,i6 

20.15 Uhr pünktlich Chri.stabend-Gottes- 
dienst nur in der Stadtkirche (Pfr. Schä- 
fer) unter Mitwirkung des Kirchenchors 
(Stadtkn-che). Ute Schäfer (Sopran), 
Anna Krull (Alt) und des Blockflöten- 
kreises. 
Predigttext: Lukas 2, 1—14 
Lieder: 29 — 11 — 15 — 21 —456 
Kollekte: Für „Brot für die Welt" 

24 Uhr Christmette nur in der Stadtkirche 
(Pfr. Dr. Ziegler) unter Mitwirkung von 
Frau Ruth Altmann. geb. Hambach (Vio- 
line) und Ute Schäfer (Sopran). 
Kollekte; Für die neue Orgel der Stadt. 

DienstaB, den 25. Dez. (1. WeihnachlsfeiertaK) 
9.30 Uhr Festgottesdienst nur in der Stadt- 

kirche (Pfr. Lauber) unter Mitwirkung 
des Kirchenchors „Oberlinden" mit an- 
schließender Feier des Heil. Abendmahls 
Predigttext: Jesaja 9, 1—6 
Lieder: 21 — 27 — 15 — 456 
Kollekte: Für die Nieder-Ramstädter 
Heime. 

Kein Kindergottesdienst 
Mittwoch, den 26. Dez. (2. Weihnachtsfeiertag) 

9.30 Uhr Festgottesdienst nur in der Stadl- 
kirche (Pfr. Dr. Ziegler) unter Mitwir- 
kung des Kirchenchors (Stadtkirche) 
Predigttext: Johannes 8, 12—16 
Lieder: 21 — 15 — 28 — 456 
Kollekte; Für notleidende Kirchen der 
Oekumene. 

Kein Kindergottesdienst 
viiaHliiM 

23. 12., 17.00 Uhr: Bibelstunde 
25. 12., 17.00 Uhr: Weihnachtsfeier 

Katholische Kirche Langen 
Samstag, 22. Dezember 

Beichtgelegenheit: 16—19 und ab 20 Uhr 
Ein fremder Beichtvater ist anwesend 

Sonntag. 23. Dezember 
6.45 Uhr Beichtgelegenheit bis zur Predigt 
7.30 Uhr Heilige Messe mit Predigt 
8.45 Uhr Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr Schälergottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr Spätmessc mit Predigt 
16.00—19.00 Uhr und ab 20.00 Uhr: Beicht- 

gelegenheit. Ein fremder Beichtvater ist 
anwesend 

Dienstag. 25. Dezember, Festfeicr der gnaden- 
reichen Geburt unseres Herrn und Heilandes 
24.00 Uhr Christmette 

7.00 Uhr Hirtenmesse 
7.30 Uhr Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
8.45 Uhr Feierliches Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr Schulergottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr Spätmesse mit Predigt 
18.00 Uhr Feierliche sakramentale Vesper 

Mittwoch, 26. Dezember, 2. Weihnachtsfeiertag 
7.30 Uhr Heilige Messe 
8.45 Uhr Hochamt 

10.00 Uhr Schülergottesdienst 
11.00 Uhr Spätmesse 
18.00 Uhr Vesper 

Kirche lesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

■■•iiintag: 10 (Jlir Sonntagsschule 
lU Uhr Predigtgollesdiensl 

Notrufe 
Überfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Kutei Kreuz, (Krankeniransport) Tel. 3711 

Stadt-Bücherei. Zimnierstraße 
Bücher-Ausgabe 

vom 22. 12. bis 31. 12. geschlossen 

Allen imseren verehrten Kinobesuchern, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihna(htsjest 

Programm-Anzeige 
Spielzeiten : 

Taglich 20.30 Uhr; Samstag, Sonntag 
und Feiertage 18.00 und 20.30 Uhr 

Freitag bis Sonntag 
Sonntag 16.00 Uhr: Jugendvorslellung 

Maciste in der Gewalt 
des Tyrannen 

ab 12 Jahre 

u 
Freitag u. Samstag Spätvorslellung 

Wenn das Weib erwacht 

u 
Sonntag 14,00 Uhr Märchenvorslellung 

Hansel und Gretel 

Farbfilm 

1. Feiertag bis Donnerstag 
Dienstag 16.00 Uhr Jugend Vorstellung 

Hochzeitsnacht im Paradies 

Farbfilm mit Peter Alexander 
und Marika Rökk 

ab 12 Jahre 

1. u. 2. Feiertag Spätvorstellung 

Insel der Gewalt 

Farbfilm 

u 
2. Feiertag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Das Wirtshaus im Spessart 

Praxis geschlossen v. 24. 12. 62 - 4. 1. 63 

Zahnarzt Horst G. Vietor 

Notsprechstunde von 17.00 bis 18.00 Uhr 

am 27. und 28. Dez. u. am 3. und 4. Jan. 

(Sonntagsdienst: 
wie an anderer Stelle angezeigt) 

Am 24. Dezember (Heiliger Abend) und 
am 31. Dezember (Silvester) ist 

bei Dr. Pietsch 
Annastraße 28 

keine Sprechstunde 

Fr. 20.30, Sa. 18.15 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

24. 12.. Heilig Abend, geschlossen! 

Eddie Constantine in 

Frohe Weihnachten 
mit unserem FESTPROGRAMM! 

1. und 2. Feiertag 18.15 und 20.30 Uhr 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Die neueste Edgar Wallace-Verfilmung 
mit Hoch.spannung und Humor 

Frauenliebling u. Gangsler.schreck Eddie 
als abgebrühter Draufgänger! 
Ein knallharter Eddie-Streich! 

Fr., Sa., 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Hinter {eindlichen 

Linien 

. . . ein Film, der an die Nerven geht! 

Nach dem Krimi „Gangster in London" 

v.„ EDGAR WALLACE 

mit Christopher Lee — Marisa Mell 
Adrian Hoven — Eddi Arent 

Klaus Kinski 
Scotland-Yard-Inspektor Weston 

auf der unglaublichsten Verbrecherjagd 
seiner Laufbahn! 

1. und 2. Feitertag, 16.00 Uhr. 
J ugendvorstellung 

Wclltauifibcslitt 
Ein Sensationsfilm aus der heutig. Zeit! 

Wir bitten unsere verehrten Kunden, davon Kenntnis zu 

nehmen, daß unsere Schalter 

am 24. Dezember 
von 8 — 12 Uhr und 

am 31. Dezember 
von 8 — 13 Uhr 

geöffnet sind 

Bezirkssparkasse Langen Langener Volksbank 
e. G. m. b. H. 

Vom 27. Dezember bis 5. Januar 

keine Sprechstunde 

Dr. Waltraud Hasse 

Zahnärztin - Marienstraße 2 

Dr. med. Kropf 

Langen, Bahnstraße 45 

am 22. und 24. Dezember 1962 

keine Sprechstunde 

Am Montag, dem 24., und Montag, dem 
31. 12. 62, bleibt die Kasse geschlossen. 
Die Dienststunden werden auf Samstag, 
den 22., und Samstag, den 29. 12. 62, in 
der Zeit von 8—11 Uhr vorverlegt. 

Allgemeint Ortskrankinkass« Oftanbach 
Zahlstelle Langen 

Allen unseren Gästen, Freunden und Belcannten 

wünschen wir 

eul ft(Sthed Q{2echncicfitdßedt 

Familie Dütsch 

Hotel „Deutsches Haus" 

Geschmackvolle 

für Damen und Herren 
in reicher Auswahl 

Drogerie 

ykfeißHer 
Fahrgasse 

Unter Restaurant ist am 1. und 2. Feierlag geöffnet, 
vom 27.12. bis 50.12. einsdiließlidi geschlossen. 

QVeihnaekttifecefi 

mit großem Unterhaltungsprogramm 
und TANZ 

1. Weihnachtsfeiertag, 20 Uhr, 
in der Turnhalle 

Alte Mitglieder, Freunde und Gönner 
sind herzlichst eingeladen 

Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

PACKENlJ.SENSATIONELL 
EINMALIQI 

STEVE REEVES ' 

CAUMEBtw» 

Ein Spitzenwerk 
des farbigen Abenteuerfilms ! 

Grandiose Aufiiahmen von einmaliger 
Schönheii! Eine exotische Welt in nie 
gesehener Pracht! Ein charmanter Gau- 
ner und seine waghalsigen Abenteuer in 
einer Wunderwelt von Prinzessinnen, 
orientalischen Palästen und grausamen 

Feinden. - Mit: 
Steve Reev&ä - Georgia Moll 

Arluro Dominici 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 
Hans Albers in 

Münchhausen 
Der größte deutsche Farbfilm 

Unser Festprogramm zu Weihnachten ! 
Dienstag, 1. Feiertag, und Mittwoch, 

2. Feiertag, je 18.00 und 20.30 Uhr 
Donnerstag. 27. Dez., u. Freitag, 28. Dez., 

je 20.30 Uhr 

jwei Bayern 

BONN 

Ein handfester Filmschwank über zwei 
urwüchsige Bayern auf glattem Parkett. 

Die Bayern spielen: 
Beppo Brem, Hans Fitz, Lucie Englisch, 

Elke Arendt, Hans Stadtmüller. 
Die Bonner vertreten: 

Werner Fink, Thomas Reiner, 
Hannelore Bollmann. 

.,Unfreiwillig" spielen mit: 
Die Bundesregierung, der Bundestag u. 

die wichtigsten Ministerien . . . 
Gepfefferte Abenteuer zweier urwüchsi- 
gen „Seppl'n". - Lachen, lachen, lachen 

und immer wieder lachen. 
Ab 16 Jahren 

Am Dienstag, 1. Feiertag, und Mittwoch, 
2. Feiertag, je 16.00 Uhr: 

Große Jugend- u. Familienvorstellung 

Münchhausen 

Der beste deutsche Farbfilm 
mit Hans Albers t 

Wir wünschen unseren lieben Besuchern 
und Bekannten 

ein frohes Fest 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Ofttii 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

i 
fJ^esttaßSÖmteH 

Gänse . . . , 4,50 

Hosen, Enten, Puten, Hfihnchen 

Wir wünschen unseren Kunden und Bekannten 

ein frohes Weihnaditsfest und ein gesegnetes 1963 

Wernerplatz 5 
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Heute, Freitag, 20.30, 
übnnKHstunde 

l. Vereinslok. Wetngold 
Sonntag, 23. Dezember, 

Weihnachtsfeier mit 
Jubilarcn-Ehrung 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold". Hierzu werden 
alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder mit 
Angehörigen herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

L. K, G. 
Heute, Freitag, 21. 12., 
findet eine wichtige 

Versammlung 
im Vereinslokal statt. 

,Beginn 20.30. Wir bit- 
ten alle aktiven Mit- 
glied. um Erscheinen. 

Der Vorstand 

Abt. Sorna 
Heute abend, 20 Uhr, 

Besprechung 
im Clubhaus. 
Morgen Spiel in 

Frankfurt. 

Sdiadiklub 
2. Weihnachtsfeiertag, 
26. 12. 62, vorm. 9.30 
Uhr. im Vereinslokal 
Cafe „Krone" das tra- 
ditionelle Weihnachts- 
Blitztarnier m. Uhren- 
kontrolle. - Für alle 
Schachspieler offen. 

Der Vorstand 

Unsere 
Weihnachtsfeier 

findet am Samstag, 
dem 22. Dez., 20 Uhr, 
im Heim a. Bergfried 
statt. - Wir laden alle 
Mitglieder u. Freunde 
hierzu herzlich ein. - 
Päckchen i. Werte von 
ungef. 2,— DM bitte 
mitbringen. 
Für unsere Kinder ist 
die Feier am Sonntag, 
dem 23. 12. um 15 Uhr. 

Der Vorstand 

An alle Mitglieder des 

REiCHSBUND 
der Kriegs- end Zlvli- 
beschBdlgten, Sozlol- 

reitner u. Hinterbl. e.V- 
Ein frohes gesundes 
Weihnachtsfest und 
ein glückliches Neues 
Jahr wünscht Ihnen 
allen von Herzen der 
Vorsitzende der Orts- 
gruppe Langen 

Emst Gladau, 
Südliche Ringstr. 151a 

Gesangverein .Frobsinn' 
1662 Loosen 

Unsere diesjährige 
Jalires- 
Hauptversanunlung 

findet a. Sonntag, dem 
20. Jan. 1963, nachm. 
17 Uhr, im „Frankfur- 
ter Hof" statt. Wir bit- 
ten unsere Mitglieder, 
sich diesen Termin 
vorzumerken. Schriftl. 
Anträge erbitten wir 
bis zum 6. 1. 63. 

Der Vorstand 

Regenschirme 
nur vom Fachgeschäft 

Schirm-Llska 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&tein^ ZfUer * JreMe ZeUer 
geb. Abb 

Langen, im Dezember 1962 
Walter-Rietig-Straße 58 

V.. 

r 

Die kirchliciie Trauung findet am 22. Dezember 1962, 
15 Uhr, in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Frankfurt a. M. 
Feststraße 19 

^ethatö iZnudi 

yOilma f^audt 
geb. Gärtner 

Langen 
Flachsbachstraße 32 

r 

V. 

Die kirchliche Trauung findet am Sonntag, 23. Dezember 1962 
um 9.30 Uhr in der neuapostolischen Kirche zu Langen statt. 

wir geben unsere Verlobung bekannt 

heidemarie povenz 

h. joachim haubridi 

langen, südl. ringstr. 92 gießen/1., friedensstr. 39 
Weihnachten 1962 

V.. 

Wir verloben uns 

Langen/Hes.sen 
Uhlandstraße 19 

£,tfriede ü^'6ckt-%ameiMtt 

Zechet 

Weihnachten 1962 
Egelsbach 

Niddastraße 13 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

^ Vimeni ^atcia 

^atcia 
geb. Riphaus 

Langen, Uhlandstraße 21 
Kirchliche Trauung findet am Samstag, 22. Dezember 1962, 

in der kath. Kirche zu Langen um 15 Uhr statt. 

J 

Wir geben unsere Verlobung bekannt 

t^uise a£.ttUH * l^anffed dtartk 

Weihnachten 1962 

Schloß Wolfsgarten Hügelstraße 28 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Srilca &tmeCt 

adotfiar ßtiiimaHH 

Junges Ehepaar mit 
Kleinkind sucht um- 
gehend 

2-3-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 1826 a.d.LZ 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
in Bahnhofsnähe ges. 
Off. u. Nr. 1829 a. d.LZ 

Bahnstraße 19 
Weihnachten 1962 
Langen (Hessen) Neckarstraße 26 

Junges ruhig. Ehepaar 
sucht 
2-2 Vü Z.-Wohnang 

BKZ oder MVZ bis 
DM 2 000,— möglich. 
Miete bis DM 100,—. 
Off. u. Nr. 1831 a.d.LZ 

r 

2 gebrauchte, stabile 

Tische 
200 X 90 cm, geeignet 
f. Pack-, Zuschneide- 
od. Werktische, preis- 
wert zu verkaufen. 

Adam Hill, 
Glas, Porzellan, Haus- 

rat, Langen, 
Lutherplatz 

Verkaufe 
Kanarien-Hähne 

in allen Farben, gute 
Sänger. 

Streb, Wilhelmstr. 6 

Zweitüriger 

Opel Rekord 1700 
Bauj. 1962, 12 000 km 
gef., zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1827 a.d.LZ 

[► Haarausfall? 
Geheimratsecken, b®' I 
ginn. Glatze? Abhil" I 
ddi. neuartige Meth. ■ Kein Haarwasset oder ■ 
Mittel zum Einreiben! I 
Näheres kostenl. ddi. I 
■ Postf. 41 Münch. 34 JL 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Benno Kretsdimann 

Sigrid Kretsdimann 
geb. Hein 

Weihnachten 1962 
Freising (Obb.) 
Gen.-v.-Stein-Str. 106 

Langen (Hess.) 
Stettiner Str. 9 

Die kirchl. Trauung findet am 
1. Weihnachtsfeiertag, um 11.30 Uhr, 

in der ev. Stadtkirche zu Langen statt. 

r 
Wir verloben uns 

Marlis Schulze 

Wolf gang Leiser 

4. Advent 

Nd.-Eschbach (Taunus) Langen (Hess.) 
Bahnstr. 33 Flachsbachstr. 22 

HÄUSER 

WOHNUNGEN 

BAUPLÄTZE 
laufend in Langen und 
Umgebung gesucht. - 
Wenden Sie sich an 
Ihr Immobilienbüro a. 
Platze - denn Verkau- 
fen bzw. Vermieten ist 
Vertrauenssache. 

M. NAUMANN, 
Immobilien, 

Feldbergstr. 7 - T. 3237 

V. 

Wir geben unsere Verlobung bekannt 

Ursula Rühl 

Werner Rohatsch 

4. Advent 1962 

Langen 
Egelsbacher Str. 24 

Langen 
Feldbergstr. 10 

Wir verloben uns 

(^nita &teHket * Stefan (^tennet 

Weihnachten 1962 

Nördl. Ringstraße 43 Langen Neckarstraße 55 

Ihre Verlobung geben b-jkannl 

&teititUH IZpitz * f^erthotd &iö(ef 

23. Dezember 1962 

Langen, Friedrichstr. 1 Egelsbach, Schillerstr. 21 

Als Verlobte grüßen 

Mtsultt &tet{rich 

^min (^fauHs 

Weihnachten 1962 
Sprendlingen 
Stresemannstraße 6 

Langen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 5 

Anläßlich meines 81. Geburtstages wurde ich in so reichem 
Maße mit Glückwünschen, Geschenken und Blumen bedacht, 
daß es mir nur auf diesem Wege möglich ist, meinen auf- 
richtigen und herzlichen Dank zu sagen. 

Frau Barbara Brandl 

Langen, im Dezember 1962 
August-Bebel-Straße 

Wir verloben uns 

Truda Lötz 

Uwe Neusei 

23. Dezember 1962 

V.. 

Langen (Hessen) 
Gutenbergstr. 11 

Frankfurt a. M. 
Oppenheimerstr. 49 

Wir bitten unsere werten Kunden davon Kenntnis zu nehmen, 
daß unser Betrieb 

vom 22. bis 31. 12. geschlossen ist. 
Die besten Wünsche für die kommenden Festtage und 

ein erfolgreiches neues Jahr 
entbietet 

Wilhelm Benisdi u. Frau 
Schmiedemeister - Wassergasse 15 

Couch 
mit 3 losen Polstern, 
preisw. zu verkaufen. 

Luisenstraße 5 

1 Schrankbett 
neuw., billig abzugeb., 
(DM 150,—). 
 Mühlstr. 66 b. Ochs 

Kinder- 
laufställchen 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1839 a.d.LZ 

Wir verloben uns 

Margot Fels * Laimon Karklinsch 

Langen, Weihnachten 1962 

Südl. Ringstr. 34 Südl. Ringstr. 161 

r ^ 
Wir geben unsere Verlobung bekannt 

Ursula Köllner * Lothar Schneider 

Weihnachten 1962 

Langen 
Südl. Ringstr. 90 

Bergen-Enkheim 
Neuer Weg 7 

V. 

Herzlichen Dank für die anläßlich un- 
serer Verlobung erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten. 

Wilhelraine Köhler - Erich Koch 

Langen/Hess. 
Dieburger Str. 35 

Ffm.-Heddernheim 
Georg-Wolff-Str. 7 

Dezember 1962 

Echte 
Lammfellwesten 

in allen Farben am 
Lager, ab 39,50. 

LEDER-HERTH, 
Rathaus 

VW-Export 
m. Schiebedach, fabrik- 
neu, sofort zu verkauf, 

Im Singes 7 
Tel. 3350 

Diverse 
Borgwardteile 

zu verkaufen. 
Neckarstraße 7 

Shapingmaschine 
und 
Ständer- 
bohrmaschine 

gebraucht, zu verkauf, 
Tel. Langen 3261 

Mod. Pelzmantel 
Größe 40, ind. Lamm, 
kaum getragen, zum 
Preise von DM 150,— 
zu verkaufen. 

W. Schoder, Langen, 
Peter-Müller-Str. 3/5 

Suche 
4 Kipp-Fenster 

90 X 90 cm, zu kaufen 
Off. u. Nr. 1830 a.d.LZ 

Wild-Nappaleder- 
kleidung 

direkt v. Hersteller o. 
jegl. Aufpr. n. Maß, 
Alleiniges Spez.-Gesch 

LEDER-HERTH, 
Rathaus 

1 Leerzimmer 
an ältere Frau zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 1837 a.d.LZ 

Beruftätige Dame mit 
20jähr. Tochter sucht 

möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 1838 a.d.LK 

Wer hat Interesse, sich 
eine 

Dachwohnung 
in Egelsbach aus- 
zubauen ? 
Zuschr. unter Off. Nr. 
1828 an die Lang. Ztg. 

4-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Heizung, 
ab sofort oder später 
gesucht. Angeb. unter 
Off. Nr. 1824 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit ZH. u. Badbenut- 
zung an berufstätigen 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1835 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
an jungen Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1832 a.d.LZ 

Gelände als 
Lagerplatz 

möglichst a. d. Straße 
geleg., zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 1833 a.d.LZ 

Zu vermieten: 
Gr. Wohnküche m. fl. 
Wasser, 
gr. ScÜafzimmer mit 
Bad u. Toilette, Heizg., 
leer oder möbl., nähe 
Bahn. 
Einige Stunden Haus- 
arbeit in der Woche 
sind enjvünscht. 
Off. u. Nr. 1834 a.d.LZ 

Biete DM 3000,- 
BKZ 

für 2-Zi.-Wohnung m. 
Bad, auch Altbau od. 
Dachgeschoß. - Miete 
bis zu DM 140,—. 
Off. u. Nr. 1825 a.d.LZ 

Laden od. Laden- 
gemeinschaft 

m. 1 Schaufenster, so- 
fort od. später zu mie- 
ten gesucht. 
Off. u. Nr. 1820 a.d.LZ 

Grundstück 
a. Dornbusch, 1700 qm, 
in erstkl. Zustand, zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1819 a.d.LZ 

Dame, 
28 Jahre, ev., jahre- 
lang in gr. Haushalt 
tätig, sucht sich zum 
1. 1. 63 in kl. mod. Vil- 
lenhaushalt oder Ge- 
schäftshaushalt zu ver- 
ändern. - Zuschr. er- 
beten u. Off.-Nr. 1821 
an die Langener Ztg. 

Taifun-Wash-o-mat 
Simm's Wäsche- 
trockner 
neu, z. Vorführungs- 
preis zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1822 a.d.LZ 

Kleiderschrank 
2türig, mit Glastüren 
und Wäschefach, gut- 
erhalten, zu verkauf. 
Off. u. Kr. 1836 a.d.LZ 

1 kleiner, weißer 
Küchenherd 

zu verkaufen. 
Rheinstr. 32-34 
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Zauber editer Weihnaditsfreude in der Turnhalle 
Weihnachtsfeier tOr 

Sogar einen echten Esel hatte die Ge- 
schäftsleitung der Nassovia Maschinenfabrik 
aufgeboten, um am vergangenen Samstag den 
Einzug von Sankt Nikolaus und seinem Hel- 
fer Knecht Rupprecht in die festlich ge- 
schmückte Turnhalle am Jahnplatz möglichst 
naturgetreu zu gestalten. Doch Freund Lang- 
ohr war anderer Ansicht. Vor der Tür zur 
Turnhalle verweigerte er seinen Pseudohim- 
melsboten konsequent den Gehorsam und 
weder Gewalt noch gutes Zureden konnten 
seinen starren Sinn wandeln. 

Der Weihnachtsfeier selbst nahm dies 
allerdings nur wenig von ihrem Zauber, sie 
war ein wohlgelungenes Gemeinschaftswerk 
der Nassovia-Belegschaft und kann als sol- 
ches sicher stellvertretend für eine ganze 
Reihe weiterer Weihnachtsfeiern in Langen 
angeführt werden, die unter einem ähnlich 
günstigen Stern standen. 

Der offiziellen Worte fielen nur wenige. 
Man wollte schließlich nur eiruge Stunden 
im gemütlichen Kreis zusammen sein und 
zur eigenen Freude die Kinder erleben, die 

B4 Nassovla-Kinder 
unbestrittener Mittelpunkt dieses Nachmittags 
waren. Der Direktor und Geschäftsführer der 
Nassovia Maschinenfabrik, Kurt Ambrosius, 
gedachte in einer ebenso kurzen wie herzli- 
chen Ansprache der deutschen Menschen jen- 
seits des „Eisernen Vorhanges", deren gewalt- 
samer Verzicht auf Weihnachtsfreuden dieser 
Art ihm als schwere seelische Belastung er- 
schien. Die Menschen in der Ostzone in diesen 
Tagen nicht zu vergessen und ihnen tätige 
Hilfe zu bringen war sein Anliegen, das er den 
Betriebsangehörigen nahezubringen suchte. 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die 
Aufführung des Märchenspiels „Rumpelstilz- 
chen". Heinz Löhr und Otto Hild, zwei Ma- 
schinenschlosser der Nassovia, hatten das 
Stück einstudiert, und Joachim Kind sorgte 
für eine effektvolle Beleuchtung. Recht ge- 
schickt gelang es den beiden „Regisseuren", 
durch Einschaltung einer Sprecherin (Sigrun 
Deusser), Wiederholungen in der Handlung zu 
vermeiden und die Aufmerksamkeit der Kin- 

,der restlos zu fesseln. 
Für musikalische Glanzstücke sorgte der 

Kinderchor der SSG. Dieser Chor trug allein 
durch sein Vorhandensein viel dazu bei, daß 
diese Weihnachtsfeier in jeder Phase ein An- 
liegen der Kinder blieb, ganz abgesehen von 
dem erstaunlichen Eifer und Können, mit dem 
die jugendl. Sänger aufzuwarten verstanden. 

Einen ähnlichen Eindruck gewann man bei 
der Bescherung, zu der geschickt, mit Hilfe des 
Mikrofons, die Kinder in den Mittelpunkt ge- 
stellt waren, ein unvergeßliches Erleben für 
die anwesenden Eltern. 

In prächtigen Kostflmen des Theaterverleihs Frankfurt präsentierten sich die Darsteller des 
Märchenspiels „Rumpelstilzchen", einem Höhepunkt der Feier. Sie rekrutierten sich im we- 
sentlichen aus den Lehrlingen von Nassovia, die auch noch als Hilfskräfte des Weihnachts- 
mannes tatkräftig in Erscheinung traten. Unter ihnen befanden sich beachtliche Schanspieler- 
talente, so die Müllerstochter und zugleich Königin des Märchens, Monika Stempel, deren 
gespielte Verzweiflung durchaus glaubhaft schien, und Ursula Leistritz als^ „Rumpel- 
stilzchen", einer ebenso dankbaren wie schwierigen RoUe. die sie nahezu professionell mei- 
sterte. Von links nach rechts: König (Harald Pfützner, der auch später noch als Sankt Ni- 
kolaus zu bewundern war), Königin (Monika Stempel), Rumpelstilzchen (Ursula Leistritz), 
Sprecherin (Kaufm. Angestellte Sigrun Deusser) und Bote (Herbert Schmidt). foIo: Derieli 

WeifiHttcfiten bei um tiuheim 

Rührend verhielten sich die insgesamt 164 
Kleinen bei der Bescherung, die von dem 
Nikolaus und seinen Helfern durchgeführt 
wurde. Wie dieser süße Zwilling, so starrten 
sie meist wie fasziniert auf die oft überdimen- 
sionalen Geschenke, die für sie in diesem 
Augenblick das Weihnachtserleben beinnhal- 
teten. Vom Verlegenheits-„Ah" bis zum flie- 
ßend vorgetragenen Weihnachtssprüchlein 
reichte die Skala der Festbeitcäge der kleinen 

Hauptpersonen foIo; Dprfell 

Ganz hervorragend fügten sich in den festlichen Rahmen dieser Weihnachtsfeier der 
Kinderchor der SSG, betreut von seiner Leiterin, Frau Steitz, und musikalisch ge- 
leitet vom Dirigenten Karl Dieter, der recht geschickt am Klavier begleitete. Die vom 
Chor gebrachten Weihnachtslieder, und vor allem die lustig gestaltete „Struwelpeterkan- 

tate, gehörte zu dem Besten, was ein Kinderchor in Langen je bot. Foto: Derteii 

Tanz- und Cesellsdiaftskreis Langen sehr aktiv 
Gute Entwicklung des Tanzkreises 

Der „Tanz- und Gesellschaftskreis" Langen 
hat, wie wir uns überzeugen konnten, seit 
seiner Gründung intensiv gearbeitet. Zu Be- 
ginn der Herbstsaison dieses Jahres trafen 
sich die Teilnehmer des am 2. Juni 1962 ver- 
anstalteten Einführungsabends, über den wir 
unsere Leser ausführlich informierten, erst- 
malig im kleinen Saal der TV-Turnhalle am 
Jahnplatz. Seit dieser Zeit treffen sich die 
Mitglieder des Tanz- und Gesellschaftskreises 
regelmäßig wöchentlich zu geselligen Übungs- 
abenden. Sinn und Zweck der Arbeit des 
Tanzkreises ist, in geselliger Atmosphäre 
und im Kreise Gleichgesinnter ein gehobenes 
Tanzniveau zu erreichen und gute Gesellig- 
keit zu pflegen. Das vornehmste Ziel des Lan- 
gener Tanzkreises unter fachlicher Leitung 
der Tanzschule Becker und seiner Trainerin 
Fräulein Rosemarie Becker ist, in einem sinn- 
voll aufgebauten Programm Tanzpartner und 
Partnerinnen für das Allgemeintanzparkett 
heranzubilden, die befähigt sind, alle Gesell- 
schaftstänze in ihren typischen Erscheinungs- 
formen zu interpretieren. 

Die regelmäßige Folge der geselligen 
Übungsabende und das ausgezeichnete Kön- 
nen der Trainerin in der Unterweisung und 
Darstellung aller Gesellschaftstänze trägt der 
Fordenmg Rechnung, daß jeder Partner 
guten Gewissens auffordern kann bzw. auf- 
gefordert werden kann, ob er sich nun in 
Berlin, London, Paris, Rom, Stockholm oder 
New York befindet. 

Wir hatten Gelegenheit, uns mit der Trai- 
nerin des Tanzkreises, Fräulein Becker zu un- 
terhalten und festzustellen, daß Langen in 
dieser Sparte des öffentlichen Lebens sehr 
gut besetzt ist. Das zeigt nicht nur das ge- 
hobene Programm des Langener Tahzkrelses, 
das bereits eine ganze Anzahl verfeinerter 
Schrittfolgen In fast allen der zur Zelt be- 
kannten Tänze bringt, sondern auch das Aus- 
bildungsergebnis der Schüler- und Anfänger- 
Tanzstunden, das während der Herbstab- 
■schlußbälle 1962 der Tanzschule Becker im 
kleinen Saal der Turnhalle und Im „Hotel 
Weingold" sichtbar wurde. 

Das in 14 Doppelstunden erlernte und erar- 
beitete Ausbildungsziel wurde in fast forma- 
tionsmäßigem Ablauf sicher und rythmisch 
gut liegend gezeigt. Der Stolz der Tralnerln 
ist, den Tanzschülem und Schülerinnen mehr 
als nur das Allemotwendlgste auf das öffent- 
liche Tanzparkett mitzugeben. In einem Fort- 
geschrittenenkursus oder im Jugendtanzkreis 
sollten dann die erworbenen gesellschaftli- 

chen Umgangsformen und Tanzkenntnisse 
erweitert werden. 

Das gesellige und gesellschaftliche Niveau 
der Abschlußbälle wurde unterstrichen durch 
die festliche Kleidung und ausgezeichnete 
Stimmung der Beteiligten. Abgeschlossen 
wurde diese Veranstaltungsserie durch einen 
Weihnachtlichen Abend des Tanz- und Gesell- 
schaf tskrelses Im kleinen TV-Saal. Dieser 
Abend war nur den Angehörigen des Lan- 
gener Tanzkreises und des Jugendtanzkreises 
vorbehalten. Vollbesetzte, weihnachtlich ge- 
deckte Tische und der festlich geschmückte 
Saal, sowie eine stimmungsvolle Atmosphäre 
gaben dem Abend das Gepräge. 

Tanz, der Auftritt des St. Nikolaus mit hu- 
morvollen Versen über und für die Beschenk- 
ten, sowie eine feinsinnige, humorvolle 
„Eugen-Roth-Deklamatlon über den Tanz", 
vorgetragen von Architekt Dipl.-Ing. W. 
Hanke, und ein Twist, getanzt von Herrn 
Jonen und Partnerin, ließen den Abend zu 
einem schönen, vorweihnachtlichen Erlebnis 
werden. 

1963 bringt nun ein mit Sorgfalt und Sach- 
kenntnis ausgewähltes Gesamtprogramm für 
die Mitglieder des Tanzkreises und neu hin- 
zukommende Interessenten. Endziel Ist die 
Beherrschung der typischen Stilelemente des 
gesamten internationalen Tanzprogramms mit 
seinen vierzehn Gesellschaftstänzen vom 
LANGSAMEN WALZER bis zu den modi- 
schen Neuerscheinungen. Das Bestreben des 
hleflgen Tanz- und Gesellschaftskreises, ohne 
laute „Vordergrundarbelt" etwas zu leisten, 
Ist für das gesellschaftliche Leben unserer 
Stadt von erheblicher Bedeutung. Sein guter 
Leumund hat bereits Ehepaare aus Hanau 
und Darmstadt angezogen, ein hoher Ver- 
trauensbeweis, der den zur Schau getragenen 
Optimismus für 1963 rechtfertigt. 

Weihnachtsfeier der TV Leiditathleten 
Im festlich geschmückten kleinen Saal der 

Turnhalle hatten sich am Sonntagabend die 
TV-Lelchtathleten mit ihren Angehörigen zur 
traditionellen Weihnachtsfeier eingefunden, die 
von den Jungen und Mädchen der Abteilung 
besonders sorgfältig vorbereitet worden war. 
Trainer Werner Bernhardt und „sein Stab" 
hattten eine sehr Intime Atmosphäre geschaf- 
fen. Tischkarten waren gemalt worden, und 
alles strahlte viel IJebe aus. Schon eine halbe 
Stimde vor Beginn w^ar der kleine festlich ge- 
schmückte Saal gefüllt. Abteilungsleiter Hel- 

muth Glas richtete seine Begrüßungsworte in 
der Hauptsache an die vielen Eltern und die 
Gäste aus dem Nachbar\'erein TV Gr.-Gerau. 

Die Abteilung nahm es auch wahr, die Gunst 
der Stunde zu einer besonderen Ehrung für 
Frau Bernhardt auszunutzen, um sie für die 
vielen Stunden, die ihr Mann, der nimmer- 
müde Trainer der Lelchtatlethen, dem Verein 
opfert und die sie demgemäß allein verbrin- 
gen muß, zu entschädigen. Auch Herrn Bern 
hardt selbst erwartete eine Überraschung. Ihm 
wurde von Herrn Glas eine Aktenmappe imd 
eine Geldbörse Im Auftx'ag der Abteilung 
überreicht, ein Geschenk, mit dem die Jun- 
gen und Mädchen Ihrem langjährigen Trainer 
Dank sagen wollten. 

Herr Glas sagte bei dieser Gelegenheit auch 
allen Eltern und Freunden der Abteilung 
herzlichen Dank, die für die Unterbringung 
der englischen Gäste sorgten und denen es zu 
danken war, daß die englischen Jugendlichen 
bei Ihrem Abschied voll Begeisterung von der 
Langener Gastfreundschaft sprachen. 

Weihnachtslieder wurden gemeinsam gesun- 
gen, Päckchen geschenkt und erhalten, und 
jeder war bemüht, seinem Nächsten Freude 
zu bereiten. 

Damals — dieses Wort klingt zu keiner Zeit 
des Jahres so häufig auf wie um Weihnachten 
herum, und viele Menschen beginnen ihre Er- 
zählungen jetzt gern mit dem Satz: Damals, 
bei uns daheim ... 

Immer wieder wandern die Gedanken In die 
Vergangenheit zurück, es ist, als würden die 
Kerzen der Kindheit unser ganzes Leben lang 
leuchten, würden den Zauber jener verschnei- 
ten, beseligenden Tage hinüberstrahlen in 
unsere Gegenwart. Aber es sind nicht nur die 
Gedanken, die uns zur Advents- und Weih- 
nachtszeit mit dem Vorgestern und Gestern 
verbinden, es gibt so vieles, was aus der Ver- 
gangenheit zu U.13 herüberfindet. Noch immer 
schicken Mütter ,dle selbst Großmütter ge- 
worden sind, ihren Kindern Lebkuchen, die 
wie einst nach altem Rezept gebacken sind, 
das Schmücken des Christbaumes geschieht 
nach altem Brauch, und nur ganz selten wird 
etwas daran geändert. Vielleicht ist dieses 
Festhalten an den Überlieferungen des Eltern- 
hauses auch der tiefere Grund dafür, daß In 
allem Wandel, den die Jahrzehnte brachten, 
die Christbaumkugeln einander gleich geblie- 
ben sind, daß es Piepmätze aus geblasenem 
Glas noch Immer zu kaufen gibt und Christ- 
baumstander mit Musik sich der gleichen Be- 
liebtheit erfreuen wie vor fünfzig Jahren, als 
es noch keinen Rundfunk und keinen Platten- 
spieler gab. 

Wir alle spüren einen Hauch von damals, 
wenn wir vor einem Spielzeuggeschäft stehen 
und neben all den modernen Spielen etwas 
wiederfinden, was damals auf unserem Gaben- 
tisch lag. Viel wird das freilich nicht mehr 
sein, denn unsere Kinder haben andere Wün- 
sche als wir, und doch gibt es hier und dort 
noch einen Holzkrelsel. der mit dem gleichen 
Muster bemalt ist, wie es unserer zeigte, Mur- 
meln in unserer Lieblingsfarbe von einst, und 
das Struwwelpeterbuch, das sich äußerlich 
kaum veränderte, seit wir erwachsen wurden. 

Auch der Rhythmus des Welhnachtselnkau- 
fes schwingt von damals zu uns her, der Tag, 
an dem die Chrlstenstollen gebacken werden 
— nach Mutters Rezept natürlich — Ist eben- 
so unwiderruflich Im Kalender festgelegt wie 
vor Jahrzehnten. Und die Zeit der Bescherung 
wird von den meisten Familien aus dem El- 
ternhaus übernommen. 

Weihnachten bei uns daheim — wir sollten 
an den Überlieferungen unserer Kindheit fest- 
halten, sollten das Fest und die Tage der Er- 
wartung, die zu ihm hinführen, mit unseren 
Erinnerungen leben ... besinnlich, geruhsam 

' und mit einem beglückenden Lächeln im Her- 

Weniger Beiträge bei der AOK Offenbach 
104-Millionen-Etat verabschiedet 

Die .-Mlgemeine Ortskrankenkasse Offenbach am Main wird ihre Beiträge ab 1. Jan. 1963 
von 10,3 v.H. auf 10 v.H. senken. Diesen Beächluß faßten Vorstand und Vertreterver- 
sammlüng in ihrer letzten Sitzung dieses Jahres. Der Geschäftsführer der Kasse, Verwal- 
tungsdirektor Max Vater, gab Erläuterungen über die künftige Beitragsgestaltung und den 
Voranschlag für das Jahr 1963. 
Danach war dieser Beschluß nur möglich, 

well sich die Inanspruchnahme der Kasse in 
den letzten Monaten in vertretbarem Rahmen 
hielt. Bei den Beratungen kam zum Aus- 
druck, daß man hofft, auch künftig diesen 
Beitragssatz beibehalten zu können. Voraus- 
setzung dafür ist allerdings, daß nicht neue 
Belastungen, wie z.B. überhöhter Kranken- 
stand, auf die Kasse zukommen. 

Am 1. August wurden die Beitragssätze als 
Fplge des .vom Gesetzgeber beschlossenen 
Leistungsverbesserungsgesetzes, das die zeit- 
liche Begrenzung für den Bezug von Kran- 
kengeld und Hausgeld und die Gewährung 
von Krankenhauspflege für die Versicherten 
und ihre Familienangehörigen praktisch be- 
seitigte, erhöht. Umso bemerkenswerter ist 
die jetzige Beitragssenkung, weil nicht nur 
die Leistungen im gleichen Umfang wie bis- 
her gewährt werden, sondern die Zuschüsse 
.zu den Zahnersatzkosten für Mitglieder und 

Familienangehörige«b I.Oktober 1962 wesent- 
lich erhöht wurden. 
In der gleichen Sitzung hat die Vertreterver- 
sammlung den Haushaltsplan für das Jahr 
1963 aufgestellt. Daraus Ist zu entnehmen, daß 
bei Insgesamt 104 100 Mitgliedern Einnahmen 
und Ausgaben mit rund 104 Millionen DM 
ausgeglichen sind. Die zu erwartenden Bel- 
tragselnahmen erhöhen sich im Verhältnis 
zum Jahre 1962 nicht bedeutend, wählend die 
geplanten Ausgaben für Leistungen der Kran- 
kenversicherung um rund 3,5 Millionen DM 
ansteigen werden. 

Insgesamt gesehen zeichnet sich bei der 
AOK Offenbach am Main eine recht günstige 
Entwicklung ab. Allerdings konnten bei dem 
Voranschlag für das Jahr 1963 die Auswir- 
kungen der zu erwartenden Neuregelung der 
Krankenversicherung nicht berücksichtigt 
werden, da die künJEtigen Faktoren noch zu 
ungewiß sind, um bereits mit Ihnen planen 
zu können. 

Die Kerzen der Kindheit 
leuchten unser ganzes Leben 
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Weihnachtszeit in der alten Heimat 

Unvergessenes Brauchtum aus dem Sdilesierland 
tesdienst auch die To- 
ten auf dem Friedhof 
besucht, und die Müt- 
ter brachten zum 
Grabhügel einen klei- 
nen Lichterbaum für 
eine Gedenkstunde, 
die eine tiefe und ge- 
heime Verbindung 
mit dem Toten offen- 
barte. Am Eßti.sdi 
wurde ein Platz für 
den verstorbenen An- 
gehörigen des alten 
Jahres gedeckt, und 
der Hausvater teilte 
vor Beginn der Mahl- 
zeit ein Stück trocke- 
nen Brotes, das 
schweißend zum Zei- 
chen der Verbunden- 
heit geges.'ien wurde. 

Charlotte B o e h m 
.Mte Si'hlesierin in der Traclit des ilicscngebirges 

Weihnachtsbotschaft. 
beim Lesen der 

Heiligabend über Pommerns Fluren 
Tuthörner und Kronensingen - Alter Braudi und neue Sitte 

.,Is gibt wieder amoli uft Weilmachta zu", 
sagte der Sclilesier, wenn die Adventszeit an- 
brach. Da hing dann der Lichterkranz an der 
Dedfe der Wohn.'^tube, oder es stand der Putz- 
apfel im Winkel. Da drehte sich unaufhörlich 
die feine Unruhe au.s Stroh, es mag auch 
ein ausgeblasenes Ei mit goldenen Flügeln 
und schmalem Kopf gewesen sein, und nie- 
mand dachte daran, daß es der Seelenvogel 
war. Für die Kinder drehte sich ohnedies alles 
mehr um die zu erwartenden Gaben und die 
leiblichen Genüsse. Sie riefen; 

Jetzt loird's bald Weihnachten, 
wo die Pauern schlachten! 
Wer' se do an mich denken 
und mir een Werschtla schenken? 

Mit dem Pfefferkuchenbacken ging es wei- 
ter. Ein ganzes F.ßzercmoniell begleitete die 
Festtage. 

Meist waren es neunerlei Speisen, wobei 
eine jede einen oft vergessenen Sinn trug. Da 
war zunächst vor allem die knusprige Weih- 
nachtsgans, Frau Helles Vogel, der das Sinn- 
bild des Schnees, die Federn lieferte. Andern- 
orts wiederum waren es die weißen Brat- 
würste, die Biersuppe oder Linsen unentbehr- 
licher Weihnachtssdimaus oder aber der Karp- 
fen. Eine Karpfensdiuppe wanderte in den 
Geldbeutel, damit das Geld sich so zahlreitäi 
sammele wie die Schuppen auf dem Rüdcen 
des Tieres. 

Ueberhaupt hat es der Sdilesier kindlicher 
Fröhlichkeit voll gern mit Orakeln zu tun. 
Eine ganze Wissenschaft sind seine Versuche, 
in den ,,bedeutsamen Nächten" der Zukunft 
den Sdileier zu lüften. Man goß Blei und riet 
aus den Gebilden ein Symbol der Zukunft 
Die heiratsfähigen Mädels waren be.sonders 
neugierig und warfen den Pantoffel über den 
Rücken: zeigte er zur Tür hinein, dann wür- 

den sie im künftigen Jahr das Haus verlassfen. 
Vorsiditshalber legte man zwei Buchsbaum- 
blStter zusammen in die Wasserkanne; waren 
sie morgens nodi beieinander, dann werde 
man sich einig. Eine andere Probe war das 
„Sdieitlaraffe". wobei aus einem Holzstoß ein 
Scheit gezogen wurde. Seine Form ließ auf 
das Außere des Freiers srhlleßen und der eß- 
frohe Schlesier deutete: 

„Kurz und dicke 
ists Gotts Geschicke, 
lang und dirr 
Teufels Geschirr." 

Auch warf man den Holzscheit in den Obst- 
baum, und so oft er hängen blieb, so viele 
Jahre mußte man werten. Schließlich kann 
man audi erfahren, woher der Freier kommt, 
wenn man den Rainzaun schüttelt und ruft: 
„Reenzaun schüttele dich, belle Hundel belle, 
sei es wer es wolle". Aus welcher Riclitung 
dann der Hund bellt, von dort kommt der 
Freier. 

Diese Orakel, halb scherzhaft, halb ernst 
genommen, waren ebenso In der Andreßnacht 
oder Weihnaditen und am Alt-Jahres-Abend 
üblich und braditen viel Heiterkeit in die 
wunderbaren Nächte. Der Bauer klopfte in 
der Nacht an die Obstbäume, um sie zu gutem 
Tragen zu bewegen, er fütterte die Tiere mit 
Kuchen und Obst, weil sie in der Weihnaiiits- 
nacht reden können, und schließlich erhielten 
die Hühner im Faßreifen ihr Futter, damit 
sie die Eier nicht vertragen konnten. Um Mit- 
ternacht knallten die Burschen mit der Peit- 
sdie, schössen die Bergleute ihre Böller los, 
um so der Natur kundzutun, daß das neue 
Sonnenjahr angebrodien sei. 

Wenn der Abendstern über dem Dorf aufge- 
gangen war. wurden nach dem Weihnachtsgot- 

Wenn die Heilige Nadit sich über Pommern 
senkte, wenn die Nebel, die vom Meer her 
kamen, sich über dem hartgefrorenen und 
verschneiten Land zu gespenstischen Sdiemen 
ballten, wenn eisige Kälte das Blut in den 
Adern gefrieren ließ, dann war in den trau- 
lldi warmen Häusdien außerhalb der großen 
Städte, in den Katen, die sich schutzsudiend 
In den Sdinee duckten, festliche Hodistim- 
mung, waren dort Menschen mit trotz allen 
Sorgen glüciclich leuchtenden Augen. 

In den Dörfern war mehr nodi als in den 
pommerschen Städten der Väter Art und 
Brauck in den Mittelpunkt des Festes ge- 
rückt. Da bliesen die Gemeindehirten am Hei- 
ligabend auf seltsam geformten Tuthörnern 
die Frohbotsdiaft ins Land, dort wurden an 
Wegkreuzungen und vor den Einfahrten der 
Gehöfte Geflügelfedern verstreut, ein vom 
Heidnischen her stammender Brauch, der be- 
sagte, daß, je mehr Mensdien diese feder- 
bestreuten Stellen überschritten, desto größer 
und reicher der Geflügelbestand im kommen- 
den Jahr sein würde. Man glaubte wahrhaftig 
nicht mehr daran, nur die ganz Alten legten 
beschwörend den Finger auf die Nase und 
meinten vorsorglich, daß es sidi um einen 
Braudi der Ahnen handele und man schließ- 
lidi doch nicht wissen könne... 

Das Christkind, wie es in anderen Gebieten 
Deutsdilands sdiönster äußerer Ausdruck de? 

0.stpreufllsdie Welhnaditsbätkerei 
Sdion in den ersten Adventwochen war dei 

Pfefferkuchenteig nach alten handgeschriebe- 
nen- Rezepten unter Verwendung von Honig. 
Pottasdie, Hirsdihornsalz und anderen Zutaten 
vorbereitet worden. Jetzt wurde er ausge- 
formt und mit Mandeln gespickt. Waren die 
Pfefferkuchen und Pfeffernüsse fertig, kamen 
die Mürbteige an die Reihe. Eine besondere 
Auszeichnung war es für die Kinder, wenn 
sie Großmutter beim Ausstedien der Figuren, 
allerlei Getier, Monde und Sterne, helfen 
durften; dies geschah mit selbstgesAnitzten 
hölzernen Formen. Höhepunkt der Weihnadits- 
vorbereitungen war jedoch immer die tradi- 
tionelle Marzipanherstellung. Wieviel duftende 
Zutaten gehörten allein schon dazu: süße Man- 
deln und Puderzucker, Rosenöl und Frucht- 
gelees! Besonders spannend wurde es dann, 
wenn der Großvater das mit Holzkohle zum 
Glühen gebraciite Bügeleisen vorslditlg auf 
die Marzipanränder setzte, damit sich diese 
sdiön braun färbten. 

Christlebens zumindest für die Kinder war, 
war in Pommern weniger bekannt. Dafür 
stapfte am Heiligen Abend der Weihnachts- 
mann mit versciinelten Augenbrauen und Eis- 
klümpdien im zerzausten Bart In die Stuben, 
hielt den unfolgsamen Kindern ihr Sünden- 
register vor, das in seinem großen Buch ver- 
zeidinet stand. Er lobte die Braven, strafte 
und beglückte durdi bescheidene Gaben, denn 
audi in Pommern wurden die Geschenke nach 
dem Grad der Liebe gemessen, mit dem sie 
gegeben wurden, 

Natürlidi brannten auch dort die Kerzen 
auf den Weihnachtsbäumen, ein Brauch, der 
sich von deutsdien Weihnachten nicht mehr 
trennen läßt, mag es audi nicht immer so 
gewesen sein. Der Weihnachtsbaum im Or- 
densland wie überhaupt in Norddeutschland 
kam ja erst im Lauf des 19. Jahrhunderts 
auf, zunädist in den Städten und auf den 
großen Gütern. 1800 stellte ihn Graf Karl 
Ludwig Alexander Dohna-Sdilodien für seine 
Knechte und Mägde und Beamten zum ersten- 
mal in Döbem und Deutsdiendorf, Kreis 
Preußisch-Holland, auf und legte seine Ge- 
sdienke darunter. Nach Danzig soll dieser 
sdiöne Brauch etwa 1815 aus Berlin gelangt 
sein. Um 1840 war der mit Wadisliditem, 
Zuckerwerk. Aepfeln, Nüssen und Rausch- 
goldschmuck, mit Puppen und anderen Ge- 
sdienken behängte Tannenbaum schon in 
den wohlhabenderen Häusern des Oberlan- 
des und Natangcns zu finden. 

Natürlicäi gab es wie überall audi in Pom- 
mern am Heiligabend einen Festsdimaus: 
Gansbraten, Karpfen in versdiiedenen Zube- 
reitungen, Sdiweinskopf mit Grünkohl, ein 
Brauch, der auf den altgermanischen Jul-El)er 
zurückgeht, also heidnischen Ursprungs ist, 
Backwerk. Aepfel und Nüsse. Nach Herzens- 
lust versammelten sich die Erwachsenen viele 
Stunden lang um den feiertäglich geschmück- 
ten Tisch. In der Tuchmacherstadt Rummels- 
burg wieder beherrschte das Kronensingen 
die Feierlichkeiten aus Anlaß der Geburt des 
Herrn. Fünfzig Knaben mit ausgesuchten Stim- 
men und vier Kronensänger waren unter dem 
Singen von althergebrachten Weihnachtslle- 
dern damit beschäftigt, eine Weihnachtskrone 
zu formen, eine offene Holzpyramide, an der 
sich eine senkrecht stehende Stabwelle mit 
von unten nadi oben sich verkleinernden Sdiei- 
ben drehte, angetrieben von einem metallenen 
Flügelrad durch die aufsteigende Wärme der 
am Pyramidenständer befestigten Kerzen. Das 
war Weihnaditen der Pommern. Bernd Richter 

Die Lieder durften nicht fehlen 
Kein schlesischer Adventssonntag ging vor- 

bei, da nidit im Schein der Kerzen die alten 
Weihnachtslieder der Heimat gesungen wur- 
den. Es waren Lieder voll Inbrunst und An- 
dacht, von Generationen übernommen, an Ge- 
nerationen weitergereitht. Und es waren viele 
Lieder, die da aus den rauhen Kehlen der 
Männer aufklangen, vermengt mit den Stim- 
men der Frauen und dem silberhellen Ge- 
sang der Kinder, Lieder von Schlesiem, für 
Sdilesier geschaffen. Manche sind im Lauf der 
Zeit der Vergessenheit anheimgefallen, man- 
che aber sind einfach zum zeitlosen Kulturgut 
Schlesiens geworden und sogar in den all- 
gemeinen Kirchenbraudi eingegangen, wie 
etwa das Lied: „Gott sei Dank durch alle 
Welt, der sein Wort beständig hält..." 1657 
-'arb Her Schöpfer dieses Thiedes in Stettin 

In ein MärdienscfaloB verwandelte der Winter in jedem Jahr die 
Reifträgerbaade auf dem Kamm des Riesengebirges. 

3 Fotos: Lohrich 

Es war der in Guhrau geborene Rechtsanwalt 
Heinrich Held. 

Benjamin Sdimolck, zu Brauchitschdorf im 
Kreis Lüben geboren, schrieb das Lied „Ho- 
sianna, Davids Sohn kommt in Zion eingezo- 
gen ..Zwanzig Liedersammlungen mit über 
2000 Liedern stammen von diesem Komponi- 
sten, dessen Name einen l)esonderen Platz im 
schlesischen kirchlidi-kulturellen Leben ein- 
nimmt. 

Viele andere schlesische Weihnachtssänge 
entstammen längst vergessenen Krippenspie- 
len und haben als Weihnaditsvolkslieder gro- 
ße Bedeutung gewonnen. Die Namen ihrer 
Schöpfer sind in den meisten Fällen nidit 
mehr erforschbar, sie sind verklungen wie die 
Krippenspiele, die sie schufen. Nur die Lied- 
franmente ihrer .Schöpfungen sind geblieben. 

Denkmäler für unbe- 
kannte Meister sdilesi- 
sdier Volkskunst. 

Dann gibt es Lieder, 
die nur noch die ganz 
Alten kennen, wie etwa 
das obersdilesisdie Hir- 
tenlied: „Inmitten der 
Nacht, als die Hirten er- 
wacht, da hörte man 
singen und Gloria klin- 
gen ..." oder „Oh, hei- 
liges Kind, wir grüßen 
dich mit Harfenklang 
und Lobgesang ...". Und 
es gab noch viele, viele 
andere von diesen Lie- 
dern, die einst zur Ad- 
vents- und Weihnachts- 
zeit in den Familien und 
Kirchen Schlesiens ge- 
sungen wurden. 

Norbert A 11 h a u s 

Spuk im Bergkirchlein 
Eine Sage aus dem Schlaggenwald 
Wenn am Heiligen Abend die Glocken der 

Schlaggenwalder Bergkirche das Weihnachta- 
fest einläuten, wurde es in den winterstiUen 
Wäldern des Krudumberges lebendig. Aus 
den halbverfallenen Schachtlöchern tauchten 
dunkle Gestalten auf, die in langer Reihe mit 
lautlosem Schritt einem nächtlichen Ziel zu- 
strebten. Das waren die Bergknappen des 
Kaiserwaldes, die hier vor vielen Jahren die 
wertvollen Schätze des Zinnerzes aus der 
Tiefe holten. Als Dank dafür gab der All- 
mächtige den toten Bergleuten alljährlich in 
der Heiligen Nacht das irdische Leben zurück, 
damit sie an der Stätte ihres einstigen Sdiaf- 
fens die Geburtsstunde Christi in der Sankt- 
Nlklas-Kirche mitfeiern konnten. 

Die Sankt-Niklas-Kirche wurde von schwe- 
disdien Kriegsbanden bis auf die Grund- 
mauern zerstört. Doch alljährlich in der Hei- 
ligen Nacht wächst das Kirchlein wieder aus 
dem Waldboden empor, um die Bergknappen 
des Kaiserwaldes zur feierlichen Mitternadits- 
mette zu rufen 

In ihren schwarzen Gewändern erscheinen 
•ie in der hellerleuchteten Niklaskirche. Die 
leiden Seiten des Altars werden von jungen 
Bergleuten flankiert, die eine silberne Schale 
-nit seltenen Erzstücken des Kaiserwaldes in 
hren Händen halten Uelier dem Altar befindet 
ich eine aus glänzendem Gestein wundervoll 
;ebaute Weihnachtskrippe. Auf einem rot- 
.'jamtenen Tischchen prangten die Symbole der 
schwarzen Männer; Hammer, Schlägel und 
Zinnrechen, während die Seitenwände mit 
dem Wappen der Bergstädte Schlaggenwald 
Sdiönfeld und Lauterbach geziert sind. 

Mit dem Lobgesang .Frieden auf Erden" geh; 
die hodiheilige Nacht der schwarzen Männei 
zu Ende. Die dunklen Gestalten kehren in 
ihre Sciiachtlöcher zurück und auch das weih- 
raudierfüllte Sankt-Niklas-Kirchlein versinkt 
wieder im Schnee bis zur Christnacht im 
nächsten Jahr. Rolf Mnr'-n 

Denn Weihnaditen ist ja nicht nur eine Er- 
innerung an etwas, was irgendwann einmal 
gesdiehen ist, nein — es ist selbst ein Ge- 
schehnis. Zum Zeidien dessen entzündeten die 
Hausväter die mitgebrachten Kerzen erst beim 
Gottesdienst in der Kirche und brennend nah- 
men sie sie wieder mit nach Hause Gott 
hatte in dieser Nacht sein Licht neu unter 
ihnen entzündet. 

Immer nodi war hier in Masuren, in der 
Weite der Seenlandschaft, die Weihnacht für 
die Gemeinde der Christen die Nadit, in der 
Gott seinen verirrten Menschenkindern die 
Hand zur Versöhnung herabreicht, und immer 
noch leuchtete durch alles nur äußerliche 
Vergnügen und Freudemachen der Menschen 
jene wahre himmlisdie Freude hindurdi, die 
aus der Verkündigung der Engel zu den Hirten 
herabströmte. 

So wurde früher — um nur einiges zu nen 
nen — am Heiligabend ein riesiger, von inne: 
erleuditeter Stern durch die Straßen der Stad 
getragen. Frauen und Kinder folgten de: 
äterntragenden Männern mit brennenden Ker- 
ien in den Händen, und alle sangen Choräle 
vor dem Hause des Kantors hielt der Zug ar 
der Stern neigte sich dreimal. 

Der Kantor trat heraus, geleitet von Kin 
dem, die kleine brennende Weihnachtsbaum 
trugen. Und da der Zug nun vor dem Haus( 
Aulstellung genommen hatte und still gewor- 
den war. lud der Kantor die ganze Gemeind' 
feierlich zum Frühgottesdienst in die Kirch- 
ein. Weiter wanderten hierauf die Lichter i; 
unabsehbaren Zug, weiter zogen, inbrün-v'..- 
singend, die Kleinen und die Großen, die* 
dieser Nacht eins geworden waren i.-^ 
Erwartung des Heilandes, dM Chr;- ninKnoena auf dem Kamm des Encebirges bei NiUasberg im SudetenUmd. 

Und alle grüßen den Stern 

Weihnaditen in Masuren / Erinnerung von Willi Kramp 

Weüinaditen in Masuren. Das ist ein t)eweg- 
tes Bild; sind doch die Masuren ein 
Menschenschlag von großer religiöser Gefühls- 
stärke. Das Evangelium, das sie mit dem Her- 
zen ergriffen haben — vor etwa zwei Men- 
schenaltern sind gewaltige Erweckungen dor! 
über das Land gegangen —. wollten sie audi 
äußerlich anschauen dürfen, wollten sie laut 
ausspredien und deutlich siditbar machen 

Es ist darum wohl niclit zufällig, daß d.? 
kirchlichen Feste bei den Masuren seit jehei 
diesen Chai akter des „Sichtbarmachens" der 
Evangeliumstiotsdiaft an sich getragen haben 
Stets wurde in den kleinen masurischen 
■Städten die Christnacht — nidil der Abend — 
von der Gemeinde im Gotteshaus tiegangen, 
denn der Herr ist ja mitten in der Nacht ge- 
boren; und mit diesei Christnaditfeier wäret: 
kirchliche Bräuche verbunden, die alle au? 
das gleiche hinauslaufen: die Frohbotschaf 
von der Geburt des Heilandes recht in all- 
Herzen leuchten zu lassen. 

Aus den niedrigen, langen Häusern traten 
Menschen und grüßten den Zug, indem sie die 
Lieder mitsangen; und noch dreimal neigte 
sidi der Stern, vor dem Hause des Pfarrers, 
vor dem Hause des Bürgermeisters, zuletzt 
aber vor dem Gotteshause, und da am tiefsten. 

Wachend wurde die Stunde des Gottesdienstes 
erwartet, das war in jeder Familie so. Vom 
Lande kamen die Bauern in ihren Schlitten zur 
Stadt her; sie stiegen bei Verwandten und 
Bekannten ab, um sich ein wenig aufzuwär- 
men, viele aber setzten sich schon Stunden 
vor Beginn der Christnachtsfeier in die kalte 
Kirche, sangen inbrünstig, ohne müde zu wer- 
den. und warteten. %varteten. warteten .. 
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Wunschzettel eines Automobils 
Abgelauscht, aii(geschriel>en und — ohne Gewähr — weitergegeben von Carlhcinz Walter 

Verehrliche Besitzerin, lieber Besitzer! 
Nicht wahr, so nennt Ihr Menschen Euch 

doch stolz, wenn Ihr einen aus meinem - Ge- 
schlecht durch geringe Anzahlung und lang- 
wierige Ratenverpflichtungen käuflich erwor- 
ben habt. Und weil Ihr offenbar auf diesen 
Titel mächtig stolz seid und ich es unter gar 
keinen Umständen mit Euch verderben möchte, 
benutze ich diese Anrede eben auch. \ 

Ihr nennt unsereins im allgemeinen ja nur 
recht kurz „mein Wagen" und legt dabei die 
Betonung auf das erste Wort; nur wenige 
Leute mit Fantasie geben uns einen Namen, 
imd dann heißen wir Bambi, Peggy oder Semi. 
Und darüber freuen wir uns natürlich. Denn 
im Grunde genommen hat jedes Auto eine 
Seele, wenn niemand von Euch das auch wahr- 
haben will. Erst wenn wir mal anfangen zu 
bocken, beginnt Ihr zu ahnen, daß wir einen 
eigenen Willen haben und uns nicht alles ge- 
fallen lassen. 

Im Grunde genommen aber sind wir doch 
recht langmütig und verlangen nicht viel von 
Euch. Wenn Ihr uns richtig füttert, einiger- 
maßen pflegt und uns verstehend und etwas 
liebevoll behandelt, dienen wir Euch ti-eu, bis 
Ihr diese Treue -mit Untreue vergeltet, uns 
abschiebt, um einen neuen unserer Sippe in 
Dienst zu nehmen, einen jungen mit praUen 
Reifen und unverletzter Haut. Ihr seht es nie, 
wenti wir beim Abschied einige Benzintränen 
vergießen, denn ihr denkt schon daran, was 
die Leute wohl staunen, wenn Ihr im nagel- 
neuen, nickelglänzenden Gefährt daherbraust, 
statt in dem alten, mtide gewordenen Vehikel 
wie bisher. 

Je nun, nicht nur Autos werden alt, meine 
Lieben, nicht nur Autos! Und darum trösten 
wir uns und sehen unserem Schicksal, das 
schließlich zum Autofriedhof führt, auch ziem- 
lich gelassen entgegen. 

Bei mir hat das aber hoffentlich noch eine 
Weile Zeit, ich bin sozusagen ein Wagen in 
den besten Jahren, auf dem Höhepunst meines 
Lebens, habe einige tausend Kilometer hinter 
mir, kenne die Autobahn ebenso gut wie die 
holprige Straße, bin parkplatzsicher u. scheue 
nicht mehr vor rotem Licht. Und darum habe 
ich mich zum Sprecher meiner Art gemacht 
und schreibe Euch allen diesen Wunschzettel 
eines Automobils. 

Denn Wünsche haben wir schon, kleine 
Wünsche, die Ihr uns bestimmt erfüllen könn- 
tet, wenn ihr wollt. 

Seht mal, da sind zum Beispiel unsere 
Scheinwerfer, die wir bei Dunkelheit ebenso 
brauchen wie Ihr Eure Augen bei Tag. Wir 
sind doch blind ohne sie bei Nacht; wenn da 
etwas nicht in Ordnung ist, rennen wir glatt 
gegen den nächsten Baum, und auch wenn Ihr 
\ins eiriäugig fahren laßt, ist die Gefahr kaum 
geringer. Und darum unsere Bitte: K-ümmert 
Euch nicht nur um Benzin und Reifenluft, um 
öl und Bremsbacken, sondern laßt auch regel- 
mäßig unsere Augen untersuchen und richtig 
einstellen. Ganz nebenbei: Die Polizei schreibt 
ja erst einmal uns auf, unsere Nummer näm- 
lich, die wie eine Visitenkarte ist. Ihr bezahlt 
zwar die Strafe nachher immer — in Verruf 
aber kommen stets auch wir. 

Ja, und da wir eben die Polizei erwähnen: 
Laßt uns nicht immer auf Hochtouren laufen 
und denkt daran, wie es Euch gefallen würde, 
wenn Euer Besiteer — Ihr nennt ihn ja wohl 
Chef — verlangen könnte, daß Ihr den ganzen 
Tag im Laufschritt bleibt. Euer Herz vertrüge 
das ebensowenig wie es unser Motor verträgt. 

Wie oft geht Ihr eigentlich zum Friseur? Na 
also! Und unsere Schönheitspflege nehmt Ihr 
am liebsten selbst vor. Wir möchten auch ab 
und zu mal gründlich überholt werden, wenn 
man uns auch nicht die Haare schneiden kann, 
so tun uns doch Kosmetik und Pediküre recht 
gut, wenn sie hin und wieder vom Fachmann 
und mit den entsprechenden Cremes und Sal- 
ben und dem passenden Handwerkszeug vor- 
genommen werden. So etwas verjüngt uns, 
macht uns schön und dient — nicht unserer! 
sondern Eurer Eitelkeit. 

Sagt mal meine Lieben, tragt Ihr eigentlich 
auch eine Nelke vierzehn Tage lang im Knopf- 
loch oder am Busen — so lange, bis nur noch 
ein verwelkter Stengel übrig ist? Nein? Wa- 
rum vergeßt Ihr dann immer das Blümchen 
in der Autovase? Höchstens wenn Ihr Men- 
schen verliebt seid, gebt Ihr auf so etwas acht 
. . . Wir würden uns mächtig freuen, wenn Ihr 
jetzt um die Weihnachtszeit zum Beispiel ein 
Tannenreis, im Lenz das erste Veilchensträuß- 
ehen upd im Sommer eine leuchtende Rose 
in die Vase stecken würdet — und keine ver- 
staubten Blüten aus Papier mit Wachsüber- 
zug. Die wachsen ja trotzdem nicht . . . 

Übrigens: den Aschbecher solltet Ihr auch 
nicht erst verstohlen und heimlich im näch- 
sten Rinnstein leeren, wenn kein Stummel 
mehr drin Platz hat. Wir sind doch Autos 
und keine M-üllabladeplätze! So etwas ist un- 
höflich, ebenso unhöflich wie die Nichtbeach- 
tung der Vorfahrt, zu der Ihr uns leichtsin- 

nigerweise immer wieder zwingt. Und dann 
wäre auch noch die Geschichte mit. . . 

WaruiTi trommeln Sie denn mit den Fingern 
so nervös auf dem Lenkrad herum und schie- 
len ständig nach dem Startschlüssel? Und den 
Fuß haben Sie auch schon auf dem Gas- 
hebel . . . Ach so — wir haben es eilig? Und 
ich dachte, gerade um Weihnachten herum 
könnte man sich mal erlauben . . . wissen Sie, 
wo doch so viele Wunder wahr werden in der 
Heiligen Nacht . . . 

Nehmen Sie es mir nur nicht übel . . . Jaja, 
...ich springe schon an. Etwas mehr Gas, 
bitte, ich bin ein bißchen verkühlt... Au — 
doch nicht so hart mit der Kupplung... Das 
tut mir ja weh ... Und jetzt den Winker, hö- 
ren Sie ... den Winker! 

Sie haben doch in den Rückspiegel geschaut! 
Na also . . . Dann will ich mal rollen. Was 

bleibt einem, wohlerzogenen Automobil denn 
auch anderes übrig! 

Kein Ersatz für Vertrauensschäden 
Vertrag.sverhandlungen, auch v/enn sie sich 

über längere Zelt erstrecken, führen grund- 
sätzlich nicht dazu, die Entschließungsfreiheit 
der Verhandelnden einzuengen. Deshalb kann 
es auch nicht als schuldhaftes, zum Schaden- 
ersatz verpflichtendes Verhalten angesehen 
werden, wenn eine Partei den Vertragsschluß 
schließlich ablehnt. 

Das gilt nach einer neuen Entscheidung des 
Bundesgerichtshofs auch dann, wenn dem Ab- 
lehnenden bekannt war, daß der andere Teil 
bereits erhebliche Aufwendungen gemacht hat, 
weil er erwartete, der Vertrag werde dem- 
nächst zustande kommen. Auch dann ist die 
Ablehnung des Vertrages in aller Regel kein 
schuldhaftes Verhalten, das den Ablehnenden 
dazu verpflichten würde, seinem Verhand- 
lungspartner die von ihm gemachten Auf- 
wendungen zu ersetzen. 

Das kann ausnahmsweise jedoch dann der 
Fall sein, wenn der Ablehnende duroii sein 
früheres Verhalten in dem Verhandlungspart- 
ner schuldhaft das Vertrauen geweckt oder 
genährt hatte, der Vertrag werde mit Sicher- 
heit zustande kommen. 

EIN SdUck ZURÜCK 

WeikHttthteH in (tUkefen ZeitenJh ßuHgen 

Weihnachten vor 60 Jahren 
Weihnachten kündete sich im Jahre 1902 da- 

mit an, daß die Weihnachtssparkassen in den 
Wirtschaften mit der Auszahlung der Spar- 
gelder begannen. Wenn man bedenkt, daß 
beispielsweise die Weihnachtskasse im „Rhei- 
nischen Hof" 900 Mark auszahlen konnte, war 
das der beste Beweis dafür, wie größere Be- 
träge selbst aus Pfennigen zusammen kamen. 
Wenn nur jeder Sparer ein paar Mark bekam, 
konnte er damit schon allerhand anlangen. 

Die Langener Geschäfte waren vom 1. Ad- 
vent ab bis abends um 7 Uhr geöffnet, damit 
die Leute ja noch becjuem nach der Arbeit in 
den Abendstunden einkaufen konnten. Auch 
gaben die einzelnen Geschäfte Rabatte. Aber 
auch (Jegenstände wurden zusätzlich gegeben. 
So gab eine hiesige Firma bekannt, daß sie 
beim gleichzeitigen Einkauf von 6 Paketen 
Bohnenkaffee als Zugabe eine Kaffeetasse 
schenkte und bei 12 Paketen Kaffee einen 
Dessertteller. Zur Herstellung von Weihnachts- 
gebäck offerierte man im Jahre 1902 „Kaiser- 
Auszugsmehl" zu 17 Pfg. das Pfund und den 
gemahlenen Zucker für 29 Pfg. Auch Rosinen, 
Gewürznelken usw. wurden billigst angeboten. 
Als Spezialität wurden in den Bäckereien 
Odenwälder Honiglebkuchen verkauft. Die 
Bäcker hatten damals ihre bestimmten Leb- 
kuchenbäcker im Odenwald aus Brensbach 
und Pfaffen-Beerfurth. Die meisten dieser 
Bäcker waren damals Landwirte, die im 
Winter Lebkuchen und Anisgebäck machten. 
Sie hatten ihre eigenen Rezepte und alte 
Formen. 

Als praktische Geschenke wurden für den 
Winter dargeboten Pelerinenmäntel, Loden- 
joppen und Havelocks. Zu einem gemütlichen 
Heim gehörte ein Petroleum-Heizofen, der 
auch zum Kochen eingerichtet war, „dunst- 
frei und geruchlos, ohne Zylinder und Abzug- 
rohr". Als Zimmerschmuck wurden „künstle- 
risch ausgeführte Nippsachen aus Porzellan 
für Groß und Klein" angeboten. 

An Weihnachten selbst waren im Jahre 1902 
die Feiertagsgottesdienste gut besucht. Im Vor- 
mittagsgottesdienst des ersten Feiertages sang 
der Gesangverein „Frohsinn", während Pfarr- 
assistent Grünewaid die Weihnachtsbotschaft 
verkündete. Im Mittagsgottesdienst predigte 
Pfarrer Wahl. Es sang der Kirchenchor. Auch 
machte ein aus den oberen Schulkla.sfien zu- 
sammengesetzter Kinderchor mit. Dieser Kin- 
derchor sang auch an Silvester. Im Rathaus- 
saal wurde für Bedürftige eine Weihnachts- 
bescherung durchgeführt. Die Gelder stammten 
vom Armenpflegeverein. Auch fand eine Weih- 
nachtsbescherung im Krankenhaus statt. 

Die meisten Vereine hielten am zweiten 
Feiertag ihre Vereinsbälle ab, so beispiels- 
weise der Veteranenverein im „Adler". Am 
Sonntag nach Weihnachten hatte der Vetera- 
nenverein den Afrikakämpfer Habermehl aus 
Offenthal zu einem Vortrag über seine Erleb- 
nisse im Burenkrieg gewonnen. Der Turnver- 
ein 1862 hatte am ersten Feiertag in der 
„Frankfurter Bierhalle" einen Familienabend. 
Die „Eintracht" hielt am zweiten Feiertag im 
„Darmstädter Hof" einen Ball ab. 

In Erzhausen trat der Gesangverein „Sän- 
gerbund" am zweiten Feiertag im „Erzhäuser 
Hof" mit einem Konzert an die Öffentlichkeit. 

An Weihnachten war es ziemlich kalt, wie 
überhaupt der Dezember 1902 schon früh den 
Winter gebracht hatte. 

Weihnachten vor 50 Jahren 
Im Jahre 1912 setzten in Langen schon früh- 

zeitig die Vorbereitungen für Weihnachten 
ein. Die Vereinigung für Armenpflege in Lan- 
gen, in deren Vorstand Bürgermeister Metz- 
ger und die Pfarrer Weber und Hohenadel 

Spenden. Man wollte vor allem bedürftigen 
Familien, in erster Linie Witwen mit Kindern 
eine Freude mit praktischen Geschenken 
machen. Das Angebot in den Geschäften war 
groß. Hinzu kam, daß vor Weihnachten wie- 
der auf dem Lutherplatz ein Krämermarkt 
abgehalten wurde. Damit die Leute Geld in 
die Hände bekamen, zahlten die zahlreichen 
Weihnachtssparkassen, die es damals fast in 
jeder Wirtschaft gab, rechtzeitig vor Weih- 
nachten die im Jahre gesparten Gelder aus, 
so beispielsweise die Weihnachtskassen im 
„Schützenhof", im „Goldenen Engel", im 
„Rheinischen Hof", „Zur Luthereiche" und 
„Zur Stadt Mainz". Für das Weihnachtsgebäck 
konnte man „feinstes Blütenmehl" für 19 Pfg. 
das Pfund bekommen, 10 Eier kosteten 80 
Pfg., Pakete mit Nürnberger Lebkuchen 8 bis 
15 Pfg. Weihnachtsgänse waren für 70 Pfg. 
das Pfund zu haben. Als Weihnachtsgeschenke 
waren große Angebote in Stoffen, Mänteln, 
Kleidern und Winterschuhen angepriesen. 
Man offerierte „Blousen in Barchent, Wolle 
und Tüll". Ulster für Jünglinge und Herren 
waren ab 21 Mark (bis 27 Mark) und Pale- 
tots ab 19 Mark erhältlich. Außerclem wurden 
„Klapp- und Triumphsessel" angeboten, Uhr- 
ketten aus Haaren mit Medaillons für Foto- 
graphien, Fotographienständer für die Kom- 
moden, Sprechapparate (Grammophone), 
Wasch- und Wringmaschinen, Dampfmaschi- 
nen für die Buben. Die meisten Geschäfte 
gaben in den letzten fünfzehn Tagen vor 
Weihnachten bei Bareinkäufen von minde- 
stens 50 Pfg. oder einer Mark 10 Prozent Ra- 
batt. 

Die Christmette am Heiligen Abend war gut 
besucht. Ein großer Christbaum stand in der 
Kirche. An den Feiertagen selbst war das 
Wetter recht unfreundlich. Trotzdcsm waren 
die Veranstaltungen der Vereine außerordent- 
lich gut besucht. In erster Linie hielt man 
damals Christbaumverlosungen, Konzerte und 
Theaterabende ab. Der Turnverein 1862 hielt 
zum Abschluß seines 50jährigen Jubiläums 
am zweiten Weihnachtstag einen Ball ab. So- 
gar der Veteranenverein kam zu seinem Jah- 
resball zusammen. Ein Teil der Vereine mußte 
allerdings acht Tage nach Weihnachten (29. 
Dezember) feiern. Die Turngemeinde Lan-1 
gen mußte am gleichen Tag sein Mitglied Jo- 
hannes Anthes, der im Alter von 47 Jahren' 
gestorben war, zu Grabe tragen. 

Ads der Weh des Films 

Der Gauner von Bagdad (Lichtburg). Sieben 
geheimnisvolle Tore muß Karim, der Gauner 
von Bagdad (Steve Reeves) durchqueren, um 
zu der blauen Rose, die seiner geliebten I^in- 
zessin (Georgia Mool) Heilung bringen soll, zu 
gelangen. Wird der kühne Abenteurer mit 
einem Schlüssel sämtliche Tore öffnen kön- 
nen? Mit einem riesigen Heer zieht Karim 
gegen seinen Rivalen Prinz Osman (Arturo 
Dominici) ins Feld, um die Prinzessin aus den 
Händen des Entführers zu befreien. 

Zwei Bayern in Bonn (Lichtburg). In Dipf- 
lingen, einem oberbayerischen Dorf nahe der 
Grenze nach Salzburg, herrscht helle Aufre- 
gung. Ungewöhnliche Umstände, wie das Auf- 
tauchen dreier seltsamer Männer, eines Mer- 
cedes mit einer Bonner Nummer sowie eines 
vermuUich amtlichen Schriftstückes haben 
bei Bürgermeister Keithuber und Gastwirt 
Prechtl den Eindruck erweckt, man plane die 
Errichtung eines Atomreaktors in ihrem Ort. 
Die Wirklichkeit ist harmloser, doch das konn- 
ten die Dorfhonorationen nicht wissen. So ent- 
v;ickelt sich aus dieser Geschichte ein herz- 
erfrischender Filmschwank. 

Nicht schieSen, Liebling, küssen (LiLi) Paris 
wird durch einen Mordprozeß in Aufre- 
gung gehalten. Unter Anklage steht der Va- 
riet^fcünstler und Bauchredner Jackson, der 
vergeblich seine Unschuld beteuert. 20 Jahre 
Zuchthaus werden ihm aufgebrummt. Jackson 
kann aus dem Zuchthaus entfliehen und findet 
die Spur der wirklichen Täter. Sie führt in 
einen nachtdunklen Lagerkeller. Inspektor 
Lamy — der einzige, der von Jacksons Un- 
schuld überzeugt war — macht fette Beute. 
Mit der Bande fliegt ein übler Falschspielklub 
und Rauschgiftkonzem auf. 

Das Rätsel der roten Orchidee (LiLi) In der 
grauen, guten allen Stadt an der Themse leben 
plötzlich alle Millionäre in Todesangst, seit der 
„schöne Steve" und Kerkie Mmelli dort aufge- 
taucht sind. Kurz gesagt: mit ihren barbari- 
schen Erpressermethoden halten sie eine ganze 
Stadt unter Terror. Wie es Scotland Yard ge- 
lingt, London von diesen schmutzigsten aller 
Verbrecher zu befreien, das gestaltet Edgar 
Wallace mit unnachahmlicher Meisterschaft. 

Maciste in der Gewalt des Tyrannen (UT) 
Die legendäre Gestalt des bärenstarken Maciste, 
der allen Bedrängten dieser Erde zu Hilfe 
kommt, steht auch im Mittelpunkt der dritten 
Folge der Filme um Maciste mit dem Titel 
„Maciste in der Gewalt des Tyrannen". 

Hoohzeitsnacht im Paradies (UT) Eine be- 
sonders schwungvolle Operetten-Verfilmung 
gelang der Gloria mit diesem Farbfilm. Peter 
Alexander, der Garant der guten Laune die 
temperamentvolle Marika Rökk und die rei- 
zende Waltraut Haas spielen die Hauptrollen 
der ebenso heiteren wie turbulenten Handlung, 
tn deren Verlauf Peter Alexander unter ande- 
rem singt: „So stell* ich mir die Liebe vor". 

^sel der Gewalt (UT) Ein dramatisches 
Schicksal aus den Pioniertagen des amerikani- 
schen Kontinents. Im Mittelpunkt des Films 
steht der tragische Kampf einer Frau gegen 
Hinterlist und Grausamkeit. Ein Farbfiün voll 
^ballter Dramatik und leidenschaftlicher 
Konflikte, ein ungemein realistischer Film — 
eine Story, die das Leben schrieb! 

Aua dem öffentlichen Recht 
Die Reinigungspflicht der Anlieger einer 

Straße entfäUt, wenn ihre Erfüllung unzumut- 
bar ist, weil sie die Leistungsfähigkeit des 
Herangezogenen überschreitet. Das ist u. a. 
auch cJann anzunehmen, wenn sich die Pflicht 
auf die Reinigung der Fahrbahn einer ver- 
kehrsreichen Straße erstreckt. (Urteil des Ober- 
verwaltungsgerichts Lüneburg v. 22. 3. 1962). 

Vergeßt die armen Tiere nicht 
Aufruf des Tierschutzvereins Langen 

Wenn am Heiligen Abend die Kirchenglok- 
ken das schönste Fest des Jahres einläuten, 
wenn in festlich geschmückten Räumen die 
Menschen vor dem Christbaum stehen und in 
Andacht und Hingabe die weihnachtlichen 
Lieder zur Ehre Gottes erklingen lassen, wenn 
in Hoffnung und Glauben die leuchtenden 
Kinderaugen das vielfarbige Wunder der 
Weihnachtsglocken anstaunen, wenn in der 
wohligen, Wärme des Zimmers die Menschen 
sich an den mit Liebe geschenkten Gaben 
erfreuen, sollen wir nie vergessen, daß zur 
gleichen Stunde es viele, viele hungernde, frie- 
rende und einsame Menschen gibt, die so 
dankbar wären, wenn auch ihnen durch eine 
kleine Gabe etwas von dieser weihnachtlichen 
Liebe zufließen würde. Caritative Organisa- 
tionen bemühen sich jahraus jahrein, diese 
Not zu lindem. 

Neben dieser Not der Menschen dürfen wir 
aber auch die Lebewesen nicht vergessen, de- 
ren Schicksal es ist, dem Menschen zu dienen 
und ihr Leben für seine Erhaltung zu opfern. 

Ganze Welten voll Liebe werden notwendig 
sein, um den Tieren ihre Dienste und Ver- waren, baten schon in der Adventszeit umdienste an uns zu vergelten. 

Wem in seinem Leben Gutes widerfährt, 
der muß sich dadurch berufen fühlen, von 
seinem Leben hinzugeben, um Leid zu lindern. 
Est ist unsere ■ Pflicht, die oft so unbegreif- 
lichen Härten der Natur mit allen uns zur 
Verfügung stehenden Mitteln von den Tieren 
so weit wie möglich fernzuhalten und ihnen 
unnötige Qualen zu ersparen. Wie Tieracäiüt- 
zer sind uns immer dessen beivußt geblieben, 
daß es nicht nur gilt, unserer unverschuldet 
in Not befindlichen Mitmensc**en zu helfen, 
sondern in gleichem Maße vor allem den Tie- 
ren, die sich nicht selbst schützen können. 

Der Tierschutzverein Langen und Umgebung 
e. V. richtet an alle Mitbürger die Bitte, an- 
läßlich des Weihnachtsfestes den treuen Ka- 
meraden der Menschen, den hilfsbedürftigen 
Tieren durch Sach- und Geldspenden eine 
Weihnachtsfreude zu bereiten. 

Annahmestellen .sind: 
Geschäftsstelle des Tierschutzvereins Lan- 

gen und Umgebung e. V., Goethestr. 102. bei 
Hoffmann (Telefon: 2917), Hans Schaube, 
Langen'Hessen, Leukertsweg 68 (Tel.: 29 44) 
und Frau Else Uhrig, Langen Hessen, Luther- 
platz I. 

Kenner schenken 
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^i^tsRc/iÜß au^ 7>en 

Nur Verständnis und Geduld helfen - Sorgfältige Vorbereitung der Kinder Ist unbedingt notwendig 
Die „böse" Stiefmutter geistert nach wie vor 

durch alle Märchen und unzählige Berichte. 
Vom verhaßten Stiefvater aber spridit man 
kaum. Daljei fällt es einer Frau leichter, die 
Liebe ihrer Stiefl<inder zu gewinnen, als dies 
einem Manne möglich ist. Wenn eine Frau ihren 
Mann frühzeitig verloren hat, dann wird Jeder 
neue Mann, der da eines Tages auftaucht, von 
ihren Kindern als „Eindringling" angesehen 
und auch als solcher behandelt. 

Die meisten Mütter, die erleben, mit welcher 
Zurüciihaltung ja Abneigung ihre Kinder dem 
„fremden Mann" begegnen, sind todunglüdt- 
lich. Sie sehen die Abneigung gegen den „bösen 
Stiefvater" in den Augen des Kindes aufglim- 
men, sie erleben vielleicht sogar, wie es nacli 

ihm schlägt und finden es sdiließlich in Tränen 
aufgelöst in irgendeinem Winkel kauern. Nidit 
wenige Frauen verlieren in dieser Situation den 
Mut. So manche neue Ehe, die alle Aussicht auf 
eine gute Zukunft hatte, ist an dieser kindlichen 
Abneigung von vonherein gescheitert. „Die 
Liebe meines Kindes ist mir wichtiger", seufzen 
diese Frauen, ehe sie sich zu ihrem Verzicht 
entschlossen. 

Damit bewiesen sie eher das Gegenteil, näm- 
lich, daß sie ihr Kind nicht richtig verstanden, 
daß sie seine Gefühlsäußerungen mißdeuteten 1 
Jedes Kind wird instinktiv eine Abneigung ge- 
gen den plötzlidi auftauchenden Mann hegen, 
der sich da mit einem Male in die bisher so 
friedliche Welt hineindrängt. Die Mutter ist so 

Eheberater dürfen nicht schwätzen 
Wer dennoch plaudert, soll mit Gefängnis bestraft werden 

Sehr chic ist dieser aparte Hänger in klassi- 
.sdier Scfaottendesainierung au.*« Kammfrarn- 
Trevira mit Scliurwolle. Die besondere Note 
gibt die schräg genommene Passe. Sehr jugend- 
lidi wirken der Samtkragen und die großen 
Knöpfe. Foto: Leonhard 

Jede fünfte am falschen Platz 
Ein überraschendes Ergebnis erbrachten 

Tests in rund tausend amerikanischen Be- 
xieben, durch die festgestellt werden sollte, 
3b jede Arbeiterin und jede weibliche Ange- 
stellte auch an der ihren Fähigkeiten ent- 
sprechenden Stelle eingesetzt sei. Es ergab 
sich, daß im Durchschnitt jede fünfte am 
falschen Platz arbeitet. 

Allzu gesprächige Eheberaler sollen sich in 
Zukunft vor dem Kadi verantworten müssen. 
Das forderte der Bundesrat in einer Stellung- 
nahme zu dem von der Bundesregierung vor- 
gelegten Entwurf des neuen Strafgesetzbuches. 
Die aufmerksamen Lander-Juristen hatten 
bei der Prüfung des Paragraphen 185 die 
gesetzlich verankerte Schwcigepilicht für Mit- 
arbeiter von Eheberatungsstellen vermißt. Die 
Regierung, die jeden ihrer Gesetzesentwürfe 
vom Bundesrat noch einmal zurückerhält, be- 
vor sich der Bundestag damit beschäftigt, ist 
mit dem Redeverbot für Eheberater sehr ein- 
verstanden. 

Nadi Paragraph 185 des neuen Strafgesetz- 
buches sollten ursprünglich nur Aerzte, Be- 
rufspsychologen, Anwälte, Wohlfahrtspileger, 
Angestellte von Krankenanstalten, bestimmte 
Versicherungen und kassenärztlicher Vereini- 
gungen sowie Inhaber ähnlicher Vertrauens- 
stellungen bei einem Bruch der Schweige- 
pflicht bestraft werden. Der Bundesrat möchte 
nun, daß auch geschwätzige Eheberater be- 
straft werden. Zur Begründung ihrer Forde- 
rimg meinte die Vertretung der Länder: Die 

Eheberatungsstollen gewännen immer mehr 
an Bedeutung. Daher bestehe das Bedürfnis, 
das Vertrauen der Bevölkerung zu diesen 
Stellen durch einen Strafschutz gegen Geheim- 
nisbruch zu stärken. Wer als Eheberater den- 
nocii plaudert, sollte damit rechnen, zu Ge- 
fängnis bis zu einem Jahr, Geldstrafe oder 
Strafhaft verurteilt zu werden. 

verändert, wenn er kommt. Und instinktiv 
spürt das Kind, daß es einen Teil der Liebe sei- 
ner Mutter verlieren wird, wenn es die Anwe- 
senheit des Fremden duldet. Es wird, um es mit 
einem Wort zu sagen; eifersüchtig. Daß die 
Liebe, die die Mutter dem Fremden entgegen- 
bringt, eine ganz andere ist als Jene, die ihm ge- 
hört, das begreift das Kind nidit. 

Je sorgsamer eine Mutter das Auftauchen des 
künftigen Stiefvaters vorbereitet, desto besser 
ist es. Es kann sonst leicht zu unverständlichen 
und nicht wieder gut 7U machenden Kurzschluß- 
handlungen des Kindes kommen. 

Die anfangs gezeigte Abneigung gegen den 
„bösen Stiefvater" ändert sich dann meist sehr 
rasch. Nur selten bleiben Kinder längere Zeit 
hindurch bockig und unzugänglich. Eine gewisse 
Schuld fällt auch manchmal auf Verwandte und 
Beitannte, die die neue Heirat der Mutter nicht 
gerne sehen und das Kind dann bewußt oder 
unbewußt gegen den neuen Vater aufhetzen. 

Für die Mutter kommt es darauf an, daß sie 
besonders in der ersten Zeit Ihrer neuen ESie 
das Kind nicht vernachlässigt. Der Mann wie- 
derum sollte nidit um jeden Preis sofort die 
Liebe und Zuneigung des Kindes gewinnen 
wollen. Mit Gewalt ist hier nichts zu machen. 
Am ehesten ist es über beiderseitige mensch- 
liche Erlebnisse möglich, den Zugang zur Seele 
des Kindes zu finden. Auf jeden Fall aber sind 
viel Verständnis und Geduld notwendig. L. B. 

Ein wirkliches Fest leiern . . . 

Wenn es der alte Ofen nicht mehr tut 
In so mancäier Familie war man sich schon 

am Ende der vergangenen Heizperiode darüber 
im klaren, daß der alte Ofen entweder un- 
rentabel sei, d. h. zuviel Brennstoff verbraucht, 
daß er vielleicht für den großen Raum, den er 
erwärmen soll, an kalten Wintertagen nicht 
ganz ausreidit oder daß seine Bedienung ein- 
fadi zu viel Zeit und Mühe erfordert. Trotz 
allen guten Vorsätzen ist eine Neuanschaf- 
fung dann aber doch aufgeschoben worden 
— sei es, weil man in diesem Sommer nun 
doch die sdion längst geplante Italienreise 
machen wollte, sei es, daß plötzlich unerivar- 
tete Ausgaben das Haushaltsbudget belasteten. 

Allen denjenigen, die vor Einsetzen der 
Winterkälte den ausgedienten „Stubengesellen" 
— wie man den Ofen in vergangenen Zeiten 
.lannte — durch einen neuen ersetzen wollen, 
werden die nachfolgenden Tips sidier ge- 
legen kommen. 

In den über 18 Millionen Haushalten in 
der Bundesrepublik und Westberlin stehen 
nodi Immer in rund 26 Millionen Räumen 
Einzelöfen, die mit Kohle oder Koks belieizt 
werden, nidit zuletzt deshalb, weil die Her- 
steller mit den neuzeitlidien Erkenntnissen 
der Wärme- und Haushaltstedinik Schritt hiel- 
ten und ein moderner Ofen heute in seinem 
Aeußeren eher einem formschönen Möbelstück 
gleicht, als seinen Zweck verrät Trotzdem darf 
man sidi nidit allein von Form und Farbe 
beim Kauf bestimmen lassen. Nur der Fach- 
mann kann aus Zimmergröße und Lage inner- 
halb der Wohnung und auch des Stodcwerks 

ermessen, welche Heizfläche der Ofen haben 
muß, um den Raum auch bei grimmiger Kälte 
gemütlich warrn werden zu lassen. 

Die meisten Kohleöfen sind heute Warm- 
luftöfen. Sie besitzen Warmluftkanäle, durch 
welche die Zimmerluft von unten hindurch- 
streicht, sich dabei erwärmt, um oben als 
Warmluft auszutreten. Ihr besonderer Vorteil 
ist geringer Brennstoffverbrauch und lange 
Lebensdauer. Sie sind sowohl Alles- als auch 
Dauerbrenner, d. h., man kann darin alle im 
Haushalt üblichen Brennstoffe, wie Kohle, 
Koks, Briketts, Holz und Torf verheizen und 
sie mit einer Brennstoff-Füllung mindestens 
zwölf Stunden unbeaufsichtigt lassen. 

Wer lieber einen Spezialbrennstoff verwen- 
den möchte, kann sidi für einen Anthrazit- 
Dauerbrandofen oder einen Dauerbrandofen 
für Koks entsdieiden. 

Man nennt die Gegenwart oft das „Zeit- 
alter der Automaten". Auch die Leistung der 
Kohle- und Koksöfen kann heute automatisch 
geregelt werden. Es genügt, an einem Dreh- 
kn"pt die gewünschte Raumtemperatur oder 
Heizleistung einzustellen, der Automatik-Ofen 
sorgt dann ganz allein für „Wärme nach 
Maß". Die Bedienungsarbeit bleibt auf ein 
Minimum beschränkt, und unnötige Brenn- 
stoffvergeudung entfällt. Ueber Nacht kann 
die Raumtemperatur niedriger gehalten wer- 
den, ohne daß der Raum völlig auskühlt, und 
wenn eisiger Nordost um die Edcen pfeift, wird 
der Ofen auch bei stärkster Heizleistung nie- 
mals überlastet. 

Weihnachten steht vor der Tür, die Vorbe- 
reitungen neigen sich allenthalben dem Ende 
zu. Jede Frau wohl hat sich Gedanken dar- 
über gemacht, wie dieses schönste Fest des 
Jahres auch in ihrem Heim den rediten Festes- 
glanz erhält. Seit alters her ist es üblich, daß 
dem Weihnachtsmahl besondere Aufmerksam- 
keit gilt. Der V/eihnaditskarpfen, dessen 
Schuppen, sorgsam Im Portemonnaie verwahrt, 
Wohlstand für das kommende Jahr verheißen, 
ist in vielen Gegenden altüberliefertes Braudi- 
tum. Und wer in der Weihnachtszeit zwölfer- 
lei Christstollen probiert, der soll in den näch- 
sten zwölf Monaten gesundheitlich nicht zu 
klagen haben. Überall audi wird seit eh und 
je das Weihnachtsessen besonders reidilitii be- 
messen. Im oberschlesischen Industriegebiet 
mußte von jeder Speise ein kleiner Rest übrig 
bleiben — auch das sollte Not und Mangel vom 
Hause im nächsten Jahr fernhalten. 

Aus dem alten, guten Brauchtum hat sich — 
leider — bei uns in den letzten Jahren recht 
häufig der Brauch entwidtelt, zuviel des Guten 
zu tun und über der Häufung lukullischer Ge- 
nüsse den Sinn dieses Festes der Besinnung zu 
vergessen. Versuchen wir doch in diesem Jahr, 
den geistigen Sinngehalt des Festes und die 
seit alters her damit verbundenen Magenfreu- 
den wieder ins rechte Verhältnis zu rüdcen. 
Das heißt keineswegs, daß wir uns um Küche 
und Keller nidit zu sorgen brauchten. Die 
Mahlzeiten sollen sogar wirklich festlidien 
Charakter haben, nur dürfen wir darüber 
nicht den Sinn der Weihnadit vergessen. 

Zum alten Weihnachtsbrauchtum iqi schon 
genannten Schlesien gehörte es audi, daß der 
Tisdi mit aller Sorgfalt gededct war. Das 
beste Dammasttudi nahm Mutter dafür aus 
der Truhe. Nichts durfte auf der Tafel fehlen, 
denn es wäre ein böses Omen fürs kommende 
Jahr gewesen, hätte ein Familienmitglied vom 
Tisdi wieder aufstehen müssen. Lassen wir 
uns diese sdiöne alte Sitte Vorbild sein. Holen 
wir das sdiönste Tlschtudi aus dem Sdirank, 
das beste Porzellan, das wir besitzen, nehmen 
wir uns die Zeit, die Gläser und die silber- 
nen Bestecke nodi einmal zu polieren. Wie 
sdiön ist es, wenn sich dann das milde Lldit 
brennender Kerzen darin spiegelt. Wenn wir 
ein wirklidies Fest feiern wollen, so muß auch 
bei den Mahlzeiten der äußere Rahmen fest- 

^unqe 2)( unqe ^cuamen qenen gei*n tanzen h 

Die Saison der Tanz- 
vergnügen ist in vollem 
Schwung. Zu den klei- 
nen „Parties" kommen 
die festlicheren Gele- 
genheiten: Tanzstunden- 
ball, Hausball bei Be- 
kannten oder sonstige, 
etwas eleganter aufge- 
zogene Tanzereien für 
junge Leute. Da möch- 
ten die jungen Mädchen 
schon etwas Besonde- 
res haben, etwas Neues! 

Lange Abendkleider 
werden zwar jetzt wie- 
der propagiert, aber ab- 
gesehen von einigen 
wirklichen Super-Gala- 
Abenden sind sie der 
jungen Generation zu 
unbequem. 

Die modernsten Tänze 
verlangen immer noch 
Bewegungsfreiheit, was 
gleidizeiiig Beinfreiheit 
bedeutet. Also wird es 
in den meisten Fällen 
beim kurzen Abend- 
kleid bleiben. Es gibt 
wunderschöne Stoffe, die 
ohne allzu kostbar zu 
sein, von lieh aus schon 
eine große Wirkung mit- 
bringen. Mit der Mach- 
art wird man tidi in 
oeschmadcvoller Weise 

mehr im betont dezen- 
ten Rahmen halten, 
weder die recht gewäg- 
ten Dekolletit noch die bewußt raffinier- 
ten Modellierungen, Durchsichtigkeiten und 
Glitzer-Stidcereien eignen sich für junge 

lieh sein und sich vom Alltag abheben. Es 
kommt gar nicht darauf an, daß sich die Tafel 
biegt unter der Fülle erlesener Speisen, aber 
es ist wichtig, daß die Familie in froher Fest- 
■stimmung daran Platz nimmt. 

Mädchen. Ihnen steht um so besser der alc- 
tuelle Stil äußerster Schlichtheit des Schnittes 
und die Zurückhaltung gegenüber Garnituren. 

Auf keinen Fall aber sollten sich die zur 
„freundschaftlichen" Befragung zugezogenen 
Mütter in die Opposition stellen, auch wenn 
die Töchter dunkle Töne oder gar Schwarz 
bevorzugen, während die Mütter an Rosa oder 
Hellblau gedacht hatten. Gerade der frischen 
jugendlichen Haut, den glänzenden Haaren ste- 
hen die dunklen Farben oft besonders gut. 

Dieses Jahr begeistert sich die Haute Couture 
an zweiteiligen und dreiteiligen Abendklei- 
dern, eine Idee, die auch den Teenagern 
zugute kommen kann. Rock mit Oberteil, Kleid 
mit Jäckchen oder Stola, das alles kleidet auch 
sie. Geboten ist Sparsamkeit mit Accessoire.t 
— bitte nicht viel Schmuck. Armband, 
Kette oder ein netter Ansteck-clip. Vielleicht 
etwas Hübsches im Haar — ein Band, eine 
kleine Blüte. Und zum Schluß noch der Hin- 
weis, daß auch die Ball-Schuhe ein anderes 
Gesidit bekommen: breitere Absätze in drei 
bis fünf Zentimeter Höhe und weichere Kap- 
pen. 

Modeli-Bescfareibung 
1. Ein lose, aber schmal gearbeitetes Kleid 

aus Seide oder Samt mit kragenähnlidxer 
Passe, die von einem kleinen Sdimuckmotiv 
unterbrochen wird. Bindegürtel. 

2. Seidenorganza oder Chiffon für das Kleid 
mit dem weiten Rock und glatten Oberteil, 
das von Trägem gehalten wird. Dazu eine 
Stola aus dem Stoff des Kleides. 

3. Zum übereinandergeschlagenen Rock mit 
breitem Miedergürtel aus schwerem Duchesse 
ein einfadies Samtoberteil. Eine Sdileife oder 
ein Sdimuckmotiv kann auf der Seite ange- 
bracht werden. 

4. Für das Kleid mit dem asymmetrisch 
schulterfreien Dekolleti würde ein Seiden- 
cloqui, grobe Spitze oder ein Jacquardstoff 
gut passen. Der Rock ist seitlich in ungebügelte 
Falten gelegt. 

Festlidi gedeckter Weihnachtstisch, auf dem 
alles am rechten Platz steht. Foto- Tisdirunde 

Puten, Enten 

und Gänse delikat gefüllt 
Pikante FUllung ffir Gänse 

250 g gekochtes Schweinefleisch. 300 g gekodite. 
geschälte Kartoffeln. 500 g Aepfei, 500 g geschälte, 
gekodite Kastanien. Salz. Pfeffer. Majoran, 
Beifuß. 

Sdiwelnefielsch. Kartoffeln und Aepfei fein- 
gewürfelt mit den Ka.«lamen gut vermischen. Mit 
Salz. Pfeffer, Majoran und Beifuß absdimecäten. 

KastanienfOllung 
4 Tassen geschälte Kastanien. 2 EpI. Butter, 

2 Tassen Paniermehl. '/i Tasse Rahm. Salz, Curry- 
pulver. 

Die Kastanien In wenig Wasser weich garen, 
al>sdiütten und zerstampfen. Dann unter Beigabe 
von Butter, Rahm und Paniermehl verrühren. 
Mit Salz und Currypulver abschmecicen. 

Schinken-NuO-Füllung 
400 g gekochten mageren Schmken. 2 Eßlöffel 

Butter, 3 Eßlöffel gehackte Zwiebeln, 2 Eßlöffel 
gehacjcte Petersilie, 2 Tassen ungesüßten Zwie- 
badi, 1 Tasse Walnuflkerne. 2 Eier. '/« Tasse 
Rahm, Salz. Pfeffer, Thymian. 

Den Sdilnken durch die feine Scheibe drehen. 
Anschließend die in der Butter gerösteten Zwie- 
beln sowie Petersilie, Zwieback. Walnußkerne, 
Eier und Rahm beifügen, gut vermengen und mit 
Salz, Pfeffer und einer Spur Thymian ab- 
schmecken. 

SUBe FfiUung mit Rosinen und Mandeln 
3 elngeweidite, ausgedruckte Brötchen, 3 Eier, 

'/i Tasse Rahm, 2 Eßlöffel Paniermehl, 1 Eßlöffel 
Zudier. 2 Eßlöffel Rosinen, '.'t Tasse gehackte, 
leicht geröstete Mandeln. 

Die eingeweichten, ausgedrückten Brötchen, 
Eier, Rahm, Paniermehl, Zucker, Rosinen und 
Mandeln gut vermengen. 

Weldies Make-up für weldie Haut? 
Fette Haut: Fettfreie Tagescreme, loser Pu- 

der, Kompalrt- oder Cremepuder. 
Trockene Haut; Halbfette Tagescreme, flüs- 

siges oder Creme-Make-up. 
Miscjihaut: Halbfette Tagescreme, Creme- 

Puder oder Creme-Make-up. 
Trockene Haut mit Rötungen: Azulencreme, 

ichthyolhaltiger Puder oder flüssiges Make- 
up. 

Fette Haut mit Unreinheiten (Alcne): Tags- 
über icjitbyol- oder sciiwefelhaltiger Puder, 
abends Creme-P^der. 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 

Allen unseren Mitgliedern, Freunden und Gönnern 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesegnetes neuns Jahr 

Gleichzeitig danken wir allen denen, die uns in unserem 
Jubiläumsjahr durch den Besuch un.serer Veranstaltungen 

unterstützten oder aktiv dabei mitwirkten. 

DEUTSCHES ROTES KREUZ 
Ortsvereinigung Langen 

Wir wünschen all unseren Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein ge.segnetcs 

und glückliches neues Jahr 1963. 

DER VORSTAND 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten 
und Verwandten 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

Familie Friedrich Metzger 
Metzgerei — Fahrgasse 7 

Allen aktiven und passiven Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern 

ein frohes Weihnachtsfest 
<ind ein glückliches neues Jahr 

Männerchor Liederkranz 
1838 Langen 

. Frohe Weihnachtsgrüße 
und ajle guten Wünsche für ein 

erfolgreiches neues Jahr 

Karl-Heinz Haase 
Messel bei Darmstadt 

Verlegung von Fußböden und 
Deckenverkleidung 

Meinen werten Gästen 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Frau Scheinkönig und Familie 

Am 1. WelhnaChtsfeiertag 
ist unsere Gaststätte geschlossen 

Unseren verehrten Kunden, 
Verwandten, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr. 

Familien Kirchherr 
Metzgerei, Bahnstraße 21 

jung unO voll Sohv.ung 

OPEL 

kurz gesagt O.K. 
Ein temperamentvoller Vierzylin- 
der, 40 PS, 120 km/h. Neuartige 
Zentralgelenk-Achse, hervorrageil« 
de Straßenlage. Dazu typische 
OPEL'Vorzüge: gute Sicht, viel 
Platz, Riesen-Kofferraum. Wirt- 
schaftlich — 71/100 km (nach DI N 
70030), keine Schmierstellen. Preis 
mit Frischlüftheizung und Lenk« 
schloß DM 5075.». Besuchen Sie 
uns. Informieren Sie sich* 

AUTOHAUS SCHROTH 
Opel - Händler 

Langen Tel. 3853 

Gleichzeitig wünschen wir unseren 
Kunden und Freunden 

ein recht frohes Weihnachlsfest 

Sehr verehrte Kundschaft! 

Zum Weihnachlsfest gelten Ihnen unsere besten Wünsche für einen 
gesegneten Verlauf der Feiertage. Möge es Ihnen in dieser un- 
ruhigen Zeit vergönnt sein, für ein paar Stunden im Kreise Ihrer 
Lieben zur Stille zu kommen und Rückschau zu halten. 

Für uns alle war das scheidende Jahr ein Auf und Ab im Gewoge 
der Zeitgeschehnisse. Wir wallen einem gnädigen Geschick vor 
allem für die Erhaltung des Friedens danken. 

Wir sctitießeM mit ^Cüclc- und Segenswünschen 

(üf 1963 
sehr verehrte Kunden und Freunde, in die wir Ihre Familie mit ein- 
beziehen. Es wird auch in Zukunft unsere schönste Aufgabe sein, 
mit für Ihr leibliches Wohl zu sorgen, und wir würden uns freuen, 
wenn Sie uns hierzu recht oft Gelegenheit geben würden. 

Mit weihnachtlichen Grüßen 

Georg A. Sallwey KG 
Frau Hanna Sallwey 

Helmut Graf und Frau Hannelore 
Horst Hirche und Frau Helga 

sowie alle Betriebsangehörigen 

Hauptgeschäft: Frankfurter Straße 4, 1. Filiale: Hochhaus Bahnhof, 
2. Filiale: Mörfelder Landstraße - Telefon Langen 3844 

Langen, Weihnachteis 1962 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein friedliches neues Jahr 

wünschen allen 

Franz Köhler und Frau 
Metzgerei, Taunusplatz 2 

m 

Ein frohes Weihnachtsfest 
verbunden mit den besten Wünschen 

für ein friedvolles 1963 
entbietet allen Kunden und Bekannten 

Familie Helmuth Hugo Herth 
Geschlossen vom 27. Dez. bis 5. Jan. 

LEDER-HERTH am Rathaus 

Frohe Weilmachten 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht 

Friedrich Schäfer IV. 
Fahrrad- und Motorradhaus 

Langen b. Ffm., Bahnstraße 8 

Unserer verehrten Kundschaft, 
allen Freunden und Nachbarn 

wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
sowie ein gesundes, glückliches und 

gesegnetes neues Jahr. 

Familie Jakob Freisens 
Am Lutherplatz 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Gästen, Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

Familie Theodor Pausch 
Spalbau ,.Zum Lämmchen" und Metzgerei 

Am 1. Feiertag ist unser Lokal geschlossen 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches neues Jahr. 

Wäscherei E. Ruppert 
Wolfsgartenstraße 74 

Der Betrieb ist vom 24. Dez. bis einschl. 
1. Jan. geschlossen. 

Allen werten Gästen, Kunden und Freunden unseres Hauses 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr« 

Familie Haller-Seibert 
„Isenburger Hof", Offenthal 

Am 1. Weihnachtsfeiertag ist unser Lokal geschlossen 

Unseren werten Kunden, der Nachbarschaft, Freunden und Bekannten 
wünschen wir ein 

{fofies yOeiknatktsfest 

und ein 

gesegnetes neues 

Familien Werner 

Das altbekannte Fachgeschäft für Rundfunk-, Fernseh- u. Elektrotechnik 
Langen, Rheinstraße 40 

RADIO-PELZ 

wünscht seinen verehrten Kunden 

eCn pL0ke6> HjÜeClmadntdfje^t 

und ein (^ückÜcketi neutiS. 



Gasthaus „Zur Traube'' 

wünscht seinen werten Gästen 
ein frohes Weihnarhtstesl 

und ein gesiindrs neues Jahr. 

Wegen Familienangelegenheiten in Ita- 
lien bleibt meine Gastst. vorübergehend 

eesrhlossrn. 

Cafe UT 
wünscht seinen Gästen, Freund'::! 

und Bekannten 
ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein gesegnetes neues Jahr. 

Julius Meilin und Frau 

All unseren Kunden und Freunden der Becker-Reisen wünschen wir 

ein {rokes Weiknachtsfest 

und immer gute ^aktt duttft 1963 

VEnKEHRSUNTERNEHMEN 

Gg. Becker & Co. 

Langen, Leukertsweg 43 

REISEBÜRO 

K. Becker & Co. 

Langen, Verkehrspavillon 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden u. Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

gluckliches neues Jahr 

Familien Schroth und Obermeier 

Gartenbaubetrieb 
Friedhofstraße 31 und Darmstädter Straße 33 

^nuUL-Stuj&e 
Am Bahnhof 

Frohe Weihnachten und ein gesundes neues Jahr 

wünscht 

Familie Cöridce 

Ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

gutes neues Jahr 

wünschen wir unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

Familien Philipp und Karl Hill 

Lebensmittel - Molkereiprodukte, Bahnstraße 16 

Ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

erfolgreiches neues Jahr 

wünschen wir allen unseren werten Kunden» 
Freunden und Bekannten 

Familie Adam Hill 

Glas — Porzellan — Hausrat, Lutherplatz 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wt'nschen allen Kunden und Bekannten 

Frau Margarethe Reitig 

Familie Willi Qöridi 
Metzgerei. Wolfsgartenstraße 

Wegen Betriebsferien bleiben unsere Geschäfte Rheinstr. 44 
und Wernerplatz 6 von Montag, den 24. Dezember 1962, bis 
einschl. 1. Januar 1963 geschlossen. 

Bäckerei - Konditorei 

Friedrich Michel 
RheinstraOe 44 und Wernerplatz 6 

Gleichpitig wünschen wir unseren werten Kunden und 
Freunden 

ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr. 

Süße Weihnaditsdüite 
Weihnachten, Christkindlesmarkt und 

Nürnberger Lebkuchen: Seit Jahrhunderten 
schon gehören sie zusammen. Was wäre 
idiUeßllch audi das schönste Fest ohne die 
würzig-duftenden Herrlichkeiten aus der Me- 
tr<^le des Frankenlandes, die sidi des stim- 
mungsvollsten Weihnachtsmarktes In der Welt 
rühmen darf? In vieler Herren Länder liegen 
sie auf dem Gabentisch, die braunen PlStzle, 
die „feinen Runden" oder gar die Elisenleb- 
kucfacn, für die nur die allerbesten Zutaten 
verwendet werden. Ihrer Geschidite wollen 
wir hier ein wenig nadispüren. 

Hans Sadis schon, der reimkräftige „Schuh- 
madier und Poet dazu", flodit den Nürnber- 
ger Pfeffernüssen und Honigkuchen so man- 
chen dichterischen Ehrenkranz. Zu seiner Zeil 
bereits gab es Dutzende von Lebkuchensorten, 
die wohl zumeist mit braunen Teigen herge- 
stellt wurden: eine große Familie mit interes- 
santem Stammbaum, über dessen Uranfänge 
die Meinungen der Gelehrten allerdings noch 
immer auseinandergehen. 

Eine Nürnberger Tuschzeichnung aus dem 
Jahre 1520 zeigt einen alten Lebküchler. Qe- 
ntißlich betrachtet er, vor dem Bacjcofen ste- 
hend, das Werk seiner Hände. In hölzernen 
Modeln verschiedener Form und Größe hat er 
dai Gebäck geprägt. Elfer und Freude drüdct 
Mine Gebärde aus. Spürt man beim Betrach- 
ten nicht förmlich den herzhaften Duft von 
Honig, Nüssen, Mandeln und allerlei Gewür- 
zen im Gewölbe? Doch selbst dieser wacäcere 

, Altmeister konnte bereits aus langen Erfah- 
rungen früherer Zeiten schöpfen. 

Sicher katmte schon die Antike ein gewürz- 
te« HoniggebSck. Die italienischen Mönche 
übernahmen das Herstellungsverfahren und 
von dort führte der Weg zu den deutschen 
Klöitem, wo sich ja die Patres langst auf die 
Bienenzucht verstanden. Sie pflegten ihr Back- 
werk so ausgiebig zu würzen, daß man es 
bald „Pfefferkuchen" nannte. Sein Genuß 
machte durstig, und solchen „Brand" mußte 
man verständlicherweise mit Bier oder Wein 
loschen. 

Die älteste historisch verbürgte Nachricht 
aber behandelt eine reizende Episode aus dem 
Leben Kaiser Friedrichs III., der sich oft und 
gern in Nürnberg aufhielt. Anläßlich eines 
Reichstages am Pflngstsonntag des Jahres 1487 
Heß er den Hohen Rat wissen, „es wer im ein 
groß wolgewallen, die Kinder Nürnbergs bei- 
sanmien zu sehen". Über das, was diesem kai- 
serlichen Wunsche folgte, berichtet uns ein 
Chronist: „Aus allen Gäßchen und Gassen 
zappelten am Sonntag nach Himmelfahrt auf.s 
zierlichste geputzte Männchen und Fräuleins 
lur Burg hinauf. Bald waren davon 4 000 im 
Stadtgraben versammelt, der wohl seit dieser 
Zelt nimmermehr ein so lustiges Gewimmel 
gesehen hat. Die kleinen Gäste fühlten sich 
außerordentlich wohl daselbst, und es gelang 
Ihnen sogar, das Oberhaupt des Heiligen 
Römischen Reiches deutscher Nation in Verle- 
genheit zu bringen. Als nämlich der Kaiser, 
hocherfreut über die muntere Schar, dieser 
artigen und unschuldigen Menge der Leutchen 
außer Wein und Bier (!) auch Lebkuchen rei- 

Üiese älteste Darstellung eines Nürnberger 
I.ebi:üd:!crs stammt aus dem Jahre 1520. 

chen ließ, entwickelten die Kinder in der Ver- 
tilgung eine soldie außerordentlidie Tätigkeit, 
daß die Vorräte nicht hinreichten und man- 
cher Wunsch unbefriedigt blieb. 

Von alten Geheinrmlssen ist noch heute die 
industrielle Lebkuchenherstellung umwittert. 
Die Süße und Würze der ganzen Welt scheint 
eingefangen in den riesigen Trommeln, die 
von den Bademeistern wie die eigenen Aug- 
äpfel gehütet werden. Auf die rechte Mischung 
der Gewürze kommt's nämlich an. 

H. Müller und Frau 

Werkstätte f. moderne Raumgestaltun 
Dieburger Straße 37 — Glockengasse 
wünschen ihrer verehrten Kundschaf 

sowie allen Bekannten, Freunden 
und Nachbarn 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes neues Jahr. 

Wir wünschen allen 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesegnetes neues Jahr 

I.Mandolinenorchester Langen 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten u. Nachbarn 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

Familie Heinridi Seipp 

Lebensmittel - Feinkost, Wilhelm-Leuschner-Platz 

Frohe Weihnachten und ein gesundes neues Jahr 

wünschen allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Familie Jakob Werner 

Familie Rudi Probst 

Metzgerei, Friedrichstraße 27 

Meinen werten Kunden: 
Mit Dank für ihr bisheriges Vertrauen, wünscht ihnen 

-* t 

frohe Weihnachten und ein glückliches neues Jahr 

Familie Walter Petri 

Getränke-Vertrieb, Am Steinberg 49, Telefon 21 98 

Wir danken Ihnen 
für das uns im Jahre 1962 entgegengebrachte Vertrauen 
und wünschen allen Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 
und eine gute Fahrt ins neue Jahr 

REIFEN-QUARI 
Büro Goethestraße 43 — Kundenstation Siemensstraße 9 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Gästen. Kunden, Freunden 
und Bekannten. 

Familie Heinridi Sdiäfer 

Metzgerei und Gasthaus ,.Zum Haferkasten" 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünschen wir unseren verehrten Kunden. Freunden 
und Bekannten 

Familie Cronen 
Dan^pfwäscherei — moderne Gardinenspannerei 

Sprendlingen. Gartenstraße, Telefon 90 52 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern die 

Sport- und Sängergemeinschaft 

'1889 e.V. Langen 

Abt: Fußball, Handball, Turnen, Spielmannszug, Skigilde, 
Radfahrer, Sänger, Sängerinnen und Kinderchor. 

Wir wünschen unseren verehrten Gasten 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesundes neues Jahr 

Familie H. Schwager 
Gaststätte „Zum Goldenen Ring", Langen, Gartenstraße 5 

.■\n beiden Weihnachtsfeiertagen ab 20.00 Uhr Unterhaltungs- 
musik und Tanz. Silvester und Neujahr Unterhaltungsmusik 

und Tanz. — Tischbestellungen rechtzeitig erbeten. 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht allen seinen Kunden, Freunden und Bekannten 

Rudolf Köhler 

Damenoberbekleidung — Bahnstraße 54 und Ahornstraße 3 

Unseren werten Kunden! 

Beschaulichkeit und Freude zum Weihnachtsfest. 
Gesundheit und Erfolg im neuen Jahr. 

Verbindlichen Dank für das uns cntgcgengebrarhte Vertrauen. 

B ETTE 

Langen - Fahrgasse 

All unseren Gästen, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes, gesundes Weihnachtsfest 

und einen guten Rutsch ins neue Jahr. 

Julisdika Kühn und Tochter 
„Waldschänke Bayers-Eich" 

Unsere Gaststätte bleibt am 1. Weihnachtsfeiertag 
und am 31. 12. 1962, ab 17 Uhr, geschlossen. 

Donnerstag, den 27. 12. 1962, ist die Gastschänke geöffnet. 

Am 2. Weihnachtsfeiertag: 

Gänsebraten und Wild mit Klößen 

Cafe Krone 

■Am 1 . und 2. Feiertag 

TA N Z 

Unseren Kunden und Gästen 
wünschen wir 

ein frohes Weihnuchtsfest 
und ein glückliches neues .Tulir. 

Familie Georg Jacoby 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues .lahr 

wünscht allen Kunden. 
Verwandten, Bekannten und Freunden 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wün.scht 

Haus der Geschenke 

Gerda Bauer 
Gartenstraße 4. Telefon 24 28 

Unseren verehrten Kunden, Nachbarn. 
Freunden, Bekannten und Verwandten 

ein gesundes und frohes 
Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

wünscht 

Familie Heinrich Jakobi 

Getränkevertrieb 
Mainstraße 21. Telefon 2923 

AU unseren verehrten Freunden. 
Gästen und Bekannten wünschen wir 

frohe Weihnachten 
und ein glückliches neues Jahr 

Mit freundlicher Empfehlung 

Gerhard Görlitz und Frau 
Wegen Personalmangel bleibt die 

Westendhalle vom 22. 12. 62 bis 1. 1. 63 
geschlossen 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden 
und den Langener Sportvereinen 

Die Sportzentrale 
Wassergasse 4 

Ab 1. 1. 1963 findet der Verkauf 
im Kinderparadies statt 

Wir wünschen un.seren verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesegnetes neues Jahr 

Familie Willi Heufi 

Karl Heu^ und Frau 
Milch und Lebensmittel, Bahnstraße 3 

Meiner werten Kund.schaft 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

Kleinmarkthalle 
Langen, Bahnstraße 112 

Unseren werten Gästen wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesundes neues Jahr 

Hartm ut Gutzner u. Frau 
Gasthaus zum Rebenstock 

(fokes 

und ein 

slütktickes neues ^akr 

wünschen ihren werten Kunden, 

Nachbarn und Freunden 

die Mitglieder der 

f^äcker^JMHUMg ^niigeM unUlß^etsbatk 

Jakob Berk Wwe. u. Sohn 
Walter Hoch 
Heinrich Breidert 10. 
Karl Darmstädter 
Heinz Eiermann 
Philipp Erdmann II. 
Josef Fritsch 
Leonhard GelBendörfer 
Otto Götzelmann Wwe. 
Georg Haas 
Ernst Kippert 

Edgar KloB 
Phil. Krell u. Sohn 
Friedrich MIrhel 
Franz PaBmann 
Helmut Rosenberger 
Heinrich Goldstein 
Friedr. Georg Hickler 
Georg Hickler II. 
Peter Laut 
Heinrich Weber Söhae 

Zum Weihnaditsfest besinnliche Stunden 

Zum Jahressdiluß Dank für Ihr Vertrauen 

Zum neuen Jahr Gesundheit Glück und Erfolg 

sowie weitere angenehme Zusammenarbeit 

wünschen Ihnen 

Ihre ; 

STADTWERKE LANGEN 

Zum Weihnachtsfest besinnliche Stunden, 

zum Jahresschluß Dank für Vertrauen und Treue, 

zum neuen Jahr Gesundheit, Glück und Erfolg 

sowie weitere angenehme Zusammenarbeit wünschen allen Kunden, 

Freimden und Bekannten 

ARAL-Statjon Hans Richnow 
Bahnstraße 

Hans Wagner 
Darmstädter Straße 

Am Heiligen Abend geöffnet bis 14.00 l'hr. 
1. Feiertag gesehlasscn. 2. Feiertag geöffnet von 8.00 bis 20.00 l'hr. 



Ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein 

gutes neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Nachbarn und Dekannten 

Horst Scherschel und Frau 
Bierverlag — Nordendstraße 14 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden, Nachbarn und Bekannten 

R. Michallik und Frau 
Lebensmittel — Feinkost — Milch 

Wolfsgartenstraße 28 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

allen Gästen, Freunden, Bekannten und den Mitgliedern 
des Turnvereins 1862 Langen 

Familie E. Döbert 
Turnhallen-Gaststätte 

Am 2. Weihnachtsfeiertag bleibt die Gaststätte geschlossen 

Wir wünschen der Einwohnerschaft von Langen 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesundes neues Jahr 

Gleichzeitig versichern wir, daß wir uns genau so selbstlos 
wie seither zum Wohle der Allgemeinheit einsetzen werden. 
Ebenfalls danken wir herzlichst für die uns überreichten 

Geschenke. 

Freiwillige Feuerwehr Langen 
Das Kommando: Georg Werner, Ortsbrandmeister 

Unseren sehr verehrten Gästen und Kunden wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

Heinz Edcardt und Frau 
Gaststätte „Im Birkenwäldchen" 

An beiden Weihnachtsfeiertagen und Neujahr 
ist unsere Gaststätte geöffnet. 

Silvester haben wir ab 19.00 Uhr geschlossen. 

Unseren werten Gästen, Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein schönes Weihnachtsfest, 

Glück, Gesundheit und Erfolg Im neuen Jahr 

Familien Keim - Jung 
Hotel „Weingold" 

Zur gefl. Kenntnisnahme: 
Wegen Betriebsferien bleibt unser Haus vom 

24.—31. Dezember geschlossen 

Den verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 
unseres Hauses wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein glückliches, erfolgreiches neues Jahr 

Fa. Ludwig Werner V. & Sohn 
Zimmergeschäft nnd Holzban 

Inh. Georg Werner IL 
Wallstraße 13, Telefon 35 55 

Unseren Kunden, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Gg. Valt. Werner und Familie 
Trinkhalle — Leukertsweg 39 

Unserer werten Kundschaft 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gesundes neues Jahr 
wünscht 

Familie Wirz 
(SSG-Clubhaus) 

Unsere Gaststätte 
bleibt am 1. Feiertag geschlossen 

Unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesegnetes neues Jahr 

Familie Wilhelm Korrell 
Götzenhain 

„Zum Winzerkeller" 

Eine frohe Weihnacht 
und ein glückliches Neujahr 
wünscht seinen Mitgliedern, 
Angehörigen und Gönnern 

Geflügelzuchtverein 1898 Langen 

Frohe Weihnachten ' 
und ein erfolgreiches neues Jahr 
wünscht den verehrten Kunden, 

Freunden und Bekannten 

Familie Ludwig Jost 
Metzgerei — Goethestraße 30 

Wir wünschen unseren 
werten Kunden, Freunden und 

Bekannten 
ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Friedrich Gachet und Frau 
Buch- und Papierhandlung 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

Familie Edmund Hörner 
Metzgerei 

Egelsbacher StraiSe 19 

Unseren werten Kunden 
die besten Wünsche zum Weihnachtsfest 

und einen guten Jahresanfang 

wünschen 

Familien Gg. August Werner 

und Alfons Dutlne 
Frankfurter Straße 9 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein recht gutes Weihnachtsfest 
und ein glückliches neues Jahr 

Georg Grunert und Familie 
Obst- und Gemüsehandel, Im Loh 85 

Die Mitglieder der 

SCHUHMACHER-INNUNG 

wünschen ihren Kunden 

ein frohes WEIHNACHTSFEST 

und ein glücklidjes NEUES JAHR 

Langen 

Heinrich Burk 

Reinhard Fels 

Willi Jakoby 

Karl Klepper u. Sohn 

Philipp Klepper u. Sohn 

Hermann Reusch 

Christian Schäfer 

Jakob Schroth 
Zacharias Vollhardt 

Egelsbach 

Heinrich Freese 
Heinrich Heck 
Ludwig Stelger 
Philipp Werkmann 
Rudolf Werner 

ßtin {fokes Weiknacfitsfest 

und ein erfolgreiches neues Jahr 
wünschen ihren werten Kundinnen und Kunden 
DIE INNUNGSMITGLIEDER DER FRISEURE 

Ludwig Becker u. Frau 

Willi Christ u. Frau 

Walter Fertig u. Frau 

Geschwister Fritz 

Wilh. Gaußmann u. Frau 

Karl Herfurth u. Frau 

Wald. Heil u. Frau 

Heinrich Kumpf u. Frau 

Herbert Meinunger u. Frau 

Rud. Müller u. Frau 

Hans Muschik u. Frau 

Helmut Preusch u. Frau 

Anton Schildwächter u. Frau 

Willi Schweinhardt u. Frau 

Franz Tengler u. Frau 

Geschwister Umstädter 

Frau Walter 

Frau Grosse 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht 

Löwen-Drogerle 

Hodihelmer 

Ein frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Fam. Karl u. Kurt KÜngler 
Metzgerei — Bahnstraße und Walter-Rietig-Straße 

Unseren werten Kunden, Bekannten und Nachbarn 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesegnetes neues Jahr 

Familie Friedolin Keim 
Wassergasse 6 

Uhren, Schmuck, Trauringe und Bruckmann-Bestecke 

Ein recht frohes Weihnachtsfest und ein 

glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Langener Samenhaus 
Josef Kraupner, Fahrgasse 21 
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<I)ie .scLänste ^^eiLnaeAl 

Erzählung aus dem Leben / Von Erna Weißenborn 
Jeder von uns hat einmal eine Weihnadit 

erlebt, die heller strahlte als alle, die vor- 
her waren. 

Mir leuchtet dieser schönste Weihnachts- 
«m". ""i, 'rühen Kindheitstagen. Sein Schein lallt in die engen Gassen einer alten Stadt. 

Da unten ist Weihnaditsmarkt, und hier 
Großmutter am Fenster. Wir stauen hinab Frauen schleppen große 

und kleine Christbäume und Kinder hängen 
an ihren Röcken. Ein alter Thüringer Puppen- 
mann stapft auf und ab, er kommt weit aus 
den Bergen, sagt die Großmutter, und müde 
wird er sein. Auf seinem Rücken und über 
seinen Sdiultem hängen viele Puppen. 

Idi kenne den Mann schon, er stand früh- 
morgens tm BSdterladen und kaufte sich eine 
Smrippe. Dabei habe ich gesehen, daß auf 
seinem Rücken ein große Gliederpuppe liegt. 
Sie zittwt vor Kälte; denn sie trägt nur ein 
dünnes Hemd. Gute braune Augen hat sie und 

WeiHNÄCHT 

nun brennt öcc liebe "O^annenbaum 
mit allen feinen £.itf;ten toleftec. 
Wir l(t, ala fliegen wom Filmmeisraum 
abectaufenö ©tetne nieber. 

Äle heilige Hadn fft role ein ITraum. 
Äfe ßerjen brennen langfam nleöer; 
unft unfere alten TOeiftna^talleDer 
ecPlfngen fellg Im feftlldjen Kaum. 

Wilhelm Gerd Kunde 

sonnenblonde Locken, und wenn sie mir ge- 
hörte, so würde icJi sie Kindlein nennen. 

Kindlein sagte mein Vater zu nür, als er noch 
lebte. Jetzt wohnt er im Himmel und hat mei- 
nen kleinen Bruder bald nachgeholt. Darum 
trage ich das sdjwarze Kleid, und darum 
weint die Großmutter so oft. 

Hätte Gott meinen Vater nldit zu sidi ge- 
rufen, dann wäre idi nodi zu Hause bei den 
anderen, und die Leute hier würden 
m«Jit „armes Kind" zu mir sagen. Ith säße 
mit meiner Puppe Ui dem schönen Zimmer, 
w die blauen Möbel standen. So sdinell habe 
ich fort müssen als der Vater und der Bruder 
krank wurden, die Puppe durfte idi nicht mit- 
nehmen» well sie die Krankheit weitertragen 
konnte. Und zurück darf ich lange nicht — 
oder nie mehr? 

Der Weihnachtsmarkt auf dem Johan- 
nisplatz ist aus. Die Menschen haben sich heim- 
wärts gewandt, und die Budenleute packen 
ihre Sadien auf den Ziehwagen. Idi soll hin- 
über in das gelbe Haus laufen und fragen, ob 
jemand mit uns eine Schlittenfahrt durch den 
Wald madien will. Aber Im gelben Haus hat 
niemand Lust dazu. In ein paar Stunden ist Be- 
sdierung, und vorher gibt es viel zu schaffen 
Idi will gehen und der Großmutter das ausrich- 
ten und muß still stehen bleiben. 

Auf dem Sofa sitzt eine Puppe, nicht sehr 
^oj3, aber sie trägt ein Traditenkleid wie die 
Thüringer Bäuerinnen auf der Kirmes 
dunklen Rock mit breiter Silberborde, Schuhe 
mit blanken Schnallen, ein Mieder, darunter 
das grobe Hemd, darüber das bunte Brust- 
tudi. 

„Gefällt sie dir?" fragt Jemand. 
Ich nicke. 
„Möchtest du sie haben?" 
Mein Gesidit wird heiß vor Freude. 
„Komm, nimm sie dir, du armes Kind " 
Idi will antworten, daß ich nicht arm bin, 

aber ich kann nur den Kopf schütteln. 
„Ach, du dünnes Blaßdien in deinem 

SOI Warzen Kleid!" sagt eine rotwangige Frau. 
„Hier hast du sie, mein Sdiätzchen, und halt 
sie gut! Es Ist eine sehr teure Puppe, und sie 
heißt Annemarie von Kisselbach." 

Drüben steht der Schlitten vom Onkel 
Forstmeister schon vor der Tür. Idi werde 
angezogen und in den Pelzsack gesteckt, ßn 
Wunder ist ge.schehen, die Großmutter, die 
mir verboten hat, Geschenke anzunehmen, sie 
hat in diesem Fall erlaubt, daß idi die Puppe 
behalte. 

Wir fahren durch den weißen Wald. 
So nur kann die Großmutter ihr Herz in die 

\^ihnacht tragen, sagt sie. Der Kutscher ist 
schon weiß von schwebenden Flocken, die 
Sdiellen klingen hell. Der Mond scheint selt- 
sam golden, er ist rund, und viele Sterne 
sind um ihn herum. Das schöne Leuditen fällt 
hernieder in den Wald und in den Schnee. 

Der Schlitten hält, und das Gebimmel der 
bdiellen i.st verstummt. Nun aber geht ein 
dunkles Klingen durch die Luft, das weht, wie 
das Rausdien schwerer, goldener Flügel, und 
es kommt von ütterall her und singt und 
klingt zwischen den Bergen in wundersa- 
mem Schall und Widerhall 

„Sie läuten in den Walddörfern die Weih- 
nacht ein", sagt die Großmutter. 

gleiten wir den Weg zurück Scheu hebe 
Ich die Lider, Die Engel sind fort, nur das Lidit 

Blühender Weihnachtsbaum 
Im Nordosten von Brasilien wächst ein 

Baum, den die dort wohnenden Deutschen 
den „Letienden Weihnachtsbaum" nennen 
weil er alljährUch gerade um die Weihnachts- 
zeit im schönsten Blütenschmuck steht und 
dann aussieht, als ob er mit leuchtenden 
roten Kerzen besteckt seL Der ursprünglidi 
aus Madagaskar stammende Baum, eine Flam- 
menakazie, sieht äußerlidi der Weihnachts- 
anne nicht ähnlich, da die Anordnung seiner 

^weige ihm das Aussehen eines aufgespannten 
firmes gibt Sobald er jedoch zu blühen 
p^innt und der ganze Baum mit roten Blüten 

erinnert sein Anblick unwillkür- 
Ch -^tb '»«sonders schön geschmüdtten 

unserer Schlittenlampen fliegt wie oin Sdiein 
güldenen Gewandes vor uns her. 

Zu Hause brennt der Tannenbaum, als wir 
Ins Zimmer treten. 

Warum verlöschen denn die Lichter im 
Tannenbaum? Nun ist es schon beinahe dun- 
kel, nur in der Tür ein blasser Nebel, und 
mitten in dem weißen Dunst steht meine Mut- 
ter. Sie ist das letzte, was idi sehe. 

Wie weit, wie lange, leuditet ein Glanz zu- 
rudc, über steinige Wege des Lebenskampfes, 
auf den grauen Sandpfad des Alltags. Du 
reizendes Spielzeug, du sdiwingender Engels- 
nut Im Winterwald. 

„Es war zuviel", hörte ich meine Großmutter 
sagen, als idi an jenem Abend aus meiner 
Dunkelheit erwachte. „Ein Herz faßt nur, so- 
vie! es tragen kann", fügte sie nodi hinzu, 
„nicht mehr an Sdimerz — nidit mehr an 
i' reude. 

Von allem, was da an Geschenken glänzt 
und Mfgebaut ist, erkenne ich nur eines: Unter 
dem Baum auf dem weißen Fell sitzt die große 

mit den sonnenblonden Locken 
Adi, nur in ihrem dünnen Hemdchen sitzt sie 
da, noch ganz verwundert und erfroren. 
Langsam, die Kieselbadierin eng an midi hal- 
^nd, setze idi mich neben dieses unerwartete 
Gcsch^enk, Kindlein, denke ich und decke mei- 
nen Rock über die nackten Puppenfüße 

„Noch etwas schenke ich dir heute", sagt 
die Großmutter. ® 

„Du mußt nur etwas warten, ich gehe fort 
und bringe es mit.** 

Die Lichter brennen so stül in den Zwei- 
. '''snnc atmet und erzählt vom Wald. Ich habe Kindlein, das der Puppenmann aus 

seinen Bergen bis zum Johannisplatz her- 
untert^g, in meinen Arm genommen, die 
Kisselbacherin sitzt mir im Schoß. Was kann 
die Großmutter noch bringen? Meine Arme 
sind gefüllt, mehr können sie nicht halten. 

Die Kerzen sind halb heruntergebrannt, da 
klappt draußen eine Tür, und leise Sdiritte 
kommen. Der Vorhang fliegt zur Seite, Groß- 
mutter, nodi in Hut und Mantel, tritt herein, 
— und — neben ihr — da — steht — 

Idi kann mich nicht bewegen, mein Körper 
ist auf ein^mal starr und kalt. Aber meine 
Mutter steht dennoch ganz deutlidi in mei- 
nen weitoöenen Augen, so, wie sie vor einer 
Ewigkeit durch unsere fröhlidie Wohnung 
ging. Da saß der Vater nodi mit Kling und 
Klang am Flügel, und mein Lieblingsbruder 
spielte mit meiner I^ippe. 

Als ob uns ein Zauber befiele 

Wir lagen im Mittelabsdinitt der russisdien 
Front und erfreuten uns fester Unterkünfte. 
Draußen hatte es tagelang gesdineit, und 
wäre nicht Krieg gewesen, man hätte sich an 
der weiten verschneiten und schneestillen Land- 
schaft nicht genug tun können. 

Weihnachten stand vor der Tür, Schon vor 
Wo(hen hatten wir einige zehn Kilometer nord- 
wärts einen Tannenwald ausgemacht, der uns 
den Weihnaditsbaum liefern sollte, einen klei- 
nen, den wir in unserer Unterkunft während 
der Weihnaditstage unterbringen konnten 
Gestern hatten wir ihn geholt. Es war ein 
regelrechtes Unternehmen gewesen. Seit er 
aber unsere Unterkunft mit seinem Duft 
lullte, waren wir in den festlichen Bannkreis 
der Weihnacht gezogen worden, und unsere 
Gedanken weilten mehr denn je daheim. 

So kam es, daß wir täglich nach dem Kurier 
auslugten, der die Feldpost mitbringen würde. 
Von Tag zu Tag hofften wir auf die Brief- 
post mit Nadirichten von unseren Angehöri- 
gen und auf die kleinen Päckchen mit den 
weitaachtlidien Gaben, mit Kriegsgebäck und 
Süßigkeiten und vor allem mit einigen Weili- 
nachtskerzen, die unseren Baum zieren soll- 
ten, Aus dem Silberpapier der Zigarettenpak- 
kungen hatten wir Lametta geschnitten und aus 
dem Weißblech einer Konservendose ein paar 
Sterne gefertigt. Aber die Kerzen fehlten uns. 

^ Auch^ am Heiligen Abend brachte der Ku- 
rier keine Post mit, und wir mußten uns da- 
mit abfinden, einen Weihnaditsbaum ohne Ker- 
zenlidit zu haben. 

Am späten Nadimittag stellten wir das Bäum- 
ten auf unseren selbstgezimmerten Tisdi und 
"Jn'ückten es mit unserem selbstgefertigten 
o^mudc. Dann setzten wir uns ün Halbkreis 
wie erwartungsvoll um unser stummes Weih- 

Eine kleine Kerze / Von Johannes Demmer 
naditsbäumdien, und einer von uns zitierte 
die ersten Zeilen des Gedidites: „Nun zünden 
sie bei uns zu Haus die bunten Kerzen ah..." 

Es wurde still zwischen uns, und ein jeder 
weilte mit seinen Gedanken daheim. Es war 
fast dunkel geworden, und nur noch der letzte 
matte Sdiimmer des vergehenden Tageslichtes 
ließ unsere Umrisse erkennbar werden. 

Da erinnerte ich mich, daß zu meinem eiser- 
Bestand notwendigster Gebrauchsgegen- 

stände auch eine Kerze gehörte. Ganz zu- 
unterst in meinem Rucksack mußte sie stek- 
ken, Idi stand auf und kramte so lange in 
meinen Sadien, bis ich den Kerzenrest fand, 
Idi stellte ihn auf den Tisch vor unser Weih- 
nachtsbäumdien und zündete ihn an. 

Es war, als ob uns ein Zauber befiele. Mit 
einem Male war Weihnacht mit Tannenduft 
und Kerzensdiimmer, mit allem, was wir 
sonst wohl in frühen Jahren an diesem Tage 
erlebt und empfunden. 

Und es wurde noch stiller zwisdien uns 
und nodi einsamer um uns, und blieb es, bis 
der Kerzenstummel erlosdien war und nur 

sein Ruß, vermisdit mit dem Duft der Tanne, 
im Räume stand. 

Einer von uns sagte: „Wir sollten diesen 
Heiligen Abend nicht vergessen. Und wer von 
uns heimkommt, sollte an jedem Heiligen 
Abend eine einzelne Kerze abbrennen lassen 
und dabei dieser Stunde gedenken." 

Niemand antwortete, doch ein jeder fühlte, 
daß dieser Vorschlag für uns alle zur Ver- 
pflichtung wurde. — 

Nicht alle sind heimgekehrt. Bei den Ueber- 
lebenden aber ist es zur Tradition geworden, 
den Weihnachtsbaum zur Familienfeier am 
Heiligen Abend hell erstrahlen, dann aber bis 
auf eine Kerze erlöschen zu lassen. Diese ein- 
zelne Weihnachtskerze und ihr vereinsamtes 
Leuchten greift uns allen lief in unser Er- 
leben, und es ist, als ob eine unsichtbare 
Brücke geschlagen würde zu den Lebenden, wo 
immer sie weilen, und zu den Toten, wo immer 
sie ruhen. Und wenn sie im letzten Aufleudi- 
ten flackert, überdeckt uns eine Ahnung von 
der Stille, von der Einsamkeit und vom Frie- 
den der Heiligen Nadit. 

Das wächserne Christkind 
Erzählung von Erna Klostermann 

EIN .FROHES FEST!" 

Man sdirieb das Jahr 1946, Es war sdion 
fast dunkel, als die kleine Gruppe vor dem 
Waisenhaus ankam. Mit ihren sanften Bewe- 
gungen öffnete die Sdiwester die Tür und ließ 
sie eintreten, die drei Mäddien und die zwei 
Buben, die ihr von der FlüchtUngsfürsorge 
zugewiesen worden waren. Vor Stunden noch 
standen sie auf dem zerstörten Bahnhof mit 
ihren Sdiäditeldien, in denen die letzten 
Habseligkeiten lagen, da ein Hemddien und 
ein Paar zerrissener Strümpfe, dort ein Paar 
Holzklappem, hier audi ein Papier, eine Ur- 
kunde, dort ein Bild. Aber die kleine fünfjäh- 
rige Loni hatte nichts weiter als eine Stoff- 
puppe, armselig aus Resten zusammengenäht. 

Es war wohl zunädist das neue und unge- 
wohnte Bild von Sauberkeit und Ordnung, 
das die kleine Sdiar zum Sdiweigen bradite. 
Wieviel Heimweh sie alle mit in ihre karier- 
ten Bettchen nahmen, wer will das abmessen? 
Vier der Neulinge trugen die vage Hoffnung, 
daß Vater und Mutter doch nodi eines Tages 
dastehen und ihre Kinder wieder an sidi 
nehmen würden. Loni — ja, mit der kleinen 
Loni war das anders, Sie kannte den Vater 
kaum, der so viele Jahre Soldat war und nidit 
wiederkam. Die Mutter, die arme, starb unter- 
wegs in einem Notspital. Mit den anderen 
Kindern ist Loni dann dem unzerstörten Wai- 
senhaus in einem Vorort der großen Industrie- 
stadt des Westens überwiesen worden. 

Nun rüdcte das Weihnachtsfest ieran. Der 
Herr Pfarrer beriet mit den Schwestern des 
Hauses, wie man all den kleinen Herzen eine 
winzige Freude machen könnte, und dann 
kam auch die Rede auf die Christmette, vor 
der wie alljährlich das wädiseme Kindlein in 
das Krippchen auf Heu und Stroh gelegt wurde. 
Als Sdiwester Magdalena vorsdilug, diesmal 
der kleinen Loni das Christkind in die Arme zu 
geben, damit sie es zum Krippchen bringe, da 
war der greise Herr einverstanden. Mit Freude 
rüsteten die Schwestern das lange weiße Kleid- 

chen mit dem Sdileier, das Loni tragen sollte. 
Da kam zwei Tage vor dem Fest dem Herrn 
Pfarrer ein Gedanke, der das Gewohnte um- 
ging und dem die braven eifrigen Schwestern 
nur zögernd zustimmten. 

Jetzt war der Heilige Abend da. Die Glok- 
ken hatten feieriidi geläutet, und viele, viele 
Menschen strömten in die Kirche, die die 
Gläubigen kaum fassen konnte. Dann klang 
vom Altar her ein Schellchen, einmal, zwei- 
nial, dreimal. Ein Zug bewegte sidi, voran 
gingen die Meßdiener, dahinter sah man das 
weiße Haupt des Pfarrers. Aber das lange 
weiße Kleid und das Kind, das es tragen 
sollte, war nirgendwo. 

Doch dann — man mußte sich sdion redlich 
niühen, um das Bild zu erfassen — kam es 
die Stufen vom Chorraum herab. Ganz vor- 
sichtig ging es vor dem Pfarrer her, das un- 
sdieinbare Mäddien von fünf Jahren. Aber 
es trug ein dünnes graues Umsdilagtuch, das 
vom überkreuzt und auf dem Rüdien gekno- 
tet war, und um den Kopf hatte es ein farb- 
loses Stückchen Stoff gewunden. Genauso 
sah es aus, wie es seinen Einzug in das 
Waisenhaus gehalten hatte. Die mageren 
Händchen hielt es aufgesdilossen, und darin 
lag das wädiserne Christkind. Keinen Blidc 
wandte das kleine Waislein von dem Himmels- 
bild in den weißen Windeln, als es jetzt in 
kindlichem Emst hinter den Meßdienern 
durdi den Seitengang schritt, in dem der Stall 
von Bethlehem aufgebaut war. Ganz leise 
setzte der Chor ein: „Vom Himmel hodi ihr 
Englein kommt..," 

So kam der kleine Jesus in das Kripplein, 
nicht umgeben von feierlidiem Gepränge, son- 
dern gehalten von der leibhaftigen Armut, 
die audi in Bethlehem heimisch war. 

Die kleine Christusträgerin aber hat an 
dlMem Tage und am folgenden noch viele 
Hände drücken müssen, und den Schwestern 
des Waisenhauses bot sidi manche Hilfe an. 
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Der Weihnachtsmann im Neonhcht 
Unsere Gaben sollen eine persönliche Note haben 

Niemand wird bestreiten, daß es in unseren 
Tagen nicht ganz leicht ist, einem anderen 
Menschen ein Geschenl< zu machen. Vor etwas 
mehr als einem Jahrzehnt gab es hier kaum 
Probleme, denn nach den langen Jahren der 
Entbehrung war so vieles nötig und fehlte es 
an so mancherlei, daß man nur zuzugreifen 
brauchte und mit jeder Gabe bestimmt einen 
Wunsch erfüllte. 

Heute ist das anders geworden ;die not- 
wendigen Bedürfnisse sind fast überall gestillt, 
man hat sich eingerichtet, ist mit Kleidungs- 
stücken versorgt, Radio und Fernsehapparate 
sind kein Luxus mehr, und der Spielschrank 
im Kinderzimmer ist gefüllt wie die Hausbar. 

Was kann also der Weihnachtsmann, der nun 
nicht mehr durch spärlich von Gaslaternen 
erleuchtete Gassen schreitet, sondern durch 
von gleißendem Neonlicht erfüllte Straßen, 
was kann also dieser Weihnachtsmann über- 
haupt noch auf den Gabentisch legen? Wir 
machen uns in diesen Tagen wohl alle mehr 
oder weniger Gedanken darüber, wie wir un- 
sere Lieben erfreuen können. Bei den größeren 
Geschenken für unsere nächsten Angehörigen 
ist das meist nicht allzuschwer, da kennen wir 
die Wünsche und auch den Geschmack jedes 
einzelnen genau — aber wie sieht es mit den 
Ideineren Gaben, aus, die wir an liebe Ver- 
wandte und Freunde überall hinschicken wol- 
len, und wo wir oftmals gar keine genauen 
Anhaltspunkte darüber haben, was sich die 
einzelnen wohl wünschen. Fragen oder schrei- 
ben mag man meistens nicht, teils der Um- 
ständlichkeit halber und dann auch deswegen 
nicht, weil es ja eine Überraschung werden 
soll. Und so wird es am besten sein, wenn wir 
uns für Dinge entscheiden, die ein jeder 
brauchen kann, über die man sich immer freut 
— und die doch eine persönliche Note haben. 

Das soll nun nicht heißen, es müßten unbe- 
dingt praktische Gegenstände sein •— die klei- 
nen Unnötigkeiten und Besonderheiten machen 
ja erst das Leben so bunt und abwechslungs- 
reich, 

Für Frauen und junge Mädchen werden wir 
bestimmt in den Parfümeriegeschäften hier 
vielerlei Anregungen bekommen, sei es für 
einen hübschen kleinen Parfümzerstäuber für 
die Handtasche, für ein Schmi.nktäschchen und 
natürlich die vielen reizend verpackten Kos- 
metikartikel, an denen jedes weibliche Wesen 
seine helle Freude hat. Oder wie wäre es mit 
einem kleinen Geschenk aus Leder, einer Füh- 
rerscheintasche oder einem Reisenecessaire, 
einem Briefmarkenetui oder einem goldenen 
Gürtel zum Abendkleid? 

Wenn der Beschenkte gern liest, so wird ihn 
sicher ein nettes Leselämpchen — neben 
Büchern natürlich — oder eine Buchhülle ge- 
fallen, Schallplattenfreunde freuen sich über 
eine Aufbewahrungstasche für ihre Platten 
oder ein Saphirbürstchen oder ein antistati- 
sches Reinigungstuch, ebenso wie über den 
neuesten Schlager. Und was halten Sie von 
einem Flaschenkörbchen oder lustig bunten 
Eierwärmern? Für Blumenliebhaber gibt es 
darüberhinaus so hübsche Geräte zur Pflege 
ihrer Lieblinge. Kunstgewerbliche Gegenstände 
aus vielerlei Materialien sind ebenso begehrte 
Geschenke wie Modeschmuck, Taschentücher 

oder eine moderne Cocktailschürze. Wenn man 
mit dem Gedanken durch die Läden geht, das 
auszusuchen, was man selbst gern haben 
möchte — und sich selbst doch nie kauft — 
dann ist man bestimmt auf dem richtigen Weg. 

Und für die Herren der Schöpfung? Hier 
brauchen wir uns keineswegs auf die traditio- 
nellen Schlipse und Zigarren zu beschränken. 
Auch die männlichen Familienmitglieder sind 
eitel und für kosmetische Artikel zu haben. 
Und welch vielfältige Möglichkeiten bieten 
sich einem in einem Schreibwarengeschäft, 
ihnen durch Mappen und bunte Kästen za 
etwas mehr Ubersicht auf ihrem Schreibtisch 
zu verhelfen! Fachbücher und Hilfsmittel für 
das Hobby sind nicht minder begehrt wie all 
die netten kleinen Dinge, die zur Ausstattung 
eines neuen Wagens gehören. 

Der Weihnachtsmann im Neonlicht, in un- 
serer modernen, hastenden Zeit, hat es gewiß 
nicht leicht mit den Geschenken. Aber wenn 
wir uns nur einmal die Mühe des Nachden- 
kens machen, wenn wir mit Muße und mit 
offenen Augen durch die Geschäfte streifen, 
dann können wir ihm manchen nützlichen Tip 
geben, zu unserer eigenen Freude und — vor 
allem zur Freude der Beschenkten. 

Dfr Wethnachtskarplen 
Seit anderthalb Jahrtau.senden kennt man in 

den Donaugebieten die Zucht des Karpfens, 
der in vielen deutschen Familien zum tradi- 
tionellen Weihnachtsgericht gehört. In alten 
Pergamenten, die als Jahreszahl 533 tragen, 
findet man die Anweisung, Theoderich dem 
Großen für seine Tafel laufend Karpfen in der 
Donau zu züchten. Kaiser Karl der Große wies 
im Jahre 812 die Verwalter seiner Güter an, 
Fischweiher zu halten und Karpfen einzusetzen. 
Später bemühten sich die Klöster stark um die 
Fischzucht, die wegen der vielen Fastentage 
weite Verbreitung fand. 

Viele Legenden berichten von dem Karpfen 
und dichten ihm eine mehrhundertjährige Le- 
bensdauer an. Das stimmt natürlich nicht, 
immerhin kann ein Karpfen ungefähr ein Alter 
von 50 Jahren erreichen. Der Fisch wird im 
allgemeinen zwischen 30 und 70 cm lang und 
weist ein Gewicht bis zu 20 kg auf. Berühmt- 
heit erlangte einmal ein Karpfen ,der in Ost- 
holstein gefangen wurde. Er war über einen 
Meter lang und besaß das stattliche Gewicht 
von 55 Pfund. 

Der Kaiser und die Weihnachtsgeschenke 
Was seine Majestät Wilhelm II. vor fünfzig Jahren über den erzieherischen Wert 

des Spielzeugs sagte 
Ein halbes Jahrhundert zurück: Man schrieb 

das Jahr 1912 ... In Berlin fuhren die vier- 
spännigen Hofschlitten unter den verschneiten 
Linden entlang, beladen mit Christbäumen, 
Päckchen und Paketen. Die Zeitungen aber 
druckten unter Uberschriften mit Tannen- 
leisten die Meldung ab, daß sich gestern Seine 
Majestät, Kaiser Wilhelm II. in sehr inter- 
essanter und charakteristischer Weise über 
den erzieherischen Wert der Weihnachtsge- 
schenke geäußert habe. Und da stand dann zu 
lesen: 

„Der Kaiser sprach hierbei besonders von 
den Spielzeugen, durch welche die Kinder mit 
Vorgängen der Natur und Technik vertraut 
gemacht werden. Diesen Spielzeugen, die mehr 
sind als Spielzeuge, die aber bei all ihrem Wert 
als Lehrmittel dennoch die kindliche Phan- 
tasie anregen, schreibt der Kaiser große er- 
zieherische Bedeutung zu. Der Kaiser erwähnte 
vor allem die technischen Spielzeuge wie 
Eisenbahnen, elektrische Bahnen, Telegraphen 
und Funktelegraphen usw. Er wies darauf hin, 
daß ausgezeichnete Spielmodelle von Kriegs- 
schiffen, vom Panzerschiff bis zum modernen 
Unterseeboot, im Handel seien, aus denen 
jedes Kind eine deutliche Anschauung von 
Zweck, Wirkungsweise und Bauart der einzel- 
nen Kriegsschifftypen gewinnen könne. Die 
ausgezeichneten Modelle von Flugzeugen, 
deren teurere Ausführungen sogar mit kleinen 
richtigen Motoren ausgerüstet sind, seien ne- 
ben ihrem Spielwert ausgezeichnete Lehrmit- 
tel, die dem Kinde lückenloses Verständnis 
für die Vorgänge des künstlichen Fluges ge- 
währen könnten. Der Kaiser sprach ferner von 
solchen Gesellschaftsspielen, die gleichzeitig 

mit der Unterhaltung Unterricht in irgend 
einer Wissenschaft verbinden. Er wies auf ein 
solches Spiel hin, das er selbst den Söhnen des 
Kronprinzen zum Geschenk gemacht habe, und 
das auf dem Wege des Spieles Kindern in 
kurzer Zeit eine völlige Ubersicht über die 
Geographie des Erdballes geben könne. Sehr 
erfreut war der Kaiser auch über die neuen 
Ausführungen der bei Knaben noch immer 
sehr beliebten Bleisoldaten. Er hat mit Inter- 
esse gesehen, daß die früher im Handel be- 
findlichen, schlecht ausgeführten Soldaten mit 
unrichtigen Uniformen und Abzeichen immer 
mehr verschwinden, und daß dafür völlig ge- 
nau mit der Wirklichkeit übereinstimmende 
Bleisoldaten hergestellt werden. Das alte Lieb- 
lingsspiel der Knaben gewinnt dadurch nach 
der Ansicht des Kaisers einen neuen Wert. 
Denn das bei Knaben ohnehin vorhandene 
Interesse für alle militärischen Dinge wird auf 
diese Weise von Anfang an in richtige Bahnen 
gelenkt, und dem Spiel wohnt so ein größerer 
Ernst inne als früher dem Spiel mit unmög- 
lichen Bleisoldaten. Der Kaiser sprach den 
Wunsch aus, daß alle Eltern bei dem Einkauf 
der Weihnachts- und anderer Geschenke für 
ihre Kinder immer den Gesichtspunkt beach- 
ten möchten, daß auch das Spielzeug des Kin- 
des mit die Grundlage gebe für die Entwick- 
lung des Charakters und des Geistes des 
künftigen erwachsenen Menschen." 

Das meinte Seine Majestät in den Weih- 
nachtstagen des Jahres Neunzehnhundertund- 
zwölf . . . vielleicht wäre es besser gewesen, 
wenn sich der hohe Herr nicht allzusehr für 
das Spielen mit lebensechten Bleisoldaten in 
naturgetreuen Uniformen eingesetzt hätte . . . 

Sitzt die Krähe zur 

Weihnachtzeit im Schnee 
Was Bauernsprüche und Wetterregeln 

vom Christfest sagen 
„Hoffentlich haben wir zum Christfest rich- 

tiges Weihnachtswetter" — das denken viele 
Menschen in diesen Adventstagen, denn wenn 

i das Fest auch in der warmen Stube unter dem 
Tannenbaum gefeiert wird, so gehört doch 
eigentlich Schnee dazu, der Fall der Flocken 
und ein unter der weißen Decke friedlich 
schlummerndes Land. 

Nun, wir werden erst kurz vor den Weih- 
nachtstagcn erfahren, mit welcher Witterung 
wir rechnen können, es läßt sich ja doch nichts 
daran ändern, und wir müssen es nehmen, wie 
es kommt. Aber eines bleibt uns doch: Wir 
können nämlich vom Weihnachtswetter 

I Schlüsse auf die künftige Witterung ziehen. 
I Denn wie für alle anderen bedeutsamen Tage 
, im Jahr hat die Bauernweisheit auch für das 

Christfest nach alten Erfahrungen seit Jahr- 
hunderten Regeln aufgestellt, die sich mit der 
Wettervorhersage befassen. 

Nach der alten Auffassung, daß sich vom 
Heiligen Abend bis zum Jahresende doch nicht 
mehr viel ändern wird, will man aus dem 
Wetter des 24. 12. auch das der letzten Dezem- 
berwoche ableiten und meint: „Wie's Adam 
und Eva spend't, bleibt's Wetter bis ans End." 
Dabei hofft man im Stillen auf einen kalten, 
klaren 24. Dezember, denn „Ist die Heil'ge 
Christnacht klar, so zeigt sich an ein gutes 
Jahr," oder „Christnacht hell und schön — soll 
der Segen zu Lande geh'n." Auch Schnee sieht 
der Bauer nicht ungern fallen, heißt es doch 
,.Fallen in der Christnacht Flocken, wird sich 
der Hopfen gut bestocken." Und ein anderer 
Spruch weist darauf hin, daß ein kaltes Christ- 
fest einen baldigen Frühling im Gefolge haben 

, wird: „Sitzt die Krähe zur Weihnacht im 
Schnee, so sitzt sie an Ostern im Klee." Win- 
dige Weihnachten dagegen versprechen einen 

i reichen Obstsegen. 
Nun ist aber nach einer alten Erfahrung der 

Heiligabend meist recht mild, und die Wetter- 
kundigen sprechen davon, daß sich der Frost 
gern an diesem Tage verschnaufen würde. 
Wenn wir selbst zurückdenken, dann werden 
uns vermutlich mehr Grüne als Weiße Weih- 
nachten in Erinnerung sein. Diese Tatsache 
hat zu einer Reihe weiterer Wetterregeln An- 
laß gegeben wie „Grüne Weihnachten — Weiße 
Ostern" oder „Ist gar gelind der Heil'ge Christ, 
der Winter drob bald wütend ist." Dazu gehört 
auch die Überzeugung „Wenn es vor Weih- 
nachten nicht vorwintert, so wintert es im 
Frühjahr nach". Regen vor allem soll an Weih- 
nachten eine schlechte Vorbedeutung haben: 
„Ist das Christfest feucht und naß — leere 
Scheune, leeres Faß." Und eine andere Regel 
behauptet: „Wenn Christkindlein Regen weint, 
vier Wochen keine Sonne scheint." Hoffen wir 
darum auf ein helles und klares Christfest 
und nehmen dabei ruhig etwas Kälte mit in 
Kauf, denn „Weihnachten hell, bringt den 
Frühling auf der Stell." 

Erfolgreich im Leben sind nur Menschen, 
die sich von Schwierigkeiten nicht abschrek- 
ken, sondern anspornen lassen. 

Dezember 

1 . 

IHR ZIEL AUF DER ZEH 
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Roman von E. Lindemann - PRISMA-Veriag, Detmold 
11. Fortsetzung 

,Wenn Du erwadist, wirst Du alles Erlebte 
vergessen haben." 

„Alles ver . . . gessen ha . . . ben", murmelte 
Perusin gehorsam. 

.Sdilafe! Tief und fest so'lsl du sdilafenJ Eine 
Nadit . . . einen Tag! Hast du verstanden?' 

Perusin seufzte; „ja . . . sdila . . . fen, eine 
Nadit . . . einen Tag!" 

Narendra zog die Dedce über den Ruhenden 
und verließ den Raum. 

Perusin lauschte den verklingenden Sduitten 
nadi, dann öffnete er die Lider. 

Es war vollkommen dunkel im Zimmer, und er 
wagte nidit, die kleine Lampe neben seinem Bett 
e'mzusdialten, aber er war froh, endlidi wieder 
die steifen Glieder ungehindert bewegen zu dür- 
fen. 

Gott sei Dankt Dieses Mal hatte er die Ge- 
fahr, eingesdiläfert zu werden, glüdclidt über- 
standen. Nadi dem, was er eben erlebt hatte, 
konnte er sich nun audi die seltsamen Anfälle 
erklären, die ihn so sehr beunruhigt hatten. Ah- 
nungslos war er jedesmal dei. starken Willens- 
ausstrahlungen dieses mit ungewöhrJlid\en Kräf- 
ten begabten Inders ausgeliefert gewesen. Heute 
nun war es ihm zum ersten Male gelungen, ihn 
zu überlisten. So fest sdiien Narendra an seine 
Macht über ihn zu glauben, daß er sidi durdi so 
plumpe Verstellungen hatte irreführen lassen und 
nidtt einmal den Versuch gemacht hatte, sid) von 

der Echtheit der vorgetäusditen Körperstarre zu 
überzeugen. 

Perusin lacht leise. Er empfand eine tiefe Be- 
friedigung über den Erfolg seines kleinen Tricks 
und wußte, daß er dem Inder jetzt nid\t mehr 
ganz so schutzlos gegenüberstehen würde. 

Und dann war ja noch dieser Dr. Karsten dal 
Von ihm erhoffte er die Enträtselung jener Ge- 
heimnisse, in die er hineingezogen worden war, 
und gegen die sich sein klares abendländisches 
Denken sträubte. 

Prinz Dara tobte und ließ seinen Zorn an den 
beiden Ärzten aus, die er für den unerwarteten 
Zwischenfall im Operationssaal verantwortlich 
machte. 

»Wo ist er, dieser ,Kutteka batcha'l" sdirie er: 
„Bringt ihn hierher, sofort! Ich werde ihn zu 
zwingen wissen." 

Kutteka batcha, Sohn einer Hündin I — Das 
war ein schlimmes Wort, und die beiden Inder 
dudcten sich erschrodcen. 

„Wo ist der Deulsdiel" rief Dara und wandte 
sich heftig Narendra zu, der sdiweigsam und 
gelassen im Raum stand. 

„Er schläft, Hoheit. Bis morgen abend wird er 
schlafen und alles vergessen haben. Idt bitte um 
vierundzwanzig Stunden Aufsdiub, o Herr, dann 
wird der Faringi tun, was ich will. Ich verbürge 
mich dafür." 

„Vienuidzwanzig Stunden!" — Der Prinz ging 
ungestüm auf und ab. — „Die Zeit vergeht und 
nodi ist nichts geschehen! Kehrt mein Bruder zu- 
rüdc — und das kann bald sein — so ist es zu 
spät, und alle unsere Bemühungen sind umsonst 
gewesen." 

Narendra warf dem Erregten einen warnenden 
Bilde zu. Dieser verstand und entließ mit einem 
herrischen Wink die beiden Arzte. 

„Seine Hoheit, Fürst Madhusudam, kehrt tücht 
eher heim, bis der Mond viermal gewechselt hat", 
erklärte Narendra ruhig, als er mit dem PriiuEen 
allein war. 

Überrasdit blieb Dara stehen. 
„Woher willst du das so sicher wissen?" 
„Idi weiß es, Prinz. Auch sind die Geschäfte 

des Radsdias schwieriger Art, und die Engländer 
verhandeln langsam." 

Dara lächelte. Mit einem fast ehrerbietigen 
Ausdruck umfaßte sein Bilde die hohe Gestalt des 
ihm treu ergebenen Mannes. 

„Möge Brahma es fügen, daß du redit behältst, 
Narendra", sagte er. „Und was hältst du von den 
beiden Ärzten?" 

„Neoghy lodcte die Ehre, den anderen das 
Gold, Hoheit." 

„Sind Sie zuverlässig?* 
„Wären sie.es nicht, ich hätte sie nicht zu einer 

so sdiwierigen Aufgabe herangezogen." 
Dara hatte seinen ruhelosen Gang durch das 

Gemach wieder aufgenommen. 
„Was sagtest du ihnen über die — dodi jeden- 

falls befremdend anmutenden — Bedingungen, 
unter denen der deutsche Professor die Operation 
ausführen solle?" 

„Idi erklärte ihnen, der Radscha habe sich nur 
unter dem Drude der Verhältnisse dazu entschlie- 
ßen müssen, einen ausländischen Arzt zu Rate 
zu ziehen, und wolle, daß weder die Kranke ih- 
ren Operateur, noch dieser die Patientin zu Ge- 
sicht bekomme." 

„Ja, ja", brach es leidenschaftlich von den Lip- 
pen des Prinzen. „So ist est So will ich es! Sie 
darf ihn nidit sehen. Und kein Deutscher dürfte 
jemals auch nur einen Bilde in ihr Antlitz wagen 
. . . idi ertrüge es nicht II* — Nur allmählich be- 
ruJiigte sich Dara wieder. 

Dann fragte er: „Neoghy und Chapur haben 
deinen Worten geglaubt, ohne den Gründen nach- 
zuforschen 7* 

Narendras Augen wurden starr und streng. — 
„Der Radscha ist ihr Herr! Sie sind zu gut erzo- 
gen, als daß sie nach Gründen zu fragen wagten, 
wenn er befiehlt." 

„Und — sie fürchten didi!" sagte der Prinz 
schnell. 

Des Inders Lippen kräuselten sidi verächtlidi. 
„Ja, Hoheit, sie fürchten mich, denn trotz ihrer 

großen Gelehrsamkeit beugen sie sich blind der 
Madit des stärkeren Willens." 

Der Prinz lachte. 
„Nicht nur sie, Narendra! Audi der Deutsciie 

ist — zwar ohne es zu ahnen — dieser Macht er- 
legen, und das ist gut so. Es läßt mich hoffen, 
daß wir trotz aller Widerstände unser Ziel errei- 
chen." 

„Ich zweifle nicht daran, Hoheit. Morgen um 
diese Zeit werden wir es sicher wissen." 

Mitten in der Nadit war es, als Perusin durch 
ein leichtes Ziehen an seiner Decke geweckt, aus 
tiefem Schlaf erschreekte. 

„Ich bin es — Karsten — Herr Professor I* flü- 
sterte es leise neben ihm. „Stehen Sie auf und 
werfen Sie diesen dunklen Mantel über. Wir ha- 
ben einen nicht ungefährlichen Weg zu machen, 
und Ihr weißer Kittel körmte uns verraten. Bitte". 
— eine feste Männerhand griff nach seinem 
schon ausgestreckten Arm — „kein Licht machen! 
Wir müssen uns im Dunkeln zurechtfinden." 

Perusin tat, wie ihm geheißen wurde. Daß er 
angekleidet im Bett gelegen hatte — nur die 
Schuhe hatte man ihm ausgezogen — war jetzt 
von Vorteil. So war er schnell bereit, Karsten zu 
folgen, der ihm die Hand reichte und ihn auffor- 
derte, sich ganz still zu verhalten und in Tuch- 
fühlung mit ihm zu bleiben. 

Lautlos öffnete sich die Tür und schloß sich 
wieder hinter ihnen. Dann schlidien beide durdi 
den breiten Säulengang, und Perusin segnete die 
dideen Korksohlen an seinen Schuhen, die seine 
Schritte unhörbar maditen. 
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Im Wintcrland der Lebensfreude 

Wintersport und -Erholung im Salzburgcr Land - im Wcihnaditsland der »Stillen Nalit« 

W ievlel tausende zierlichster Sternchen ein 
Schneekristall enthält, hat die mikroskopische 
Forschung gezeigt; und welche Unsummen da- 
von erst eine zarte Schneeflocke bilden, weiß 
man und bedenkt es doch kaum, wenn das 
Massenwunder lautlos vom Himmel sinkt, alles 
dämpfend, auch die Herzen zur Ruhe bettend. 
Es würde schon genügen, sich des entzückten 
Ausrufs eines kleinen Afrikaners zu erinnern, 
der auf einer Europareise den ersten Schnee 
sah und ihn als das erlebte was er ist: ein 
Sternenfgll! 

Uns freilich ist der Schnee zur Piste ge- 
worden. Was sanfte, fromme Schneeland- 
schaft gewesen war, Ist zusammengetreten 

sen Im budistäblichen Sinn, und wer die hel- 
len Scheiben am Winterabend liebt, der wird 
hier wahrhaft glücklich werden. Goldegg, 
Dienten? Gewiß, auch da überzieht itrmer 
wieder das frische Weiß die Landschaft, und 
wenn rnan in die Wälder schwärmt, ist man 
Jederzeit allein. Ahnlich mag's im Rauriser 
Tal gelingen, schwerer In der Gastein. 

Nicht unversucht sollte man die Gegend um 
Unken lassen; auch am Paß Thum findet man 
das köstliche Geheimnis, das die laute Welt 
nicht kennt: die unbetretenen Lichtungen und 
Berge, die demjenigen offenstehen, der kleine 
Opfer an Bequemlidikeit bringt, um sicli, be- 
treten von der lärmenden Schönheit der Welt, 
dem schweigenden Pathos der Wälder auszu- 
liefern. Er findet Schnee in seiner ursprüng- 
lichen Form, flockige Wunderbauten im 
zartesten Weiß, äugendes Wild und hodi- 
tragende Fichten im Hermelin, von denen 
schnell einmal eine die Hand aus dem weißen 
Ärmel zieht, um dem seligen Wanderer 
schwarzgrün zuzuwinken. 

Iienen gastgewerblichen Betriebe der Salz- 
burger Winterorte Millionenbeträge investiert, 
die vorhandenen Einricäitungen qualitativ ver- 
bessert, die Kapazität erweitert, neue Häuser 
eröffnet und vor allem Wert darauf gelegt, 
daß der im Winter ganz besonders stark in 
Erscheinung tretende Wunsch der Gäste nadi 
Lokalen des geselligen Beisammenseins heute 
bereitj wohl in allen Salzburger Winterorten 
durch ein immer reichhaltigeres Angebot an 
Kaffeehäusern, Weinstuben, Bars, vor allem 
aber an heimeligen und gemütlichen Stuben 
in allen Betrieben Berücksicäitigung finden 
konnte. 

★ 
Der Skiläufer alten Schlages und der alpine 

Skiläufer finden im Salzburger Land ihre ein- 
same Skifährte in vielen Gebieten. Trotz der 
technischen Erschließung weitester Gebiete 
des Salzburger Landes für den mehr an die 
Pisten gebundenen Wintergast bietet dieses 
Land doch noch der Möglichkeiten ungezählte 

Skiparadies Obertauern 

ihrer Gäste stellen, sie behüten wollen vor 
den Unbilden der Natur, Ihnen helfen, vom 
Waciiseln des Ski bis zum fraglosen Einsatz, 
so einmal das Unglüeät einer Katastrophe 
Menschen in Not gebradit hat und Hilfe viel- 
leicht unter Einsatz des Lebens geboten wer- 
den muß. 

Winter in der Mozarlsladt 

und präpariert. Wer der Natur nahe sein will, 
der wird auch im Winter die unberührten 
Wege suchen müssen, die ihn vom allgemei- 
nen Treiben wegführen zu einer nur ihm ge- 
hörenden Einsamkeit. Er wird die altertüm- 
lichen Seehunde aus dem Stall ziehen, jene 
Seehundfelle, die man auf die Lauffläche 
schnallt, um damit gemessenen Schritts und 
unentwegt die Berge aufwärts zu gehen. Er 
wird wohl auch Proviant in den Beutel tun. 
Vegetabilisches nicht zu vergessen, soweit es 
in e; n geistigen Zustand übergegangen ist, 
also Wachholder und Enzian; und sich nun 
im Lande umsehen, wo er die Entzückungen 
der Einseligkelt zu finden vermag. Gibt's denn 
noch so was? 

Lassen wir den Blick ein wenig über das 
Land Salzburg schweifen, — ob wohl in die- 
sem reich erschlossenen Gebiet natürliche 
Stille zu finden sei. Das Hebe alte Land, das 
Weihnachtsland, in dem das Lied von der 
„Stillen Nacht" entstanden ist — es müßte 
doch um die Winterszeit seine Ruhe wieder- 
gefunden haben? Nirgends Ist der Schnee so 
weich, so still, so sehr behaust wie hier — 
nun laßt uns sehen! 

Die lauten bunten Orte wird man nicht auf- 
suchen dürfen. Aber sonst Ist es gar nicht so 
schwer. Selbst In der Nähe der Stadt Salzburg, 
etwa auf dem Heuberg, wohnen noch Geister 

Im Zauberreidi der Lolcrer Alm 
der Jungfräulichkeit; nördlich. In den Wäl- 
dern um Weltwört herum, bei der Kaiser- 
buche und auf dem Gitzen, reicht eine Stille 
der anderen die Hände — freilich, Abfahrten 
nach dem Geschmack eines Sportläufers gibt 
es da kaum. Vielleicht, daß die Gegend um 
den Schienken bei Halleln, das unbekannte 
Land hinter St. Koloman, solchen Wünschen 
besser entgegenkommt: audi das Antll'z des 
^chmlttenstelns Ist noch nicht skikosmetisch 
ieglättet. Es verlangt bloß eine längere An- 
fahrt. 

Ohne Anmarsch ist's halt schwer zu ma- 
chen, ohne Mühe kommt der Mensdi mit dem 
Mlelnweh audi Im Lungau nidit aus, wo er 
wiederum nldit eben das Gebiet des prächtl- 
'en Prebers zu seinem Revier machen darf 
*ber die Seltentölerl Und wie wäre es mit 
■t. Martin bei Niedernfrltz. Hier hat sich der 
■dinee zu dörfll±er Einsamkeit herabgelas- 

Sdinee, Sonne und die Stille der ßergeinsamkeit: die Sdiloßalm über Bad Hofgastein 

Ja, denkt er, wie die Kartoffel doch am be- 
sten schmeckt, wenn sie ein rosa Ferkelchen 
vorher gegessen hat, so ist das Wasser, und 
war's Im Sommer eine trübe Lache, nun herr- 
lich anzusehen nach der Verwandlung, die ihm 
der sonst nicht eben lyrische General Winter 
hat angedelhen lassen. Wie einen strahlenden 
Orden hat er Ihm Schönheit verliehen; an- 
mutig lädielt jeder Busch, lockt Im rosigen 
Sdieln ein Birkenmädchen — zum Küssen 
rein und zum Umarmen! E. G. W. 

Und wenn anfangs Februar, wie üblidi, die 
Schneeportionen reichliciher, die Sonnenstrah- 
len aber kräftiger werden, Ist der Freude und 
der Begeisterung kein Ende: die Hochsaison 
Ist In vollem Gange. 

Unmerklich tritt eine Veränderung ein, viel- 
leicht beginnt mittags die Dachtraufe einer 
Hütte zu tropfen, vielleicht hockt eine Amsel 
Im Gezweig und singt Ihr neu einstudiertes 
Frühllngslledchen, vielleidit auch Ist es ir- 
gendwo ein winzig kleiner Fleck mit der zar- 
ten Versammlung weißer und lilafarbener 
Krokusse, wer weiß — auf Jeden Fall geht 
der Winter seiner gelobtesten Zeit entgegen — 
Winter in Verklärung! 

Die Pisten werden firnig, führig, die süd- 
seitigen Hüttenwände verlockend. Der Him- 
mel leuditet In reiner, tiefer Bläue, Duft und 
Würze des Krummholzes, gottvolle Ruhe, rote 
Glöckchen der Schneeheide, blaue und gelbe 
Frühlingssterne, zersdimelzende Abende, aber 
klare, kalte Morgen und das ist gut so. 

Einsame Fährte und gepflegte Piste 
Das Salzburger Land hat sldi In den zu- 

•ückllegenden Jahren als internationales Skl- 
lL.nd, als ein Winterland mit .qahezu allen 
Möglichkeiten für den Skiläufer Jeder Kate- 
gorie, aber auch als ein Wintererholungsland 
und damit als ein Winterland für Jedermann 
'luallflzlert. 

Seit Jahrzehnten Ist die Hotellerie des Salz- 
burger Landes bemüht, den ganz speziellen 
Anforderungen, die der Wintergast an die 
Quartiere seines Winterurlaubsortes stellt, die 
Vorstellung, die Jeder hegt, der seine kost- 
'laren Urlaubstage In den Winter hinein ver- 
'egt, durch Verantwortung und Leistung zu 
■rfüllen. 

Seit Jahrzehnten und in den letzten Jahren 
•n besonderem Muße noch verstärkt, wurden 
seitens der Intern.itionwlen Sabburger Hotel- 
lerie. seitens der schon Immer sehr angese- 

für den einsamen Skiläufer, der den Trubel 
der liftnahen Hänge und der übervollen Pi- 
sten scheut. 

Winterland Salzburg — Sklland für jeder- 
mann! Erst recht aber für den Skiläufer, der 
die gepflegten und gut markierten Pisten, die 
präparierten Hänge oder die rasanten Ab- 
fahrten sucht. Die Zahl der ständig gepflegten 
Pisten und immer in Kontrolle stehenden Ab- 
fahrten, nach allen Sciiwlerlgkeltsgraden mar- 
kiert ist heute groß im Salzburger Land. 

Audi die kleinen Winterorte des Salzburger 
Landes haben sich Ihre Pistendlenste gesdiaf- 
fen, pflegen ihre Abfahrten, kümmern sich 
aucii auf den Hängen und neben den Liften 
um Wohl und Wehe ihrer Gäste. Vielleicht ist 
es das Besondere des Salzburger Landes Im 
Winter, daß — mehr nodi als Im Sommer — 
die Menschen des Landes sich in den Dienst 

Salzburg - Stadt in der Winterruhe 
Der besondere Anspruch der Stadt Salzburg, 

auch in einem Winterangebot genannt zu wer- 
den, resultiert aus einer großen Vielfalt des- 
sen, was den Wert dieser Stadt überhaupt aus- 
macht: sie Ist eine Stadt der Musik, der Kul- 
tur, der festlichen un.1 erholsamen Stunden. 
Audi Im Winter ist Salzburg voll pulsieren- 
dem Leben. Die stillen Dinge, die dieser Stadt 
ihren Rang unter den Städten Europas und 
das Recäit, mit zu den ersten gezählt zu werden, 
geben, erhalten in den Wintermonaten Ihren 
besonderen Glanz. Landestheater, Mozarteum, 
die Mozart-Festwoche in den Januartagen, die 
großen Konzerte Im neuen Festspielhaus, ein 
großzügiges und reichhaltiges Faschingspro- 
gramm, Internationale Kongresse und Tagun- 
gen, ein reichhaltiges Veranstaltungspro- 
gramm — dies alles verlockt wohl bald den 
Kundigen zu einem Aufenthalt in den Tagen 
der winterlichen Stille. Wenn dann der Kunst- 
oder Musikbegeisterte noch die Skier mit- 
genommen hat, um am Gaisberg zu lernen 
oder zu üben, oder um hinauf zu fahren auf 
den Untersberg, oder wenn er einen kleinen 
Abstecher macht nach Halleln-Dürrnberg oder 
nach St. Gilgen und dort auf das Zwölferhorn 
oder auch nur nach Falstenau, um ein wenig 
zu „llfteln", dann Ist wohl die Zeit In der Stadt 
Salzburg eine gar erholsame und sicherlich 
auch Innerlich reiche Zeit. Eine Kunsteisbahn 
und drei Eislaufplätze lassen auch hier dem 
Freunde des Eislaufsports den Ausgleich fin- 
den zu den abendlichen Konzerten oder zu dem 
fachlichen Ernst der Arbeit bei Kongressen 
und Tagungen. 

So darf wohl gesagt werden, daß das Win- 
terland Salzburg, daß die Stadt und die Win- 
tersportplätze von internationalem Rang, aber 
auch die weniger berühmten Winterorte des 
Landes und die stillen V/intererholungsdörfer 
den Ruf verdienen, den diesem Lande die im- 
mer steigende Zahl von Skifahrern und Freun- 
den der winterlichen Urlaubspause alljährlich, 
vielfach in alter Treue, immer wieder neu 
beweisen. 

Skidorf Saalbach - weit gcrühml 

Die Winterorte des Salzburger Landes ver- 
fügen In der Wintersaison 1962/63 über 10 Seil- 
bahnen, über 18 Sessellifte und über rund 
140 Schleiflifte. 

T 



Zeit 

ist 

Geld! 

Wer Jetzt einen prfimienbegUnetigten Spar- 

vertrag abschließt, gewinnt ein halbes Jahran 

Zelt. Jetzt zugreifen - die Zelt arbeitet für Siel 

Beiirl(ssparl(asse Langen 

öffentliche mündelsichere Sparl(Osse - Gegr. 1844 
Langen, Wilhelm-Leuschn«r-Platz 8 - Teiafon 3264 

Unsere Niederlassungen: 

Dietzenbach, Darmstädter Straße 54 
Dreieichenhain, Frani<furter Straße 19 
Egelsbach, Rheinstraße 73 
Langen-West, Bahnstraße 122 
Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 50 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2 

Ecke Frankfurter Straße 
Neu-Isenburg, Stadtteil Gravenbruch 
Offenthal, Wiesenstraße 15 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 36 

Immer daran denken: 
Günstig in joder Hinsicht Itaufen Sie stets bei 

M'öbel - eAeonhafit 
Neu-Isenburg, Luisenstraße 7 

Besichtigung und Beratung jederzeit 
m 

BARKREDITE 
(0,4 % Zinsen p. M.) 

FRANZ SCIILAUp, Langen, Bahnstrafie 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17 — 19 Uhr 

DM 400,- haben 

^oder nicht haben? 
Welche Frage?.Haben" natürlich! Jahrfür Jahr 
gibt der Staat den Baueparern für Ihre Spar- 
leistungen Prämien bis ru 400,- DM oder ge- 
währt erhebliche Steuervorteile. 
Sichern Sie sich diese Vergünstigun- 
gen noch für das ganze abgelaufene 
Jahn Werden Sie bis 31. Dezember 

^ Bausparerberder 

ÜNDESBAUSPARKASSE HESSEN 

utkunfti 8(,2|i|c5beauliragiot Dlpl.-Kaufm. Theo Müller 
Frankfurt (Main) - Niaoenau 10 - Telefon 72 SO 28 

SOFORT ^mmmm 

köiincM Sie über einen 

KREDIT 

verfügen. 

Wir vermitteln Ihnen ohne Vorkosten 
I)M 300,— bis DM C 000,— 

Paul Höft K G. 
Frankfurt/M., Wilh.-Leusclinor-Str. 89 

am Baseler Platz. Telefon 33 31 63 

Fachleute 

beraten Sie bei der 

WKV 
In aiien Fragen des 
Teilzahlungs-Kredits. 

Auch Barkredit! 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN • ZEIL 77 

(S* 

Handstrickapparate 
bei BERTALOT 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 15 
(beim Hauptbahnhof) 

Bildhübsche Pudftl 160 DM 
ifernet gi. Auswahl: |g. Boitr. 

Cocker-Spanifl. Feit. Zwtrf. 
piniditr. ^tklntitn, Ipltic. 
Dacktl. Sdilftrhund« «t«., 
blllieill Betldilloung ItdtruH. 

Hell, Qrollftachsenheiin (WQrtt.) 
Krell Ladwigtburg. RrummcDlaDd 18 

Telefoo OroQsflcfasenbeim 81 14. 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 

Rschsnmaidilnen — DiklltrssrU« 
Vervlelfaitlguhsi-Apparit« 

Ntmlrloa 
PralM 
Hfl* nie 
xuvor 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalaerstr. 70 (Vom Hbf. 2. Haus rechts) 
t-18 durdigstiend ■ Samstso geöHnet 

10.äfi£m Sie techtlieUiq. - 
nicht erst, wenn Sie frieren! 

Helßlufftöfen 
auch mit Automatik 

Warmiuftöfen 

ölöfen aller Art 

in allen Größen und Preislagen sowie 
sämtliches Zubehör, fertig aufgestellt. 

Kurl Damme!-Mörfelden 
Bahnhofstr. 6—8, Tel. 2010 u. 2349 

Auf Wunsch erfolgt Abholung! 

EILTRANSPORTE UND UMZÜGE 
jetit: BahnttraBe S2 

B U C H E R — Große Auswahll 

Versandbuchhandlung 

HANS-PETER HEMMES 

607 Langen/Hessen, 
Gutenbergstraße 26 

Bitte fordern Sie meinen reichhaltigen 
Katalog an! 

Elektro Handmaschinen 
Bolirm«scltin*n 8cltl«lf«r 
QewInclAKClinaicler Scrirauto«r 
Kr«lss«gen StlcHsagan 
unter DM 600,— voll abzutch'elben. 

EISEN-RICHTER 

Darmstadt^ Rheinstraße 29-33 • Telefon 75411 

Die DEUTSCHE BUNDESBANK, Franltfurt am Main, sucht 
zum 1. April 1963 

Stenotypistinnen 
sowie einige jüngere 

Hilfskräfte für die Bodihaltung 
(auch Anfängerinnen mit Mittelschulabschluß oder 
Obersekundareife und Handelsschulvorbildung). 

Geboten werden u. a. günstige Bezahlung, Fünf-Tage-Woche, 
Fortbildungsmöglichlceiten, verbilligtes Mittagessen. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild u. Zeugnisabschriften 
erbeten an: Deutsche Bundesbanl<, Hauptabteilung Personal, 
Frankfurt am Main, Postfach 3611. 

Zum l. April 1963 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kaufmännische Lehrlinge em. 

Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

fürfesfilcheSluniien 

feslllche Weine! 

1960 er 

Zeller schwarze Kotz 

*/,FI. m. Glas 

2.60 

Himmlisches 

Moselfröpfchen 

1961er Nierstelner 

Gutes Domtal Spätlese 

1959er Piesporter 

Michelsberg Riesling Natur 

1959er RUdeshelmer 

Rosengarten Nahe Spätiese 

1959er Amselfelder 

Spiltburgunder Notur 
(ugosiawien 

Hajoser Rosewein 
Ungom 

1959er Grand Bernadette 

Superleur Frankreich 2.85 

2.90 

3.50 

4.20 

2.40 

2.40 

Besondere Beochtung für Ihre 

Welhnochiselnkilufe verdient unser 

Sortiment on 

„Moikensplrlluosen 

zu Scholle-Preisen" 

Sie sparen keine Groschen, 

sondern Markstücke' 

■3%Rabaff!| 

= ^ 

. Mm&i 

mm ^ 

o ' I ^ Sudhessens größtes Einrichtungshaus ' 

Darmstodt, WilhelminenslraOe 7 . Gegründet 1880 

Zum ^est empfehlen wlt: 

Erdnüsse  . 500 gr 1,3S 

Wallnüsse 500 gr 1,SO 

Zitronen, naturrein .... 10 stück 0,95 

Navel-Orangen   2 Pfund 0,95 

Paranüsse   gr 1,18 

Gleichzeitig wünschen wir unserer werten Kundschaft, 
allen Freunden und Bekannten 

recht frohe Weihnacht und ein gesegnetes 1963. 

Familie Kurt Köhler 
Lebensmittel — Obst — Gemüse 

Wassergasse 5 

Verkäuferin 

sofort, und zu Ostern 1963 

weibl. lehrling 
als Verkäuferin gesucht. 

Metzgerei Klingler 
Bahnstraße u. Walter-Rietig-Str. 

Neubau laden 
in bester Geschäftslage Sprendlingens, 
45 qm, März beziehbar, sof. z. vermieten. 

Immobilicn-Rufenach 
Frankfurt/Main, Weserstraße 4, 
Telefon 338343 

Fürs neue Jahr 

Tankwart od. Anlernling 

gesucht. 

Gasolin-Tankstelle 

Buchschlag, Telefon Langen 67635 

Selbständige 

Verkäuferin 
niöglichst nicht unter 25 Jahren, zu An- 
fang Januar oder Februar gesucht. 
Bewerbungen täglich zwischen 19 und 
20 Uhr. 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

Wir suchen sofort: 

Fliesenleger 
und für Ostern 1963: 

Fliesenlegerlehrlinge 

CONRAD HILDEBRAND 
Baustoffe, Sanitäre Artikel, 
Fliesen und Fliesenverlegung, 
FRANKFURT AM MAIN, 
Mainzer Landstr. 229, Tel. 33 08 61 

Für unser neues Werk in Langen (Hessen) suchen wir zum 
baldmöglichen Eintritt 

Schlosser, Schalt*Moiiteiire 
und 

Verdrahter 
für Werkstatt-Arbeiten 
sowie 

Eleictro-Monteure 
für Montage-Arbeiten 
außerdem 

1 Stenotypistin 

Wir bieten beste zeitgerechte Bezahlung, 5-Tage-Woche bei 
42 Stunden Arbeitszeit, täglich von 7.00 bis 16.15 Uhr. Gutes 
Betriebsklima, Dauerstellung. " 

Elektr. Licht-i Kraft- und Hochspannungs-Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning K.G. 
Werk II. 
Langen (Hessen), Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Druckerel- 

Hilfsarbeiterinnnen 

für unsere Spezialdruckerei gesucht. Antritt möglichst bald. 

Fünf-Tage-Woche, gute Bezahlung, leichte Arbeit. 

Firma KARL GRONEMEYER 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 21 07 

Hasenkeulen 

Hasenrücken 

Hasenläufe 

Hirchgulasch 

Rehkeule 

preiswert in der 

KLEINMARKTHALLE 
BahnstraBe 112 

iptickt j^iit ! ele-kunken i 

Barzahler kaufen noch gUnstIgsrbei IQ^adio - ß.olit um 
Filiale Langen' 

der zuverlässige 
Fachmann Dieburger StraBe 59, Tel. 2685 

• Modernste Fach-Werkstatt « Antennenbau % Geöffnet Mo.-Fr. von 16.00-18.30. 8a. von 9.00-18.00 Uhr, Heiligabend von 9.00-14.00 tJhr 

Telefunken Stereo Platten- 
spieler, Koffergerät, ein Ge- 
schenk für alt und jung; 

bei uns nur DM 79.- 

Telefunken automatic, 
das erste vollautomatische 
Tonbandgerät der Welt; 

bei uns nur DM 348.- 

Telefunlcen Jubllate 189|- 

Telefunlten Concerto 415,- 
Voll-Stereo-Super 

Tetefunken Kavalier 189,- 

Nordmende Favorit 798,- M Nordmende Souverän 

Philips Tizian 785,- ^ Luxus-Schrankgerät lllp," 

Loewe Aviso 822(- ^ Philips Vitrine 898,- 

Saba Automatic T127 V 858,- Kuba Schrankgerät 858,- 

Telefunken Schrankgerät, 
Filter und „sprechendes 
Bild", abschließbar; 

bei uns nur DM 978,- 

Telefunken Luxus-Spitzengerät 
vollautomatisch, mit Filter und dem 
„sprechenden Bild". Das Gerät für 

Kenner; bei uns nur DM 998,- 

Telefunken Luxus-Schrank 
moderne Form, für ver- 
wöhnte Ansprüche; 

bei uns nur DM 1058,- 



I et**® 

Frist 

Nur wer bis zum 31. Dezember mit 

Bausparen beginnt, erhält für 1962 

rückwirkend die Wohnungsbauprämie 

evtl. noch höhere 
bis 400.- Steuervorteile. 

Fragen Sie sofort Wüstenrot. 

Wir halfen schon beim Bau von 500000 

Wohnungen. Unsere Erfahrungen kom- 

men auch Ihnen zugute. Unser örtlichet' 

Kundendienst macht Ihnen den Anfang 

leicht. Auskunft erteilt; 
Bezirksleiter F. R Keiler, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel 84306, Sprechzeit in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

Größte deutsdie Bausparkaue 

AA^üstenrot 

Geld sparen 

■ Kaufen Sie jetzt die m 
"neuesten Modelle 1962/63? 
■zu sensationellen Preisen! 

Billiger geht es nicht mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

59:TISCHFERNSEHER 
■ KOMPLITT PÜR ALL! P R O G R A M M E | 

698.-134.-1 

798.-^39.- 

.-I44.-I 

Pofwramobtld, OalrffHlar, •uperoufemottc 
Vellautomotlc. frei, wl* Abblldimf 
UixusgarAt, ••ymmefr., «hkH In Teok« ROatar o. NN.I 

Ausfflhrunn hatTOrM u. auf Wunsch m. MA«« oder S«ck»l 
Medarn« asymmat*. Parw, MH. Teok •. MW»er 
wl« Abbnduftg 

59:STANDFERNSEHER 
■ KOMPLiTT rÜR ALLi PROGRAMME! 

878.-|43.- 

948.-S47.- 

B 9 m Neuheit 1798.-188.- ^ "■l«»eo-Paneramo»fllld,Zelle«#rel 

59 S. fERNSEHKOMBHUnOHEH 
■ KOMPLITT fÜR ALLI PROGRAMMI| 

1298.-1 M.-I 

I498.-S74.- 
169S.-I84.-' 

NUSIKSCHRÄKKE 
■ mit RADIO UNO I 0-PLATTIN-f PIILIR | 
SchjMtoAuaraiimftfMr 9A9 ^ 

If." 

S»eree«S«i^*r-S<lwei* L pol. »d. iiofwf, wl« Abb. 
»f «f«e-S|»«sleleelMk, wm, 81 «jir.Wi MachheWofttld. 
Awyiwobawf W«f 4inni« i 1 Kbfwii In wuf>d«rv<»tl«f V«r«rb. 

398.-^20.- 

Wehmmg. w. w«»lg I 
Br«tt« AusfOhnutv 
Uli» mr«l ft«M«b«HlrM 
Luxua-St«r««tnil»« Ui k mii.fm.r^fm.HuAhavmt 598 «'S #!l ■ fMifur. «ri« AbbUduns V9II«" ^ 
Alle Geräte bei sofortiser Lieferung 

Ohne Anzahlung 

live 1. Zahlung Im märz| 

I Blitzkundendienst mit 9 ■ 
I Werkstattwagen, auch wenn' 
I Ihr Gerät nidit von uns ist. | 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS GROSSE F E R N S E H F AC H C E S CH Ä F T HESSENS 
'Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
f 9«gcnubi''r Olt & HiMficrnanri und Togohaus ) ' ^srnfchrclbrr: 4-13134 
TELEFON :292 578 + 2 92614 + 22868 

I Colnhauson, Röt^^Örgasso 18, Tel. 3765 
tlllfllOlf 0 • Hanau, Roscnstraßo 17, Tel.,20698 
I IIIUIvll • Friedberg,. Kaisorsfr.-l09, T.cL- 7715 

" II Darnisfqdt, Rhoinstraßo 12, Tel. 7 09 50 

Suche 

und 
Isolierer 

Isolier- Klempner 

KARL HEINRICH HÄFNER 
Dreieichenhain, Mühlweg 14 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmensdiilder, Ma$rf'in*n^Aj!der, terhnkdie SffilMtr 
iidir Art out Rttopol und Alu-ilex. 

67 Jahre Private Handelsschale 
DR. W. STEINHOFEL 

Frankfurt a. M., Weserstr. 7, Tel. 334624 
3 Minuten vom Hauptbahnhof 

Ostern beginnen neue 2-Jahres-lehrgflngs 
m. staatl. Abschlußprüfung (mittl. Reife) 
I-Jahres- und Höhere-Jahres-LehrgBnge 
mit Sprachen, zur gründlichen Vorbe- 
reitung auf den kaufmännischen Beruf. 

Bitte Prospekt anfordern! 

V>{e S^CtunqdoH&eCg^ 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Kraftfahirer 

f. LKW-Lastzug, Führerschein Kl. 2, u. 

Baggerfüll rer 
bei hohem Lohn sofort gesucht. 

Hch. Sehring Vlli & Sohn 
Sand- und Kiesvertrieb, 
Bagger- und Raupenbetrieb, 
Rheinstraße 8, Telefon 3545 

lunghahnen 3 Qh 
bratfertig ... 1 Stück 750 g 

Deutscher 

Weinbranil i QS 
Dreistern '/i 

Deutscher 

Weinbrand e oR 
Marke „Bohime" 
besonders mild . . . . '/i Fl. 

Tann-lik(jre eoR 
3ovoi..% n #21 
in großer Auswahl . Vi F'- 

 /.FiSySO 

Florett-Sekt 3 75 
Flaschengärung ... */i Fl. m 

   Steuer 1)-* 

DeutsciierSekt? 90 
..Bohdme" </, Fl. W 

 Steuer l»' 

Große Auswahl in Weihnachts- 
Geffiügel zu günstigen Preisen! 

.. • und 3°/o SPAR-Rabott 

...auch (jüJl du %eMaq.e 

iKONSUNl il-iVL q,(mAtijqje> (PhtUtl 
Polnisdie IHafermast- 

Gänse 

Puten 

kaufen 
X " ■ 

kluge 

Kunden 

bratfertig SOOg 

aus USA 
bratfertig SOOg 
zartfleis^ig 

2,38 

2,68 

4,75 Weinbrand 

Edeikorn 5,95 

Niersteiner Domtoiii 
1961 Rheinh. leicfite Suße, Liter Fl o. GI. 

Königsb. Rotwein ^ 
1961 fieitinpf., sehr kräftig, Lher Fl.o. Gl. I/Ow 

2,30 

CIRKEL 
KAFFEE 

SIISII=II=1 

isiisiiy 

MOCCAÄ 7,75 

DORTMUNDCR 

HÄNSA-BIER 

Export 
0,5 Ltr. Fl. o. GI. -,65 

Piisner 
0,5 Ltf.Fl.o.GI. -,75 

  LANGENER ZEITUNG Freitag, den 21. Dezember 1962 

/\Ue /Hännet sin? ^isenkahnet 

Eine heitere Geschichte von Alfons Hungert 
Herr Berger hat sidi und seinen drei Buben 

zu Weihnachten eine Eisenbahn geschenkt. E.s 
ist eine schöne Anlage; ein D-Zug rast über 
die Geleise, an Bahnhöfen vorbei, durch Tun- 
nels und unter Brücken durch. Auf einem 
zweiten Geleise rollt ein Triebwagen. Das 
Ganze wird elektrisch betrieben. 

Eigentlich soll sie dem Ältesten gehören; 
doch dringt er nicht durch mit seinem An- 
spruch. Alle Männer in der Familie sind plötz- 
lich Eisenbahner geworden und entwickeln ein 
Talent, das erstaunlicli ist. Sogar der Kleinste 
schaltet wie ein Alter an den verschiedenen 
Hebeln, läßt die Züge vorwärts und rückwärts 
sausen, stellt auf Rot und Grün, hält die Züge 
an und diktiert ihnen den notwendigen Auf- 
enthalt. Er spielt Schicksal, wenn er die Wei- 

eine Tür und alles bleibt 
still. Für kurze Zeit ist 
sie wieder eingeschlafen. 
Bald fährt sie hoch; ihr 
Mann ist noch nicht zu- 
rück. Schließlich geht sie 
.selbst auf die Suche. 
Unten auf dem Flur 
hört sie das Geräusch 
deutlicher, ■ dazu ge- 
dämpfte Stimmen. Ein 
Lichtschimmer dringt 
aus einer Türspalte in 
den Gang. Sie stößt die 
Tür auf — und findet 
keine Worte mehr. Da 
hocken ihre drei Buben 
auf dem Boden, mitten 
unter ihnen der Vater, 
alle notdürftig gekleidet. 
Doch glühen sie vor Be- 
geisterung, die Züge sau- 
sen hin und her, Lichter 
blitzen auf und ver- 
löschen, und die Eisen- 
bahner halten Frieden, 
zum ersten Male. Am Heiligen Abend in Miitenberg Foto: Jord'.- 

Der Leierkasten vom Heiligen Abend 

chen stellt, und tatsächlich sind schon zwei 
furchtbare Zusammenstöße erfolgt. Den ret- 
tenden Ein.satz der Sanitätskolonnen muß er 
dann allerdings mimen. Was Wunder, wenn 
die Herzen der Buben bei solch anstrengendem 
Dienst erregt schlagen. Doch sie verlangen ge- 
radezu nach diesem Nervenkitzel. In der Er- 
regung sind sie aneinander geraten, einer 
wollte den anderen verdrängen, um allein 
Herr über zwei Züge und mehrere Bahnhöfe 
zu sein. Da hat der Vater einen genauen Plan 
gemacht, keinen Fahrplan, eher einen Dienst- 
plan, und jeder von den Buben weiß nun, 
wann er an der Reihe ist. 

Friede ist trotzdem nicht geworden. Der 
Vater hat sich selbst in seinem Dienstplan ver- 
gessen. Vielleicht wollte er bloß Inspektor 
spielen, oder er hatte zu wenig Mut, seine Lei- 
denschaft öffentlich einzugestehen. Nun mengt 
er sich natürlich ein, wenn seine Buben Dienst- 
zeit haben. Es kann geschehen, daß einer der 
Buben vorübergehend seines Postens entho- 
ben wird, weil der Vater einmal am Drücker 
oder Schalthebel sein möchte. Der Vater weiß 
den Bahnverkehr mit Eleganz zu bewältigen, 
man könnte nur so darüber staunen. Und dodi 
haben sich die Buben gegen ihn verschworen, 
weil er in ihre Rechte eingegriffen hat. Aber 
was können sie gegen höhere Gewalt aus- 
richten? Selbst Zetergeschrei bleibt ohne 
Wirkung. 

Frau Berger ist machtlos; an Vermittlung 
ist nicht zu denken. Ihre Nerven haben ge- 
litten. Nachts wird sie plötzlich wach; sie 
horcht. Da ist doch etwas. Sie stößt ihren 
Mann an. „Hmmm", sonst nichts. Jetzt hört sie's 
deutlich. Leise ruft sie; „Karl!" — „Hm?" — 
„Jemand ist im Haus." — „Ja." — Nichts regt 
sich. „Steh doch auf und schau nach." — 
„Bleib' ruhig und schlaf. Was wird schon sein." 
Erst als sie ihn rüttelt, erhebt er sich ge- 
mächlich. Nun hört er auch etwas. Bedächtig 
zieht er Schlafrocfe und Hausschuhe an und 
macht sich auf den Weg in die untere Etage. 

Nervös lauscht Frau Berger und wartet. Sie 
hört nichts als das leise Geräusch; dann geht 

Wenn alle Bücher, die zu Weihnachten ge- 
kauft und verschenkt wurden, auch gelesen 
würden, stünden die Straßenbahnen still und 
die Räder würden nicht mehr rollen für die 
Reiselust und die Skipisten könnten einpak- 
ken, kein Schalter würde mehr geöffnet, kein 
Brief befördert und kein Kleid genäht, kein 
Schuh besohlt, kein Braten gebraten, denn 
die Zahl der gekauften Bücher geht in die 
Millionen, wer findet die Zeit, sie zu lesen? 
Denn davon lebt der Buchhandel, daß man 
Bücher auch ungelesen in den Schrank stel- 
len kann. 

Vor Weihnachten fand ich in meiner' Post 
die Angebote der Buchhändler. Die Neuer- 
scheinungen des letzten Jahres und die Er- 
folgsbücher des vergangenen. Auch Standard- 
werke der Weltliteratur werden angeboten 
und die Gesamtausgaben von Dumas dem 
Aelteren bis Eridi Kästner dem Jungen. Es ist 
eine lustige Lektüre, die vielseitigen Kataloge, 
oft unterhaltlicher und kurzweiliger als das 
Buch selbst. Buchhändlerkataloge in der Weih- 
nachtszeit sind wie die Pauschalreisevor- 
schläge der Reisebüros im Frühling. Wir 
träumen davon, welche Bücher wir lesen 
könnten, wenn wir die Zeit zum Lesen fänden. 

Ich saß an meinem Tisch und blätterte. 
Da fiel mir ein Buch in die Augen. 
Kinderbilder aus allen Jahrhunderten. Ein 

Prachtband. Nicht billig. 
„Was wünschst du dir dieses Weihnachten 

von mir? fragte Kitty. 
„Ein Buch", sagte ich. 
„Ein Buch? Du hast doch schon eines." 

Unvergesslidi die Geschichte vom alten 
Jakobus, der seit Jahren seinen Leierkasten 
durch die Straßen der Altstadt schob. Der 
Mann war Saisonarbeiter auf seine Art. Im 
Frühling spielte er „Vöglein im hohen Baum". 
Im Sommer das „Heckenrosenlied". Im Herbst 
„Wenn die Schwalben heimwärts ziehen". 
Und zur Weihnachtszeit hatte er alles auf der 
Walze, was zum Fest gehörte: Vom Himmel 
hodi — O du fröhliche — Stille Nacht ... 

Und so fort. Diesmal war der bärtige Freund 
leider zu spät im Kontor des Walzenverleih- 
instituts erschienen. Alles Weihnachtliche hatte 

„Dieses hier", sagte ich. 
Da lächelte Kitty still in sich hinein, wie 

sie es immer tat, wenn sie mich meine Dumm- 
heit nicht merken lassen wollte und ihr ein 
Gespräch mit mir wieder einmal die Erkennt- 
nis vermittelt hatte, wie leicht doch die 
Männer zu behandeln sind, und sagte: 

„Vielleicht schenkt es dir der Weihnachts- 
mann, Johannes." 

Da verschwand Kitty aus meinem Zimmer, 
es war ein paar Tage vor Weihnachten, und 
am Weihnachtsabend lag dieses Buch auf mei- 
nem Platz unter dem Weihnachtsbaum. Kitty 
hatte es erst eine halbe Stunde vor der Be- 
scherung geholt. Und zwar aus meinem Bü- 
cherschrank, denn dort stand es seit zwei Jah- 
ren, ein Geschenk meiner Frau, das ich mir 
schon zweimal von ihr zu Weihnachten ge- 
wünscht hatte und bekommen habe, das zu 
lesen und anzuschauen idi aber das Jahr 
über keine Zeit fand, so daß idi es jedesmal 
ganz vergaß. Sogar die Widmung vom ersten 
Mal stand noch darin: 

„Meinem lieben Mann zu Weihnachten 1959 
von seiner Frau." 

Das 1959 war durchgestrichen, das 1960, das 
1961 war durdigestrichen, und diesmal 1962 
dafür hingeschrieben. 

Ich nahm das Buch, bedankte mich, küßte 
meine Frau und sagte: 

„Du hast didi in der Jahreszahl verschrie- 
ben, Kitty?" 

Da lächelte Kitty und sagte: 
„Wie man nur so dumm sein kann, geliebter 

Johannes ..Jo Hanns Rösler 

man längst gegen die übliche Hinterlegungs- 
gebühr an die orgelnde Konkurrenz ausge- 
borgt, und nun stand Jakobus da, traurig und 
sorgenbeladen, denn er konnte seine aku- 
stische Kundschaft nicht am Heiligen Abend 
bedienen. Der Herr Musikant, ein Gemüts- 
mensch bei aller Gesdiäftigkeit, kaute am 
Daumen und bebte vor Kummer. Bis er, eines 
guten Einfalls teilhaftig, zum Walzenhändler 
sagte: „Ham se nich wenigstens noch'n Wie- 
jenlied —?" 

Jawohl, ein Schlummer- und Wiegenlied 
lag noch im Regal, und der Ausleiher hielt die 
Walze schräg gegen das Lidit, wischte den 
Staub ab und knurrte: „Für fuffzehn Fennich 
die Stunde, wennse möchten —" 

Jakobus willigte ein; und am Heiligen Abend, 
als allerwärts die Christbäume in den Fen- 
stern funkelten, zog er, den Schwengel dre- 
hend, um alle Ecken und Winkel der horchen- 
den Stadt. Der Schnee trudelte hold, fern san- 
gen die Glocken und oft fiel ein Kinderjauch- 
zen aus den Giebeln. Er aber, der bärtige 
Organist seines Kastens, meinte es gut, als er 
ein übers andere Mal melodisch verkün- 
dete: „Schlafe, mein Prinzchen, schlaf ein ...!" 

Ach, die Zeiten waren streng, und die Men- 
schen liebten es, nicht immer duldsam zu sein. 
Und wenn die Geschichte auch fünfzig Jahre 
her ist, so betrübt es uns immer noch, daß der 
bärtige Jakobus nach den Tagen vor Gericht 
stand, angeklagt des Vergehens, den Heiligen 
Abend durch ein weltliches Lied gestört zu 
haben. 

Wer half dem armen Sinfoniker, der bitter- 
lich weinte und keine Entlastung wußte für 
seine Schuld. Im letzten Augenblick erst, als 
sich der Richter, ein Mann mit Grips, den 
Schweiß aus den Augen tupfte, erschien der 
Dompfarrer und drückte dem alten Jakobus 
die Hand: „Armer Kerl, sterben die Pharisäer 
nicht aus?" 

Alsdann stellte er sich wie ein Verkünder in 
den Raum: „Meine Lieben, unser Herr ist zum 
König der Welt geworden, also dürfte es nicht 
sündig gewesen sein, an seiner Wiege das Lied 
vom Prinzlein zu singen!" ■ 

So kam der alte Jakobus frei. Und tags dar- 
auf zog er mit einem neuen Choral durch die 
Stadt: „Wenn du im Herzen bist, die Freud' 
willkommen ist ..." 

Heinz Steguweit 

Kittys Weihnachtsgeschenk 

Sagen zur Weihnacht 
Am Rhein 

... bildet in der Christnacht der Mond eine 
goldene Brücke bei Rüdesheim. Auf ihr er- 
scheint der Geist Kaiser Karls des Großen, der 
aus seiner Gruft in Aachen heraufsteigt, um 
in der Heiligen Nacht das Land zu segnen. 
Von diesem Schauspiel wird sogar die Lorelei 
auf ihrem Felsen so ergriffen und fromm, 
daß sie ihren goldenen Kamm schnell versteckt 
und ihr aufgelöstes Haar sittsam in einen Kno- 
ten legt. Ja, sie gelobt, nicht mehr die jungen 
Burschen zu betören und Nonne zu werden. 

Im Harz 
... wo die Hexen ihr Unwesen treiben, ver- 
bergen sich die bösen Weiber mit des Teu- 
fels Großmutter vor dem Weihnachtslicht in 
den alten Wolfsgruben und verlassenen Stollen. 

Auf den Höhen des Harzes wohnt auch 
Kaiser Heinrichs Geliebte, die Prinzessin Ilse 
von Ilsenstein, die immer noch in ihrem 
Kristallschloß verwunschene Feste feiert. In 
der Christnacht aber steigt sie herab und 
klopft mit ihrem goldenen Stab dreimal war- 
nend an die Häuser, in denen trotz der Hei- 
ligen Nacht Zank und Streit herrscht. Wer diese 
letzte Mahnung unbedacht läßt oder nicht hört, 
der wird in einen Baum verwandelt und muß 
bis ans Ende der Welt stumm im Walde 
•stehen. 

Zwei Giücküdie unterm Weihnachtsbaum. 
Foto: Haarmann/Bavaria 

Roman von E. Lindemann - PRISMA-Verlag, Detmold 
12. Fortsetzung 

Es war eine dunkle, mondlose Nadit. Perusin 
konnte kaum die sdiwadien Umrisse der Pfeiler 
erkennen. Aber Karsten führte ihn sidier durdi 
das Labyrinth dieses Fürslenpalastes, eine Treppe 
hinunter, eine andere hinauf. Einmal hörten sie 
ein Geräusdi, und Karsten zog seinen Begleiter 
rasch hinter eine schützende Säule. Von fernher 
klangen Sdiritle. 

„Die Palastwache!" flüsterte Karsten. 

Sie warteten. Die Schrille verloren sidi, und 
die beiden Männer eilten weiter. Dann blieb 
Karsten stehen und pochte leise in rhythmischen 
Abständen an eine Tür. Sie öffnele sich und 
wurde hinter ihnen sogleich wieder abgeschlos- 
sen. Jetzt erst flammte Licht auf. Vor Perusin 
stand ein brauner Mann mit Turban und in der 
weißen Dienerkleidung des Palastes. Mit blitzen- 
den Zähnen ladite er den Professor an. 

„Doktor Hans Karsten, zur Zeil der Leibwache 
ihrer Hoheit, der Maharani von Burawan zuge- 
teilt", sagte er, die flachen Hände vor die Stirn 
legend und sich in einem tiefen Salaam verbeu- 
gend, „ich hei(2e Iskander Adiarya, vergessen 
Sie es bille nicht." 

Verwunderl und nodi weil entfernt davon, 
dieses Rälsel zu verstehen, schaute Perusin den 
Mann an. 

„Sie sehen verteufelt edit aus, Herr Doktor 
Karsten alias Iskander Adiarya." 

„Editl Das will ich meinen! Man hat mich ge- 
salbt vom Kopf bis zu den Zehen. Sogar den 
Skalp hat man nicht vergessen. Viermal rieben 
sie midi ein, die braunen Mädchen Hindus, die 
sich auf solche Mixturen verstehen. Nun laufe 
ich schon viele Monate so herum, und Sdiweil3, 
Wasser oder Fett nehmen die Farbe nicht weg", 
erklärte Karsten, pitzbübisdi ladiend. 

„Und was bezwecken Sie mit dieser Verklei- 
dung?" 

„Das sage ich Ihnen später." 

Karsten führte seinen Gast in die Edce des 
Zimmers und drüdcte ihn sanft in die Kissen des 
Charpoys. Dann klatsdile er in die Hände, und 
wie aus der Pistole geschossen, flog der kleine 
Chinesenboy herbei. 

„Das ist Wang-Dsdii, ein treuer, kleiner 
Bursdie, zuverlässig und verschwiegen. Hai ma, 
Wang-Dschi, bringe Essen und Trinken. Unser 
Gast muß gefüttert werden, soll er dodi eine 
Nacht und einen Tag lang schlafen." 

Perusin blickte überrascht auf. 

„Sie wissen?" 

„Ich ' lag versteckt unter dem Charpoy Ihres 
Zimmers, plattgedrückt wie eine Flunder", ladite 
Karsten, „dort blieb ich bis Mitternacht. Dann 
wedele idi Sie." 

„Und das haben Sie ausgehalten?" 

„Hai mai, Iskander Acharya ist abgehärtet 
wie ein Fakir und listig wie ein Gaukler im 
Lande Hindu." 

Wang-Dschi halle den Tisch gedeckt, und Kar- 
sten bat seinen Gast, zuzugreifen. 

„Es ist alles da, Hühnerreis mit Ingwer und 
Curry, in Buller Rebralene Bananen, Milch, Erd- 
nüsse mit Kürbiskernen, und als Nachtisch ge- 
zuckerter Sorbet, duftend wie Rosenblülen." 

Perusin begann sich behaglich zu fühlen und 
ließ sich nicht nötigen. 

„Also ein edit indisches Mahl!" sagte er gut- 
gelaunt. „Seine Hoheit, Prinz Dara, geruhte mir 
ein englisches Frühstück vorzusetzen." 

„Ach, Seine Hoheit, der Prinz I Wir sprechen 
nodi über ihn, Herr Professor. Die Nacht ist 
lang, und wir haben sehr viel zu bereden. Aller- 
dings, ehe es heil wird, müssen Sie wieder in 
Ihrem Bett liegen und schlafen, eine Nacht . . . 
einen Tag." 

Karsten imitierte Narendras Stimme so täu- 
sdiend, daß Perusin die Fähigkeilen dieses sym- 
pathischen, iungen Menschen zu bewundem be- 
gann. 

„Was hallen Sie von dem Inder?" fragte er. 

Karsten wurde emst. 

„Er ist gefährlidi, so gefährlich, daß wir in 
großer Sorge um "ie sind, Herr Professor. Wir, 
das bedeutet die Maharani und ich. Doch nun 
erzählen Sie mir bille, unter weldien Bedingun- 
gen man Sie nach Indien holte; was Sie, nachdem 
Sie den Palast betraten, erlebt haben, und auf 
welche Weise es Ihnen gelungen ist, die Opera- 
tion aufzuschieben. Berichten Sie alles genau, 
vergessen Sie auch nicht scheinbar Geringfügiges. 
Idi muß es wissen, um klar zu sehen." 

Und Perusin erzählte. Er begann mit den son- 
derbaren Ereignissen, durch die er schon in seiner 
Heimalsladl die ungewöhnlichen Kräfte des In- 
ders ..siinengeleml halle, und endete mil dem 
letzten Versuch Narendras, ihn gefügig zu ma- 
chen, als er sich geweigert halle, die Kranke zu 
operieren. 

„Halle er Sie eingeschläfert?" 
„Nein, heute gelang es ihm nidit. Ich sträubte 

mich und entschlüpfte ihm durch einen Tridc: Ich 
simulierte." 

Karsten lachte so laut, daß Perusin sich er- 
schrocken umschaute. 

„Keine Sorge, hier sind wir sicher, Herr Pro- 
fessor!" beruhigle ihn der junge Arzt. „Als ich 
Sie weckte, und Sie so rasdi zu sich kamen, war 
idi erleichtert. Aus einem hypnotischen Tiefschlaf, 
wie ihn Narendra über seine Opfer zu verhängen 
pflegt, hätte ich Sie wohl kaum wachbekommen. 
Audi die Kranke lag in einem soldien Schlaf auf 
dem Operationstisdi." 

„Wer ist denn dieses Mädchen?" fragte Perusin 
erregt. „Ist sie eine Hindu? Eine soldie unter- 
suchte ich heule in den Nachmillagsslunden, und 
man sagte mir, sie sei Prinzessin Anara, die Toch- 
ter des Maharadschas. Ihre unleren Extremitäten 
waren gelähmt, und alle Symptome wiesen auf 
Verletzungen der Lendenwirbel und des Rücken- 
markes hin. Sie halte eine helle, gelblidi getönte 
Haul, ich weiß es gewiß. Am Abend aber lag ein 
Mäddien auf dem Operationstisdi, das — so wahr 
ich hier vor Ihnen sitze — ein Europäerin gewe- 
sen ist." 

Karsten nickte zustimmend.„ Ich weiß das alles, 
Herr Professor, und kann Ihnen die sicher mil 
Ungeduld erwarteten Erklärungen geben. Hören 
Sie zu: Das Hindumädchen, das Sie uniersuchten, 
war eine Traumvision . . ." 

„Eine Traumvision?" unterbrach ihn Perusin 
ungläubig. 

»la, ein Traumbild, hervorgerufen durdi die 
meisterhafte Suggestionskunsl Narendras. Zwar 
existiert das Urbild in einer jungen Verwandten 
des Maharadschas. Sie heiSl lalsädilich Anara, 
aber sie ist gesund und erfreut sich der Beweg- 
lichkeit aller ihrer Glieder." 

Fortsetzung folgt 

Ii 
r! 
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Südliche Linie der bekmfen Welt 

.. 2ap aUe i/Velt ßeschätaet laetbt 

Wie aber sah „die Welt" zur Zelt Christi Geburt aus? 

Neffe Claudius Ensa antwortete seinem 
Onkel, nachdem seine Brigade nach Jerusa- 
lem verlegt worden war. Er beriditete, wie er 
versudit habe, die Antworten auf die Fragen 
des Onkels zu finden. Es sei ihm gelungen, 
einen Händler kennenzulernen, der sich noch 
erinnerte, wie sein Vater ihn mit zum Hügel 
Golgatha mitgenommen habe, wo gerade eine 
Hinriditung vollzogen wurde. 

Einer der drei zum Tode Verurteilten sei 
jener Messias gewesen. Der Händler habe ihm 
auch die Adresse eines gewissen Joseph, eines 
alten Fischers, gegeben, der dessen Freund ge- 

ALS CHRISTUS GEBOREN WURDE, war die .. war Pompeji eine blOhende ProvinisUdt, 
Via Appia die wlditigste VerbindangSBtraSe die Im Jahre 79 n. Chr. unter den Lavamassen 

von Rom nadi SOditaUen. des Vesuvs begraben wurde. 
... hatte Athen zwar längst keine politische 
Bedeutung mehr, doch es war noch Immer ein 

bedeutendes Kulturzentrum. 

Äsculopius Cultellus schrieb an seinen Neffen 

Der Apostel Paulus brachte Christi Lehre nadi Rom 

Ausgezeidinet war r'ie Wasserversorgung 
der Städte. Man hatte die Reinlldikeit fast 
zum Kult erhoben. Die Bäder in den Städten 
waren riesige Anlagen, die Erholungszentren 
gliäien, In denen aber auc^ kulturelle Veran- 
staltungen stattfanden. Die Häuser waren 
zentral geheizt, und zwar durdi sogenannte 
Hypokausten vom Fußboden her. Es gab auch 
schon Fenstersdieiben, überhaupt stand die 
Glasindustrie in hoher Blüte. 

Die Weltkarte des griechischen Geographen Eratosthenes, Im Jahre 0 nur geringfügig überholt. 

wecken und doch nicht verhindern konnte, daß 
der aus dem Orient kommende Monotheiemus 
immer mehr Einfluß gewann, und zwar zu- 
nächst in der Form des persischen Mithras- 
kultes, dann aber immer stärker durdi Chri- 
sti Lohre. 

Das philosophische Weltbild jener Zeit hat 
zu gutem Teil noch heute Gültigkeit. Man 
kannte bereits den Begriff des Atoms, des „Un- 
teilbaren", und noch heute sind die Physiker 
zumeist von der Existenz jener „Urbausteine" 
der Materie überzeugt. Bereits 37 v. Chr. er- 
klärte der Römer Varro, daß seiner Meinung 
nadi winzige Lebewesen die Erreger von 
Krankheiten wären. Mehr als 100 Instrumente 
enthielt ein ärztlidies Operationsbestedc. 

Wenn wir versuchen, uns das Leben zur 
Zeit Christi vorzustellen, erliegen wir zumeist 
zahllosen Fehlsdilüssen. Wir kennen die Rui- 
nen öffentlidier Monumentalbauten und die 
Villen hochgestellter Persönlichkeiten, doch 
wir machen uns zumeist keinen Begriff davon, 
daß Rom eine Millionenstadt war, daß der 
Hauptteil der Bevölkerung in mehrstöckigen 
Mietskasernen wohnte und nidit selten dar- 
über lebhafte Klage führte. 

Zwar kannte man weder Eisenbahn noch 
Automobil, doch die Verkehrsprobleme erin- 
nern durchaus an die Gegenwart. Wegen der 
Enge der Straßen in der Großstadt Rom zum 
Beispiel war Wagenverkehr tagsüber verbo- 

Man schrieb im allgemeinen mit Rohrfedern 
auf Wachstafeln, in dieser Zeit wurde aber be- 
reits auch die Metallfeder erfunden. Ciceros 
Schreibsklave entwickelte übrigens sdion eine 
eigene Stenographie, um seinem Herrn beim 
Diktat folgen zu können. Neben der lateini- 
schen Sprache war Griechisch die zweite Welt- 
spradie. In jedem Teil der bekannten Welt 
konnte man sidi in' diesen beiden Sprachen 
verständigen. 

Die bedeutendsten literarischen Werke der 
Antike lagen bereits vor. In der Zeit um 
Christi Geburt schrieben Vergil seine „Aneas", 
Oyid seine „Metamorphosen", Katull hatte 
seine berühmten Liebesgedichte schon im ersten 
vorchristlichen Jahrhundert gedichtet, ebenso 
Properz seine Elegien. 

Rom war, wie gesagt, eine Weltstadt, aber 
nicht die Welt, dennoai darf man sich die 
übrigen Teile des Reiches nicht als „unterent- 
wickelte Gebiete" vorstellen, das galt nui* für 
jene Randzonen, die nicht alter Kulturboden 
waren. Aber auch hier gab es so etwas wie 
„Entwicklungshilfe". Zur Zeit des Augustus 
wuchs Wiesbaden zu einem römischen Kurort 
empor. Bereits 100 v. Chr. war, um ein weiteres 
Beispiel zu nennen, 100 km südlidi von Con- 
stantine, Timgad gegründet worden und zu 
einer respektablen Stadt mit Theater, Tempel 
und Thermen sowie einer großen öffentlichen 
Bibliothek ausgebaut worden. 

Sieht man ab von den Errungenschaften der 
modernen Technik, so sind die Unterschiede 
vom Dasein heute zum Leben vor 2000 Jahren 
gar nidit so groß. 

„Es begab sich zu der Zelt, daß ein Gebot vom Kaiser Augnstus au.sging, daß alle Welt ge- 
sAStiet werde." Mit diesen Worten beginnt das zweite Kapitel des Lukas-Evangeliums, das 
Uber die Geburt Jesu berichtet. Jeder von uns kennt diesen Satz, meist ohne eine Vorstellung 
da^B ni haben, wie denn „die Welt" damals aussah, die Welt In die Jesus hineingeboren 
^rte. Drehen wir einmal die Uhren um zwei Jahrtausende zurück, versuchen wir, uns in die 
Zeit zuraritiuversetzen, in der Jesus lebte. Es war. wie wir sehen werden, eine sehr unruhige Zeit. 

Die „Weit zur Zeit des Kaisers Augustus" 
war an unseren heutigen Vorstellungen ge- 
messen klein. Sie endete im Westen bei der 
Meerenge von GibralUr, umfaßte im Nordwe- 
iten zwar bereits England, nicht aber Nord- 
deutschland, gesdiweige denn Skandinavien, 
Asien bis zum Ganges, ebenfalls ohne die 
nordlidien Gebiete, und Nordafrika. Von eini- 

Weltkarte bildet der Ganges, wenngleich er 
dessen Verlauf audi nicht richtig einzeichnete. 

Das violleidit Interessanteste an seiner Welt- 
karte ist die Insel Thüle, die der griechische 
Kaufmann Pytheas um 325 v. Chr. bei der 
Umsegelung Britanniens entdeckt hatte. 

Erathosthenes ordnete ihr in seiner Karte 
einen Platz im „nordischen Ozean" zu, der 
etwa der Lage Islands entspridit. 

China, Japan, Australien und Amerika 
waren der abendländisdien Welt nodi so un- 
bekannt wie Grönland oder die Antarktis. Und 
dennodi ersdiien Augustus und seinen Zeitge- 
nossen die damals bekannte Welt unermeßlidi 
groß. Wir sind längst viel bescheidener gewor- 
den. Wir unterscheiden die Begriffe Erde und 
Welt. Die Erde schrumpft für uns dank der 
neuzeitlldien Verkehrs- und Nachrichtenmittel 
immer mehr zusammen, die Welt dagegen 
wird dank der wissenschaftlichen Möglidikei- 
ten und Erkenntnisse für uns immer größer. 

Als Jesus in Bethlehem geboren wurde, war 
Rom das Zentrum der Welt, die man sich all- 
gemein als Scheibe vorstellte. Ägyptens Pyra- 
miden waren kaum mehr als die eindrucksvol- 
len Ruinen, die sie heute sind. Die Hochzivi- 
lisationen Babylons, der Sumerer und der 
Hethiter waren bereits in Schutt und Asdie 
versunken. Griechenland hatte seine Vor- 

Ucute wie vor 2000 Jahren ziehen die Hirten 
mit Ihren Sdiafherden durdi das Heilige Land. 

gen Korrekturen abgesehen, war noch jene 
Weltkarte gültig, die etwa 200 Jahre v. Chr. 
der griechische Geograph Eratosthenes ge- 
zeichnet hatte. 

Die Methoden, die er dabei anwendete, 
waren nicht eben wissenschaftlich einwandfrei, 
aber das konnte man schließlich auch nicht 
erwarten. Redit genau war die Karte, soweit 
sie die Küsten des Mittelmeeres betraf. Im 
Norden vermutete er einen Ozean, den er recht 
großzügig einzeichnete, im Süden war er vor- 
siditiger. Dort zog er einen Strich zwischen 
den bekannten Teilen Afrikas und denen, die 
jenseits von ihnen lagen. Er kennzeichnete ihn 
als „Grenze der bekannten Welt". 

Die Hetrzüge Alexanders des Großen be- 
rücäcsiditigte er nach allen Unterlagen, die ihm 
zur Verfügung standen. Die Westgrenze seiner 

Im ersten nachchristlichen Jahrhundert 
wurde die Lehre des Erlösers durdi seine 
Jünger und vor allem durch das Wirken des 
Apostels Paulus in die bedeutendsten Städte 
der damals bekannten Welt getragen. Sehr 
interessant ist ein Briefwechsel zwischen 
einem römischen Arzt und seinem in Syrien 
stationierten Neffen. Zwar sind beide noch 
keine Anhänger der neuen Lehre, doch die 
Briefe beweisen zumindest, wie sich die Men- 
schen mit Christus und dem, was er der Welt 
gegeben hatte, zu beschäftigen begannen. 

Etwa im Jahre 65 n. Chr. schrieb Äscula- 
pius Cultellus an Claudius Ensa: 

„Vor einigen Tagen wurde ich zu einem 
Kranken namens Paulus gerufen. Er schien 
mir ein Bürger jüdischer Herkunft, gebildet 
und von angenehmem Wesen. Man hatte mir 
erzählt, er sei wegen eines Prozesses hier, bei 
dem es sich um die Berufung gegen einen 
Entscheid unseres Gerichtes in Cäsarea oder 
einem benacjibarten Provinzort handele. Man 
hatte ihn mir als einen gewalttätigen und un- 
bedachten Mann geschildert, aber ich fand ihn 
klug und von untadeligem Charakter. Einer 
meiner Bekannten erzählte mir, jener Paulus 
habe schon in Ephesus von einem neuen, selt- 
samen Gott gepredigt. Ich fragte meinen Pati- 
enten, ob das wahr sei und ob er den Leuten 
wirklich gesagt habe, sie sollten sich gegen 
unseren geliebten Kaiser empören. Paulus 
antwortete mir, das Reich, von dem er ge- 
sprochen habe, sei nidit von dieser Welt. Man- 
ches, was er in diesem Zusammenhang er- 
zählte, verstand ich nicht Ich führte es auf 
sein Fieber zurück. Dennoch macäite er einen 
großen Eindrudc auf mich. Ich bedauere es 
sehr, daß er vor einigen Tagen getötet wor- 
den ist. Wenn Du das nächste Mal nach Jeru- 
salem kommst, versuche dodi bitte, etwas 
Näheres über Paulus und jenen seltsamen 
jüdischen Propheten zu erfahren, der offen- 
sichtlich Paulus' Lehrer gewesen ist. Unsere 
Sklaven werden wegen des sogenannten Mes- 
sias unruhig. Einige von ihnen, die seine Leh- 
ren vertreten und vom neuen Reich redeten, 
sind hingerichtet worden. Ich möchte gerne 
wissen, was das alles zu bedeuten hat." 

Wesen sei. Er habe dann den Joseph besucht 
und befragt. Der hätte ihm die ganze Ge- 
schichte von dem Zimmermannssohn ei-zählt, 
den sie später den Messias nannten. 

Der ganze Prozeß sei eigentlich eine Farce 
gewesen. Pilatus habe den Nazarener eigent- 
lidi nur geopfert, weil er die Anweisung 
hatte, in dem unruhigen Lande die herr- 
schende Schicht zu stützen, um so einen Bür- 
gerkrieg zu vermeiden. Abgesehen davon 
wollte Pilatus vermeiden, in den Ruf zu kom- 
men, den Lehren des Zimmermannssohns ver- 
fallen zu sein. Den Brief schloß der Neffe mit 
der Feststellung, daß diese Ereignisse eigent- 
lich sehr harmlos gewesen seien. In einem be- 
setzten Lande mit Menschen von einer so 
grundverschiedenen Mentalität dürfe man 
nicht die allgemein üblichen Maßstäbe anle- 
gen. 

Claudius Ensa hat die Zeit nicht mehr er- 
lebt, in der sich herausstellte, wie sehr er irrte. 
Noch war ja auch nicht abzusehen, daß das 
Toleranzedikt Kaiser Konstantins (313) das 
Christentum zur Klammer des Reiches machen 
sollte und die Lehre Christi von Rom aus 
dann ihren Siegeszug um den ganzen Erdball 
antrat. 

machtstellung im nn 
meerraum an Rom 
geben müssen, und d i 
Blütezeit Israels lag be 
reits ein Jahrtausend 
zurück, sein Verfall im- 
merhin schon neun Jahr- 
hunderte; sein Ende fa.si 
sieben Jahrhunderte. 

Die Idee der Demo- 
kratie, von griechischen 
Philosophen entwickelt, 
galt offiziell bereits als 
überholt, ja als ketze- 
risch, dennoch lebte sie 
fort. 

Die „Affären" der 
Kleopatra waren schon 
historisch geworden, 
doch die ältere Genera- 
tion konnte sidi noch gut 
daran erinnern. 

Die Bevölkerung des damaligen Palästinas 
konnte nicht ahnen, daß die Geburt Jesu ein 
neues Zeitalter einleiten sollte, ja, sie nahm sie 

Ein silberner Stern bezeichnet In einer Grotte der Geburtskirche In 
Bethlehem jene Stelle, wo Jesus Christus geboren wurde. 

kaum zur Kenntnis. Im Vordergrund stand 
darnals der Kampf zwischen Roms Machtan- 
sprüchen und dem Nationalismus der einhei- 
mischen Politiker. 

Wie lebte man im Jahre 0? 
Mietskasernen und Verkehrsprobleme, Zentralheizung und „Entwicklungshilfe" 
Es war eine „kleine Welt", in die Jesus 

Christus hineingeboren wurde, aber sie hatte 
bereits eine Jahrtausende alte Geschichte. Es 
war die Zeit, in der sich Kaiser Augustus be- 
mühte, den alten Götterglauben neu zu er- 

ten, der Lastwagenverkehr war auf die Nacht- 
stunden beschränkt Gutausgebaute Landstra- 
ßen verbanden die einzelnen Teile des Römi- 
schen Reiches miteinander, die sowohl für die 
Truppen notwendig waren, wie auch für den 
Handels- und Touristenverkehr. Tourismus 
war schon in dieser Zeit ein blühender Wirt- 
schaftszweig. Es gehörte fast zum guten Ton, 
'P Athen und Troja gewesen zu sein, man ließ sich von eigens ausgebildeten Fremden- 
führern die Sehenswürdigkeiten zeigen und 
kaufte Reiseandenken, um sie daheim stolz zu 
zeigen. Gasthäuser und Herbergen waren 
allerdings in recht primitivem Zustand, sie 
blieben den minderbemittelten Reisenden vor- 
behalten, während die Reichen so komfortabel 
ausgestattete Reisewagen besaßen, daß sie 
nicht auf Hotels angewiesen waren. Im Reise- 
gepäck führten sie auch eine Taschen-Son- 
nenuhr mit sich. 
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ö) le UyMin^ef eilinacltisgans 

Einer wahren Begebenheit nadierzählt von Maria Branowltzer 
Im allgemeinen pflege ich nicht, die Ver- 

gangenheit aufzuwärmen, doch als ich jetzt in 
den Schaufenstern die Weihnachtsgänse liegen 
sah, fiel mir ein Erlebnis ein, das zu erzählen 
lohnt, ob; '"Ich e: Thon rund zwanzig Jahre 
zurückliegt. 

Tn einem Vorort von Wien lebten zwei nette 
alte Damen. Es war schwer, sich für Weih- 
nachten einen wirklichen Festbraten zu ver- 
schaffen. Und nun hatte die eine der Damen 
die Möglichkeit, auf dem Land gegen allerlei 
Textilien eine wohl noch magere aber spring- 
lebendige Gans einzuhandeln. In einem Korb 
verpackt brachte die Dame — nennen wir sie 
Fräulein Agathe — das Tier nach Hause. Und 
sofort begannen Agathe und ihre Schwester 
?".mma das Tier zu füttern und zu pflegen. 

Die beiden Damen wohntön in einem Miets- 
haus im zweiten Stock, und niemand im Hause 
wußte davon, daß in einem der Wohnräume 
der Schwestern ein Federvieh hauste, das ver- 
wöhnt, gefüttert und großgezogen wurde. 
Agathe und Emma beschlossen feierlich, kei- 
nem einzigen Menschen jemals davon zu sa- 
gen und zwar aus zweierlei Gründen: Erstens 
gab es Neider und zweitens wollten die bei- 
den Damen nicht um die Welt mit irgend- 
einem nahen oder weiteren Verwandten die 
später möglicherweise nudelfett gewordene 
und dann gebratene Gans teilen. 

Deshalb empfingen sie auch sechs Wochen 
lang, bis zum 24. Dezember, keinen einzigen 
Besuch. Sie lebten nur für die Gans. 

Und so kam der Morgen des 23. Dezember 
heran. Es war ein strahlender Wintertag. Die 
ahnungslose Gans stolzierte vergnügt von 
der Küche aus ihrem Körbchen in das Schlaf- 
zimmer der beiden Schwestern und begrüßte 
sie zärtlich schnatternd. Die beiden Damen ver- 
mieden es, sich anzusehen. Nicht, weil sie 
böse aufeinander waren, sondern — nun, weil 
eben keine von ihnen die Gans schlachten 
wollte. 

„Du mußt es tunl" sagte Agathe, sprach's, 
stieg aus dem Bett, zog sich rasend rasch 
an, nahm eine Einkaufstasche, überhörte den 
stürmischen Protest, verließ in rasender Eile 
die Wohnung. 

Was sollte Emma tun? Sie murrte vor sich 
hin, dachte darüber nach, ob sie vielleicht 
einen Nachbarn bitten sollte, der Gans den 
Garaus zu machen, aber — wie schon er- 
wähnt — hätte man dann eben einen großen 
Teil von dem gebratenen Vogel abgeben müs- 
sen. Also schritt Emma zur Tat, nicht obne 
dabei wild zu schluchzen. 

Als Agathe nach geraumer Zeit wieder- 
kehrte, lag die Gans auf dem Küchentisch, ihr 
langer Hals hing wehmütig pendelnd herunter. 
Blut war keines zu sehen, aber dafür alsbald 
zwei liebe alte Damen, ciie sich schluchzend 
umschlungen hielten. 

„Wie... wie..." schluchzte Agathe, „hast 
du es denn gemacht?" 

„Mit... mit... Veronal!" weinte Emma. „Ich 
hab ihr einige deiner Schlafpulver auf ein- 
mal gegeben, und jetzt ist sie... huuuu... 
rupfen mußt du sie... huuu..." 

Nachdem sich die beiden engumschlungen auf 
einem Sofa sitzend ausgeweint hatten, raffte 

sich Agathe auf und begann, den noch war- 
men Vogel systematisch zu rupfen. Federchen 
auf Federchen schwebte in eine Papiertüte, 
die die unentwegt weinende Emma hielt. Zum 
Ausnehmen aber konnte sich keine entschei- 
den, so kam man überein, da es mittlerweile 
spätabends geworden war, das Ausnehmen 
der Gans auf den nächsten Tag zu verschie- 
ben. 

Am zeltigen Morgen wurden Agathe und 
Emma geweckt Mit einem Ruck setzten sich 
die beiden Damen gleichzeitig im Bett auf 
und stierten mit aufgerissenen Augen und 
offenen Mündern auf die nachts offen ge- 
bliebene Küchentür. 

Hereinspazierte, zärtlich schnatternd, wenn 
auch zitternd und frierend, die gerupfte Gansl 

Bitte, es ist wirklich wahr! Lesen Sie nur 
weiter. Es kommt nämlich noch besser. Als ich 
am Weihnachtsabend zu den beiden alten Da- 
men kam, um ihnen noch rasch zwei kleine 
Päckchen zu bringen, kam mir ein vergnügt 
schnatterndes Tier entgegen, das ich nur des 
Kopfes wegen als Gans ansprechen konnte. 
Denn das ganze Vieh steckte in einem liebe- 

Warum soll er nicht hei der Weihnachtsbäckerei 
helfen? Hauptsache, er nascht nicht und macht 
alles richtig. Foto: Hase 

voll gestrickten Pullover, den die beiden Da- 
men in rasender Eile für ihren Liebling ge- 
fertigt hatten. 

Ich habe diese Geschichte gleich nachdem sie 
passierte, im Rundfunk erzählt. Wahre Scha- 
ren pilgerten damals hinaus nach Döbling, 
um die Pullovergans zu sehen. 

Sie lebte sieben ganze Jahre und dann starb 
sie eines natürlichen Todes. Heftig betrauert 
von den beiden Schwestern, die von einem 
Gansbraten nie wieder etwas wissen wollten. 

Rund um dos Weihnachfsfesf 

Die Astronomen haben errechnet, daß der 
Stern, dem die „Heiligen drei Könige" folg- 
ten, im Jahre 6 vor unserer Zeitrechnung, am 
25. Mai, 8. Oktober und 2. Dezember so auffällig 
leuchtete. Es war eine Jupiter-Saturn-Begeg- 
nung, die am 20. Januar, 21. Februar und 
29. Juli 198t wieder zu sehen sein wird. 

{!■ 
Im Jahre 1754 berichteten die „Berlinischen 

Relationen der merkwürdigen Sadien aus dem 
Reiche der Natur", daß „manche Leute Weih- 
nachten grüne Fichten in die Stuben stellten, 
die sie mit vergoldeten Erdäpfeln schmückten, 
um den Kindern auf diese Weise die Gestalt 
von Paradiesäpfeln zu vergegenwärtigen." 

Wir feiern in diesem Jahre das 1149. Weih- 
nachtsfest. Anno 813 beschloß die Synode zu 
Mainz, in Deutschland die allgemeine; öffent- 
liche Weihnachtsfeier einzuführen. Damals be- 
stimmte man 4 Festtage. Sie biteben bis zum 
Jahre 1773, wo sie auf 2 Feiertage reduziert 
wurden. In England und den U. S. A. gibt es 
nur einen Weihnachtstag. in Mexiko aber 
neun. 

Durch den Kamin bringt Santa Claus seine 
Gaben, der Meinung jedenfalls sind die Kinder 
In Amerika. Vaters Strümpfe werden /ür den 

Gabensegen sicher ausreichen. 

Am 24. Dezember des Jahres 400 läuteten 
die ersten Kirchenglocken. Bischof Paulinus 
hatte sie in der Kirche zu Wola in Italien 
aufhängen lassen. 

Das erste „Halleluja" soll an einem Weih- 
nachtstage in der Kirche erklungen sein. 
Der Heilige Hieronymus übernahm es aus dem 
Hebräischen „HoIIelu-jah". Es heißt: „Lobet 
Jehova". 

a- 
Ueber die ersten Tannen oder Fichten als 

Weihnachtsbäume berichtet im Jahre 1605 ein 
Einwohner der Stadt Straßburg im Elsaß: 
„Auf Weihnacht richtet man Danienbäume 
zu Straßburg in den Stuben auf, daran henket 
man rossen (Rosen) auss vilfarbigem Papier, 
geschnittne Aepfel, Oblaten, Zinkgold, Zufc- 
ker." 

•» 
Die in England üblichen Mistelzweige zum 

Weihnachtsfest kommen zum allergrößten Teil 
aus der Bretagne, also aus Frankreich. Dort 
ist die kleine Stadt Messac Zentrum des 
Handels mit Misteln. Im Dezember lebt fast 
die ganze Bevölkerung vom Mistelexport. Täg- 
lich laufen in den Häfen der englischen Süd- 
küste Frachtschiffe mit Misteln ein, die dann 
in ganzen Güterzügen nach London und toei- 
ter über die Insel rollen. 

Vorm Spielzeugladen 
Der kleine Mann, der sechste In der Reihe 

von acht Geschwistern, muß auf seinem Schul- 
weg jeden Tag an einem Spielwarengeschäft 
vorbei. In dem Schaufenster liegt ein Spiel- 
zeugauto mit einem mechanischen Bagger, 
und das Interessiert unseren kleinen Mann 
riesig. Zweimal täglich starrt er sehnsuchts- 
voll darauf und drückt sich die Nase an der 
Scheibe platt. Auch war er schon zweimal 
im Laden drinnen und erkundigte sich, was 
denn dieses Auto kostete. 

Vor kurzem stand er wieder vor dem La- 
den, — da sieht er, wie der Inhaber des La- 
dens, ein älterer Mann, ausgeredmet seinen 
„Wunschtraum" aus dem Schaufenster nimmt 
Enttäuscht geht der Junge weg. Aber schon 
öffnet sich die Ladentür, und der Inhaber 
ruft den Jungen zurück. In der Hand hält 
er das schöne Auto in bunten Farben. „Hier, 
mein Junge, nimm das Auto!" 

Der Junge strahlt und freut sich. Dann be- 
dankt er sich herzlich. „Aber noch etwas", 
sagt da dieser freundliche Ladeninhaber lä- 
chelnd, „tu mir bitte den Gefallen und drücke 
deine Nase nicht mehr an meine Schaufenster- 
scheibe In Zukunft!" 

Fröhliche RCL-Weihnaditsfeier 
Die Weihnachtsfeier des Rollsport-Club 

Langen, am 16. Dez. in der Turnhalle am 
Jahn-Platz war gut besucht und nahm einen 
harmonischen Verlauf. Kernstücke der Ver- 
anstaltung waren das Auftreten der „Schild- 
bürger" und des Nikolaus. Die Darstellerinnen 
der Schildbürger, humorvoll kostümiert, boten 
den Zuschauem im Zusammenwirken mit 
selbst gebastelten Kulissen ein amüsantes 
Laienspiel. Es fehlte dabei nicht an schau- 
spielerischen Talenten. Frl. Margrit Molt hatte 
die gesarhte Einstudierung besorgt. 

Der seihst noch junge Nikolaus {Herr Gaudi) 
war gut auf alt zurechtgemacht und hatte 
seine Geschenktüten großzügig gefüllt. Seine 
rollsportlichen Ermahnungen sollten beachtet 
werden, denn der RCL will versuchen, den 
Trainingsbetrieb mehr als bisher den Gepflo- 
genheiten der großstädtischen Klubs anzu- 
passen. 

Neues GroBhotel. Das Rhein-Main-Hotel bei 
Sprendlingen hat jetzt sein Richtfest gehabt 
Das Hotel wird 82 Zimmer mit 125 Betten um- 
fassen. Jedes Zimmer hat eine Duschgelegen- 
heit und eine Toilette. Um den Straßenlärm 
abzuhalten, wird eine besondere Verglasung 
eingesetzt Die Kosten belaufen sich auf 2 5 
Millionen DM. Das Hotel soll im Frühjahr er- 
öffnet werden. 

I Amtliclie Bekanntmacii^^ 

Betr.: Müllabfuhr 
Die Müllabfuhr von Weihnachten und Neu- 

jahr wird wie folgt durchgeführt: 
Am Samstag, den 22. 12. 62 wird der Bezirk I 

(montags) und Oberlinden 
Am Montag, den 24. 12. 62 wird der Bezirk II 

(dienstags) 
Am Donneretag, den 27. 12. 62 wird der Bez. III 

u. IV (mittwochs und donnerstags) 
am Samstag ,den 29. 12. 62 wird der Bezirk I 

(montags) und Oberlinden 
am Montag, den 31. 12. 62 wird der Bezirk II 

(dienstags) abgefahren. 
Langen, den 19. Dezember 1962 

STADTWERKE LANGEN 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Wegen der Umstellung der Heizung im Ev. 

Gemeindehaus finden die Weihnachtsgottes- 
dienste nur in der Stadtkirche statt. Zu dem 
Gottesdienst am Heiligen Abend, 24. 12. 1962, 
um 17.15 Uhr verkehrt ein Sonderbus um 17 
Uhr ab Wohnstadt Oberlinden, im Hasenwin- 
kel mit weiteren Haltestellen: 

Tankstelle Berliner Allee —• Wemerplatz — 
Bahnhof — Westendstraße mit Kreuzungen 
Elisabethenstraße, Annastraße, Sofienstraße — 
Taunusplatz — Ludw.-Erk-Schule — Postamt 
— Lutherplatz. Außerdem besteht die Mög- 
lichkeit, die fahrplanmäßigen Stadtbusse um 
16.10 Uhr und 16.42 Uhr ab Bahnhof zu be- 
nutzen. 

Zu dem Gottesdienst um 20.15 Uhr fährt 
der fahrplanmäßige Bus um 19.58 Uhr ab 
Bahnhof mit weiteren Haltestellen: 

Keßlerplatz — W.-Rietig-Straße — Goethe- 
straße — Bahnstraße. 

Die Weihnachtsfeier im Kindergottesdienst 
findet bereits am 4. Advent, 23. Dez. 1962, um 
11.15 Uhr nur in der Stadtkirche statt. 

Zwischen Weihnachten und Neujahr bleibt 
das Gemeindeamt, Bahnstraße 46, geschlossen. 

Den Chordienst in der Christvesper am Hei- 
ligen Abend um 17.15 Uhr in der Stadtkirche 
übernimmt der Ev. Kinderchor „Oberlinden" 
zusammen mit Mitgliedern des Instrumental- 
kreises unserer Kirchengemeinde. 

In Sätzen zeitgenössischer Komponisten un- 
ter besonderer Berücksichtigung eines kinder- 
tümlichen Musizierens — als Begleitinstru- 
mente werden Glockenspiele, Triangel, Xylo- 
phon, Blockflöten, Querflöte, Geigen und Brat- 
schen verwendet — erklingen europäische 
Weihnachtslieder: „Dort zwischen Ochs und 
Eselein" (Satz Werner Fussac),aus Frankreich; 
„Freu dich Erd und Sternenzelt" (Satz; Werner 
Fussan), aus Böhmen; „Vom Himmel hoch, ihr 
Englein kommt! (Satz; Cesar Bresgen). 

Im Festgottesdienst des 1. Feiertages um 9.30 
Uhr in der Stadtkirche übernimmt den Chor- 
dienst der Kirchenchor „Oberlinden". Er musi- 
ziert, von zwei Geigen und Orgel begleitet, die 
Kantate „In dulci jubilo" von Dietrich Buxte- 
hude und aus der „Weihnachtskantate" von 
Armin Knab die festliche Weise „Grünet Fel- 
der, grünet Wiesen...". 

RUND UM DEN 

Mei liewe Langener, Weihnachte hawwe 
mer bald. Es laute un so iwweraus nerveese 
Geduu uff de Straße werd e paar Dag emal 
verschwinne. Gemächlich Ruh werd eikehm, 
um dann am 2. Januar Widder mit voller 
Kraft uff uns zuzekomme. 

Net jeder von uns is in de Lag, da mitzu- 
halte. Gar viele sin alt un hawwe erjenwo 
Schmerze •— sei's e körperlich Leide odder 
am Portmonee. Grad in dene besinnliche 
Stunne der Weihnachtszeit sollt mer sich 
aach emal dadraa erinnern. Gewiß, jugend- 
licher Elan odder kinnischer Unverstand fegt 
gern iwrwer alles eweg. Awwer, aach viele 
june Leut hawwe schon erkenne misse, daß 
es Lewe net nur scheene Seite hat 

Wer awwer es Glick hat, im Familiekreis 
an Weihnachte zusammezusei, der werd von 
gar manchem berichte odder schweige. Je 
nach Laune un Veranlagung. Awwer es 
lokale Gescheh, des tritt emal in de Hinner- 
grund, ja, es verschwind fast ganz. De 
Schorsch will schon heut dademit de Aafang 
mache. Heut soll nix un niemand glossiert 
wem, selbst wann's e Glosse wert war. Mer 
wolle uns bloß emal in aller Ruh unnerhaale. 

Ich waaß, ihr nemmt Euch all minanner 
freidags die Zeit, emal e paar Minute die 
Mundart zu lese — mit mehr odder weniger 
Erfolg. Awwer ihr lest's, un des allaa is schon 
ebbes wert Sicher wem am Heiligawend 
Bicher uff em Geschenkdisch lieje. Bcheene 

Bicher un gute Bicher, awwer e Buch in 
hessischer Mundart is sicher kaans debei. 

Was soll's, mir hawwe uns im Jahr 1962 
aach verstanne. Die viele, viele Zuschrifte un 
mmdliche Informatione sin Euer Zustim- 
mung zunri Gebabbel gewese. Was habt ihr 
mer all in Sache Paddeldeich allaa ge- 
sctawwe. En ganze Ordner voll. Awwer be- 
schämt un e biflje traurig muß ich bekenne 
was hat's geholfe? — Nix — ihr seid ent- 
tauscht, ich waaß es, awwer glaabt mers, daß 
mer alles versucht hawwe. So ebbes kimmt 
aam aach in Sinn, obwohl des werklich net 
zu Weihnachte basse dut. Ich wollt mich ja 
aach bloß bedanke for Euer Mithilf. Aus alle 
Ecke un Himmelsrichtunge Langens kommt 
ihr un schreibt em , Schorsch. Er kann bloß 
sage: Danke schee. 

is wenig, gewiß, awwer manchesmal 
mehr wert als wie es Geschwätz ohne Henn 
un Fieß. Mir sin jetzt seit viele, viele Jahm 
uf enanner eigespielt un die Zusammearweit 
hat sich bewährt. Dank aach de Stadtverwal- 
tung, da, wo se Verständnis for uns gezeigt 
hat.^ Net immer war des de Fall, awwer wer 
— im menschliche Lewe — versteht sich 
schon immer. Un noch aans: vielleicht 
hawwe aach mir — bes.<;er de Schorsch — 
ak emal ebbes net ganz richtig gemacht. Des 
könnt schon sei, denn: mir all sin Mensche. 
Drum sollt grad heut Toleranz gelte; wann 
emal ebbes falsch war, so seht driwwer weg 
de Schorsch versucht es, kinftig zu verbes- 
sern. Laßt uns es Gebabbel un mir bleiwe aa 
Herz un aa Seel. Gebabbelt werd immer, un 
besser so, als wie hinnerum. Un damit derf 
ich all- meine Leser un meine viele aktive 
un stille Mitarweiter e schenes, fröhliches 
Weihnachtsfest 1962 winsche. 

Euern Schorsch vom Vierröhmbnmiie! 
«||».«»||^«»«.||«»||«| Wim m. -   -      

'annenaufeige, en uniy ytiafstpan 

Vorsdüäge für originellen Welhnadits-Zimmersdunudc 
J JK. 

Wenn das Kopfzerbrechen über alle Weih- 
nachtsgeschenke ein Ende gefunden hat — ja, 
dann denken Sie einmal in einer besinnlichen 
Stunde an den Schmuck für Ihre Wohnung, 
an eine kleine Weihnachtszauberei, an einen 

stimmungsvollen unci 
originellen Schmuck 
für den Tisch oder 
für eine leere Stelle 
an der Wand. Et- 
was Selbstgebasteltes 
kostet nicht viel und 
bereitet doch so viel 
Freude! Wir haben 

_ uns hier ein moder- 
„Bäumchen" und 

6in Gehänge für die 
Wand oder den Lü- 

ster ausgedacht und geben folgende ßastel- 
tips: 

Für das Glockengehänge binden wir aus ei- 
nem breiten Seidenband — hellgrün, gelb, 
rosa, rot oder aus einem Goldband eine große 
Schleife. Zusätzlich flattern noch zwei län- 
gere Schleifenenden herab. An diesen Schlei- 

Kleine Tips 
Harztleckeu lassen sich von den Händen leicht 

entfernen, wenn sie sofort mit Terpentin abge- 
rieben werden. 

Ein Christbanmbrand lat keine ungefährlidie 
Sache. Ratsam ist den Baum vor dem Schmücken 
im Garten oder auf dem Balkon mit dünn- 
flüssigem Wasserglas einzusprühen. 

Kerzen brennen länger und heller, wenn man 
In das flüssige Wachs ein paar SalzkÖmer streut 

fen befestigen wir nun viele kleine und grö- 
ßere Glöckchen, buntfarbig, silbern oder gol- 
den schimmernd. Wir nähen die Glöckchen in 

unregelmäßigen Ab- 
ständen an und hän- 
gen die weihnacht- 
liche Glockenkaskade 
an den Lüster oder 
irgendwo an die 
Wand. 

Für das Marzipan- 
bäumchen dient als 
Stütze des Bäum- 
chens ein bemaltes 
oder bunt beklebtes 

' Holzbrettchen. Dünne 
H olzstäbihen werden 
in Form eines Hachen 
Baumes zusammen- 
gebunden und das 
senkrechte Mittel- 
itäbchen am Brett- 
hen befestigt. Die 

waagrechten Teile laufen nur in eine Rich- 
tung, damit das Bäumchen ganz flach bleibt 
und als Tischdckoratlou so wenig Platz wie 
möglich einnimmt Dann umwickelt man die 
Stäbchen mit stacheligen Gold- oder Silber- 
schlangen, die normalerweise als Christbaum- 
schmuck fungieren, oder man bindet dicht an- 
einandergereihte Tannenzweiglein an. An die 
Aeste hängt man nun Miniaturobst aus Mar- 
zipan, winzige Aepfel, Eimen, Pflaumen, Ba- 
nanen, vergoldete Nüsse, Kugeln und — wenn 
vorhanden — kleine Porzellanvögel und -figür- 
cheo. Die Spitze ziert ein funkelnder Stem. 



ASTRA-Maschinenfabrik 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

techn. Zeichner (innen) 

zu guten Gehalts- und Sozialbedingungen. 

Bewerbungen bzw. persönl. Vorstellung Montag bis Freitag 

von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

E. G. Henkel 

Maschinenfabrik - Neu-Isenburg, Domhofstraße 40 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Revolverdreher 

Spitzendrel-ier 

E-Schi weißer 

Blechschlosser 

Kontrolleure 
für die Kleinteile- und Maschinen-Kontrolle 

Hilfsarbeiter 
^'"SUen für die Einzelteile-Kontrolle 

^ ® n für leichte Reinigungsarbeiten 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 oder 14—16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 Langen/Hessen 

Als herrlichen 

Fesllogsbraten 

goldbraun gebraten, von saftigem Wohl- 
geschmack und mit pikanten Zutoten gar- 
niert, wUnscIit sich die Familie ihre Weih- 
nachts-Pute oder -Gans. 

Polnische 

HafeimaslgUnse • •• 
bratfertig 500 g 

Zartfleischige 

US-Puten A eg 
bratfertig 500 g AsIlO 

Hollündische 

FrOHmostenlen »ne 
2200 g Stück 0««lu 

Brarferiige Enten 

ebenfalls vorrätig. 

HoHfinillsche 

SumenlriHinei e qe ] 
kochfertig 1700 g Stück UaWll J 

2000 g Stück 8.10 I 

Geschichte der Stadt Langen 
I ein Weiiinoclitsgesclienlc aocli fOr Sie! 

Vergangenheit und Gegenwart verbindet sich 
in diesem Buch des Langener Pädagogen und 
Stadtarchivars Dr. Eduard Betzendörfer. In 
300 Seiten und auf zahlreichen Bildern ist alles 
gewissenhaft zusammengetragen worden, was 
es über Langen zu berichten gibt. Eine Fund- 
grube heimatverbundenen Wissens, die bei 
keiner Langener Familie im Bücherschrank 
fehlen sollte. Der Buchhandel hält diesen 
schmucken Band — ein ideales Weihnachts- 
geschenk — für DM 16,80 auch für Sie bereit. 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
Am Samstag, dem 22. Dezember 1962, 
findet i. Gasth. „Zum Goldenen Löwen", 

Frankfurter Straße 26, ein großer 

Preisskat 
statt. 1. Preis: 

Eine 20 Pfund schwere Pute. 
Einsatz; DM 3,50. 

Es ladet ein: Familie J. M. Anthes jun. 

1 Kraftfahrzg.-Monteur 
per 1. 1. 1963 gesucht. 

2 Gasradfatoren 
zu verkaufen. 

AUTO-GORICH 
Langen, Rheinstraße 4, Tel. 3889 

ÖLFEUERÜNGEN 
sind ideal und wirtschaftlich — wenn 
richtig einreguliert. Bei Störungen kann 
nur ein Fachmonteur Abhilfe schaffen. 
Rufen Sie bitte Langen 2137. 

lngenieurbüro-Kahabi(a 
Luft- u. wärmetechnische Anlagen 
Monteurstation - Ersatzteillager 
Langen, Lerchgasse 13 

GONSTiGE GELEGENHEITEN 

tOO Gebrauclitwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1958 2 600 — 
Skoda Okt., 1960 i 800 — 
FK 1000, 1955 1 55o'_ 
Taunus 12 M Kombi, 1959 2 600 — 
Fiat 1800, 1960 5 3oo'_ 
Taunus 17 M, 1960 3 750 — 
NSU Neckar, 1959 2 65o'  
BMW 700, 1961 4 600'  
Zodiac, 1960 5 35o!— 
VW Export, 1958 2 900 — 
DKW S, 1961 g jqo'  
Taunus 12 M Kombi, 1959 3 100 — 
DKW 1000 S, 1961 4 900'— 
VW Saxomat, 1960 4 3ög'— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm.. Zeil 2, Zeil 17, Frledberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

0:0 

Nur Kaiserstraße 40 
Ein» nsuorllg* Farniehagttlallung ohn« |»d»n kautiwana 
IV'k «?""£*" * ® unT.rblndflcJi HodilnKrMiant auch fUf farniahg*iai*'Sai(ti(i Oaram »or d«in Kaul od«r 
»um Vstgtaldi in» Fsrnich Panorama, nur Kal>*i<tro8« 4t. 

SOFORT FERNSEHEN 
ohne Anzahlung - I. Zahlung Im Märx 1963 

irotzdem sensoiioflelle Preise 

■STANDFERNSEHER 

■TISCHFEANSEHER 

botrlobsfarllg 
für 10 Programina 

Mod. Form mit 1« Ratan i TOrtn u. FOBin _ __ 
"r".;,.?"'* 875.- 43.- 
FormscIiSnttb«- wfihrttt Oträt, Ztllanfrtl mit 2 TOrtn. OroS- l|7e EA 
lautiprechtr vll*" 
Ein Sehmucfcit., 
RolUchitbttOr. NN. dunkel 
.rruüj"" 1325.- 68.- 

bstriabsffartig 
für 10 Programm« 

TO 

TO 

Ponorama-Blldr. Mod. 196S. ZIfr. 
Formidi6n mit Automatik 
M. Progrommw.» 
Automot.. ZIfr.. Ooldfilter, hell und dunktl 
Lux. Modtll f. d. mod. Wohn. I. a. 
Holzarten NN. Teak. ROsttr 

695.- 34.- 

795.- 39.- 

845.- 41.-1 

■FERHSEHKOMBIMATION batrinbsfartig ' fOr 10 Programm« i 
S<lt Johran ein 14 «oMn & 
Baitsellsr, hat sdion Zahnlaut. fAAB fij 
bagelstart, iKr. Ia9v.- |I4.- 
Ein raprBf. Mod. 2 SdilebetUr. m. 
Staraa-RaumM. ^ ! 
Sfhtniw., bee. Immor witd. Ein __ 
Troum I. m (4.- 

■MUSIKSCNRiNKE 

und Klang nur 
mit Radio und Storoo 
10-PlaHan-Wochslor 

24 Rat«N 6 Modellictironk f. d. Kl.-Wohn. Schiebe- taren. Plattenfach. 4f|E IB 
Tonbandantchluft liSIv«" Iv«** 
Konzerttruh. f.junp. 
Leute m. I. Oofchffl. aab aa ' NN. Teak. dunkel üSIO«" ZU«" NN. Teak^ dunkel 
MeliterttOdc. Wirkt beiond. durdi seine SOS _ strenge Form. Nur '»ww» 29.- 

scs 
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■rONBANDSERÜTE 
Neuheiton 
für Hobby und Bonif 

Ifflportgerfit. Klein und hondl. m. «leg. 
Tasche lang. Spleld. 
Das Gerfit f. Mutti. 
Vollautomot.. sofort splelberelt 4 Std. Spieldauer 
Vollstereo l.hBchst. 
Vollendung, m. allen Schlk. w. Hultlplays 

24 Rofan 
135.- 7.- 

329.- 17.- 

695.- 34.- 
... und 1000 Radios und Plattenspieler 

6 Fronkfurt am Main, Kalsorstroßo 40 ■ Tolefon 33 4025 und 331303 

Ein erfolgreiches Jahr geht zu Ende. Auch im kommenden 
Jahr werden wir unseren Betrieb erheblich vergrößern. 
Dafür müssen wir unseren Mitarbeiterstab erweitern. Wir 
suchen in Dauerstellung: 

1 Hauptbuciilialter 

2 Lagerleiter 

5 Lagerarbeiter 

5 Autosctiiosser 

3 Betriebssciilosser 

1 Maurer 

1 Rentner fUr lelchte Tätigkeit 

2 Kassiererinnen 
für unser SB-Abhollager 

10 Frauen oder Mädchen 
für leichte Packarbeiten 

3 Frauen oder Mödchen 
für unsere Flaschenspülanlage (bes. Lohnzulage) 

45-Stunden-Woche. 
Persönl. VorsteUung bzw. schrifü. Bewerbungen erbeten an: 

Heinrich Dröll V. 
Lebensmittelgroßhandlung - Langen, Am Bahnhof 

HEIAAT^TBLKTT- FV/R. DRE.EICHGAV/ 

' Nr. 103/104     — — 
        Fieilag, den 28. Dezember 1962 Jahrgang 14 56 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
B^gspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
D^ck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf- 3893 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündisrungsblall dar Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzelgenprelsllste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

gang der Gemeinschaft zum zweiten Vieriah- 
resabschnitt der im EWG-Vertrag vorgesehe- 
nen Aufbauzeit (bis Ende ISO») vollzogen. Die 
wichtigste Phase des Gemeinsamen Marktes 
m der die Wirtschaften der Mitgliedstaaten' 
untrennbar verschmolzen werden sollen, hat 
TCgonnen. Das Ziel ist die unwiderrufliche 
Veremigung oder doch Koordination der Wirt- 
schafts-, Finanz- und Sozialpolitiken. Damit 

~ '"'S der Agrar- und Wettbewerbs- politik „ereits geschehen — wichtige Aufgaben 
einzelstaatlicher Ministerien auf europäische 
Gemeinschaftsorgane über. Für eine EWG- 
Wettbewerbspolitik wurde Europas erste um- 
fassende Rechtsvorschrift gegen Kartelle ge- 
schaffen: eine Notwendigkeit, die sich auf- 
drangt, wenn man Zölle und ähnliche Be- 
schrankungen abschafft. Die EWG-Kommis- 
sion muß Verstöße gegen die Wettbewerbsfrei- 
heit auf Grund weitgehender Untersuchungs- 
und Disziplinarvollmachten als EWG-Kartell- 
behorde ahnden. Sie kann Büß- und Zwangs- 
gelder bis zu 4 Mill. DM verhängen. 

^.°'"^^"tte in Richtung auf eine 
Wirtschaftseinheit wurden bei der Befreiung 
des Kapitalverkehrs, der Herstellung der Frei- 
zugigkeit der Arbeitnehmer und selbständigen 
Berufe gemacht: jeder soll ab 1970 in der EWG 
dort sein Geld anlegen oder seinen Beruf aus- 
iX"- zweckmäßig er- 
kov, ® gemeinsame Ver- ketospohtik sind die ersten Vorschriften be- 
pwn 1^^°^ Staatsbürger einen 

P V ß^fgem aus einem EWG- P "och als Einheimische bevoi-zug- ten. Für jeden einzelnen der Aufgabenbereiche 
Aktionsprogramme vor. nach 

hfc schrittweise erweitert wird, I bis jede Benachteiligung wegen der Staat.<? 
angehörigkeit abgeschafft ist.^fn allen Ewl 
Staaten sollen schließlich die Bürger aus allen 
auf fhr^"pohne Rücksicht 
handelt wenden!"" ^"^haftsleben gleich be- 

9 : 64 
gemeinsame Kultur-, Verteidieunes- 

und Außenpolitik der EWG-Länder gibt es 
noch nicht. Das ist auch nicht Sache der Wirt- 
schaftsgemeinschaft. Aber auch bei einem 
be'St'^^o Außenpolitik zeichnet sich bereits gemeinsames Operieren ab: bei der 

1970 u'e EWG-Vertrag von ®^WG, nicht mehr der Mitgh^sregierungen. Motto: wer eine Ge- 

t?pi'hp 1? gemeinsam Handel 
«ion nun Brüsseler Kommis- 

? Auftrag, mit zwei Ländern — Israel und Iran — über Handelsverträee 711 
Staaten nicht mit einem 

^ sondern mit der Gesamt-EWG 
d^Schritt^i-n a bedeuten- ctLt ? gemeinsamer Politik — zu einem Stuck gemeinsamer Außenpolitik 

Gemeinschaft in der 
if u Wichtigeren Platz ein 64 

EWr ü diplomatische Beziehungen zur EWG aufgenommen. Zum Vergleich: das X 
I Anerkennung ringende Ulbricht-Regime zählt 

nur neun Botschaften in Ostberlin n afrika- 
Madagaskar haben gerade hre Assoziierung durch den ersten in Freiheit 

Vertrag zwischen Europa und 
MiJt ?i- Jahre bis 1967 verlän- gert. Die Veremigten Staaten planen eine At- 
Und®Fnai einzugehen, 

i ij„ England — das ist der schlagkräftieste 
sch^ft^ iLtrl Gemein- scnait ist entschlossen, der EWG bpiynfrw 

fünf / h*" EWG-Staaten binnen 
! u «K iT®" Kemzelle der künftigen wirt 
i-irgTworn. 
      H. Bentz 

I Auch in Cuba war Weihnachten 
eubanische Ministerpräsident Fidel 

S rin'/ Sxif Entlaus 
rth '\"j®'*"-Cubaner, die im verganasnen Jahr bei der mißglückten Invasion if G?fan- 

als .zusätzliche ..Weihnachtsgratifikation" auch etwa lom Va 
mihenangehörige dieser entlLenen^fl^: 
genen die Ausreise nach den USA erlaubt 

Femer wurde angekündigt, daß 23 ameri- 
zur Zeit n cubanischen Gefängnissen befinden, eben- 

so Umständen alle Ausländer ausgedehnt werden, sofern sie nicht weeen 
krimineller Verbrechen verurteilt wurdet 

Sowjetischer Endspurt bei Atomversuchen. 
Die Sowjetunion hat über Weihnachten drei 
neue starke Atomexplosionen ausgelöst. Zu- 
gleich appellierte das Regierungsblattt „Is- 
westija" an die wesUichen Atommächte, vom 
1. Januar 1963 an alle Kernwaffenversuche 
einzustellen. 

An derSdiweile desneuenJahres 

hi^*entZLT'""' Zuversicht in die Zukunft investieren, auch auf die Gefahr hm enttäuscht zu werden. Wer, wie unser „Glflcksbringer", mit einem solch bciwin 

Sr nicht me^ ^em kann eigentlich Neujahr!« Es wird schon „schiefgehet". 

Auf halbem Weg Richtung Europa | 
Die europäische Epoche beg;innt 

EWG-Kommission, Prof. Walter Hallstem, verglich kürzlich die EWG 
mit einer friedlichen Dreistufenrakete: in 

wurde .die „ZoUunion" ge- 
schaffen, die zweite dient der Verwirk- 
dStlTH D ".Y^'rtschaftsunion" und die 
dfi w Union". Ende 196;^ ist 

K Zollunion zurück- 
M Zölle zwischen den Mitghedstaaten abgeschafft werden- für 

wurden sie bereits um die 

S, -Vertrag vorgeschriebenen Zeitpunkt. 
Bia zur endgültigen Verwirklichung der ech- 

Zollunion bleibt nur noch die zweite Hälfte 
finh ? zurückzulegen. Voraussicht- lich am 1. Januar 1967 — in vier Jahren! — 

EWr^ränn"""^^®» ^"''«^hen den sechs 
H J r,. H aufgehoben sein, drei Jahre vor der in dem ursprunglichen Zeitplan frühe- 
stens bptimmten Frist. Sogar acht Jahre eher 

än®Mr Höchstmen- Einfuhr von Industriewaren abge- 
schafft worden: Italien kann den Import deut- 
SWck jährlich 3000 btuck der Mittelklasse beschränken. 

ein^HannLc^tf Gemeinsamen Marktes fiel 
w^L? ♦ " anderen. Die 

Frankreich nach der BundesrepubUk oder umgekehrt flie- 
ßen immer ungehinderter. Gleichzeitig aber 
wurde am 1. Januar 1961 die erste gemeinsame 
Zollmauer der'EWG gegenüber nicht zu?^! 
meinschaft gehörigen Staaten errichtet Am 

EWG Au^^°'n' Die voUe Höhe der 
a,Jf äue^^hl Zollsätzen 
W«rpn fr, « u stammenden 
R^ftterHam n Neapel, MarseiUe wie i • w?'" am 1. 1. 1967, zugleich mit der endgültigen Beseitigung sämtlicher Binnen- 
schranken ,erreicht sein. omnen- 

Warenaustausch verdoppelt 
Im „Akti^onsprogramm der EWG-Kommis- 

sion für die Jahre 1963 — 1967 heißt es: . Die 
rasche Entwicklung der Gemeinschaft zum 
freien Binnenmarkt wurde deshalb möglich, 

^pn TWifirti Warenverkehr zwischen den Mitgliedstaaten überraschend schnell ent- 
wickelt hat, und die Wirtschaft dem in der 

der Gemeinschaft liegenden Appell mit Mut und Initiative gefolgt ist". Für diese 
stolze Behauptung gibt es den Beweis: der 
Warenverkehr zwischen den sechs Mitglied- 
steaten stieg in den ersten fünf Jahren des Be- 

^Irh^hl X verdoppelte sich beinahe zwischen 1958 und 1982. Im elei- 

EWr nm Sw"* Außenhandel der ubertraf damit bei wei- tem die allgemeine Ausweitung des Welthan- 

HaLpl'"« l nt '.J gestiegenen Sm? schnellte das Güterangebot in der 
w^?p"°J"V'" reichere Aus- wahl an konkurrierenden Produkten für den 
Verbraucher verhinderte zwar Preissteigerun- 
gen nicht, dampfte sie aber. Gleichzeitig 

der G^samthP^"?^'® zunehmendem Wohlstand der Gesamtbevolkerung und allgemeiner Hoch- 
konjunktu^die Arbeitslosigkeit erheblich ver- 
ringert werden Betrug sie 1958 noch im Jah- 
HflSyn 10'® ®*and sie 1961 bei 1,8 Mill..Ende 1962 schätzt man die Arbeits- 

ipn^o h i rund 1 Mill. Diese Zah- 
!f Zeugnis vom gemeinsamen Aufstieg der EWG-Wirtschaften, bei dem auch 

Arbeitnehmer we- sentUch verbessert wurde. Die Arbeitnehmer 
55® '^meuisamen Marktes konnten sich ein 
^oß^ Stuck aus dem Kuchen der Wirtschafts- 
entwicklung herausschneiden. 

„Europäischer Staatsbürger" 

Geschichte der 
MoliT ^ Beginn des Jahres 1962 bleiben. Na^ zähen und mühsamen Verhandlungen 
wurde am 14. Januar mit der Schaffung einer 

gemeinsamen EWG-Agrarpolitik der Über- 

Bevor an der Schwelle des neuen Jahres das 
alte Jiahr, 1962, hinter uns im Meer der Ewiß- 
keit untertaucht, sollten wir noch einmal 
Ruckschau halten. Wer das für sich allein un- 
ternimmt wird individuell ganz verschiedene 
Aspekte aufzäiilen können, die dieses vergan- 
gene Jahr den guten oder schlechten, den fet- 
ten oder mageren Jahren einordnen. Aus der 
Sicht des Einzelgliedes im Rahmen der gesam- 
ten Menschheit verliert sich die verwirrende 
Vielfalt, werden die Konturen schärfer, faß- 
Darer. Dabei zeigt sich auch, daß das Jahr 1962 
den guten Jahren eingeordnet werden kiann, 
obwoiü in ihm keines der großen internatio- 
nalen Probleme gelöst wurde. Es setzte weder 
dem vermessenen Spiel der Menschen mit den 
Werkzeugen der Selbstvernichtung ein Ende, 
noch wurde in ihm auch nur eine der glim- 
menden Lunten ausgelöscht, die jede für sich 
einen Weltbrand auslösen könnte. Bis hart an 
den Riand eines neuen Krieges wurde die 
Menschheit im Laufe dieses Jahres sogar her- 
angeführt, und trotzdem:... 

Emfach darum war es gut, weil es gerade 
zu dem Zeitpunkt, als n*an in Washington und 
Moskau bereits die „roten" oder sonstwie ge- 
kennzeichneten Telefone zurechtzurücken be- 
gann, nicht zum Markstein eines Infernos 
wurde, sondern die Grenzen der Verantwor- 
tung aufzeigte, die Menschen zu tragen ver- 
mögen. Als die sowjetischen Frachter von 
ihrem Kubakurs abwichen, weil die schon ge- 
ladenen Geschütze der US-Blockadeschlffe 
keinen Zweifel mehr an der amerikanischen 
Cntschlossenheit zuließen, den karibischen 
Raum von sowjetischem Einfluß freizuhalten, 
entschied sich füi- die gesamte Menschheit der 

■Charakter dieses Jahres. 
Kein Mensch weiß was geschehen wäre, 

wenn nicht 17 Jahre voriier der verheerende 
Blitz über Hiroshima ein neues Zeitalter ein- 
geleitet hätte. Der drohende Einsatz der neuen 
Vernichtungswaffen, in West und Ost zur Per- 
fektion gebnacht, hat erstmals 1962 einen fast 
schon sicheren Konflikt verhindert und auch 
diejenigen zur Ordnung gerufen, denen so ein 
munteres, kleines konventionelles Kriegchen 
ganz gut ins Hauptbuch gepaßt hätte. 

Erstmals zeigte sich also der Menschheit in 
diesem Jahr, das jetzt seinem Ende zuneigt, 
ein sich in der Praxis bewährender Hoff- 
nungsschimmer. Auf höchster Ebene wurden 
Gedanken lebendig und lösten Handlungen 
aus, die selbst unter Prestigeverlust auf die 
Erhaltung des Friedens ausgerichtet waren. 
Wenn auch von da bis zur uneingeschränkten 
Anerkennung von Freiheit und Befreiung aus 
wirtschafUicher Not für aUe Völker ein noch 
weiter Weg sein mag, 1962 zeigte sich erstmals, 
daß dieser Wunschtnaum durchaus erreichbar 
ist. 

Die Angst, die Waffe des Erpressers, ist 1962 
stumpfer geworden. Es ist das große Verdienst 
des relativ jungen amerikanischen Präsiden- 

daß er in diesem Jahr der alten Weisheit: 
„Die Furchtlosen sind unbesiegbar", neuen In- 
halt zu geben verstand. 

Das Jahr 1962 war also gut, weil es den 
Zaghaften neue Hoffnung brachte und die Mu- 
tigen in ihrem Wissen bestärkte, daß die pure 
Existenz der Atombombe die Menschheit vor 
der «ürchterlichsten ihrer Geißeln, vor dem 
Krieg bewahren kann. 

Damit ist aber auch dem neuen Jahr der 
Weg schon vorbestimmt. Es wird auf intema- 
nonaler Ebene neue Formen des friedlichen 
Zusammenlebens aufzeigen, oder aber den „bis 
zum Kriege" Zustand noch aufrechterhalten. 

™ ^alle England mit der u und Europa damit der wirt- 
schafüichen und der politischen Einigung 
näherbringen. In dieser Entwicklung liegt die 
eanze Hoffnung der Menschheit. Ein wirt- 
schaftlich, militärisch und politisch geeintes 
Europa wird als dritte Weltmacht in der Lage 
sein, jedem potenziellen Gegner einen Angriff 
urmiöglich zu machen, während sein über- 
mach^er wirtschaftlicher Einfluß eine zu- 
nächst erzwungene Koexistenz in ein leben- 
diges Zusammenleben umzuwandeln vermag. 

VieUeicht wird der Druck der 700 Millionen 
Chinesen den Wunsch Rußlands zu ehrlicher 
Zusammenarbeit mit dem Westen vergrößern 
D^ndm dann, wenn ein erstarktes Europa 
Hl w w ßroßräumigen Wirtschaft 
.tp"!, ^elteroberungsgedanken der Kommuni- sten zur Utopie werden läßt. Alles was sonst 

Wunschbild in diesen Stunden vor- 
chweben mag ist darin eingeschlossen, samt 

Berlin und die übrigen auf der Erde noch 
•schwelenden Krisenherde. 

ninilf Jahr reicht für dieses Problem sicher 
Wee d«' i t f auf diesem weg, das ist ein realer Wunsch, der sich lan 
das neue Jahr richten läßt. 

(fliick Im nQuan ^akt 



gesegnetes bleues ^aht 
wänsctaen wir all unseren Lesern, Mit- 
arbeitern, Anzeigenkanden und Freun- 
den unseres Hauses. M5gen ihnen im 
Jahr 1963 zwdlf Monate des Erfolges 
und des Glückes bevorstehen. 
Gleichzeitig machen wir unsere Bezie- 
her darauf aufmerksam, daB die nächste 
Ausgabe der Langener Zeitung wegen 
des Neujahrtages erst am kommenden 
Freitag erscheinen kann. 

Schriftleitung und Verlag 
der Langener Zeitung 
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Abschied vom alten Jahr 
Drei Tage noch, dann werden wir im lauten 

Trubel, mit dem die meisten Menschen den 
Silvesterabend begehen, Abschied vom alten 
Jahr nehmen. Aber jeder von uns wird zwi- 
schen Glöserklang und Scherz doch einige 
Minuten Zeit finden, um sich selber Rechen- 
schaft abzulegen, ob alles gut war, was man 
im letzten Jahr geplant, gedacht und getan hat, 
ob man sich zu Taten hinreißen ließ, die uns 
bedrückten und uns , . . schuldig machten. 

Ganz im Stillen hat jeder von uns das mit 
sich abzutun, jeder liat allein und ohne Zeugen 
das Urteil über sich zu sprechen, zu bereuen 
und zu geloben, es im neuen Jahr besser zu 
tun. Wir alle — und keiner darf sich davon 
ausnehmen — haben im vergangenen Jahr 
Fehler gemacht, die vielleicht vermieden wor- 
den wären, wenn ... ja wenn. 

In den letzten Stunden, die das Jahr 1962 
noch mit uns geht, wollen wir uns selbst ge- 
genüber restlos offen sein, wollen versuchen, 
uns wahrhaftig zu erkennen, ims zu betrachten, 
wie wir wirklich sind .und wie uns die an- 
deren Menschen sehen. 

Nur aus einer solchen Erkenntnis heraus 
kann uns die Kraft kommen, geläutert ins 
neue Jahr zu gehen, uns zu bessern, Fehler zu 
vermeiden und vollkommender zu werden als 
bisher. 

Silvester 1962! Bald werden sich die Stunden 
vollendet haben und es wird Neujahr sein. Wir 
wollen an die Wiege dieses jungen Jahres, das 
den Namen Neunzehnhundertdreiundsechzig 
trägt, mit allen guten Wünschen für sein Ge- 
lingentreten und allem Hoffen für unser Glück. 

WIR GRATULIEKEN 

Alexander W. Böhme 25 Jahre bei Nassovia 
Am 27. Dezember 1962 feierte Alexander W. 

Böhme als achtzehnter NASSOVIA-Jubilar 
sein 25jähriges Dienstjubiläum. Geschäftslei- 
tung, Betriebsrat und Belegschaft gratulier- 
ten dem Jubilar an seinem mit Blumen und 
einem Geschenkkorb geschmückten Arbeits- 
platz. Mit herzlichen Worten überreichte 
Direktor Sallwey dem Jubilar die Ehren- 
urkunde der Industrie- und Handelskammer 
Offenbach und das Jubiläumspräsent der 
Firma. Herr Böhme ist gebürtiger Mainzer. 
Schule und Lehrzeit erlebte er in seiner Hei- 
matstadt. Seine Lehrbetriebe waren die Fir- 
men Käufer & Co.. Heizungs- und Kessel- 
anlagen, sowie Elster & Co., Gasmesserfabrik 
in Mainz. Seine Lehrabschlußprüfung als 
Werkzeugmacher legte er vor der Industrie- 
und Handelskammer in Mainz ab. Über acht 
Jahre blieb er in seinem letzten Lehrbetrieb 
als Werkzeugmacher. Im November 1936 ging 
er nach Berlin zu Siemens & Halske und kam 
im Dezember 1937 zur NASSOVIA nach Lan- 
gen. Alexander Böhme ist verheiratet und hat 
einen Sohn. Er wohnt in der Gartenstraße 105 
im Hause seiner Schwiegereltern, der in Lan- 
gen nicht unbekannten Familie Hofmann. 
Sein Schwiegervater Otto Hofmann war Pro- 
kurist in der Firma Georg Scherer & Co. 

Wir gratulieren herzlich zu seinem Ehren- 
tage und wünschen ihm weiterhin beste Ge- 
sundheit. 

. . . Herrn Wilhelm Lertz, Riedstraße 18, zum 
89. Geburtstag am 29. 12.; 
. . . Frau Elisabeth Roth, Odenwaldstraße 34, 
zum 86. Geburtstag am 30. 12.: 
. . . Frau Berta Krauss, Wiih.-Burk-Straße 21, 
zum 82. Geburtstag und Herrn Franz Richter, 
Dresdner Straße 1, zum 78. Geburtstag am 
31. 12.; 
. . . Frau Anna Nadler, Am Steinberg Sö, zum 
79. Geburtstag, Frau Aloisia Egerer, am Stein- 
berg 55, zum 79. Geburtstag, Frau Leni Mag- 
dalena Blättner, Wormser Weg 7, zum 78. Ge- 
burtstag und Herrn Karl Krah, Marienstraße 5, 
zum 76. Geburtstag am 1.1. 1963; 
. . . Frau Sofie Sehring, Dieburger Straße 30, 
zum 82. Geburtstag am 2. 1.; 
. . . Faru Luise Sehring, Kirchgasse 7, zum 85. 
Geburtstag, Frau Auguste Benke, Südl. Ring- 
straße 155a, zum 79. Geburtstag und Frau Jo- 
hanna Franke, Friedrich-Ebert-Straße 49. zum 
81. Geburtstag am 3. 1.; 
. . . Frau Lina Starke, Gartenstraße 108, zum 
81. Geburtstag. Frau Katharina Ebert, Anna- 
straße 29, zum 76. Geburtstag, Herrn Paul 
Franz Zeidler, Bahnstraße 118, zum 75. Ge- 
burtstag und Herrn Adolf Klinkert, Walter- 
Rietig-Straße 35. zum 76. Geburtstag am 4. 1. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Wer sah den Verdächtigen? Am letzten 
Samstagmittag wurde in einem Geschäfts- 
haus in der Bahnstraße ein Mann bemerkt, 
der sich dort im Flur aufhielt. Als ein Haus- 
bewohner sich näherte, ergriff er die Flucht. 
Im Zuge ihrer Ermittlungen stellte die Poli- 
zei fest, daß der gleiche Mann auch im Nach- 
bargoschäftshaus gesehen wurde und dort 
eine Bewohnerin zu einer belanglosen Erkun- 
digung ansprach. Es wird vermutet, daß es 
sich bei dem Unbekannten um einen Ein- 
schleichedieb handelte, der wie folgt beschrie- 
ben wird: Etwa 1,70 m groß, schwarzes, ge- 
scheiteltes Haar, etwa 30 Jahre alt. Er trug 
einen dunklen Mantel ohne Gürtel. Die Poli- 
zei interessiert sich dafür, wo der Mann im 
Stadtgebiet noch angetroffen wurde.Wer kann 
Auskunft über die Person des Unbekannten 
geben? 

Autofaü^ verbrannte in der Garage 
In der Garage der Firma Autobus-Becker 

am Leukertsweg brach am Donnerstagmorgen 
gegen 6 Uhr ein Brand aus. Aus bis jetzt noch 
nicht geklärten Gründen fing der Motor eines 
modernen Reisebusses, der im Heck unterge- 
bracht ist, während des Anlassens Feuer. Die- 
ses griff sofort auf den Treibstofftank über 
und im Nu stand der ganze Bus in Flammen. 
Die Betriebsangehörigen bemühten sich haupt- 
sächlich um die Rettung der übrigen Auto- 
busse, die in der Garage standen. Diese konnten 
auch unversehrt ins Freie gebracht werden. 
Der in Brand geratene Bus brannte völlig aus. 
Die Flanunen ergriffen auch das Garagendiach, 
das teilweise mit abbrannte. Der entstandene 
Schaden wird auf 150 000 DM geschätzt. Die 
Löscharbeiten wurden behindert, weil der 
Hydrant der Wasserleitung eingefroren war. 
Auch die Feuersirenen versagten infolge der 
Kälte ihren Dienst. 

On iCanq£ft eiCe&t{ 
„Fest der Liebe" nicht für alle 

Mit einer Flasche auf dem Kopf endete für 
einen Mitbürger am letzten Freitag eine Weih- 
nachtsfeier, auf der er mit einem etwas 
robusten Tischnachbarn in Streit geraten war. 
Er trug Verletzungen davon, die seine Behand- 
lung im Kreiskrankenhaus notwendig machten. 

Als schuldlose Opfer einer zerrütteten Ehe 
blieben zwei Tage vor Heiligen Abend zwei 
Kinder im Alter von ein und zwei Jahren in 
einer kalten Wohnung zurück, verlassen von 
ilu-er Mutter, die das Leben mit ihrem Mann 
nicht mehr gliaubte ertragen zu können. Über 
Weihnachten nahmen sich Nachbarn der Klei- 
nen an, die sich sicher alle Mühe gegeben 
haben werden, den Verlassenen doch noch so 
etwas wie Weihnachtsfreude zu vermitteln. 
Schon einmal hatte die Mutter vor einiger Zeit 
ihre Kinder verlassen, war aber dann doch 
wieder zurückgekehrt, um es noch einmal mit 
dieser Ehe zu versuchen. Sich immer öfter 
wiederholende Mißhandlungen durch den 
Mann sollen nun emeut diese Tragödie herauf- 
beschworen haben. Inzwischen hat sieh auch 
das Fürsorgeamt mit der Angelegenheit befaßt 
und für die Kinder zwei Plätze im Kinderheim 
Steinheim beschafft, wo sie zunächst Auf- 
nahme finden sollen. Die Mutter der Kinder 
hat aus Furth im Wald, wo sie bei ihrer eige- 
nen Mutter Unterschlupf fand, in einem Brief 
darum gebeten. 

* Jazzkonzert. Die „Two Beat Stnmpers" ge- 
ben am Sonntag (6. Januar) ein Jazz-Konzert. 
Dieses Ensemble hat in Langen bereits schon 
mit viel Erfolg gespielt. Die Veranstaltung 
findet nicht wie ursprünglich vorgesehen im 
„Frankfurter Hof", sondern in der TV-Turn- 
halle statt. Kartenvorverkauf bei Reisebüro 
Becker, Bahnstraße 48, Telefon 3778. 

* Beratungsstunde für SBZ-FlUchtlinge. Der 
Ge.samtverband der Sowjetzonen-Flüchtlinge 
berät jeweils mittwochs, ab 18 Uhr, im Ge- 
meinschaftshaus des Flüchtlingswohnheims die 
SBZ-Flüchtlinge in allen einschlägigen Fragen. 
Die nächste Beratungsstunde ist am 2. Januar. 

* Jahreshauptversammlung der SSG-Hand- 
baller. Traditionsgemäß findet die Jahres- 
hauptversammlung der SSG-Handballer, die 
wieder auf ein sehr erfolgreiches Jahr zu- 
rückschauen können, „zwischen den Jahren" 
statt. — In diesem Jahr heute um 20 Uhr. 

Dauerparker von der Bahnstraße 
Die Parkstreifen in der Bahnstraße^sind mit 

der Absicht angelegt worden, den Fahrzeug- 
besitzern, die in dieser Gegend etwas besor- 
gen wollen, eine Parkgelegenheit zu bieten. 
Inzwischen hat sich jedoch gezeigt, daß diese 
Parkstreifen nur durch Parkometer freizuhal- 
ten sind. Ein klassisches Beispiel dafür, wie 
es nicht sein soll, f»ab dieser Tage ein Auto- 
besitzer, der seinen Wagen auf der Südseite 
der Bahnstraße, in Nähe der Einmündung 
Flachsbachstraße, tagelang abstellte, so daß 
sich die Polizei einschalten mußte. Es handelt 
sich bei dem Autohalter um einen Mann, der 
in der Bahnstraße beschäftigt ist. Etwa 80 m 
weiter liegt der Jahnplatz gähnend leer. Kaum 
jemand kommt auf den Gedanken, dort sein 
Fahrzeug für längere Zeit abzustellen. 

Weihnachten, so wie friiher weit öfter, mit 
Schnee und klirrender Kälte, war die Folge 
eines überra-schenden Wetterum.schwungs, der 
sich beinahe auf den Tag genau mit Winters- 
anfang einstellte. So schön das für das Auge 
sein mag imd auch von den Bauern herbeige- 
sehnt wird, für das Leben in der Stadt brachte 
dieser Witterungsumschwung zunächst nur 
Nachteile. Gleichzeitig mit dem Frosteinfall 
einsetzende Straßenglätte führte zu zahlreichen 
Verkehrsunfällen, die glücklicherweise in Lan- 
gen weit mehr Sachschaden als Verletzte 
forderten. 

Langen ist eigentlich auch gar nicht auf 
Schneefall und Glätte eingerichtet und man- 
ches kritische Wort wurde über die Bürger- 
steige laut, die an manchen Stellen gefähr- 
lichen Rutschbahnen glichen. Besonders dort 
war dies der Fall, wo kein Verantwortlicher 
in unmittelbarer Nachbarschaft wohnte. Auf 
der abschüssigen Dieburger Straße bildete der 
Abschnitt entlang am Ehrenmal der jüdischen 
Mitbürger eine gefährliche Rutschbahn und 
gerade hier hätte so mancher praktische 
Wiedergutmachung leisten können, der nur zu 
oft davon spricht, wenn es gilt mit Fingern 
auf andere zu zeigen. 

Keiner fühlte sich aber anscheinend ange- 
sprochen. Auch der Weg zum Friedhof war am 
Heiligen Abend nicht gerade in einem erfreu- 
lichen Zustand und selbst der weihnachtliche 
Kirchgimg hatte nach dieser Richtung seine 
Tücken. 

Trotz der wirklich klirrenden Kälte, 16 Grad 
Celsius unter Null wurden gemessen, sprudelte 
munter Wasser aus dem Vierröhrenbnmnen. 
Es war fast ein Wunder, dal5 jeder einzelne 
Wasserstrahl nicht gleich in der Luft erstarrte. 

(den in Langen 
Wer aber verwundert, oder gar verärgert aus 

Angst um das Baudenkmal nach dem Verant- 
wortlichen für dieses bizarre winterliche Spiel 
fragte, bereute das fast schon, als er beim 
Näherkommen die Vögel sah, die bald heraus- 
gefunden hatten, daß dort noch Wasser floß, 
das also zu trinken war, während ringsum 
alles ungenießbar zu Eis erstarrte. 

Auch am Paddelteich machte sich die Not 
der Tiere recht bemerkbar. Dies veranlaßte 
einen un.serer Leser, sich am 1. Weihnachts- 
feiertag hinzusetzen und uns einen Brief zu 
schreiben, dessen Inhalt wir gern der Öffent- 
lichkeit unterbreiten. Darin heißt es: 

.,Der Paddelteich ist seit über einer Woche 
zugefroren. Die dort beheimateten Enten und 
Schwäne leiden bitteren Hunger bei dieser 
Kälte. Vergeßt bitte eure Freunde vom letz- 
ten Sommer nicht! Wer noch ein klein wenig 
Menschlichkeit im äußersten Winkel seines 
Herzens hat, der erbarme sich der hungern- 
den Kreatur und scheue den kleinen Weg 
zum Paddelteich nicht. Die dort lebenden 
Enten und Schwäne werden ihn ungestüm 
liebevoll empfangen und ihm eine große 
Fi'eude bereiten. Vergeßt es bitte nicht! Im 
Sommer werden sie es Euch allen dianken." 
Nicht allzuviele Langener werden aber das 

Drama dort draußen bemerkt haben, denn die 
meisten zogen es vor, während der Festtage in 
der warmen Stube zu bleiben und unter Muttis 
Plätzchenvorräten gründlich aufzuräumen oder 
um die Ecke der „Stammkneipe" zuzueilen. 
Wie ausgestorben waren zeitweilig die Straßen. 

So war auch mehr noch als in früheren Jah- 
ren Innerhalb der Familie die Geselligkeit 
Trumpf. Jeder kam zu jedem um den reichge- 
deckten Tisch und unter den „Sünden", die in 
diesen Tagen begangen wurden, wird wohl die 
„Freßsucht" eine der größten gewesen sein. 

Ein Geschenk für die 
Alten-Tagesstätte in der Bahustr 

Nur fröhliche Gesichter gab es, als kurz vor 
Weihnachten die neue Alten-Tagesstätte in 
der Bahnstraße feierlich ihrer Bestimmung 
übergeben wurde. Es duftete nach Kaffee und 
Kuchen. Stadtbauamtsleiter Toillie betonte, 
als er den Schlüssel an Bürgermeister Umbach 
übergab, daß er sich sehr gefreut habe, eine 
solche Stätte für die Alten bauen zu können. 
Bürgermeister Umbach bezeichnete In seiner 
Ansprache den Bau als ein Geschenk der Ge- 
samtbevölkorung für ihre alten Bürger. Er 
übergab den Schlüssel an den Stadtverordne- 
ten Georg Sallwey, der sich in Zukunft um 
die ständige Betreuung der Alten-Tagesstätte 
kümmern will. Auch Landrat Heil war er- 
schienen und überbrachte für die weitere Aus- 
gestaltung des Raumes eine Spende des Krei- 
ses in Höhe von 1000 Mark. 

Für die Alten dankte Phil. Wiederhold sen. 
Der 86 Jahre alte Langener meinte, daß die 
Alten nun eine Bleibe hätten, wo sie einmal 

alten Bürger Langens 
>ße ihrer Bestimmung übergeben 
ungestört unter sich sein können. Er habe 
schon vor fünf Jahren angeregt, etwas der- 
artiges einzurichten. Nun sei es Wirklichkeit 
geworden. Für die Neubürger dankte Herr 
Muschka. Pfarrer Schäfer ver.sprach, die Al- 
ten-Tage.sstätte regelmäßig zu besuchen und 
gab den Besuchern Lesestoff zur Anregung. 
In gemütlicher Runde verbrachten die Teil- 
nehmer der Eröffnungsfeier ein paar Stunden 
miteinander. Sie freuten sich über die schöne 
Einrichtung, die von Langener Einwohnern 
und Betrieben teilweise gestiftet wurde, dar- 
unter eine Kaffeemaschine, ein Fernsehgerät, 
ein Radioapparat, Bücher, Spiele und anderes. 

Auf unserem Bilde unterhält sich Landrat 
Hell (links stehend) mit Phil. Wiederhold sen. 
(rechts neben ihm). In munterem Gespräch 
mit den Alten sind auch Bürgermeister Um- 
bach (rechts stehend) und Stadtverordneter 
Sallwey (links neben dem Bürgermeister). Iz. 

* Im Bus vom Tod überrascht. Die 49jähr. 
techn.-med. Assistentin Ingeborg Oelmann 
vom hiesigen Kreiskrankenhaus wurde 
gestern nachmittag in Sprendlingen im Bus 
von einem Unwohlsein befallen und ver- 
verschied kurz darauf. Die Dahingeschiedene 
wohnte in Langen, Forstring 15, 

* Telefon beschädigt. Vermutlich in den 
späten Abendstunden des letzten Freitags 
wurde das Telefon des Taxistandes -am 
Lutherplatz von Unbekannten beschädigt. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinwelse ent- 
gegen. 

• Heuschober brannte. Zwischen Schnainweg 
und Wormser Weg geriet am Dienstag in den 
frühen Morgenstunden ein Heuschober in 
Brand. Die Feuerwehr rückte mit einem Tank- 
löschfahrzeug aus und bekämpfte das Feuer. 
Der Heuschober gehört einem in der Nähe 
wohnhaften Landwirt, dessen Scheune und 
Stallungen im vergangenen Jahr abbrannten. 
Die Brandursache ist noch nicht bekannt. 

Unfall und Fahrerflucht 
Am Dienstagabend geriet zwischen Langen 

und Sprendlingen auf der Bundesstraße 3 ein 
Personenwagen aus Langen auf die Gegenfahr- 
bahn. Obwohl der Fahrer eines entgegenkom- 
menden Wagens scharf abbremste, konnte er 
nicht vermeiden, daß sein Auto gestreift und 
beschädigt wurde. Der Fahrer des Langener 
Wagens setzte seine Fahrt fort, ohne sich um 
den verursachten Schaden zu kümmern. Die 
Polizei konnte nach drei Stunden den Fahrer 
in Langen ausfindig machen. 

Bis hierher hatte die Polizei routinemäßige 
Arbeit geleistet. Nun gab es Schwierigkeiten 
nicht nur t>ei der Blutentnahme, sondern auch 
bei den Angehörigen des jungen Fahrers, die 
nicht gerade guten Tones mit der Polizei um- 
sprangen. Den Führerschein behielt aber die 
Polizei. 

Am 1. Jan. 1963 steht Herr Wilhelm Herth, 
Liebigstraße, 40 Jahre im Dienste der Lange- 
ner Stadtwerke. Der Jubilar, der übrigens am 
31. Dezember Geburtstag hat, bekleidet die 
Stelle eines Gasmeisters und stellt dort so et- 
was wie ein Stück lebender Geschichte der 
Langener Werke dar. Herr Herth erlebte bei 
den Stadtwerken alle Phasen der technischen 
Entwicklung, Zeiten des Aufschwungs und 
solche der Not. Besonders schwere Anforde- 
rungen stellten an ihn die Kriegs- und die er- 
sten Nachkriegsjahre. In treuer Pflichterfül- 
lung stand er stets seinen Mann und trug 
dazu bei, daß die Energieversorgung in Lan- 
gen niemals versagte. Wir gratulieren recht 
herzlich und wünschen dem Jubilar ein noch 
langes erfolgreiches Schaffen. 

40 Jahre im Dienste der Stadtwerke 
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^elsbad;er ^ yiadjriditoi 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Meyer, Ernst-Ludwig- 
Straße 65, zum 80. Geburtstag am 29. 12.; 
. . . Frau Anna Hellmann, Ernst-Ludwig- 
Straße 39, zum 72. Geburtstag am 30. 12.; 
. . . Frau Marie Monse, Schillerstraße 41, zum 
75. Geburtstag am 31. 12.; 
. . . Herrn Samuel Eckel, Karlsbader Sti-. 10, 
zum 82. Geburtstag, Frau Frieda Kühn, Ernst- 
Ludwig-Straße 37, zum 90. Geburtstag, Frau 
Rosalie Wiener, Wolfsgartenstraße 41, zum 
81, Geburtstag, Frau Anna Anthes, Bahnstr. 41 
zum 72. Geburtstag und Frau Anna Böhm! 
Wolfsgartenstr.51, zum 80. Geburtstag am 1.1.; 
. . . Herrn Christian Volz, Weedstraße 21, zum 
85. Geburtstag, Frau Dorothea Sallwey, Nidda- 
straße 74, zum 76. Geburtstag und Herrn Vin- 
zenz Jarosch, Birkenseeweg 7, zum 74. Geburts- 
tag am 2. 1.; 
. . . Frau Helene Grä.ser, Niddastraße 72, zum 
71. Geburtstag und Frau Marie Schreier, Karls- 
bader Straße 7, zum 70. Geburtstag am 3. 1.; 
. . . Frau Anna Schmiedler, Schillerstraße 60, 
zum 79. Geburtstag, Frau Helene Barth, Emst- 
Ludwig-StralSe 32, zum 83. Geburtstag und 
Frau Ida Emilie Dambier, Frledensstr. 6, zum 
71. Geburtstag am 4. 1. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
alle.s Gute. 

e Silber-Hochzeit. Herr Karl Friedrich 
Heck und Frau Elise geb. Hühl, Langener 
Straße 7, feiert am 30. 12, das Fest der 
silbernen Hochzelt. 

I Wo bleibt die Entschädigung für die Im Zuge 
der Flurbereinigung abgetretenen Obstbäume? 

Der Redaktion der Langener Zeitung liegt 
I einschreiben aus Egelsbach vor. In dem bittere 

Klage über das Unrecht geführt wird, das im 
Zuge der Flurbereinigung einigen Obstbaum- 
besitzern zugefügt worden sein soll, indem sie 
för ihre bereite vor zwei Jahren abgegebenen 
Obstbäume bis zur Stunde noch nicht ent- 
schädigt wurden. Leider sind wir nicht in der 
Lage, dieses Schreiben zu veröffentlichen, 
denn presserechtlich Ist die Unterschrift 
„Einige frühere Obstbaumbesitzer" keine 
„juristische Person", die für eventuelle Un- 
richtigkeiten in diesem Schreiben zur Verant- 
wortung gezogen werden könnte. 

Wir sind grundsätzlich der Ansicht, daß in 
einem demokratischen Gemeinwesen jeder, der 
glaubt ein Unrecht erlitten zu haben, seinen 
Fall der Öffentlichkeit unterbreiten kann. Da- 
zu Ist aber andererseits auch notwendig, daß 
er für das, was von ihm behauptet wird, voll- 
verantwortlich eintritt. 

Der Schreiber des Briefes fragt in diesem 
nach dem Schuldigen an der verzögerten Aus- 
zahlung der Entschädigungen für die bei der 
kürzlich als abgeschlossen gemeldeten Flurbe- 
reinigung den Besitzer wechselnden Obst- 
bäume. Damit scheint festzustehen, daß Im Zu- 
sammenhang mit dieser Frage einige Unklar- 
helten bestehen. Wir stellen daher unsererseits 
diese Frage und sind überzeugt, daß Bürger- 
meister Wannemacher oder der zuständige 
Sachbearbeiter im Rathaus gern den Sachver- 
halt klären werden. 

Absolute Mehrheit bedeutet absolute Verantwortung 
Egelsbacher SPD-Gemeindevertreter hielten Rückblick und Ausschau 

Die letzte Fraktionssitzung Im alten Jahr, 
am Freitag (21. Dezember) diente der SPD- 
Fraktion im Egelsbacher Gemeindeparlament 
zur Rückschau auf das verflossene Jahr und 
zum Ausblick auf das kommende. Fnaktions- 
vorsitzende Fritz Lohr verwies auf die Tat- 
sache, daß die SPD-Fraktioq ,y,on der 
Egelsbacher Wähler getragen' weräe. Diese 
Mehrheit unterstreiche zugleich auch die Ver- 
antwortung der Fraktion gegenüber der Ge- 
samtbevölkerung und die moralische Ver- 
pflichtung, daß die 13 SPD-Gemeindevertreter 
von insgesamt 18 bei ihren Beschlüssen auch 
die Ansichten der Minderheit im Parlament 
berücksichtigten. 

Ein Maximum des Möglichen 
Bei seinem Rückblick auf die parlamenta- 

rische Arbeit im Jahre 1962 erwähnte Herr 
Lohr die Einweihung der Emst-Reuter-Schule, 
die Fertigstellung der Sportplatzanlage in 
ihrem wesentlichen Bauabschnitt und die For- 
cierung des Straßenbaus. Manches müsse hier 
noch getan werden. Doch mit Rücksicht dar- 
auf, daß Egelsbach im Wesentlichen auch 
heute noch eine Arbeiterwohnsitzgemeinde sei, 
mit neuerdings leichtem Industrieeinschlag, 
deren finanziellen Möglichkeiten dem Wesen 
nach nur beschränkt sein könnten, glaube er, 
daß im vergangenen Jahr ein Maximum am 
praktisch Möglichen erreicht worden sei. 

Große Aufgaben warten 
„Entscheidende Probleme warten, noch" 

sagte Fritz Lohr. Er verstand darunter u. a. 
die Schaffung einer Kläranlage im Rahmen 
eines Zweckverbandes mit Lange?. Es sei 
nicht die Schuld von Egelsbdtl?/'wenn sich 
die Verhandlungen darüber so lange hinaus- 
zögerten. 

Mit dem Übergang der Fritz-Reuter-Schule 
sei lediglich der 1. Bauabschnitt abgeschlossen. 
Noch viel bleibe zu tun, wenn man bis 1964, 
einem Zeitpunkt, den sich das Land Hessen 
zur Lösung des brennenden Persoraalproblems 
auf dem Schulsektor gesetzt habe, in der 
Schaffung von ausreichendem Schulraum 
schritthalten wolle. Auch die Sporthalle für 
die neue Schule müsse noch errichtet werden. 

Daneben sei der Wohnungsbau vordringlich, 
denn nach vorsichtigen Schätzungen von Bür- 
germeister Wannemiacher fehlten zur Zeit in 
Egelsbach noch etwa 120—150 Wohneinheiten. 
Dieses Problem müsse in der nächsten Zeit 
entscheidend angefaßt werden. Dazu seien 
aber Gelder bereitzustellen, was wieder die 
Zurückstellung zweitrangiger Aufgaben be- 
dinge. Entscheidend sei in diesem Zusammen- 
hang, daß die Gemeinde in der letzten Zeit 
endlich in der Lage gewesen sei, den Bau 
nichtprivilegierter Wohnungen in Angriff zu 
nehmen. Nach 17 Jahren werde es damit end- 
lich auch einmal möglich, etwas für die Alt- 
bürger zu tun. Zur Zeit sei man dabei, einen 
Flächennutzungsplan aufzustellen, um damit 
weiteren Raum für Wohnungen zu schaffen. 

Auch der Straßenbau müsse im nächsten 
Jahr weiter vorangetrieben werden, denn auf 
diesem Gebiet bestehe innerhalb der Gemeinde 
noch ein Riesenbedarf. 

Als besonders dringend werde auch die 
Schaffung von neuen Räumen für die Freiwil- 
lige Feuerwehr angesehen. 

Ebenfalls als akutes Problem bezeichnete 
Herr Lohr den Bau eines neuen Domizils für 
die Verwaltung. Man stehe dabei vor der Auf- 
gabe, einen nüchternen Zweckbau zu schaffen, 
der auf der anderen Seite „sowohl den Bür- 
gern wie den Bediensteten das Gefühl nimmt, 
Menschen zweiter Klasse zu sein." 

Vorbereitet sein 
All dies sei als Einheit zu behandeln. Die 

SPD-Fraktion werde daher auch zu Beginn 
des neuen Jahres zu einer ganztägigen Ar- 
beitssitzung einladen, um diese Probleme ein- 
gehend zu tieraten und sich für die nächste 
Zukunft hinsichtlich der Vordringlichkeiten 
schlü^g zu werden. Die Fraktion wolle auch 
für die einzelnen Fachvorträge geeignete Ex- 
perten zuziehen. 

Zusammenfassend betonte Fraktionsvorsit- 
zender Lohr, daß In diesem Jahr das Erreich- 
bare erreicht worden .sei, daß aber in der Zu- 
kunft noch große Aufgaben bewältigt werden 
niüßten. Er entwarf In diesem Zusammenhang 
ein Gesamtbild von dem, was in der Nach- 
kriegszelt in Egelsbach bereits erreicht wurde, 
erinnerte an den Neubau des Bürgerhauses 
und Einsegnungshalle, an die vollkommene 
Neuordnung der Straßenbeleuchtung und an 
all das, was, ohne gesehen zu werden In die 
Erde eingebaut werden mußte. Der SPD- 
Fraktionsvorsitzende kam dabei zu dem 
Schluß; „In dieser Gemeinde ist etwas gelei- 
stet worden," Diese Gewißheit lasse auch vol- 
ler Vertrauen in die Zukunft blicken. 

Dank auch an die Frauen 
Herzlichen Dank richtete Fraktionsvorsit- 

zender Fritz Lohr an seine Kollegen ijn Ge- 
meindeparlament, an den Gemeindevorstand 
und die Bediensteten der Gemeinde, ,.denn 
keine Stelle wird von allen Seiten so bereit- 
willig kritisiert wie die Männer und Frauen, 
die innerhalb der Verwaltung Dienst tun müs- 
sen." Namentlich richtete er seinen Dank an 
das „Mädchen für alles", den „immer im Dienst 
stehenden" Philipp Wesp, dem er seine ganz 
besondere Anerkennung aussprach und an die 
Frauen der Fraktionskollegen, die manchen 
Verzicht leisten und großes Verständnis auf- 
bringen müßten für die Öffentlichkeitsarbeit 
ihrer Männer. Als sichtbares Zeichen der An- 
erkennung wurde jedem Fraktionsmitglied für 
„seine Holde" eine grolle Schachtel Pralinen 
überreicht. Herzlich wünschte er allen die Er- 
haltung der Gesundheit als höchstes Gut und 
ein ruhiges und besinnliches 1963, denn dann 
werde auch die gemeinsame Arbeit noch er- 
folgreicher werden. 

Mut zu unpopulären Maßnahmen 
Der Vorsitzende des Egelsbacher SPD-Orts- 

vereins und Erste Beigeordnete der Gemeinde 
Egelsbach, Wilhelm Thomin, verwies darauf, 
daß die meisten Mitglieder der SPD-Fraktion 
im Gemeindeparlament erst kurze Zeit ihr Amt 
ausübten. Es sei der besondere Stolz für ihn 
als dem Vorsitzenden der SPD, daß diese 
Männer auch den Mut zu unpopulären Maß- 
nahmen aufgebracht hätten. Er verwies dabei 
auf die Entscheidung im Falle Faselstall, wo 
man gegen die Interessen Einzelner habe tätig 
werden müssen, zum Wohle der Gesamtge- 
meinde, die das jährlich immer höher wer- 
dende Defizit habe aufbringen müssen. Er sei 
froh darüber, daß die SPD in Egelsbach eine so 
gute Arbeit geleistet habe, denn eine Zwei- 
drittel-Mehrheit bedeute nach seiner Auffas- 
sung auch absolute Verantwortimg gegenüber 
der Gesamtgemeinde. Gute Kommunalarbeit, 
so meinte Herr Thomin, könne man nicht mit 
Nur-Fachleuten betreiben. Dem F\achmann 
müsse sich vielmehr der politisch denkende 
Mensch zugesellen, der die gegebenen Möglich- 
keiten in einen gerechten Rahmen stelle. Für 
die praktische Kommunalarbeit in der Zukunft 
schlug er vor, von Zeit zu Zeit Ganztagessit- 
zungen abzuhalten, um die jeweils anstehenden 
Probleme eingehend beraten zu könnne. 

An sich arbeiten 
Auch Alois Becker, der Gemeindevorsteher, 

hielt umfassende Vorberatungen für notwendig 
und äußerte in diesem Zusammenhang noch 
den Wunsch, daß Im kommenden Jahr ein oder 
zwei Gemeindevertreter der SPD einen länge- 
ren Lehrgang im Freiherr-vom-Stein-Institut 
mitmachen möchten. Es sei, so meinte er, das 
Ziel der Parlamentsarbeit, auch in den kleine- 
ren Gemeinden, daß die Sitzungen nicht mehr 
abends sondern am Tage stattfinden. Nach 
seinen Informationen sei man gar nicht mehr 
so weit von diesem Ziel entfernt. 

Herr Becker sprach der Fraktion seinen 
Dank „für die ganz vorzügliche Zusammen- 
arbeit" aus und zeigte sich erfreut" über die 
Anerkennung, die In dieser Jahresabschluß- 
sitzung auch die Frauen der Fraktionsmitglie- 
der fanden. 

AltbUrgerfeicr im Eigcnheim-Saalbau 
Im weihnachtlich geschmückten Eigenheim- 

Saalbau fand am vergangenen Donnerstag die 
traditionelle Weihnachtsfeier für die Egels- 
bacher Altbürger statt. Zusammen mit den 
über 70 Jahre alten Einwohnern feierten dieses 
Jahr auch einige Gäste aus dem Altersheim 
Mönchbruch. Bürgermeister Wannemacher gab 
In seinen Begrüßungsworten der Hoffnung 
Ausdruck, daß man auch im nächsten Jahr 
wieder so vollzählig und vor allen Dingen 
wieder so ge.sund beisammen sein könne. Auch 
der zur Feier erschienene Bundestagsabgeord- 
nete des Kreises Offenbach, Medizinalrat Dr. 
Horst Schmidt (SPD), begrüßte die alten Egels- 
bacher mit ihren Gästen. Ndch seinen Worten 
war es Ihm eine be.sondere Freude, den Rent- 
nern mitteilen zu können, daß die Alters- und 
Invalidenrenten zum 1. 1. 1963 um 6,6 Prozent 
erhöht worden seien. Darbietungen des Schü- 
lerchors, unter der Leitung von Lehrer Schrei- 
ber, leiteten über zu einem gemütlichen Kaffeo- 
stündchen. 

Kirchliche Nachricht, n '.Egelsbach 
Sonntag, 30. 12.: Kein Gottesdienst 
Silvester, 31. 12., 20.10 Uhr: Sllvester-Ve.-Jper 
Neujahr, 1. l. 1963 

!) Uhr Konf. Gottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
Beichte u. Feier des Helligen Abendmahls 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 30. Dezember (So. nach Weihnachten) 

Kollekte für die Innenwiederherstellung 
unserer Kirche 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 31. Dezember - Altjahresabend 
Kollekte für die Wiederherstellung 
unserer Orgel 

20.00 Uhr: Jahresschlußgottesdienst 
Dien.stag, 1. Januar 1963 — Neujahr 

Kollekte für die oekumenlsche Arbeit 
der EKd und für die ev. Auslandsge- 
meinden 

10.00 Uhr: Gottesdienst 

Neiljahrsdienst beim Postamt Egelsbach 
30. 12. (Sonntag): 

Schalterdienst wie an Sonntagen (11.00 bis 
12.00) 
Kein Zustelldienst 
Briefkastenleerung wie an Sonntagen 

31.12. (Montag, Silvester): 
Schalterdienst von 9.00—12.00 
Zustelldienst wie an Werktagen 
Letzte Briefkastenleerung um 17,00 

I.l. (Dienstag. Neujahr): 
Schalterdienst wie an Sonntagen (11.00-12.00) 

Kein Zustelldienst 
Briefkastenleerung wie an Sonntagen 

Anzpigenannahme 
für Egelsbach 

0.skar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

Garage 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 2 

r' Ihre Vermählung geben bekannt 

Tl^üUer * Ute y^iiUer 
geb. Gernandt 

Egelsbach, Im Dezember 1362 
Ostendstraße 14 Annastraße 2 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 29. Dezember 1962, 15 Uhr, 
in der evang. Kirche zu Egelsbach. - Feier Im Bürgerhaus. 



Ein glückliches neues Jahr 

wünschen wir unserer Kundschaft und 
allen Freunden und Bekannten 

Josef und Paul Bialon 
Egelsbach, August-Bebel-Straße 27, 

Telefon: Langen 24 96 
Sand - Kies - Transporte - Baustoffe 

Die besten Wünsche 

zum Jahreswechsel! 

Werner Just und Familie 

Rind- und Schweinemetzgerei 
Bahnstraße Q7 

Allen unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein herzlich Prosit Neujahr 

Familie Rahmel 
Trinkhalle - Bahnstraße 

Allen unseren Gästen, Freunden und 
Bekannten wünschen wir 

ein gesundes und frohes neues Jabr! 

Familie Baumhardt 
Wirtschaft „Zum Bahnhof" 

Allen seinen werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünscht ein 

recht glückliches neues Jahr 

Salon Kurze 
Parfümerie- und Kosmetik-Artikel 

Ernst-Luwig-Straße 1, Tel. 3885 

Ein frohes neues Jahr 

wünschen wir allen Geschäftsfreunden 
und Bekannten! 

Radio-Beraneck 
Egelsbnch - Ernst-Ludwig-Straße 2 

Unserer werten Kundschaft 

ein krähig „Prosit Neujahrl" 

Gleichzeitig empfehlen wir unser reichhaltiges Lager 
in Strümpfen, Süß- und Rauchwaren 

Weinflllale Ulrichshof 
Familie Lorenz Schneider 

Zum Jahreswechsel 

unserer Kundschaft, Freunden und Bekannten 

die herzlichsten Glückwünsche 

Drogerie Kühn 

Wir wünschen unserer werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

ein gesundes, frohes neues Jahr 

Familie Ludwig Best 
Rind- und Schweinemetzgerei 

Bahnstraße 19 

Ältestes Fachgeschäft am Platze 

gesetzlich geschützt 

Rolladen - Schneider 
O. H. G. 

Egelsbachier RolladenwerK 

Alleinhersteller der Olympia-Bodentreppe 

Egelsbach (Hessen) 

Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstraße 

Rufnummer 3624 

Zum Jahreswechsel allen ein kräftiges 

PROSIT NEUJAHR 

Wir wünschen ur\serer werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten von nah und fern 

ein gesundes und frohes neues Jahr 

]oh. Oxe und Familie 
Moped - Fahrräder - Haushaltwaren 

Nähmaschinen-Fachgeschäft 
N S U und Kreidler 

Egelsbach, Goethestraße 3 

Ein herzliches Prosit Neujahr 
entbietet allen Geschäftsfreunden, 

Nachbarn und Bekannten 

Waller Werner und Familie 
Heizungen - ölfeuerungen - Sanitäre Anlagen 

Propangasvertrieb 
Egelsbach, Mainstraße 35 - Ruf 2474 

Ein frohes und gesundes neues Jahr 

wünscht ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten von 

hier und auswärts 

Farbenhaus Lucas 

Egelsbacher 

Neujahrswünsche 

Ein frohes, herzliches Prosit Neujahr 

wünscht seinen werten Kunden und 
allen Freunden und Bekannten 

Papierhaus Noll 

Allen unseren Gästen, Kunden 
und Bekannten 

ein kräftiges Prosit Neujahr! 

„Egelsbacher Hof" 
FAMILIE WERKMANN 

Kohlenhandlung 

Ein gesundes neues Jahr 
wünschen ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

von nah und fern 

Georg Diefenbach und Frau 
Bettenfachgeschäft - Innendekoration 

Ernst-Ludwig-Straße 

Ein frohes neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Wilhelm Pons & Sohn 

Ein frohes, gesundes neues Jahr 

wünscht seinen werten Kunden, 
allen Freunden und Bekannten 

Salon Daubert 
Weedstraße 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft u. allen Freunden u. Bekannten 
von hier und auswärts 

Emil Vater und Frau 
Damen- und Herren-Maßschneiderei 

Rheinstraße 13 

Wir wünschen unserer Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

ein frohes und gesundes neues Jalir! 

Familie Martin 
Lebensmittel und Gärtnerei 
am Bahnhof - früh. Techner 

Ein herzlich Prosit Neujahr 

allen Freunden und Bekannten 

Oscar Drechsler und Frau 

Agentur der Langener Zeitung 

Viele herzliche Neujahrswünsche 

unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familien Ludwig Ralh 
Lebensmittel - Feinkost 

Ein gesundes und frohes neues Jahr 

wünscht ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

Familie Flans Kunz 

Kohlen, Briketts, Koks, Heizöl und Futtermittel - Tel. 3574 

Ein frohes und gesundes neues Jahr 

wünscht seiner werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

von hier und auswärts 

Farben-Qernandt 

Die herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahr 

unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Bekannten 

L Fleberer und Familie 
Elektro-Geräte - Geschenkartikel 

Bahnstraße 

Die herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahr 
unserer werten Kundschaft sowie Freunden 

und Bekannten von hier und auswärts 

Anton Sdilapp & Söhne 
Inh.: Georg Schlapp 

Schlosserei - Fahrradhandlung, - Haushaltwaren 
Spenglerel und Installation 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

Ein gesegnetes neues Jahr 

wünscht 

Familie Karl Hopf 
Egelsbach, Bahnstraße 42—44 - Telefon 2303 

BV Aral-Tankstelle, Kraftfahrzeuge 
Batterielade- und Prüfstation mit modernstem Gerät 

Autoreifen aller Größen 

Allen Freunden, Verwandten und Bekannten 
ein herzliches 

PROSIT NEUJAHR 

Familie Phil. Hdi Dorst 
Transport - Sand - Kies 

Egelsbach, Rheinstraße 35 - Tel. Langen 2277 

Ein frohes neues Jahr 

meiner werten Kundschaft, sowie allen Freunden 
und Bekannten von hier und auswärts 

Karl Lötz 
Putz - Anstrich - Gerüstbau und -verleih 

Ernst-Ludv^ig-Straße 
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Ein modischer Trumpf 

für JHN" 

von 

Trienl 
Herrenhalbschuh in 
aktueller Kombination 
zum Preise von nur 

SCHU 

^d^dnjfSdL 
Ihr Schuhl-iaus mit der grollen Auswahl! 
Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse und Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Letzte Sitzung der Offenthaler-Cemeindevertretung 

in diesem Jahr 
Umfangreiche Tagesordnung konnte schnell erledigt werden 

Wieder zahlreiche Unfälle in Langen 
Meist wetterbedingt 

In der vergangenen Woche wiirde an der 
Ecke GabeKsbergerstraße — Mainstraße eine 
Gaslateme von einem zurückstoßenden Last- 
wagen abgerissen. 

Am vergangenen Donnerstag stießen auf der 
Kreuzung Friedrichstraße — Bahnstrnße zwei 
Autos zusammen, als der vordere Wagen nach 
links in die Friedrichstraße einbiegen wollte 
und der nachfolgende zum Uberholen ansetzte. 

Beim Einfahren auf den Parkstreifen auf 
der Nordseite der oberen Bahnstraße beschä- 
digte ein Personenwagen ein dort angebrach- 
tes Verkehrsschild. 

Am vorigen Freitag fuhr in den frühen 
Morgenstunden ein Personenwagen gegen die 
Einfriedigung des Kreiskrankenhauses und 
beschädigte diese. Das Fahrzeug war im 
Schneematsch von der Fahrbahn abgekom- 
men. 

Einige Zeit danach ereignete sich auf der 
Darmstädter Straße ein ähnlicher Unfal'l. Auch 
hier geriet ein Personenwagen ins Rutschen 
und fuhr gegen die Mauer eines Anwesens. 
Ein nachfolgendes Motorrad prallte gegen das 
Auto. 

Auf der Dieburger Straße kam am Freitag- 
vormittag ein Personenwagen ins Rutschen 
und prallte gegen einen Straßenbaum. Daßei 
wurde der Fahrer erheblich verletzt. 

Wenig später geriet auf der Mörfelder 
Landstraße ein Personenwagen von der 
.ichneeglatten Fahrbahn ab und Candete im 
Straßengraben. Mit Hilfe eines vorbeikom- 
menden Lastzuges v/urde der Wagen aufge- 
richtet und wieder flottgemacht. 

Am Samstagabend wollte in der Bahnstraße, 
in Höhe des Postamtes, ein Fußgänger hinter 
einem anfahrenden Taxi die Straße über- 
queren und lief dabei in die Fahrbahn eines 
Personenwagens. Der Fußgänger wurde zu 
Boden geschleudert und erheblich verletzt. 

In der Südlichen Ringstraße stießen am 
Sonntagnachmittag zwei Personenwagen zu- 
.sammen, als der eine aus einer Parklücke 
rückwärts auf die Fahrbahn fuhr. 

Der Karneval beginnt 
Am Neujahrsmorgen werden Elferrat und 

Garden der Langener Karnevalgesellschaft 
wieder mit dem TV-Spielmanns- und Musik- 
zug zum Rathaus marschieren, um dort als 
erste Gratulanten zum neuen Jahr zu erschei- 
nen. 

Diese nette Geste wird von den Karnevali- 
sten der großen Städte an Rhein und Main 
ebenso dargebracht wie von den Narren der 
LKG. Es ist ungeschriebenes Gesetz, daß die 
Karnevalisten mit Schwung und Freude den 
Verantwortlichen in .Stadt und Land am Mor- 
gen des 1. Januar Glück und Erfolg wünschen. 
Sie sind die Freudenspender der ersten Wo- 
chen des neuen Jahres und werden überall 
freudig begrüßt. Wie überall, so ist es auch in 
Langen, eine würdige Veranstaltung, die den 
Auftakt für die großen Ereignisse der Saison 
bildet. In der Bült wird man glossieren und 
satirisch beleuchten — am 1. Januar aber nur 
herzliche Grüße überbringen. Die LKG geht 
yh diesem Tag in die Saison 1963 und will den 
ahlreichen Freunden des Karnevals auch 

dann wieder ihren gekonnt-sauberen Karneval 
bieten. Der Neujahrsempfang ist Start zu 
neuem Beginnen. Abmarsch am 1. 1. 1963: um 
11.00 Uhr am Bahnhof Langen. 

Weihnachten bei den Handballern 
der SSG 

Auch in diesem Jahr feierte die Familie der 
SSG-Handballer ihr Weihnachtsfest. Die vie- 
len Schüler erhielten bereits im Training ihr 
Geschenk vom Nikolaus, die Kinder der Ak- 
tiven schließlich sahen am vergangenen Sams- 
tag mit bangen Augen Knecht Ruprecht ent- 
gegen. Doch für alle hatte der gestrenge Mann 
eine kleine Gabe. Schöne Gaben brachte auch 
Kreisjugendleiter Göckel, der mit Kreisspiel- 
wart Weidmann der kleinen Feier beiwohnte. 
Er brachte nicht nur die Ehrenurkunde des 
HHV für die Kreismeisterschaft der Jugend- 
mannschaft mit, er konnte auch 15 Ehren- 
nadeln — Leistungsabzeichen des DLV in 
Bronze, Silber und sogar in Gold — Schülern 
und Jugendlichen überreichen. Am Abend 
schließlich trafen sich die Aktiven der SSG- 
Handballer zu ihrer Weihnachtsfeier. 

Ernste Ermahnungen 
Während Bundeskanzler Adenauer in sei- 

ner Weihnachtsansprache am 1. Feiertag im 
Rundfunk und Fernsehen voller Sorge davon 
sprach, daß die Einstellung der Menschen in 
der Bundesrepublik zu den öffentlichen An- 
gelegenheiten nicht so sei, „wie der Staat sie 
im Interesse aller braucht", richtete Papst 
Johannes am Heiligen Abend und am ersten 
Weihnachtsfeiertag vom Fenster seines Ar- 
beitszimmers an die auf dem Petersplatz ver- 
sammelte Menschenmenge ■* die Mahnung, 
Christus in Bescheidenheit und Gehorsam 
nachzueifern. Philosophische Studien und 
technische Errungenschaften seien nichts 
wert, wenn sich die Seele nicht dem himm- 
lischen Licht und der Gnade öffnete. Men- 
schenwürde, Freiheit und Gerechtigkeit hin- 
gen von jedem einzelnen und von allen ge- 
meinsam ab. 

Brandt appelliert an Volkspolizisten. Ut>er 
Lautsprecherwagen des Westberliner Senats 
hat der Berliner Regierende Bürgermeister, 
Willy Brandt, sich am Heiligen Abend an die 
Grenzposten der DDR an den Sperren rund 
um West-Berlin gewandt und sie aufgefor- 
dert, sich als Deutsche zu fühlen und sich in 
der täglichen Bewährung des Gewissens nicht 
unterkriegen zu lassen. 

LANORNEK ZHTIJNO 
Verantwortlich für PoUtUc uivd Lokalnachrichten: 
^edrlch Sehnlich; fUr IXnterhaltun^ u. Anzel^n: 
Ch. KOhn, — Drude und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, DarmsUdter Straße 28, Ruf 493. 

Hausfrauenwünsche fürs neue Jahr 
von A bis Z 

Der Ubergang vom alten ins neue Jahr ist 
bei vielen mit guten Vorsätzen gepflastert. 
Löbliche Selbsterkenntnisse mit dem berühm- 
ten oder berüchtigten „Im neuen Jahr werde 
ich aber ..." geistert durch manch besserungs- 
williges Gemüt männlichen und weiblichen 
Geschlechts. Die Hausfrau schlüpft dabei aus 
ihren schlechten Gewohnheiten wie aus einem 
abgetragenen Kleid und schmückt sich mit 
den Federn zukünftiger guter Absichten. Und 
das sieht dann so aus. 
Ab sofort hört es mit der schlechten Zeitein- 
teilung auf. 
Besser morgens 10 Minuten früher aufgestan- 
den als chaotisches Durcheinander. 
Erst alle in aller Ruhe frühstücken, das ist 
gesund. 
Diese erste Hauptmahlzeit in jedem Fall ab- 
wechslungsreich gestalten. 
Kein Gang zum Kaufmann ohne genauen Ein- 
kaufsplan! 
Lieblingsgerichte viel öfter kochen. 
Mehr Marktbeobachtung treiben. 
Nicht immer einfach draufloskaufen, Preise 
miteinander vergleichen. 
Ohne Anschreiben der Ausgaben geht's nicht, 
sonst gibt's Pannen. 
Quengeln über zu hohe Preise ist zwecklos, 
lieber Billigeres kaufen. 
Regelmäßig wenigstens einen kleinen Betrag 
sparen. 
Sich nicht zur Sklavin der Familie machen 
lassen. 
Tante Marta in der Ostzone regelmäßig ein 
Päckchen schicken. 
Unordnung ist aller Laster Anfang, Ubersicht 
vieler Laster Ende. 
Vernachlässigte Eintopfgerichte wieder auf den 
Tisch bringen. 
Wenigstens einmal am Tag sich richtig ent- 
spannen, lesen oder faulenzen. 
Xfach nicht wieder Briefschulden, Stopf- und 
Flicksachen anwachsen lassen. 
Ypsilon ist ein unbedeutender Buchstabe, 
nicht unbedeutend ist es, mit kleinen Uber- 
raschungen ein wenig Freude in den Alltag 
zu bringen. 
Zauberei wär's, wenn alle Vonsätze in Erfül- 
lung gingen. 

Wenn aber einige sich realisieren lassen, 
trauere man den anderen nicht nach, die mit 
den ersten Kalenderblättern hinwegflattem; 
denn im nächsten Jahr, siehe oben ... 

Beugehaft ausgesetzt. Das Bundesverfas- 
sungsgericht in Karlsruhe hat mit einer An- 
ordnung die Vollstreckung der gegen den 
Buchhalter eines Hamburger Verlages gericht- 
lich verfügte Beugehaft ausgesetzt. Der Buch- 
halter hatte sich vor Gericht geweigert, An- 
gaben darüber zu machen, welche Honorare 
im Zusammenhang mit einem in der Illustrier- 
ten „Stern" veröffentlichten Bericht gezahlt 
wurden. 

o Unser GlUckwunsch. Herr Wilhelm Karach, 
PhUipp-Bitsch-Straße 20 feiert heute seinen 
70. Geburtstag. Wir gratulieren dem Offen- 
thaler Geburtstagskind herzlichst und wün- 
schen ihm für die Zukunft alles Gute. 

o 25jähriges Berufsjublläam. Vor den Fest- 
tagen konnte Herr Heinrich Hang, Wiesenstr. 7, 
sein 25jähriges Berufsjubiläum begehen. Herr 
Hang war während dieser 25 Jahre bei der 
Firma Adam Opel in Rüsselsheim tätig. Der 
62jährige Offenthaler ist in Dietzenbach ge- 
boren und erlernte den Beruf eines Maschinen- 
schlossers in Offenbach. 

Das Hobby von Herrn Hang ist die Musik. 
Von 1920 bis 1958 leitete er den Musikverein 
in Dudenhofen, wo er auch Ehrendirigent ist. 
Seit 1943 ist der Jubilar Mitlgied des Opel- 
Werksorchesters. Bekannt als Komponist 
wurde er durch seinen „Opel-Jubiläums- 
marsch" und andere Melodien. 

Von dem Können des begabten Musikers 
profitiert heute der Offenthaler Musikverein, 
dessen Dirigent er ist. 

Die Langener Zeitung beglückwünscht nach- 
träglich noch den Jubilar. 

Abseitstor brachte Sprendlingen 06 den Sieg 
SSG Offenthal — Sprendlingen 06 2:3 (2:1) 
Knapp mußten sich die Offenthaler Fußbal- 

ler am vergangenen Samstag im Freund- 
schaftsspiel gegen den Tabellenführer der 
Offenbacher B-Klasse geschlagen bekennen. 
Pech für die Gastgeber war es, daß gerade 
das Siegestor der Gäste aus Abseitsstellung 
geschossen wurde. Ein Unentschieden wäre 
dem Spielverlauf nach gerechter gewesen. 

Auf dem schneebedeckten Platz fanden sich 
die Einheimischen in der ersten Halbzeit bes- 
ser zurecht und kreuzten laufend gefährlich 
vor dem Sprendlinger Gehäuse auf. In der 
20. Spielminute verwandelte Herbert Karach 
einen Handelfmeter, unhaltbar für den Tor- 
hüter Koch, zum Führungstreffer. 10 Minuten 
später kamen die Gäste nach einer mißglück- 
ten Abwehr auf billige Weise zum Ausgleich. 
Die Offenthaler ließen sich aber noch nicht 
aus dem Konzept bringen und Mittelstürmer 
Eitner schoß nach schönem Zusammenspiel 
des gesamten Sturms vor dem Seitenwechsel 
das 2:1. 

Nach der Pause wendete sich das Blatt. Die 
Sprendlinger kombinierten gefälliger u. spiel- 
ten die Gastgeber, denen die erste Halbzeit 
scheinbar viel Kraft gekostet hatte, mehr und 
mehr aus. In der 61. Minute fiel der Aus- 
gleich und 2 Minuten später fiel das eingangs 
erwähnte Abseitstor, welches der Sprendlin- 
ger Siegestreffer sein sollte. Trotzdem man 
auf beiden Seiten mit mehreren Ersatzkräften 
antrat, war das Spiel melir als nur ein Trai- 
ningsspiel. 

Zu Beginn der Sitzung am vergangenen 
Freitag verpflichtete Gemeindevertretervor- 
steher Georg Heinrich Jost den neuen Beige- 
ordneten Heinrich Stapp (SPD), und Bürger- 
meister Zimmer überreichte ihm die Ehrenbe- 
amtenurkunde. Vorher hatte dieses Amt Herr 
Wilhelm Voltz inne, der nun für den wegge- 
zogenen Gemeindevertreter Hartmuth Stroh 
ins Gemeindeparlament überwechselte. 

Einstimmiger Beschluß wurde über den An- 
kauf eines 238 qm großen Gnmdstückes in 
Flur 12 Nr. 26 für die dort vor über 1% Jahren 
errichtete Trafo-Station gefaßt. 

Auch die Satzung über die Stnaßenreinigung 
konnte sehr schnell verabschiedet werden. Die 
Mustersatzung des Hessischen Gemeindetages 
wurde dahingehend ergänzt, daß die Straßen 
nicht nur samstags, sondern wie bisher auch 
mittwochs gereinigt werden müssen. Die 
Satzung wird in den nächsten Tagen öffent- 
lich ausgehängt werden xmd kann dann von 
den Einwohnern in den Einzelheiten eingese- 
hen werden. 

Einen für viele Anlieger aus finanziellen 
Gründen sehr wichtigen Antrag hatte der Ge- 

I meindevorstand eingebracht. Die umlagepflich- 
I tigen Kosten von bereits vor Inkrafttreten der 
I Erschließungsbeitragssatzung hergestelltenTeil- 

erschließungen sollen nicht erhoben werden. 
Bürgermeister Zimmer gab zu diesem Antrag 
die Erläuterungen. Viele Erschließungsmaß- 
nahmen seien schon vor Jahren, noch ehe die 
Anlieger überhaupt gebaut hätten, durchge- 
führt worden. Heute könne man schlecht dafür 
die anteiligen Kosten erheben. Keiner der Ge- 
meindevertreter stimmte gegen den Antrag, so 
daß viele Offenthaler doch erhebliche Kosten 
nicht zu übernehmen brauchen. 

Mit Arbeit überlastet ist die Offenthaler 
Gemeindeverwaltung, seit vor über einem hal- 
ben Jahr eine Verwaltungsangestellte wegen 
Heirat ausgeschieden ist und keine Ersatzkraft 
gefunden werden koonte. Bürgermeister 
Zimmer wollte den Stellenplan um eine Lehr- 
lingsstelle erweitert wissen, zog dieses An- 
sinnen aber zurück, nachdem sich nun heraus- 
gestellt hat, daß für kommendes Jahr sich 
kein Jugendlicher bereitfindet auf der Bürger- 
meisterei als Verwaltungslehrling zu arbeiten. 
Ein junger Mann aus Offenthal, der aus ge- 
sundheitlichen Gründen nicht nach auswärts 
zur Arbeit fahren kann, hat sich bereitgefim- 
den, auf dem Bürgermeisteramt als Anlernling 
zu arbeiten. Daraus zog man die Konsequenz 
und erweiterte einstimmig den Stellenplan um 
die Stelle eines Anlernlings. So kann außer- 
dem gegebenenfalls die Stelle des Verwaltungs- 
angestellten noch besetzt werden. 

Einem Antrag des Gemeindevorstandes und 
der SPD-Fraktion auf Gewährung einer 
Spende für die Aktion „Brot für die Welt" 
wurde zugestimmt. 200 Mark wurden für die- 
sen Zweck zur Verfügung gestellt. 

Ein Antrag der SPD-Fraktion, dem Deut- 
schen Roten Kreuz-Ortsverband Offenthal 
ebenfalls eine Spende zukommen zu lassen, 
verfiel der Ablehnung durch die FWV-Frak- 
tion. Herr Moormann sagte als Sprecher dieser 
Fraktion, daß die Gemeindekasse nicht dazu 
da sei, irgendwelche Lücken zu schließen. 
Falls der DRK-Ortsverband eine Hilfe nötig 
hätte, solle er sich mit einem eigenen Antrag 
an das Parlament wenden. 

Eine etwas ausführlichere Debatte gab es 
bei dem Antrag der SPD-Fraktion, im kom- 
menden Rechnungsjahr die Querstraße und 
die Feldbergstraße ausbauen zu lassen. Bür- 
germeister Zimmer schloß sich auch im Namen 
des Gemeindevorstandes diesem Antrag an, 
wollte ihn jedoch um den Ausbau der Hügel- 
straße ausgeweitet wissen. Gemeindevertreter 
Moormann hielt es in seinen Ausführungen für 
unverantwortlich, schon jetzt über ein solches 
Projekt Beschluß zu fassen, ohne die Haus- 
haltslage von 1963 zu kennen. Gemeindever- 
treter Willi Bitsch (SPD) entgegnete, daß der 
Antrag nicht deshalb gestellt worden sei, um 
mit den Arbeiten sofort zu beginnen, sondern 
man wolle dem Gemeindevorstand im Hin- 
blick auf die Etatberatungen ein Ziel stek- 
ken. — Schließlich einigte man sich dahin- 
gehend, für oben genannte Straßen die Kosten- 
voranschläge einzuholen, um sie im Haushalt 
für 1963 einplanen zu können. 

Mit den nächsten Anträgen der SPD-Frak- 
tion, den Restausbau der Kanalisation in der 
Bahnhofstraße im Rechnungsjahr 1963 durch- 
zuführen und über die vorbereitenden Arbei- 
ten zum Bau einer Kläranlage, wurde ebenso 
verfahren. 

Der Antrag der SPD-Fraktion auf Senkung 
der Baulandsteuer (Grundsteuer C) von seit- 
her 600 "/o auf 300 % wurde mit den 7 Stim- 
men der FWV gegen 5 Stimmen der SPD ab- 
gelehnt. Gemeindevertreter Willi Bitsch hatte 
den Antrag seiner Fraktion damit begründet, 
daß sich die Erwartungen in schnelleren Ver- 
kauf oder schnellere Bebauung nach Einfüh- 
rimg dieser Steuer nicht bewahrheitet hätten. 
In einigen Fällen sei es sogar zu Härten ge- 
kommen, so daß die vom Staat gewünschte 
Eigentumsbildung erschwert werde. Die 
FWV-Fraktion und der Gemeindevorstand 
gaben aber diesem Antrag nicht ihre Zustim- 
mimg. 
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7larliur-/i.h, 
Neujahrsgru^ 

der Zeitungsfrau 

Wir rasch doch so ein Jahr vergeht! 
Noch ch' man os begriffen hat, 
ist es vorüber, und es steht 
°ne and'rc Zahl im Heimatblatt. 
Ja, so versinkt im Erdenlauf 
was ein.st als Zukunft vor uns lag. 
Ich aber bring' treppab, treppauf 
die Zeitung weiter Tag um Tag. 

Was wird im neuen Jahr gcscheh'n? 
Wenn's nur so bleibt, wies letzte war, 
dann werden wir's schon übersteh'n 
mit frohem Lebensmut, nicht wahr? 
Kommt nur die Sorge nicht zuhauf, 
gibt's weder Krieg noch Schicksalsschlag, 
dann bringe ich treppab, treppauf 
die Zeitung weiter, Tag um Tag. 

Sie sehen mich von Angesicht 
in jedem Monat einmal nur 
(wenn ich kassiere) öfter nicht. 
Mich drängt die Zeit auf meiner Tour. 
Doch stets, wenn ich das erste Stück 
der Zeitung neuen Jahrgangs trag', 
verweil' ich mich und wünsche Glück! 
Die Zeitungsfrau und ihr Verlag! 

Eintracht Frankfurt feierte in Langen 
Die Fußballmannschaft der „Eintracht" 

Frankfurt, Deutscher Fußballmeister 1959 und 
Anwärter auf die Bundesliga, weilte am vori- 
gen Mittwoch in einer Langener Gast.stätte 
zu einer Weihnachtsfeier. Bis auf den beruf- 
lich verhinderten Landerer waren alle Spie- 
ler der ersten Mannschaft in Begleitung ihres 
Trainers Paul Oswald anwesend. Der Besit- 
zer der Gaststätte, der ein Anhänger des 
Frankfurter Vereins ist, hatte sie eingeladen. 
Die kleine Feier nahm einen netten Verlauf 
und die Gäste fühlten sich offenbar recht 

wohl. Als Erinnerung überreichten sie dem 
Wirt ein Mannschaftsbild von der Elf, die da.s 
Europa-Pokal-Endspiel gegen Real Madrid 
bestritt. 

Ein Servierlehrgang. Auf Veranlassung des 
Hotel- und Gaststättenverbandes wird fürSüd- 
hessen vom 6. bis 19. Januar in Lindenfels 
ein Koch- und Servierlehrgang abgehalten, der 
in erster Linie für die Frauen, Söhne und 
Töchter von Gastwirten bestimmt sein soll. 
Der Lehrgang wird internatsmäßig im Hotel 
„Kühler Grund" abgehalten. 

Zum Jahreswechsel 

Ein Jahr erfolgreicher Arbeit liegt hinter uns. Unsere Stadt hat ihr Gesicht bedeutsam 
verändert. Langen ist nicht nur größer, sondern auch schöner geworden. Es war nur 
möglich durch das verständnisvolle Zusammenwirken unserer Bürger. Gemeinsame 
Anstrengungen werden auch im neuen Jahr nötig sein, um den Ausbau unserer Stadt 
planmSBIg weiterzuführen. 
Mit herzlichem Dank an alle Einwohner verbinden wir den Wunsch und die Hoffnung 
auf ein friedvolles, gesundes und glückliches Jahr 1963. 

Langen, den 31. Dezember 1962 * 

Für die Stadtverordneten-Versammlung 
Dr. Berthold Mehne 

Stadtverordnetenvorstcher 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Wilhelm Umbach 
Bürgermeister 

Für die wirkungsvolle Hilfeleistung bei dem Brand eines 
unserer Omnibusse möchten wir auch an dieser Stelle der 
Freiwilligen Feuerwehr von Langen und Sprendlingen Aner- 
kennung und Dank aussprechen. Gleichermaßen gilt der Dank 
auch den Polizeibeamten von Langen und allen hilfsbereiten 
Menschen, die uns in der Stunde der Gefahr zur Seite standen. 
So blieb uns vieles noch erhalten. 

Omnibus-Bedier, Langen 

Auch in diesem Dahr finden Sie 

wieder eine 

Riesen-Auswahl 

an 

Feuerwerk 

und Scherzartiicel. 

Lieferung auch an Wiederverkauf 

FARBEN((^)HaRLLE 

Ruf 2192 Rheinstraße 38 

Meiner verah'ten Kundschaft von Langen und Umgebung 

ein (ftückCicfies Vleues ^nhtl 

BARKREDITE 
(0,4% Zinsen p. M.) 

FR4NZ SCHLAUD, Langen, Bahnstraße 39 
Bürozeit; Montag — Freitag 17 — 19 Uhr 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift sowie für die Kranz- und Blumen.spenden beim 
Heimgang meines lieben Mannes 

Walter Mangels dorf 

sage ich hiermit herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber, Herrn Oberamtsrichter Dröll, allen Mit- 
arbeitern des Amtsgerichts, sowie meiner Hausgemeinschaft 
und den Nachbarn. 

Hildegard Mangelsdorf 

Langen, im Dezember 1962 
Elisabethenstraße 5 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden, beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herin Georg Breidert 
Klaviertechniker 

sagen wir auf diesem Wege unseren irmigsten Dank. Beson- 
deren Danic den Schulkameradinnen und -kameraden 93 94. 
dem Gesangverein „Frohsinn" sowie dem Ortsverband VdK 
für die Kranzniederlegung am Grabe und allen, die dem Ver- 
storbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Liesel Breidert und Angehörige 
Wilh. Breidert und Familie 

Langen, Bahnstraße 14. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 30. Dez. 62 (Sonntag n. Weihnachten) 

9.30 Uhr: Gottesdienst nur in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Schäfer) 
mit anschl. Feier des Hl. Abendmahk 
Predigttext: Psalm 8, 10 
Lieder: 29 — 17 — 460 — 478 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 

Montag, den 31. Dezember (Silvester) 
17.00 Uhrv Silvester-Gotte.sdienst nur in 

der Stadtkirche (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Psalm 8, 10 
Lieder: 38 — 131 — 42 — 228 

20.00 Uhr: Silvester-Gottesdicn.st unter Mit- 
wirkung von Ruth Altmann - Bambach 
(Violine) nur in der Stadtkirche (Pfr. 
Dr. Ziegler) 
Predigttext: Alte u. neue Jahreslosung 
Liedei;: 42 — 207 — 470 — 228 
Kollekte: Für die neue Orgel in der 
Stadtkirche 

Dienstag, den 1. Januar 1963 (Neujahr) 
9.30 Uhr: Festgottesdienst nur in der 

Stadtkirche (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johannes 6, .37 — 40 
Lieder: 43 — 236 — 45 — 228 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte; Für die oekumenische Arbeit 
der EKD und die Arbeit der evang. 

Auslandsgemeinden 
SUdl-Mlialon 

30. 12. 62: Keine Bibelstvmde 
1. I. 63: 17.00 Uhr Bibeisturide 

Kirche lesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: >0 Uhr Sonntagsschule 
tu Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags; und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: ■< 
In der Woche Tom 29. 12. - 4. 1. 63 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
29./30. 12. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Herger, Mühlstraße 1, Tel. 21 83 

1. 1. 1963 
Dr. Nitsche, Bahnstraße 120, Tel. 3124 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden FäUen, wenn Haiiszahnarzt 

nicht erreidibar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 30. 12. 62 
Zahnarzt Dr. Block, Darmstädter Str. 38 

1. 1. 1963 
Zahnarzt Jourdan, Robert-Koch-Str. 6 

Notrufe 
Überfall, Verkehrsuntall Langen 23 3t 
Feuerwehr .Langen SS 33 

Koteg Kreuz. fKraiikentransoort) Tel. 3711 

Stadt-Bücherei. ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

vom 22. 12. bis 31. 12. geschlossen 

Allen, die unserer Mutter das letzte 
Geleit gaben, danken wir herzlichst. 

Gerhard Löffler und Frau 

Westendstraße 45 H. 

Was vergangen, kehrt nicht wieder. 
Aber ging es leuchtend nieder. 
Leuchtet's lange noch zurück! 

Für die liebevolle Anteilnahme beim Heimgang meines lieben Mannes 

Friedrich Allstadi 
sage ich aufrichtigen Dank. Besonders danke ich Herrn Pfarrer Bernatz 
für die zu Herzen gehende Trauerrede. Ferner danke ich den Herren 
Kollegen vom Hpt-Wagenamt Ffm.-Süd, dem DBB für Nachruf und 
Kranzniederlegung. 
All meinen Nachbarn, insbesondere Herrn und Frau Schäfer, die mir in 
der schwersten Stunde rührenden Beistand geleistet haben, sowie allen 
Freunden und Bekannten, sage ich meinen innigsten Dank für die liebe- 
volle Teilnahme, für Kranz- und Blumenspenden. 
Es ist mir ein Trost in diesen schv/eren Tagen. 

In stiller Trauer: 
Lina Altstadt 

Langen, im Dezember 1962 
Wilhelm-Burk-Strai3e 12 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort und Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Auguste Herbert 

geb. Kornmüller 

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, der Siedler- 
gemeinschaft für die Kranzniederlegung und all denen, die ihr das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Hermann Herbert 
Gottfried Herbert und Frau 
sowie alle Angehörigen 

Langen. Lessingstraße 6 

Ab Freitag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Mit Volldampf in das neue Jahr 1963" 

iinilkMdffSIte 

Ein Freddy-Quinn-Farbfilm 
in UltraScope 

Seemanns-Abenteuer und Semannlieder 
in einem großen farbenprächtigen Film- 
erlebnis aus Tahiti. Auf der schönsten 

Insel der Welt geht Seemann Freddy an 
Land u. besteht sein größtes Abenteuer. 
Seine schönste Rolle, seine neuesten 
Lieder: „Alo-ahe!", „Und das weite 
Meer", „In Honkong, da hat er ne 
Kleine", „Ein Schiff voll Whisky", 

„Keine Bange, Lieselotte". 
Mit Freddy Quinn - Jacqueline Sassard 

Albert Lieven - Elma Karlowa 
Gunnar Möller - Ralf Wolter - Heinrich 
Gretler - Hans Deppe - Rolf Weih u.v.a. 

Frei ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Er kam, sah und siegte 

Ein Farbfilm in UltraScope 
Alan Ladd und Frankie Avalon - 

der alterprobte Westemheld und der 
junge Schlagerstar in einem Abenteuer- 

film voller Überraschungen! 

Wir wünschen Ihnen allen 
ein glückliches und erfolgreiches Jahr! 

Ein recht glückliches neues Jahr 

wünschen ihren werten Kunden. Freunden und Bekannten 

Georg Wannemadier und Familie 
Heizungsanlagen und ölfeuerung - Sandweg 1 

Unseren werten Kunden, Nachbarn und Bekannten .' s, 

•in gesegnetes neues Jahr 

Familien H. Becker 

Spenglerei und Installation - Friedrichstraße 25 

Ein' gesegnetes glückliches neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden, Bekannten und Nachbarn 

Familie Eckert 
Uhrenhaus - August-Bebel-Straße 

A-i.- 

Zum Jahreswechsel die besten Wünsche 

unserer werten Kundschaft 

Familie Gg. Ph. Breidert 
Metzgerei - Fahrgasse 22 

Un.serer geschätzten Kundschaft wünschen wir 

ein frohes, gesundes neues Jahr 

Metzgerei Gruber 
Bahnstraße 15 

Allen unseren Kunden, Freunden, Bekannten und Nachbarn 

die herzlichsten Glückwünsche 

zum neuen Jahr 

KARL FURSTENBERGER 
Elektro- und Radio-Fachgeschäft 

Langen, Bahnstraße 22 

Allen Kunden und Autofahrern 

eine gute Fahrt ins neue Jahr 

Ihr Opel-Händler 

Friedrich A. Schroth 
Esso-Station 

Ein kräftiges 
Prosit Neujahr 

H. u. E. Bahr 
Sauna Buchschlag und 

Westendbad Langen 

Die besten Wünsche 

zum Jahreswechsel 

Karl Stubenvoll 

Tabakwaren - Weine - Spirituosen 

Unseren werten Kunden. Freunden 
und Bekanntsn 

ein glückliches neues Jahr 

Wendel Dietz und Familie 
Futtermittel - Taunusp'latz 7 

fronen die exklusive Bar 
Vor der Höhe 4 

wünscht allen Freunden und Bekannten 

ein frohes und glückliches neues Jahr 

Am 31. Dezember 

große Silvesterfeier 

mit Jasmin Damar. der spanischen Tänzerin Veracor 
und dem Rolf-Götz-Duo 

Tischbestellungen erbeten unter Telefon 3327 

Zum Jahreswechsel das Beste 

wünscht 

Familie Heinrich Umbach 
Fahrgasse 15 

Ulstr großer Silvesterverkouf hat begonnen! 

Wir bieten Ihnen wie immer eine große Auswahl 
zu günstigstem Preis 

Scherzartikel, Girlanden und Lampions 
Feuerwerkskörper in allen Größen und Ausfühnmgen 

Raketen von DM 0,30 bis 3,50 - Triumph- und BriUantsonnen 
DM 1,90 - Kub-Kanonenschläge DM 0,90 - Schwärmer und 
Kracher von DM 0,10 an - Frösche DM 0,20, 0,25 und 0,30 

und vieles mehr. 

SPIELWAREN-HORNEBURG 
Langen/Hessen, Stresemannring 5, Telefon Langen 2934 

Geschichte der Stadt Langen 

Vergangenheit und Gegenwart verbindet sich 
in diesem Buch des Langener Pädagogen und 
Stadtarchivars Dr. Eduard Betzendörfer. In 
30O Seiten und auf zahlreichen Bildern ist allea 
gewissenhaft zusammengetragen worden, was 
es über Langen zu berichten gibt. Eine Fund- 
grube heimatverbundenen Wissens, die bei 
keiner Langener Familie im Büclierschrank 
fehlen sollte. Der Buchhandel hält diesen 
schmucken Band für DM 16,80 auch für Sie 
bereit. 
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183S Longen 

Montag, 31. Dez. 1962, 
(Silvester) 20 Uhr, 
Sänger-Zusammen- 

kunft mit Angehörig, 
i. Vereinsloltal Wein- 
gold. 24 Uhr Ansingen 
des 125. Jubiläums- 
Jahres. Ks darf erwar- 
tet werden, daß alle 
Sänger mit Angehöri- 
gen, auch Freunde u. 
Gönner sind willkom- 
men, erscheinen. 

Der Vorstand. 

Sonntag, 30. 12. 62, 
Verbandsspiele i. Bür- 

stadt geg. den VfR 
Bürstadt. 

Abfahrt für Mann- 
schaften u. Zuschauer 
11.45 Uhr Lutherplatz 
Fahrpreis 3,— DM. 

•<B. 1882 
Abfahrt der 1. Mann- 
schaft nach Seeheim 
am Samstag, 29. 12., 
m.30 Uhr ab Turnh. 

Ilde. 

Samstag und Sonntag 
Fahrten i. d. Taunus. 
Anmeldungen b. Om- 
nibis-Becker, Langen. 

L. K. G. 
Heute, Freitag, 28. 12. 
1962, treffen wir uns 
um 20.30 Uhr zu einer 

wichtig. Besprechung 
im Cafe „Krone". 
Bitte kommt alle. 
Achtung! Am Neu- 
jahrsmorgen um 11 
Uhr Abmarsch zum 
Neujahrsempfang. El- 
ferrat und beide Gar- 
den in vollem Ornat 
bitte pünktl. erschei- 
nen. Treffpunkt: Bhf. 

Der Vorstand. 

Offen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preiidage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Putzfrau 
noch einige Stund, in 
der Woche frei. 
Off. u. Nr. 1846 a.d.LZ 

Wer braucht Hilfe in 
Englisch, Französisch, 

I^tein ? 
Off.-Nr. 1841 a. d. LZ 

Festkerxen 
Feoerwerkskörper 
Zimmerfeaerwerk 
Knallbonbons 
Schenartikel 
aus den 

Fach-Drogerien 

Lutherplatz, 
Bahnstraße 

Verlcaufe 
Kanorien-Hähne 

in allen Farben, gute 
Sä,nger. 

Streb, Wilhelmstr. 6 

Fokrrfider 
in allen Preislagen 

Sdiiittidcr 
Oorotbeenattr. 8-10 

A 1 s 
Vermählte 
grüßen 

^ernot SchuUij 

ScfittUij geb. Vollhardt 

Weihnachten 1962 
Langen, Kaplaneistraße 11 

r~ 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Monika Werner * Dieler Rothenburger 

Langen Hessen 
Woogstraße 18 

Erbach/Odenwald 
Michelstädter Straße 27 

Langen, den 30. Dezember 1962 

r~ 

2 erwachs. Personen, 
ruhige Mieter, suchen 

3-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 1848 a.d.LZ 

1 möbliertes 
Balkonzimmer 

mit ZH., Bad- u. Kü.- 
Benutzg., im Oberlin- 
den, an alleinstehende 
Dame ab 1. 2. 1963 zu 
vermieten. 

Reimann, 
Lutherstr. 55 

Wir verloben uns 

ü^aumaHH 

&tu6ett Weinert 
Silvester 1962 

Langen Hessen Bad Homburg 
z. Z. S a 1 z g i 11 e r (Bad) 

^   ^ 

r 

Wir haben uns 
am Hl Abend 1962 
verlobt 

LANGEN (Hessen) 
Südl. Ringstr. 49 

yOaltmud ^utk ^ötith 

Sugene Micfiaet %foeHet 

WAUPUN, Wisconsin 
(USA) 

r' 

j 

Sdtw'ötet * &taHs ßaforsc/i 

Verlobung am 2 9. Dezember 1962 

I^ndshut/ Bayern 
Mörikeweg 6 

Langen/Hessen 
Friedrich-Ebert-Str. 45 

1-Familien-Haus 
möbl. od. leer, in Lan- 
gen oder Umgebung 
sofort zu mieten ges. 
Miete bis DM 600,—. 

Tel. 66591 

1 Zimmer u. Küche 
möbl. (Souterrain), ab 
sofort zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 1845 a.d.LZ 

Gelände als 
Lagerplatz 

möglichst a. d. Straße 
geleg., zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 1833 a.d.LZ 

HÄUSER 
WOHNUNGEN 
BAUPLÄTZE 

laufend in Langen und 
Umgebung gesucht. - 
Wenden Sie sich an 
Ihr Immobilienbüro a. 
Platze - denn Verkau- 
fen bzw. Vermieten ist 
Vertrauenssache. 

M. NAUMANN, 
Immobilien, 

Feldbergstr. 7 - T. 3237 

■ur 
1963 

VIELFACHES 

GLÜCK 

•und isahöne 

Scih-iihe,<3.ie ßO 

gut pasisen. 

wie Sahcuhe 

V021 

Langen, Bahnstraße 27, Tel. 2102 

Sylvester, Montag, den 31. Dezember 1962 

ab 14 Ulir geschlossen 

Wegen Inventurarbeiten 

bleibt unser Geschäft am Montag, 31. 12. 

geschlossen. 

JidLam MjÜUL 
Glas - Porzellan , Hausrat 
Am Lutherplatz 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Vinsenz Garcia 
und Frau Maria geb. Riphaus 

Langen, Uhlandstraße 21 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 

92. Geburtstag 
worüber ich sehr erfreut war, sage ich 
meinen herzlichsten Dank. 

Heinrich Karl Sebrlng II. 

Bahnstraße 59 

Wir fahren zu 
„Holiday on ice*' 
Anmeldung und Kartenvorverkauf 
an unseren Buchungsstellen 
REISSBÜBO K. BECKER & CO. 

Uber die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung haben wir 
uns sehr gefreut und danken dafür recht 
herzlich, auch im Namen unserer Eltern. 

Anita Henkel 
Stefan Brenner 

Wir haben uns sehr über die vielen Ge- 
schenke und Glückwünsche zu unserer 
Verlobung gefreut und danken dafür 
recht herzlich, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Ursula RQhl 
Werner 'Rohatsch 

Schön 
möbl. Zimmer 

in gut. Hause an solid. 
Herrn zu vermieten 
(Stadtmitte). 
Off. u. Nr. 1842 a.d.LZ 

Zimmer 
mit Badbenutzung, ab 
1. 1. 63 zu vermieten. 

l«ssingstraße 5 

1 neue Kreissäge 
f. Starkstrom, zu ver- 
kaufen. 
Egelsbach, Schulstr. 70 

bei Steitz 

Viel Glück 

und Segen 

Im 

neuen ]ahr! 

vm 

Begriff 
für Oualiiät und-Pre iswürd ig kert 

Möbl. Zimmer | Komf. Zimmer 
ab 1. 1. 63 an Dame ab 1. 1. 1963 frei. 

Wunderlich, Langen 
SteubenstraOe 92 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 1840 a. d. LZ 

2-fl. gut erhaltener 

Gasbackofen 
preiswert abzugeben. 

Spiel vogel, 
Gutenbergstraße 14 

Junges 
Kätzchen 

zugelaufen, v,feiß-grau, 
Brust u. Bauch weiß, 
Rücken grau-schwarz. 
Abzuholen bei 

Heigl, Taunusplatz 8 

Wir wünschen allen Mitgliedern sowie unseren Freunden 
und Gönnern 

einen guten Rutsch ins neue Jahr 

1. Langener Kamevalgesellschafi 
1948 e.V. 

12. Januar 1963 

Großer Gardebaü der LKG 
mit Fackelzug and Eintopfessen 

Beginn: 18.00 Bahnhof Langen 
ab 20.00 Uhr: Gardeball in allen Räumen 

der TV-Turnhalle 

2 TanzkapeUen - Eintritt: 2,50 DM 
Vorverkauf: MUch-Heuß, Bahnstraße 

VOHANZEICE Am 26. Januar 1963 die große 

Fremdensitzung der LKG 
mit dem neuen Ehrensenat 

Bitte Eintrittskarten vorbestellen bei Milch-Heuß, Bahnstraße 

Vom Urlaub zurücic 

Dr. med. Heinz Hancke 
Praxis: Taunusplatz 

Sprechstunden ab 2. Januar 1963 

Fttiittvivcvk 
für Silvester in großer Auswahl 

Friedrich Schäfer IV 
Fahrrad- und Motorradhaus 

Langen, Bahnstraße 8 

^euetwetk (ür Silvestet 

in großer Auswahl 

Friedrich Schäfer IV. 

Fahrrad- und Motorradhaus 
Langen, Bahnstraße 8 

SiioLedteh&üii 
mit Tanz 

im Waldstadion 

Nur reservierte Pflätze 
Platzbestellungen im Clubhaus 

Familie Then 
Telefon 3792 

Elegante 

fertigt an 
IRMGARD RODDERT, 
Langen-Oberlinden, Forstiing 23 

Reisebüro Becker 

Sonntag zum 

Wintersport 

in den Taunus. Abfahrt 7.30 Uhr ab 
Verkehrspavillon. - Fahrpreis 4,50 DM. 
Kartenvorverkauf u. näh. Auskunft liei: 
K. Becker & Co., Reisebüro, Bahnstr. 48, 
Tel. 3778; K. Gunschmann, Lutherplatz, 
Tel. 2898; Papierhaus NoU, Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 29, Tel. 2005; K. Ueder- 
bach, Dreieichenhain, Kiosk a. Lindenpi. 
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Der hess. Ministerpräsident zum lahreswedisel 
Der hessische Ministerpräsident Dr. Aug. 

Zinn richtete zum Jahreswechsel den fol- 
genden Aufruf an die hessische Bevölkerung. 

Meine lieben Landsleute ! 
Der Jahreswechsel ist für uns alle ein An- 

laß, Rückschau zu halten auf das vergan- 
gene Jahr und zugleich die Vorsätze für das 
neue Jahr zu durchdenken. Wenn ich als 
Regierungschef des Hessenlandes die Bilanz 
des Jahres 1962 ziehe, so darf ich mit Genug- 
tuung feststellen, daß die Pläne und Vorstel- 
lungen der Hessischen Landesregierung nicht 
nur allgemeine Anerkennung gefunden haben, 
sondern darüber hinaus auch in anderen Län- 
dern als Vorbild und Beispiel gerühmt wer- 
den. Das ist eine schöne Bestätigung für die 
hessische Landespolitik, die von allen Bür- 
gern dieses Landes mitgetragen und mitge- 
formt wird. Eine Politik, die das Gemeinsame 
über das Trennende stellt und in der sich alle 
Einzel- oder Gruppeninteressen dem Gesamt- 
wohl des Landes unterordnen müssen. 

Das gilt nicht nur in sozialer, wirtschaft- 
licher und kultureller Hinsicht, sondern auch 
— oder vor allem — in den Fragen der Rechts- 
staatlichkeit unseres demokratischen Lebens. 
Wenn wir im Mittelpunkt unserer Arbeit den 
Menschen sehen, so steht im Grundsatz unse- 
rer Politik das Recht. Das ungewöhnliche Ver- 
trauen, das die Bürger Hessens der Landes- 
regierung bei der letzten Landtagswahl ent- 
gegengebracht haben, beruht nicht zuletzt auf 
der Erkenntnis, daß Hessen ein Land recht- 
lichen Denkens und demokratischer Gesinnung 
ist. 

Der ungewöhnliche Vertrauensbeweis ver- 
pflichtet uns auch in Zukunft, diese Grund- 
sätze zu beherzigen und das bisher Erreichte 
durch eine sinnvolle und zielstrebige Planung 
zu sichern und zu ergänzen. Das Jalir 1963 

EIN SlLck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Die Höhere Bürgerschale Langen wurde im 

Jahre 1912 von 250 Kindern besucht, von denen 
viele von auswärts waren. Die Erweiterung des 
Schulgebäudes wurde zwar von den Langener 
Stadtyätem in mehreren Sitzungen für not- 
wendig erachtet, doch verschob man jede Er- 
weiterung, weil damals die Verstaatlichung 
der Schule zur Diskussion stand. 

Die Stadtkasse Langen wurde im Jahre 1912 
an den Postscheckverkehr angeschlossen. Da- 
mals kostete jede Überweisung 5 Pfennig 
Porto. 

Der Verschanemngsvereln Langen brachte 
es im Jahre 1912 auf 100 Mitglieder. 

Eine Kartofre]-Ausmachmas:chine wurde im 
Herbst 1912 in der Gemarkung Langen zum 
ersten Mal von dem Landwirt Heinrich Göckel 
benutzt. Mit der Maschine konnten in zwei 
Stunden 100 Säcke Kartoffeln ausgemacht 
werden. 

Das viehreiche Langen stellte sich 1912 sta- 
tistisch wie folgt dar; 143 Pferde, 2 Maulesel, 
1 Esel, 319 Kühe und Rinder, 2 Schafe, 775 
Schweine. 1373 Ziegen, 5860 Stück Federvieh 
und 106 Bienenstöcke. 

Die Stadtväter berieten in der letzten Sit- 
zung am 27. Dezember 1912 unter Bürger- 
meister Metzger den städtischen Voranschlag. 
Den Einnalimen von 381 307 Mark standen 
314 573 Mark Auslagen gegenüber. Es wurde 
die Aufnahme einer Anleihe von 70 000 Mark 
zur Pflasterung der Innenstadt beschlossen. 
Eine Erhöhung der Gemeindesteuer wurde 
nicht für notwendig erachtet. 

Vor 60 Jahren 
17. Lehrerstelle. Der Stadtrat von Langen 

beschloß Ende November 1902, auf Anregung 
der Kreisschulkommission im Hinblick auf die 
■steigende Schülerzahl eine 17. Lehrerstelle ab 
1. April 1903 einzurichten. Zu diesem Zwecke 
sollte im Winter im Schulhaus an der Diebur- 
ger Straße ein noch im Rohbau stehender 
Schulsaal getüncht und gediehlt, d. h. mit 
einem Holzfußboden versehen werden. 

Eine grnBe Masemepidemie heiTSchte am 
Jahresende 1902 in weiten Kreisen Hessens. 
Besonders stark war die Epidemie im Rodgau 
(Urberach, Ober-Roden usw.), wo Hunderte 
von Kindern erkrankt und die Schulen ge- 
schlossen waren. Am meisten wurden von den 
Masern Kinder im Alter von zwei bis fünf 
Jahren befallen. In Urberach verlor unmittel- 
bar vor Weihnachten eine Familie 2 Kinder. 

Die Kälte brachte im Dezember 1902 Tem- 
peraturen von 8 bis 10 Grad unter Null. Die 
Bäche waren bald zugefroren. Die Nahe stellte 
sich unmittelbar vor Bingen. Auch der Rhein 
fror stellenweise zu. 

Alterskameraden feierten. Die Seciizigjähri- 
gen des Jahrgangs 1842 hielten im November 
1902 im Gasthaus „Zum Schwanen" eine ge- 
meinsame Geburtstagsfeier ab. Bei der Kon- 
firmation waren es 56 Knaben und Mädchen. 
Zu der Zusammenkunft im Jahre 1902 waren 
aber nur 14 erschienen. Sie ließen sich ge- 
nieinsam fotografieren. Als sich kurz danach 
die Fünfzigjährigen aus Langen trafen, waren 
von 28 nur noch 8 da. Zwei von ihnen waren 
erkrankt und konnten nicht kommen. Die 
Hälfte der sechs anwesenden Alterskameraden 
war von auswärts gekommen, von Frankfurt, 
Trier und Offenbach 

An der Haushaltungsschule Langen fand 
am 5. Dezember 1902 die öffentliche Abgangs- 
prüfung für den 22. Kurs seit Bestehen der 
Anstalt statt. Landesökonomierat Müller aus 

wird bereits im Zeichen des „Großen Hessen- 
planes" stehen, der in diesem Jahr erarbei- 
tet wurde und der das Gesicht unseres Hes- 
senlandes in der zweiten Hälfte dieses Jahr- 
hunderts entscheidend beeinflussen wird. Mit 
diesem Plan wird Hes.sen en.cut demonstrie- 
ren, daß die Landespolitik nicht das zufällige 
Ergebnis zufälliger politischer Entscheidungen 
sein darf, sondern vom Grund.satz der Zu- 
sammenarbeit und der Mitverantwortung aller 
Bürger ausgehen muß. Die bisher so außeror- 
dentlich bewährte und erfolgreiche Zusam- 
menarbeit der Bevölkerung mit der Landes- 
regierung wird selbstverständlich auch im 
„Großen Hessenplan" praktiziert werden. Ja, 
sie ist überhaupt eine unerläßliche Notwen- 
digkeit für die großen Ziele dieses Planes. 

In einer Zeit schwerer und mitunter un- 
verständlicher innen- und außenpolitischer 
Krisen und Fehlentscheidungen kommt es 
mehr denn je darauf an'zu beweisen, daß die 
Hessen über alle politischen, sozialen und kon- 
fessionellen Gegensätze hinweg auch in Zu- 
kunft zur Zusammenarbeit bereit sind, um 
gemeinsame Aufgaben gemeinsam zu lösen. 
Dies ist mein persönlicher Wunsch für das 
Jahr 1983, von dem wir noch nicht wissen, 
was es uns bringen wird. Wenn uns der Friede 
in der Welt erhalten bleibt, wenn Deutsch- 
land nicht Prellbock der Auseinandersetzun- 
gen zwischen Ost imd West wird, dann wollen 
wir zufrieden sein. Das ersehnte Ziel der deut- 
schen Politik, die Wiedervereinigung uruseres 
geteilten deutschen Vaterlandes in Frieden und 
Freiheit, ist in eine nebelhafte, weite Feme 
gerückt. Im übrigen bin ich der Meinung, 
daß man nicht so viel von dieser Wiederver- 
einigung reden, sondern endlich etwas tun 
sollte. 

Mit den besten Wünschen für ein erfolg- 
reiches Jahr 1963 bin ich Ihr Dr. Georg- 
August Zinn, Hessischer Ministerpräsident. 

Darmstadt leitete die Prüfung. Die Vorstehe.- 
rin Melsheimer und die Leiterin der Hand- 
arbeitsklasse, Sauermann, wurden für die 
guten Leistungen der Schülerinnen gelobt. 
Eine Nachfeier fand in der „Krone" statt. 
Nach Beendigung des Lehrganges wurde 
Landwirtschaftslehrer Dr. Hammann nach 
Darmstadt versetzt. Für ihn kam 1903 Land- 
wirtschaftslehrer Münsinger nach Langen. 

Ein Schlittschuhklub v/urde am 5. Dezem- 
ber 1902 gegründet. Der Klub pachtete in der 
Wolfsgartenstraße ein „Gelände behufs An- 
legung einer Eisbahn". Der Jahresbeitrag 
wurde pro Mitglied inklusiv Familie auf eine 
Mark festgesetzt. Vereinslokal war der 
„Frankfurter Hof". 

Der Militärverein Langen gründete im Ad- 
vent 1902 zur Unterstützung bedürftiger 
Kameraden eine Stipendienkasse. Auch die 
für Weihnachten vorgesehene Christbaumver- 
losung sollte dem Stipendienfonds zugute 
kommen. 

1 RUND UM DEN 

Schon is Weihnachte voriwwer 
wo mer uns so druff gefreut 
un mer blinzele schon niwwer 
ins Neue Jahr, mei liewe Leut. 
Ja, es alte Jahr is verduftet, 
un was hat's aam all geschenkt. 
Sache, for die mer geschuftet 
un wo nie mer draa gedenkt. 
Odder hette mir, sagt selwer, 
jemals vorher draa geglaabt, 
daß so sehr abstraktioneil mer, 
ja so kinstlerisch begabt? 
Ja, mit unserm Wandgemälde, 
jenem Schwarze im gewisse, 
des es Femseh konnte melde, 
hawwe mer draa glaawe misse. 
Vorhang awwer jetzt halt driwwer, 
futsch is futsch un hie is hie, 
gehn mer zum nächste Thema iwwer, 
ei, wo komme mer sonst hie. 

Unser liewe Gastronome, 
wechseln dauernd die Dabet, 
wann mer glaabt, mer hette So'ne, 
heeßt's schon Widder: „ei, der geht". 
Mecht die Arweit dann kaa Freude, 
Bier zu zape an de Thek? 
odder is es, liewe Leute, 
bloß die Pacht, wo Zünse trägt... 
Ganz egal, mir könne sage, 
jeder Wechsel is net schlecht, 
awwer zuviel Wechsel trage, 
naa, des is uns gamet recht. 
Des sin Ding' der letzte Dage 
springt mit mir e bissje rum, 
aach wenn Widder manche sage, 
ei, wie springt der mit uns um... 
Sommers hawwe mer gekrische 
in des Siedlers-Festzelt mal, 
viel gelacht — un Träne wische, 
weil se immer noch kaan Saal. 

Winken bei Glatteis verboten 
Wer einem Kraftfahrer zuwinkt, um ihn auf 

eine Glatteisstelle aufmerksam zu machen, 
handelt verkehrswidrig und macht sich scha- 
densersatzpfiichtig, wenn der Gewamte bremst, 
ins Schleudern gerät und verunglückt. Diesen 
verblüffenden Grundsatz hat das Oberlandes- 
gericht Koblenz in seiner Entscheidung vom 
27. 3. 1962 (NJW 1962 ,1515) aufgestellt. 

Ein Kraftfahrer war beim Herunterschalten 
in einer vereisten Kurve ins Schleudern ge- 
raten. Der Wagen rutschte in den linken Stra- 
ßengraben. Kurze Zeit später folgte ein ande- 
rer Wagen mit etwa 60 km/h nach. Um dessen 
Fahrer auf das Glatteis aufmerksam zu ma- 
chen und ihn vor dem gleichen Schicksal zu 
bewahren, gab ihm der zuerst Verunglückte 
Winkzeichen. Als der herankommende Wagen 
bremste, schleuderte er ebenfalls und fuhr ge- 
gen einen Baum. 

Der Fahrer, der Winkzeichen gegeben hatte, 
wurde zum Ersatz von Vs des Schadens ver- 

Drei Hasen mit drei Ohren 
Zu den ältesten hessischen Glocken zählen 

die Glocke der ehemaligen Klosterkirche von 
Haina und die Hersfelder Lullus-Glocke, die 
sogar eine der ältesten in ganz Deutschland 
sein dürfte. Die Glocke in Haina, „Hessen- 
glocke" genannt nach ihrem Zierbild, das drei 
Hasen darstellt, die nur drei Ohren aufweisen, 
stammt nach dem Abdruck des Siegels des 
Mainzer Erzbischofs aus dem Jahre 1224. Auch 
verschiedene andere hessische Glocken haben 
ein ehrwürdiges Alter. Aus dem 13. Jahrhun- 
dert stammen noch die Glocke im Südturm 
der Marburger Elisabeth-Kirche, von einem 
schönen Majuskelband geziert, femer die 
kleine Glocke im Dachreiter der Kirche von 
Mellnau, dann zwei Glocken in der Kirche von 
Oberweimar (bei Marburg), endlich die Glocke 
in Bengsberg (Schwalm), die von gotischen 
Minuskeln geziert ist, und die kleinste Glocke 
von Ottrau (Schwalm). 

Eine Reihe weiterer hessischer Glocken aus 
dem 14. Jahrhundert rufen noch heute mit 
ehernen Stimmen über das Land. Da sind die 
Glocken der lutherischen Kirche in Marburg 
(1352), der Stiftskirche St. Peter in Fritzlar 
(1369), zwei Glocken im dortigen Primenturm 
und die Glocke der Spangenberger Stadtkirche 
(1386). Die Glocken im Nordturm der Fritzlarer 
Stiftskirche kommen aus der Blütezeit alter 
Glockengießerkunst, aus den Jahren 1412 und 
1466. Das gilt auch für die Glocken in Obersuhl 
(Kreis Rotenburg), 1463, Niederwalgern (bei 
Marburg), 1481, Gemünden an der Wohra, 
1483, Niederasphe (bei Marburg), 1491. 

Die Harler Glockensage 
Es ist nichts Außergewöhnliches, daß sich 

um diese alten hessischen Glocken mit der 
Zeit Sagen und Legenden rankten, teils auf 
wirkliche Geschehnisse zurückgehend, die im 
Volksmund ausgespotmen und in den Bereich 
des Magischen erhoben wurden, teils reine 
Märchen .gefunden in abendlichen Dorfstuben 
von fantasierenden Erzählem. Ein Beispiel für 
viele: Die Harler Glockensage. 

Eines Tages entdeckte ein Bauer auf der von 
Felsberg und Harle benutzten Viehweide ein 

Dafor awwer sin die Straße, 
viele Straße, wie mer sieht, 
neugemacht — wie se aach haaße — 
solang se net die Panzer krieht. 

Neue Post mit aale Schranke, 
herrliche Kombination; 
doch debei sin mei Gedanke 
längst am annern Ende schon. 

Seit em Mai mit seiner Wonne 
hawwe mer uns all vereint, 
um am Paddeldeich, der Sonne — 
die doch wohl for alle scheint — 

zu em Dorchbrocli zu verhelfe 
viele Monat — viele Woche, 
awwer mir sin — trotz Verspreche — 
dademit bloß eigebroche. 

Des hatt uns vom ganze Jährche 
wohl am meiste leid gedaa, 
wo die Sonn beim Schwanepäärche, 
is de Schatte hinnedraa. 

Doch, es Schilf, es dut noch rausche, 
un es knistert — dut er's heem — 
jenen Platz dun mir nie dausche, 
nix derf unser Wunsch zersteem. 

Aw\ver weiter, bleibt net stehe, 
jeder Stillstand kostet Geld. 
Nächst Jahr werds schon weitergehe, 
daß es uns dann all gefällt. 

Wo noch Feld wa vor em Jahre, 
stehe Widder Häuser heut, 
ja, dadraa dun mir net spare, 
wieviel sin mer dann — mei Leut? 

Ei, mer wachse in die Breite, 
endlich krieht des lang Gestell 
aach en Brustkorb an de Seite, 
ja, jetzt sin mer statt-lich, gell. 

Un als Ohrläppche, mei Leser, 
krieche mer e Krankenhaus. 
Lange is un werd noch greßer, 
dadruff wil ich doch enaus. 

Ja, mer liawwe — noch im Werde — 
e Finanzamt, groß un knapp, 
wo einst Gas kam aus der Erde, 
nimmt mer. aam „die Kohle" ab... 

urteilt. Die Richter des OLG Koblenz aner- 
kannten zwar, daß dieser Fahrer sehr hilfs- 
bereit war und den herankommenden Wagen 
vor der Straßenglätte warnen wollte. Sein 
Verhalten konnte jedoch — so meint das Ge- 
richt — nicht nützlich, sondern nur schädlich 
sein. Durch das Winken sei der Wagen zum 
Herabsetzen der Geschwindigkeit veranlaßt 
worden, wodurch die bestehende Schleuder- 
gefahr verwirklicht worden sei. 

Der wohlgemeinte Samariterdienst endete 
mit der Verurteilung zum Schadenersatz. Auch 
wenn das Winken in der vereisten Kurve 
nicht das richtige Mittel war, um den Nach- 
kommenden wirksam vor der Gefahr zu war- 
nen, so stellt die Juristische Zentrale des 
ADAC die Frage, ob dieses Vergreifen in der 
Wahl der Mittel ein solches Verschulden dar- 
stellt, daß sich die Verurteilung zum Schaden- 
ersatz rechtfertigt. Es ist zu befürchten, daß 
diese Entscheidung des OLG Koblenz die Hilfs- 
bereitschaft unter den Kraftfahrern nicht ge- 
rade fördert. (ADAC-Pressedienst) 

Schwein, das nach einem glänzenden Metall 
wühlte. Der Bauer holte Dorfbewohner herbei, 
mit deren Hilfe er eine Glocke ausgrub. Nun 
entstand ein Streit, ob die Glocke Harle oder 
Felsberg gehören sollte. Man fand eine salo- 
monische Lösung. Man holte einen blinden 
Schimmel, spannte ihn vor die Glocke und ließ 
ihn laufen. Das Pferd ging anfangs in Richtung 
Felsberg, kehrte aber dann plötzlich um, und 
auf ging's in munterem Trab schnurstracks 
nach Harle. So hatten die Harler ihre Glocke 
erhalten, die wegen ihres wohlklingenden Ge- 
läutes bald weit und breit bekannt war. 

Zauberglocke im Teich 
Ahnliche Geschichten gibt es viele in Hessen, 

so die Legende um die „Kehrwiederglocke" in 
Adorf (Waldeck), die im Winter jeweils abends 
nach Dunkelheit läutet, seit sich ein Mönch im 
Schnee verirrt hatte, oder die „Zauberglocke" 
auf dem Grund des Frau-Holle-Teiches am 
Meißner .oder jene Geschichte um den Ort 
Glockenbom im Kreis Wolfhagen, wo eine 
Frau im Kellergewölbe eines verlassenen 
Wirtshau.ses nach Geld grub, dort von geheim- 
nisvollen Mächten festgehalten wurde und erst 
freikam, als sie die Glocke des Heimatkirch- 
turms läuten hörte. 

Manche Glocken haben in Inschriften den 
Namen ihres Gießers erhalten, so die größte 
der Totenkirche in Traysa, 1403, die Gerlach 
von Frankfurt goß, sowie die von Allendorf 
(bei Kirchhain), die kündet: „Osana hese ich, 
mester hinrich von hombergk gos mich 1491". 
Die Glocke Maria der Kirche von Wohra (bei 
Kirchhain) wurde von einem Schotten namens 
Patrik gegossen. Ein herrliches Werk ist die 
der Kirche in Wehren bei Fritzlar, die Petrus 
van den Ghein goß und 1555 mit künst- 
lerischen Ziselierarbeiten versah. 

Die Bewohner hessischer Dörfer haben noch 
heute ein anderes Verhältnis zu ihrer Dorf- 
kirche und ihren Glocken als die Stadtbewoh- 
ner, die oft in dem modernen Verkehrslärm 
die ehernen Stimmen gar nicht mehr hören 
können. Auf dem Lande haben sich deshalb 
auch heute noch vielfach jene Glockensagen 
erhalten, die wir erwähnten. 

Un mer setze manches Plänzje 
in die Aalag — miniatur — 
von dem Griene werd e Kränzje 
stets gewunde dann von mir . . . 
Was es Jahr, des nun voriwwer 
noch geböte — is gar viel — 
doch ich schreiwe net dadriwwer 
denn sonst kimmt mer net ans Ziel. 
Laßt es korz drum grad noch sage 
was der Langener gern hett 
wann vom Torm die Glocke schlage 
un's Neue Jahr beert diese Redd: 

Hoffe mer mei liewe Leute, 
daß es Neue friedlich bleibt 
in der Politik von heute, 
daß mer niemals iwwertreibt. 
Dann is unser, meine Glosse 
Randvermerk „Lokalgescheh" 
nur als Attribut genösse 
es klaa Feuerwerk, net meh . . . 
Unser Winsch sin die Rakete 
ihr jedoch die Zindschnur stets 
ich entzind die Knallpakete 
un verbrerm mich — ja so geht's. 
Klaane Frosch, dun aach gut hippe 
doch erschrecke niemand mehr 
Feuerrädchen — rundum wippe 
mach ich alles —bitte sehr. — 

Zwischedorsch— mer dut es heere 
en Kanoneschlag voll Wucht 
kann schon eher aam mal steere 
drum werd sowas aach versucht. 

Dademit könnt Ihr Silvester 
feuerwerkem, wie Ihr wollt 
bumst ins Morje Euch von gestern 
weil mer nie so'm Bumser grollt. 

Legt die Winsch in die Pakete 
laßt se strahle, rot un blau 
denkt debei net an Monete 
morje werds von selwer grau. 

Kommt gut nei, mei liewe Leser 
un aach widder gut eraus 
bleibt gesund Ihr liewe Leser 
des winscht Euch von Haus zu Haus! 
Euem Schorsch vom Vierröhmbnmne. 

QßvsJ^uß^iteM Sjeiten 

Die ältesten Ciotken im ile!<>seniaiid 
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HOFFNUNGSFROHER AUSBLICK IN DAS NEUE JAHR 

Es schneiie auf lihaka / Erzählung von Karl Burkert 

Es war wohl Zufall. Vielleicht war es audi 
keiner. Wer könnte auch sagen, was Zufall 
ist? Da svar er nun vorhin an seinen Büdier- 
spind getreten, hatte ein spungrünes, sdion 
redit abgegriffenes Bänddien herausgenom- 
men: die Odyssee; und nun saß er schon eine 
geraume Weile an seinem Arbeitstisch, nahe 
dem Fenster, und sdimökerte ein bißchen da- 
rinnen herum. 

Ein paar Seiten aus dem Homer, das war ihm 
doch stets ein Fest gewesen. 

Jetzt hatte er sich, ohne es zu wollen, ganz 
tief in die Feiniieiten des aditzehnten Gesan- 
ges hineingelesen, darüber das sanfte Klop- 
fen an der Türe überhört, und erst, als er 
vom Rücken her angesprodien wurde, zuckte 
er wie aus einem Wachtraum empor. 

„Idb habe Sie gestört, Herr Professor?" 
wurde gefragt, 

„Sie stören mich nie, Fräulein Doris." 
„Ich hätte nodi einige Besorgungen drunten 

in der Stadt zu madien. Zwei Feiertage stehen 
bevor. Da bleiben die Geschäfte gesdilossen ... 
Wollte nur fragen, wie Sie es wünsdien heute 
abend." , , 

„Heute abend?" Etwas Unbegriffenes klang 
in diesen Worten. 

„Nun, wir haben Silvester. Herr Professor", 
gab Fräulein Doris mit milder Nadisicht zu- 
rück. 

,j:i, freilich!" Er fand sich wieder m die 
w'irklidikeit. „War nämlich soeben nodi in 
Ithaka. Sie kennen das schon von mir... 
Also einen kleinen Punsch, denke ich. Den üb- 
lichen klemen Pimsdi... Haben es dodi 
immer so gehalten." 

Fräulein Doris nidcte. Sie wußte Bescheid, 
ging. Und der Professor sank wieder in seine 
Lektüre. Nein, die praktisdien Dinge d^ Le- 
bens gingen ihn nichts an. Dafür war Fräulein 
Doris da. Eine Verwandte in einem sehr fer- 
nen Grad. Seit Jahren besorgte sie das Haus- 
wesen. 

Fräulein Doris war eine nette kleme Per- 
son, die jedem, der es wollte, ein Heim schaf- 
fen konnte. Sie war häuslidi wie ein Spatz 
und immer guter Laune. Sie stand in den er- 
sten Dreißigern, war achtzehn Jahre jünger 
als der Professor. . 

Jetzt sah er über das spangrüne Buchlein 
hinweg hinaus in den winterlichen Garten. 
Von dem etwas altmodischen Haus, das er von 
:<einen Eltern geerbt hatte, fiel dieser Garten 
in sanfter Neigung zum Städtchen hinab. Es 
fing sachte an zu schneien. Die Welt wurde 
weiß. Ach ja, auch auf Ithaka schneite es, als 
der herrliche Dulder Odysseus endlidi im 
zwanzigsten Jahr in die Heimat zurückfand. 
Das mußte der l^fessor jetzt denken. 

Da schrillte plötzlich die Klingel. Ein Mäd- 
chen an der Flurtüre. Sie hätte etwas abzu- 
liefern. Blumen von der Gärtnerei. Für wen 
sollte es sein? Jawohl, für Fräulein Doris Ber- 
ger. Da stand es übrigens auf dem Karton 

Als Fräulein Berger den Karton öflnete, den 
der Professor einstwellen auf dem Flurtisch 
abgestellt hatte, duftete ihr weifler Flieder 
entgegen. Wer war der Absender? Eine Karte 
war nidit beigegeben. ElgentUch käme nur em 
einziger in Frage, sagte er sich. Fj war im 
Städtchen ein angesehener Mann. Vor ea^em 

halben Jahr hatte er die Frau verloren. Zwei 
Kinder waren da. Er hatte sie schon einige 
Male angesprochen, war sogar kürzlich ein 
Stüde mit ihr gegangen. 

Ob der Professor über dem Abendessen auf 
die Blumen zu spredien käme? Nein, er sagte 
nichts. Auch Fräulein Doris sdiwieg darüber. 
Dieses Unausgesprochene legte sich wie ein 
leiditer Nebel zwisdien sie. Beide fühlten sidi 
heute unfrei. Zeitiger als sonst zog sldi der 
Professor in sein Arbeitszimmer zurüdt. Fräu- 
lein Doris hatte einstweilen nodi in der Küche 
zu tun. Erst gegen elf Uhr kam der Professor 
wieder ins Wohnzimmer. Fräulein Doris goß 
jetzt die Gläser ein. Der Professor sah ihr 
dabei mit einem Blick, der Wohlgefallen aus- 
drüdste, auf die sdiöne Hand. 

„Da wären wir also wieder mal bei einem 
Punsdi angekommen", sagte jetzt der Professor. 
Er lehnte sidi mit Behagen in seinen Stuhl 
zurück. „So ein kleiner Punsch gehört nun 
zu diesem letzten Tage", stellte er lächelnd fest. 
„Wie oft hatien wir nun Silvester zusammen 
gefeiert, Fräulein Doris?" wollte der Professor 
nun wissen. 

„Siebenmal", kam es mit ganz stiller Stimme. 
„Tja, so vergeht die Zeit", sagte wieder der 

Professor. „Und was wollen wir uns wünsdien 
für das kommende Jahr?" 

Fräulein Doris stridi mit zwei Fingern an 
ihrem Glas herunter. Und sie sagte: .Jierlei 
Wünsche behält man am liebsten doch ganz 
für sidi." 

„Mag sein", ließ sich der Professor herbei. 
„Indes was mich betrifft, so will ich diesmal 
nidit so geheim tun... Wenn Sie es also hören 
mögen, Fräulein Doris, so wünsche ich, daß wir 
beide nodi recht lange zusammenbleiben." 
Sein Gesicht war lauter Ehrlichkeit und Gut- 
meinen. 

Fräulein Doris hob langsam den Blick von 
der Tisdidedce. Mit einem leiditen Haudi von 
Bewegtheit sagte sie: „Ob es dann aber auch 
sein kann?" Und ließ den Blidc wieder sinken. 
Auch wieder ganz langsam. 

Der Professor hordite auf. Er straffte sich 
im Stuhl. Ein dunkles Wölkchen husdite über 
seine gesdieite Stime. „Ob es dann aber auch 
sein kann?" wiederholte er mit einer Sekun- 
denpause zwischen jedem Wort das soeben Ge- 
hörte. Dann seine Frage: „Darf man erfahren, 
wie Sie das meinen?" 

„Ich meine so", sagte Fräulein Doris, „man 
muß etwas im Leben haben, das einem ganz 
gehört... Wir können nicht immer allein 
gehen. Allein." Süll und klar hatte sie ihre 
Worte auf den Tisch gelegt. Sie waren gut zu 
verstehen. 

Adi ja, der Professor verstand. Es rührt., 
.ich etwas in ihm, eüie Sorge, eine Angst 
Die Blumen fielen ihm ein. Sie kamen ihm 
wie eine Gefahr vor. Wollten sich diese Blu- 
men zwischen ihn und dieses Mädchen drän- 
gen? Dieses Mädchen, das ihm so nah gegen- 
über saß? Ein Gefühl stieg in ihm hoch, eint 
Zärtlichkeit oder wie man's nennen wollte. 
Er sah diese Doris plötzlich ganz anders. Zwar 
war sie schon lange der kleine sonnige Fle<i 
in seinem Leben gewesen, aber nun war sie 
ihm melu". Auf eine wundersame Weise fühlte 
er sich plötzlich mit ihr verbunden. Und 

er sagte: „Immer allein gehen, Fräulein Doris? 
... Wer sagt denn, daß Sie immer allein 

gehen sollen? ... Wüßte ich bloß, daß ich 
Ihnen noch jung genug bin . . und audi sonst 
nicht ganz gleichgültig? ... Könnte man auf 
diese Frage vielleicht eine Antwort bekom- 
men? ... Könnten Sie vielleicht dazu ein 
sdilichtes Ja sagen?" 

Fräulein Doris spürte, wie sein kieselgrauer 
Blid{ auf ihrer Gestalt ruhte; sah, daß er 
über den Tisch hinweg nadi ihrer Hand suchte, 
und alles Blut trieb es ihr zum Herzen. Aber 
das Ja, das er jetzt von ihr hören sollte? Dieses 
doch gar zu förmlidie Ja? Nein, sie konnte 
es nidit über die Lippen bringen. Konnte 
nur ein klein wenig nicken; ganz sachte nik- 
ken, wie um etwas Schönes nicht zu ver- 
scheuchen. 

Nein, diese Doris hatte keine Flammen im 
Blut, sie hatte ein ehrliches, sauberes, wohl- 
temperiertes Herz, aber kein brennendes. 
Eben das, wie es für den Professor das Gege- 
bene und Wünsdibare war. Jetzt standen sie 
beide auf dem Balkon ihres Hauses in einem 
dünn rieselnden Schnee und hörten sich, eng 

Neujahrsnadit 
LangMam, langsam sinkt der Himmel nieder. 
Feierlich und »aeht. 
Hülll mein Sehnen in Vtrgttten wieder, 
Stille Seujmhrtnatht I 
Wätd und Dämmerung vertt/imelzea wieder 
Und et dehnt tieft weit. 
Langtam, langtam tinkt vom Himmel nieder 
Die Unendlichkeit 

aneinander gesduniegt, den Silvesterchoral an, 
der drunten im Städtdien vom Turm erscholl. 
„Warum hast du mir das nicht sdion früher 
gesagt?" fragte Fräulein Doris, als die dritte 
Choralstrophe verklungen war. Es hörte sich 
an wie ein leiser Schmerz, denn das in- 
wendige lächeln konnte man ja nicht sehen. 
Sie meinte damit seine gut stilisierte und 
.sdiredtlidi korrekte Liebeserklärung, die er. 
knapp vor dem Zwölfuhrsdilag. nodi bei ihr 
ingebracht hatte. 

Was hätte er darauf antworten sollen? Er 
v.ar noch froh, daß alles so gut gekommen 
ist. Was konnte ihm nun noch fehlen? Irgend 
aus einer Weltfeme, kam es ihm vor, hätte er 
nun heimgefunden zu einem sidieren, soliden 
'.ilück. Heimgefunden wie dort der Irrfahrer 
Odysseus. Und es schneite dabei. War das 
nicht sehr merkwürdig? War das nicht gerade- 
:u eine gesdiichtliche Parallele? „Nicht wahr, 
-neine liebe Doris, du spürst es dodi auch: 
Ks schneit?" Das fragte der Professor in das 
Dunkel der Nacht hinein, und Doris mußte das 
'.ugeben. Es sdineit, wie es dortmals auch auf 
Ithaka geschneit hatte. Diese erhabene Tat- 
sache konnte der so ganz im Klassischen be- 
fangene Professor Sanwald mit hoher Befrie- 
digung in dieser historischen Stunde mit gu- 
tem Gewissen feststellen. G. P. 

„VIEL GLÜCK 1963!" 

terie von Flaschen und Blumen, die ein Ver- 
mögen kosten. Nicht umsonst nennst du mich 
so oft ein Luxusgeschöpf." 

„Aber Vera! Was ist geschehen? Hast du 
.Soll und Haben mit dir selbst gespielt, wäh- 
rend idi verreist war?" 

Die Frau nidct. „Den Heiligen Abend hatte 
ich mir dazu ausgesucht, den ich so unerwar- 
tet allein verbringen mußte." 

„Ich habe sehr an dich gedadit, Vera." — 
„Ich weiß, Georg, davon haben deine Ge- 

schenke ein beredtes Zeugnis abgelegt." — 
„Was für einen schönen Platz hat der Engel be- 
kommen. Hast du didi gefreut über dieses 
seltene Stück? Ich habe alle Antiquitätenge- 
schäfte unsidier gemacht." 

Veras Augen t)ekommen einen intensiven 
Glanz. „Eben dieser Engel sprach ein ernstes 
Wort mit mir .. 

„Wie du das sagst. Der Engel lächelt doch 
aber." — „Jetzt sdion. Er merkt genau wie 
du, daß ich dem Hang zum Luxus den Kampf 
angesagt habö; Das Geld, das schon für den 
halben Wagen reicht, bleibt auf der Bank." 

Der Mann sdiüttelt den Kopf. „Willst du es 
so gut bewahren wie deine eigene Schönheil?" 
— „O du! Dieses zweischneidige Kompliment 
paßt zu dir." 

„Noch besser paßt du zu mir. Und wenn der 
Engel audi nodi so ein Wunder vollbracht 
hat... wie war das möglich?" — „Als idi ihn 
aus dem Seidenpapier gewickelt hatte, da war 
es grad, als legte sidi seine Hand schwer und 
mahnend auf meine Schulter." 

„Vera.. " — der Mann ist betroffen von 
dem Ton ihrer Worte 

„Dieser Hang zum allzu schönen Leben ist Ja 
nidit neu bei mir. Idi glaubte schon einmal, 
daß es unmer so weiter gehen würde, so mit 
vollen Händen." — ..Das ist dodi Jahre her. 
Vera." 

Die Frau nickt, „kh hatte es ja aiMli fast 
vergessen. Ich erzählte dir, daS ich ein Stück 
nach dem anderen versetzen oder verkaufen 
mußte." — „Vera, denk doch nicht daran." 

,J)och Georg. Gerade am Jahresende. Nicht 
umsonst hast du solange nach dem Engel ge- 
sucht. Kr gehörte zu den Kostbarkeiten, die 
ich damals verkaufen .nnuBte." — 

/^eues - neues C^L'ück , 

„Wo darf ich Sie erwarten?" / Erzählung von Tiny Fierz-Herzborg 
Es war am Silvestertag. Alles stand bereits 

'n Zeichen des neuen Jahres. Das Warenhaus 
ccrte sidi. Schon begann, ungeachtet der letz- 

ten Käufer, das große Aufräumen. Hier und 
da sahen Verkäuferinnen in den Spiegel und 
entnahmen auf Vorsdiuß schon ein bißdien 
Privatleben, das erst in einer Stunde begin- 
nen würde. Von milchigem Lidit überflutet 
lag der hohe, überreizte kathedralenartigc 
Raum vor den müden Augen Sabine Lohmül- 
lers. Sie hätte gern herzhaft gegähnt, abei 
von drüben sah aus verengten Augen eben 
der Abteilungsleiter Vogt herüber. Scheußli*. 
an gewissen Abenden allein zu sein. Ohne je- 
manden, der zu einem gehörte. Nun — sie 
würde sich noch irgendwo eine Flasche Rot- 
wein erstehen und ein paar Süßigkeiten. Und 
dann würde .sie in bequemen Filzlatschen hin- 
term zerbeulten Kanonenöfdien sitzen und im 
-leuen Buch zu lesen beginnen. Sabine Loh- 
müller, ehemaliger Flüchtling aus Danzig, jetzt 
Verkäuferin, Abteilung Herrenartikel. ' 

„Verzeihung, Fräulein — haben Sie Woll- 
dials?" Sie zudcte zusammen und sah in ein 

Paar grauer Männeraugen. „Gewiß, mein Herr 
— einfarbig oder gemustert?" fragte Sabine. 

Als er durch die Drehtür wieder ins Freie 
trat, hatte es zu schneien begonnen. Dicke, 
runde, behaglldie Flocken. Was sollte man 
nur tun an diesem Silvesterabend? In einer 
Stadt, in der er noch nidit so lange war, um 
Freunde oder Bekannte zu haben? Die Vor- 
stellung, irgendwo mit wildfremden und kra- 
keelenden Mensdien zusammenzusitzen, zu 
schwatzen, zu trinken und zu singen, ging 
ihm als Norddeutsdiem sdiwer gegen den 
Strich. Und zu Hause? Dieses Zuhause be- 
stand im Augenblick aus den üblidien beiden 
„komfortablen" Zimmern für den „besseren 
Herrn", wie sie gegen gutes Geld In allen 
Großstadtzeitungen zumeist angeboten wur- 
den. Plötzlich kam er sidi in dieser großen, 
mensdienerfüllten Stadt einsamer vor als in 
einem kanadischen Blodthaus. „Ich bin ein 
armes Waisenkind", — dachte er. Aber es 
war nur zur Hälfte Spaß. 

Plötzlldi vermißte er seine Handschuhe. Er 
mußte sie im Warenhaus liegengelassen haben. 
Also zurück. Wie hatte die Kleine dodi aus- 
ge.sphn? Hatte sie nicht große, honigfarbene 
Augen, eine kleine, leicht aufgestülpte Nase 
und erfreulich naturfarbene Lippen gehabt? 
Eigentlidi ein apartes, unalltägliches und et- 
was verträumtes Gesicht. Hoffentlich v/aren 
die Handschuhe nodi da. Sie waren aus 
Schweinsleder und fast neu. 

Wahrhaftig — da stand sie und hielt ihm 
seine Handschuhe schon entgegen. Nett von 
ihr, sie hätte sie audi ihrem Bruder oder ihrem 
Freund schenken .können. Wirklich — ihre 
Augen hatten die Farbe von Honig. Senti- 
mentaler alter Esel, beschimpfte er sich, aber 
er sah weiter in diese Augen, die sich jetzt 
langsam senkten. Drüben bei ,Modeartikel' 
kidierte es dezent. Da straffte er sidi, viel- 
leidit aus dem gleichen Impuls, es rasdi hinter 
sich zu bringen, wie vorhin beim Kauf des 
Schals, und er sagte, indem er sich einige Grade 
zu zaciig verbeugte: „Darf ich Sie, mein Fräu- 
lein, sozusagen an Stelle von Finderlohn bitten, 
mit mir irgei1dv*öSilvester zu feiern? Natürlich, 
wenn Sie, waS-nidit wahrscheinlich ist, nidit« 
Besseres vortiaben?" 

Da sagte das nette Mädchen mit den 
Honigaugen etwas, was er keinesfalls erwar- 
tet hatte: „Oh, gewiß, redit gern." 

Eine Weile verschlug es ihm Atem und 
Sidierheit. Dann wurde es sehr warm und 
vergnügt in ihm. „Wo also und wann darf 
Ich Sie erwarten?" Da errötete sie auf 
außerordentlich altmodische Weise, und dann 
nannte sie ihm den klassischen Treffpunkt der 
Qroßstadtliebespaare: „An der großen Nor- 
maluhr drüben — aditzehn Uhr fünf." Warum 
sie auf diesen fünf Minuten bestand, wußte 
sie selbst nidit. „Normaluhr achtzehn Uhr 
fünf", wiederholte der Mann und verneigte sich 
nodimals. Dann lädielten sie sich an und der 
Mann ging beschwingt der Drehtür zu. Das 
neue Jahr schien mit dem Glück zu winken ... 

ezttsic l/Ooti 
Silvestergeschichte von C. Bauer 

„Nanu ...?" Der Mann in mittleren Jahren, 
der eben das Wohnzimmer betreten hat, schaut 
sidi verwundert um. Die Inhaberin des be- 
haglidi-schönen Appartements zündet den 
kleinen Baum an, an dem die Kerzen halb 
herabgebrannt sind. „Fällt dir etwas auf 
fragt sie lädielnd. 

„Ich hab mir deinen Silvesterempfang ganz 
anders vorgestellt, Vera." 

„Ich weiß, Georg. Mit einem Tisch, der sidi 
unter teuren Ledcerbissen hießt, mit einer Rät- 
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Weihnaditsfeier im Landesflflditlingslager Langen 

Zur alljährUchen Weihnachtsfeier fanden sich 
am Freitagabend Im Gemeinschattssaal des 
LandesflüchtUngBlagers wieder viele Bewohner 
des Lagers zusammen. Leider mußte der Hes- 
sische Innenminister, Staatsminister Heinrich 
Schneider,der die Festansprache halten wollte, 
knapp Äwei Stunden vor Beginn der Feier ab- 
sagen. Der Leiter des Flüchtlinglagers, Herr 
Welske, begrüßte die Erschienenen, insbeson- 
dere die Ehrengäste, an ihrer Spitze den Ver- 
treter des Hessischen Innenministers, Oberre- 
gierungsrat Paul, Bores, Regierungsrat Ted- 
däus, Landrat Heil, Bürgermeister Umbach, 
die Vertreter der Sowjetzonenflüchtllngsver- 
bände und BvD. 

Danach sprach Landrat Jakob Heil zu den 
•Bewohnern des Lagers. Am Ende eines Jahres 
hält man Rückschau, so meinte der Landrat. 
Weihnachten sei ein Fest des Friedens, und 
wir Heben den Frieden und hassen den Krieg. 
Er erinnerte noch einmal an die bangen Wo- 
chen während der Kuba-Krise und meinte, 
das Wort „Krieg" müsse aus dem Lexikon ge- 
strichen werden. Er sprach von der weih- 
nachtlichen Botschaft und von diesem Fest, 
das tiefste Gefühl-swerte in sich birgt. Mit dem 
herzlichen Wunsch eines glücklichen Weih- 
nachtsfestes und dem Hoffen auf ein gutes 
Neues Jahr schloß Landrat Heil seine Rede. 

Nach ihm sprach Oberregierungsrat Bores. 
Er gab seinen Gedanken über Sinn und Zweck 
der Weihnacht Ausdruck. Viele Bewohner er- 
leben zum ersten Mal dieses Fest in der Frei- 
heit. Und dies bedeutet, gerade in der Advents- 
zeit Einkehr, Besinnung und Rückschau zu 
halten. „Die Kerzen sind das Symbol des 
Lichtes, imd wir hoffen, daß nach all den 
giauen und trüben Tagen nun ein neues Le- 
ben beginnt", sagte der Redner. Er sprach 
dann von den Weihnachtslledem, die die 
Deutschen in Ost und West fest aneinander 
binden. Das Lied „Stille Nacht" solle der 
Mahner sein, daß wir Deutschen zusammenge- 
hören", rief Oberregierungsrat Bores aus. 
Aber all die Freude hier im Westen sei doch 
überschattet von dem Gedenken an liebe Men- 
schen, die noch drüben sind und von einem 
Helmweh, nach den Stätten, in denen man 
viele Jahre seines Lebens verbracht habe. Die 
Hessische Landesregierung, so führte der Red- 
ner aus, wende größte Mühe auf, den Existenz- 
aufbau zu erleichtern. Neben dieser materiel- 
len Hilfe steht aber auch die Hilfe von 
Mensch z» Mensch. Hier müsse durch die 
Kirchen und Kulturvereinigungen Kontakt ge- 
sucht und gefunden werden. Zum Schluß sei- 
ner Rede übermittelte der Oberregierungsrat 
die herzlichsten Wünsche des Hessischen In- 

nenministers sowie der Hessischen Landesre- 
giarung. 

Als Vertreter der katholischen Kirchenge- 
meinde sprach Pfarrer Dr. Kratz. Er erinnerte 
an den guten Brauch, daß man in den weih- 
nachtlichen Tagen unter dem Leuchten der 
Kerzen zusammenkommt. An ein Erlebnis am 
Nachmittag in einem großen Firmenhaus an- 
knüpfend, sagte er, daß auch in unserer so 
satten Zelt Christus der Herr genau so gegen- 
wärtig sei wie in den Tagen der Angst und 
Not. Vom weihnachtlichen Geschehen drohe 
in unserer materiellen Zelt der innere Kern zu 
schwinden, sagte der Geistliche. Christus ist 
Fleisch geworden und der Glaube an Ihn ist 
wach und wird lebendig verkündigt. Pfarrer 
Dr. Kratz wünschte zum Schluß seiner An- 
sprache allen Bewohnern eine gesegnete Weih- 
nacht. 

Pfarrer Lauber, der für die evangelische 
Kirchengemeinde sprach, griff die Gedanken 
seines katholischen Amtsbruders auf und, 
stellte die Frage „Was Ist eigentlich Weih- 
nachten heute?". Es sei ein tiefes Bedauern, 
daß Sinn und Kraft um die wahre Weihnacht 
in vordergriindigen Erscheinungen zu ersticken 
drohe. Da sollte man die Bibel zur Hand neh- 
men und still und schweigsam die Geschichte 
der Weihnacht lesen. Die rechte Weihnacht 
sei etwas ganz anderes als ein Kindertraum 
oder ein weihnachUlche, stimmungsvolle Hin- 
gabe, die bald verklingt. Das Geschehen zu 
Bethlehem kenne keine romantische Stim- 
mung. Die Welt liege im Argen und da komme 
Gott selbst zu uns Menschen. Mit einem Vers 
des alten WeihnachUiedes „Gelobest seist du 
Jesus Christ" schloß Pfarrer Lauber seine 
Ansprache. 

Musikalischen Rahmen der Feier gaben der 
Evang. Kirchenchor „Oberlinden", der unter 
der Leitung von Lehrer Kollbacher Advents- 
lieder und weihnachtliche Weisen in Sätzen 
zeitgenössischer Komponisten sang. Die Luger- 
jugend sang zusammen mit Angehörigen des 
Jugendsozial Werkes unter der Lieltung von 
Frau Ballak. Eine Blockflötengruppe musi- 
zierte, und ein Klavierquartett init Klaus 
Hornig (Klavier) und den Mitgliedern des 
Langener Instrumentalkrelses Fritz Hornig u. 
Dieter Hoffmann (Violine), Ferdinand Steitz 
(Chello) spielte Werke von Beethoven und 
Boccherini. 

Zum Schluß der Feier überreichte Bürger- 
meister Umbach der Leiterin des Jugendso- 
zialwerkes, Frau Ballak, einen Hundertmark- 
schein, zweckgebunden als einen Zuschuß für 
eine Zonengrenzfahrt im kommenden Früh- 
jahr. 

Altbürger-Weihnachtsfeier in der Dreieichschule 

Am Donnerstag (20. 12.) fand die alljähr- 
liche Altbürger-Weihnachtsfeier der Dreieich- 
schule statt. Auch dieses Jahr hatte die Schü- 
lermitverwaltung wieder alte Bürger der 
Stadt Langen zu einer vorweihnachtlichen 
Kaffeetafel eingeladen. Überaus pünktlich er- 
schienen die geladenen Gäste. Ein festlich ge- 
schmückter Saal erwartete die Altbürger, für 
die ein reichhaltiges Programm zusammen- 
gestellt worden war. 

Als Willkommensgruß spielte das Vor- 
orchester der Schule ein Menuett von Händel 
unter Leitung von Herrn Schüller, der alle 
Muslkstücke einstudiert hatte. Der Schulspre- 
cher des Gymnasiums, Klaus Ditthardt, be- 
grüßte die Gäste mit einigen herzlichen Wor- 
ten. Er dankte für die vielen Spenden, die von 
den Eltern und Schülern gegeben worden 
waren und wünschte allen einen frohen Nach- 
mittag beim Dreiklang von „musikalischen, 
literarischen und kulinarischen Genüssen". 
Nachdem Schüler der Quinten ein Gedicht 
und ein paar Adventslieder vorgetragen hat- 
ten, richtete Oberstudiendirektor Schlüssel- 
burg das Wort an die Anwesenden. Er be- 
grüßte besonders Oberstudiendirektor 1. R 

Dr. Flöring und Oberstudienrat i. R. Schuch- 
mann, die als Ehrengäste geladen waren. Mit 
diesen Festen bewiesen die Schüler, daß sie 
das Alter respektieren, und sie schlügen eine 
Brücke zwischen Jugend und Alter, die sehr 
wichtig für beide Seiten sei. Dann eröffnete 
er die Kaffeetafel, bei der genügend Zeit war, 
in Ruhe miteinander zu plaudern. 

Danach erfreuten die Kleinsten der Schule, 
einige Sextaner, mit zwei weiteren Liedern. 
Auch die Weihnachtsgeschichte fehlte nicht. 
In einer modernen Fassung wurde sie vorge- 
lesen. Schüler der Unterstufe sangen die Her- 
bergssuche. Nachdem die Kleinsten noch ein- 
mal gesungen hatten und nach einem weite- 
ren Gedicht kam eine besondere Über- 
raschung. Einer der alten Bürger erntete gro- 
ßen Applaus, als er ein Weihnachtsgedicht 
vortrug. 

Mit einem gemeinsamen „O du Fröhliche 
klang die Feier aus. 

So wurde die Altbürger-Weihnachtsfeier 
auch dieses Mal ein schöner Erfolg, und ihr 
Ziel, den alten Leuten einige besonders nette 
Stunden zu bereiten, wurde in eindrucksvol- 
ler Welse erreicht. 

Weihnachtsfeier mit Jubilarenehrung beim Liederkranz 
Am vergangenen Sonntag hielt der Männer- 

chor „Liederkranz" 1838 Langen seine dies- 
jährige Weihnachtsfeier im Vereinslokal Hotel 
„Weingold" ab. Die eindrucksvolle Feier, die 
durch Walter Lenk und seinen Mannen mit 
einem Weihnachtslieder - Potpourri eröffnet 
wurde, war verbunden mit einer Ehrung der 
Jubilare. 

Vorsitzender Ludwig Schäfer begrüßte mit 
herzlichen Worten die Sangesfreunde und 
Mitglieder mit ihren Angehörigen und be- 
rührte in seiner Ansprache den tiefen Sinn 
des Weihnachtsfestes. Mit dem Wunsche, 
F'riede in jedem Lande, Friede in jedem Hause 
und Friede in jedem Herzen schloß er seine 
Worte. Der Chor sang unter der Leitung sei- 
nes Vizedirigenten Karl Wern^j-, Beethovens 
„Heil'ge Nacht". 

Im Anschluß fand die Ehrung von drei ver- 
dienstvollen Sängern statt. Auf 50jährige 
Sängertätigkeil konnten die Sangesfreunde 

Christian Beck, Heinrich Hartmann und Se- 
bastian Herzog zurückblicken. Mit herzlichen 
Worten des Dankes und Anerkennung wür- 
digte der Vorsitzende die Verdienste dieser 
drei Sangesrecken. Mit der Überreichung 
einer Bronze-Plakette mit Widmung nahm 
der Vorsitzende des Sängerkreises Offenbach 
vom Hessischen und Deutschen Sängerbund, 
Ernst Ludwig, die Ehrung durch den Bund 
vor. Er gab in seinen Ausführungen zu be- 
denken, daß die Sänger die friedvollsten Men- 
schen seien, denn alle ihnen gestellten Auf- 
gaben würden nur im Ton zum Ausdruck ge- 
bracht. Mit der Übergabe der Ehrenurkunden, 
der goldenen Sangernadel, dem Sängeraus- 
weis und dem Ehrentnink wurde die Ehrung 
abgeschlossen. 

Bei gemütlichem Weihnachtskei-zeiischein 
blieb man noch einige Stunden bei Gesang 
und Unterhaltung in fröhlicher Runde bei- 
sammen. 

Beim ViR Büistadt steht der Club 
sicherlich auf verlorenem Posten 

Am letzten Sonntag des Jahres tritt der 
1. FC Langen beim VfR Bürstadt an. Es ist 
kaum anzunehmen, daß die Langener Elf ge- 
rade auf fremdem Platz tmd noch dazu in 
einem Spiel gegen eine von jeher sehr kampf- 
kräftige und beständige Mannschaft ihre Nie- 
derlagen-Serie beenden kann. Man muß viel- 
mehr damit rechnen, daß der Club im Ried 
von vornherein auf verlorenem Posten stehen 
wird, denn es ist schwer vorstellbar, wie der 
verspielte und schußschwache Angriff der 
Gäste die körperlich überlegene, sehr robuste 
und schlagsichere Hintermannschaft des VfR 
Bürstadt in ernste Schwierigkeiten bringen 
und endlich wieder einmal zu Torerfolgen 
kommen soll. 

Bei ungefähr den gleichen Platzverhfiltnis- 
sen wie diesmal, gelang dem 1. FC Langen 
zwar vor einem Jahr in Bürstadt ein torloses 
Unentschieden, und auch in der Vorrunde 
teilte man steh Im Langener Waidstadion die 
Punkte wiederum mit einem 0:0, doch es er- 
scheint zweifelhaft, ob die Clubabwehr in- 
zwischen noch in der Lage ist, 90 Minuten 
lang kein Gegentor zuzulassen. 

Eines steht allerdings bei dieser Begegnung 
fest: Der Club hat Im Grunde nichts zu ver- 
lieren. Die nervliche Belastung dürfte dem- 
nach nicht so groß sein, wie in den letzten 
Heimspielen, denn diesmal rechnen die Lan- 
gener Fußballanhfinger nicht mit einem Sieg 
ihrer Mannschaft, sondern wären schon über- 
rascht, wenn dem Außenseiter ein Tellerfolg 
gelingen würde. 

Erste Amateurliga Hessen 
Im einzigen Spiel der ersten hessischen 

Fußball-Amateurliga gab es am letzten Sonn- 
tag folgendes Ergebnis: 
TSV Heusenstamm — VfB Friedberg 1:0 (0:0) 

Der TS VHeusenstamm holte sich damit hin- 
ter dem SV Wiesbaden den zweiten Tabellen- 
platz zurück. 

Fußball-Ergebnisse 

A-Klasse Darmstadt (West) 
Das Spielprogramm in der Gruppe West der 

Darmstädter Fußball-A-Klasse am letzten 
Sonntag wurde bis auf das Treffen Griesheim 
gegen Egelsbach voll abgewickelt. 

Sowohl Goddelau als auch Weiterstadt büß 
ten je einen Punkt ein. Mörfelden ließ gar 
beide Punkte in Ginsheim, wo es mit 5:1 unter 
die Räder kam. Groß-Gerau und Erzhausen 
machten weiter Boden gut. — Die Spiele: 
SKG Roßdorf — TSV Goddelau 1:1 
TSG Darmstadt — SV Weiterstadt 3:3 
VfR Groß-Gerau — TSV Trebur 2:0 
VfB Ginsheim — SKV Mörfelden 5:1 
SC Griesheim — SG Egelsbach ausgefallen 
SV Erzhausen — FC Lecheim 3:1 
TSG Wixhausen — TG Bessungen 4:2 
SKV Büttelborn — SV St. Stephan 0:2 

1. TSV Goddelau 18 37:21 26:10 
2. SV Weiterstadt 17 35:30 23:11 
3. SKV Mörfelden 18 35:30 23:13 
4. TSV Trebur 17 55:37 22:12 
5. SV Erzhausen 16 33:33 20:12 
6. VfR Groß-Gerau 17 29:20 19:15 
7. SKG Roßdorf 18 35.34 19:17 
8. SC Griesheim 16 43:24 18:14 
9. TG Bessungen 17 45:38 18:16 

10. SG Egelsbach 16 27:34 16:16 
11. SV Nauheim ^ 17 42:40 16:18 
12. VfB Ginsheim 18 37:35 15:21 
13. SV St. Stephan 18 29:36 15:21 
14. SKV Büttelborn 18 33:50 13:23 
15. TSG Wixhausen 18 29:48 12:24 
16. FC Leeheim 17 24:42 10:24 
17. TSG Darmstadt 18 26:55 9:27 

Erzhansen — Leehei'm 3:1 
Der Tabellenvorletzte I^eehelm spielte in der 

ersten Halbzeit nicht so schlecht, vvie es sein 
Tabellenstand vermuten ließ. Er erzielte sogar 
den Führungstreffer. Später, als Erzhausen den 
Wind zum Bundesgenossen hatte, kamen die 
Platzbesitzer besser ins Spiel. Gaußmann 
blieb es vorbehalten, für seinen Verein sämt- 
liche Tore zu schießen, so daß es am Ende zu 
einem glücklichen, doch nicht unverdienten 
Sieg kam, an dem aber auch der gute Elemer 
als Torhüter einen hervorragenden Anteil 
hatte. 

SSG-Handballjugend 
weiter auf der SiegerstraBe 

Auch am vierten Spielsonntag der Hallen- 
runde 1962/63 blieben die Handballer der SSG 
ohne Punktverlust. Der Gruppensieg kann 
ihnen nur noch von Weiterstadt streitig ge- 
macht werden, das die Jugend der SSG zwar 
noch einholen, aber nicht mehr überholen 
kann. 
SSG Langen Jgd. — SV „Grün-WelB" Darm- 

stadt Jgd. 14 :3 
Die Langener Jungen lieferten erneut ein 

ausgezeichnetes Spiel. In der Deckung, wie 
auch in der Arbeit der Kreisläufer, waren 
die Langener ihren Gegnern weit voraus. Die 
Mannschaft aus Darmstadt war nur ein Trai- 
ningspartner für die Langener Mannschaft. 

SSG Langen Jgd. — TV Langen Jgd. 5 :2 
Hier hatten die Jungen der SSG den Gegner 

doch unterschätzt. Die Jugend des TV kämpfte 
in echter Derbystimmung bis zum Umfallen. 
Das machte sich bezahlt, denn besonders die 
Kreisläufer der SSG kamen fast nicht zum 
Zuge. Das Führungstor von Schreiber glich 
der schnelle Becker aus. Dann dauerte es fast 
bis zum Pausenpfiff, ehe erneut Schreiber die 
SSG wieder in Front bringen konnte. Nach 
der Halbzeit änderte sich das Bild nur wenig. 
Zwar konnten Steitz und Sauerbier auf 4:1 
erhöhen, aber auch der TV kam zu einem wei- 
teren Tor. Gegen Ende der Spielzeit stellte 
dann Sehrlng das Endergebnis her. Es spielten 
f-ür die SSG: Sparr, Schreiber (8), Schmidt (4), 
Steitz (3), Spreu, Hansmann. Sauerbier (3), 
Sehring (1). Priedel. Gleim. 

Die Tabelle der Jugend Gruppe II hat nun 
folgendes Gesicht: 
1. SSG Langen 82:22 Tore 16:0 Punkte 
2. SG Weiterstadt 68:46 Tore 14:2 Punkte 
3. TSV Nieder-Kodau 43:52 Tore 7:9 Punkte 
4. Grün-Weiß Darmst. 36:63 Tore 6:10Pimkte 
5. TSG 46 Darmstadt 37:49 Tore 5:11 Punkte 
6. TV Langen 31:65 Tore 0:16 Punkte 

Vorletzter Spieltag der 1. Mannschaft 
des TV in der Halle 

Zwei Tage vor Jahreswechsel, am letzten 
Sonnabend im alten Jahr, erwartet die 
1. Mannschaft mit diesem vierten Spieltag in 
der Seeheimer Halle die schwerste Prüfung 
der Hallensaison 1962,'63. 

Gegen die beiden Turn- u«nd Sportvereine 
Pfungstadt und N.'O.-Modau wird der TV 
noch einmal alles aufbieten müssen. In den 
Vorspielen mußte er gegen beide Vereine Nie- 
derlagen hinnehmen, doch sind die Aussich- 
ten an diesem Spieltag besser. Allein die emp- 
findliche 10:2-Niederlage gegen Pfxingstadt II. 
am ersten Spieltag sollte hier Grund genug 
sein, um zu einem besseren Spiel wie damals 
zu finden. Gegen den ungeschlagenen Tabel- 
lenführer der B-Klasse, N.'O.-Modau war der 
TV die einzige Mannschaft der Vorrunde, die 
diesem Team das Siegen recht schwer machte. 
Wie diese Spiele auch ausgehen, es werden 
große Anstrengnugen erforderlich sein, will 
die 1. Mannschaft das Jahr 1962 einigermaßen 
gut abschließen. 

Die Schüler führen ebenfalls um Sonnabend 
in Seeheim ihren zweiten Spieltag durch, wo- 
bei die 1. Schülermannschaft Pfungstadts so- 
wie die TG 75 Darmstadt die Gegner sind. 

Bereits seit mehreren Jahren ist es bei den 
Langener Stenografen Brauch, körperbehin- 
derten Kindern an Weihnachten eine Freude 
zu bereiten. Dies geschah auch jetzt wieder 
durch eine erfolgreiche Weihnachtspäckchen- 
sammlung. So konnten über SO Päckchen mit 
Leckereien, Spielzeug und sonstigen nützlichen 
Dingen anläßlich der Weihnachtsfeier des 
Deutschen Roten Kreuzes in Frankfurt für die 
körperbehinderten Kinder überbracht werden. 
Es handelt sich dabei um Kinder, die im Som- 
mer auf Schloß Wolfsgarten weilen. Die 
Freude der Kinder war sehr groß, das konnten 
die Vorstandsmitglieder des Stenografenver- 
eins, die die Weihnachtspäckchen überbrach- 
ten, feststellen. Außer den Päckchen wurde ein 
Geldbetrag überwiesen, der für die Anschaf- 
fung von Spielzeug und Bastelmuterial für 
die körpert>ehinderten Kinder auf Schloß 
Wolfsgarten bestimmt ist. 

Eine gute Tat der Langener Stenografen 
Am letzten Sonntag trafen sich trotz der 

großen Kälte eine Gruppe unentwegter Steno- 
gnafen zu der obligatorischen Weihnachtswan- 
derung. Der verschneite Winterwald bot be- 
sondere Reize. Südlich von Schloß Wolfsgarten 
wurden an einer Tanne Kerzen angezündet 
und dem Weihnachtsfest besinnliche Minuten 
gewidmet. 

Billiges Bauland in Niedersachsen. 9,5 Mil- 
lionen Quadratmeter Bauland für etwa 10 000 
Bauplätze will das Land Niedersachsen im 
nächsten Jahr bauwilligen Landesbewohnern 
zu stark verbilligten Preisen verkaufen. Man 
will damit den Sozialen Wohnungsbau för- 
dern und zur Dämpfung der überhöhten Bau- 
landpreise beitragen. 

Weihnachts-Blitzturnier des Schachklubs Langen 

Das am 2. Weihnachtsfeiertag ausgetragen»; 
traditionelle Weihnachts - Blitzturnier endete 
mit einem vollen Erfolg des alten und neuen 
Blitzmeisters Elmar Teichmann, der mit 15 
Siegpunkten aus 15 Partien wieder einen 
lOOVoigen Erfolg errang. Auf den 2. Platz mit 
13 Siegpunkten kam Wolfgang Bareiss. der 
sich überraschend auch im Blitzschach, dem 
er anfangs eigentlich ablehnend gegenüber- 
stand, in die Höhe gearbeitet hat. Er verlor 
nur eine Partie gegen den Sieger Teichmann 
und remisierte gegen den 3. Sieger Schüller 
und Kapitza, der, obwohl er Mitglied und 
Turnierspieler bei den „Schachfreunden ^ in 
Frankfurt ist, ob seines stets liebenswürdigen 
Wesens in Langen immer ein gern gesehener 
Gast und hoffentlich auch bald Mitglied ist. 

Als 3. Sieger konnte sich P. Schüller plazie- 
ren, der allerdings zwei Niederlagen gegen 
Teichmann und Fr. Herth, sowie drei Remis- 
partien hinnehmen mußte. Immerhin reichte 
es mit 11'-j Siegpunkten noch gut zum 3. Sieg, 
denn auf dem 4. Rang folgten erst mit 9'j 
Siegpunkten Dr. Müller und Horst Mann. 
N. Matzka und Fr. Herth kamen mit je 8 Sieg- 
punkten auf den 5., während Hübsch, Kapitza 
und Siehr mit je 7>-j Siegpunkten auf Platz 6 
folgten. Alle anderen Teilnehmer kamen nicht 
mehr auf die SO^VGewinngrenze, darunter 
überraschenderweise auch Fi'. Mann und R. 
Schmidt. Aber bei einem solch starken Teil- 
nehmerfeld, wie es das diesjährige Weih- 
nachts-BliUtumier aufwies, mußten auch 
sonst erfahrene Blitzschächer im abgeschlage- 
nen Feld enden. Den drei Erstplazierten wurde 
je ein wertvolles Schachbuch überreicht, und 
zwar: „Bausteine der Schachkunst" und „Stra- 
tegie u. Taktik im Schachspiel" von Dr. Euwe. 
sowie ..Mein System" von Nimzowitsch. 

Bemerkenswert ist, daß sich sämtliche teil- 
nehmenden Schachspieler der ersten Turnier- 
mannschaft auch im Blitzschach in der Spit- 
zengruppe behaupteten und keinem der so- 
genannten „Neuen", wie Röhrig, Gleemann 
usw. ein Einbruch in diese Spitzengruppe ge- 
lang. Aber der Weg zu einem guten Tumier- 
schachspieler ist lang. Er erfordert eine große 
Erfahrung und einen eminenten Fleiß zum 
Studium der einschl. Schachtheorie. Selbst 
Horst Mann, der eigentlich zum Schachspiel 
prädestiniert ist, mußte diese Tatsachen an- 
erkennen. 

Zum Ablauf des Blitzturniers ist zu sagen, 
daß jedem Spieler pro Partie 7'.2 Minuten zur 
Verfügung standen, daß heißt, er mußte mit 
der Absolvierung seines Zuges zugleich auch 
die Schachuhr bedienen, um seine Uhr still- 
zusetzen und damit zugleich die Uhr seines 
Gegners in Lauf zu bringen. Wenn die Partie 
vor Ablauf der Zeitgrenze noch nicht ent- 
schieden war. so brachte ein sogenanntes Fall- 
blättchen der Uhr die Entscheidung, das heißt, 
wessen Fallblättchen der beiden Gegner zu- 
erst fiel, hatte die Partie durch Zeitablauf 
verloren. Sicherlich eine reizvolle Abwechs- 
lung für die sonst üblichen langen Turnier- 
kämpfe. Immerhin erforderten die 15 zu spie- 
lenden Blitzpartien für jeden Spieler, in An- 
betracht dessen, daß ohne Pause gespielt 
wurde, eine starke Konzentration. Darum ist 
auch die Leistung des Siegers E. Teichmann, 
der das Turnier ohne jeglichen Punktverlust 
durchstand, besonders zu werten. Das Tur- 
nier selbst darf als eine gut gelungene Ver- 
anstaltung des Schachklubs Langen bezeichnet 
werden. 
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Alte Laufe sind nichts für Konni 

. aber dann änderte er seine Meinung und nicht nur des Briefmarlccnalbums wegen 
Hallo Trude, wohin so eilig?" Trude hielt 

ihr Rod an. „Zu meinen Altchen, habe Besor- 
gungen für sie gemacht. Du Icönntest eigent- 
lidi mitkommen, Konni. Eine Kiste muß vom 
Boden geholt werden, sie ist aber für mich 
allein zu sdiwer zu tragen." — Konni zog die 
Nase kraus. „Idi denke nicht dran, idi bin 
kein Packträger." „Wie, was? Ist der Herr zu 
fein, um zuzugreifen? Wenn ein nettes Mädel 
etwas will, dann springst du!" Konni zog die 
Nase noch krauser. „Ist doch ganz was anderes. 
Alte Leute sind lahm, taub und halbblind, da- 
zu anspruchsvoll und langweilig." „Na, höre", 
Trude sprühte geradezu Feuer. „Und deine 
Großeltern? Aber wie du willst. Uelirigens sind 
meine Müllers prima." Weg war sie. 

In den nächsten Tagen sah sie geflissentlich 
über Konni fort, und er schaute hodimütig 
drein. Aber als sie zwei Schritte vor ihm mit 
dem bereitwilligen Heiner ausmadite, wann 
er bei der Kiste anpacken sollte, versuchte 
Konni vergebens, wegzuhören. Ebenso ver- 
geblich bemühte er sich, Heiners vergnügten 
Bericht über Rentner Müller und seine Frau 
gleichgültig hinzunehmen. „Die sind in Ord- 
nung", erklärte Heiner. Und denke, Opa Mül- 
ler zeigte mir seine Briefmarkensammlung, 
davon versteht er viel! Und geschenkt hat er 
mir auch ein paar Marken, wäre aber nicht 
nötig gewesen, so netten lauten hilft man 
wirklich gern!" — Oha, Konni, wie er rot 
wie Klatsdimohn anlief, hastig wendete er 
sich ab. 

„Du Trude", etwas verlegen sprach er sie an, 
als sie ihn wieder übersehen wollte, „falls du 
Beistand für deine Alten brauchst, sag es mir, 
ja?" Jetzt zog Trude die Nase kraus. „Hem — 

Der Opa geht am Stock, ist wirklich recht lahm, 
die Oma ist dreiviertel taub. Darum mache idi 
die Besorgungen, sie würde sicherlich auf der 
Straße schnell überfahren. — Meinetwegen 
begleite midi morgen, kannst sie dir ja mal 
unverbindlich ansehen." 

Anderntags stiegen also die beiden die vier 
Treppen zur Müllerschen Wohnung hinauf. 
Konni war nicht ganz behaglich, ob Trude 
von seiner sdilechten Meinung berichtet hatte? 
Doch beide Kinder wurden herzlich begrüßt. 
„Es ist solche Freude von jungen Leuten be- 
sucht zu werden", erklärte die alte Frau und 
lief flink wie eine kleine Maus in die Küche, 
um Kaffee zu kochen. 

Die Kaffeestunde wurde sehr erfreulich. 
Konni staunte: Was wußte dieser Opa Müller 
alles, und wie interessant erzählte er. „Daß 
idi so jung war wie ihr beide ist lange her", 
sagte er. „Die großartigen tedinischen Erfin- 

Eifer. Endlich stand der Opa auf und hinkte 
durdi die Stube, mit dem dicken Briefmarken- 
album kam er zurüdc. Ja, da staunte Konni 
noch mehr. Solche Sammlung hatte er noch 
nie gesehen. Und wirklich,' auch er bekam 
ein paar schöne Marken zum Mitnehmen. 

„So, jetzt kommt die Arbeit", Trude stand 
auf und machte sich in der Küche über den 
Abwasdi her. Und Konni? Ohne zu mucksen 
trug er auf der Oma schüchterne Bitte den 
Mülleimer in den Hof hinunter. Hernadi griit 
er nach dem Heil und füllte den zusammenge- 
schmolzenen Kleinholzvorrat wieder auf, die 
Oma bedankte sich immer wieder aufs herz- 
lichste. Beide Müllers begleiteten ihre Gäste 
und Helfer, wie der Opa sagte, an die Tür 
und winkten ihnen nach. „Kommt bald 
wieder!" „Gewiß", riefen die Kinder wie aus 
einem Mund. Unter der Haustür guckte Trude 
pfiffig auf den Freund. „Jaja, alte'Leute sind 
anspruchsvoll und langweilig", dann bradi sie 
in schallendes Gelächter aus. Und Könnt? 
Konni lachte mit. 

Diese drei Kinder aus dem nördlichen Grön- 
land bestaunen — na was denn? Ihr habt 
sicher schon erkannt, daß ihre Bewunderung 
einem liebevoll gebastelten Modell des Kölner 
Domes gilt. Das wäre dodi mal eine Freizcit- 

besdiäftigung, was meint ihr? 

Seht her, mein Auge paßt auf!" 
Eine Geschidite um List und Gegenlist aus dem afrikanisdien Busch 

düngen, die euüi selbstverständlidi sind, gab 
c.s damals noch nicht." Und er beriditete dies 
und das aus .seinem I,eben. Konni war Feuer 
und Flamme. Belustigt beobaditete Trude seinen 

Noch heute ist Afrika, wenn auch nicht 
mehr so geheimnisumwittert, so doch noch 
immer ein Kontinent, der an Gegensätzlichem 
unendlich reich ist. Wer erinnert sich da nicht 
zuweilen der Zeit der Kolonisation und der 

SOS - Schiff in Not 
sturmerprobte Seebären setzen Ihr Leben ein, um Schiffbrüdiige zu retten 

Der Sturm heult über den Dächern der 
alten Hafenstadt und ihre Menschen sind recht 
zufrieden, im warmen Bett schlafen zu dür- 
fen. Aber der Sturm heult auch über der See. 
Haushoch gehen die Wogen. Welch tröstlidies 
Zeichen ist dann schon das Blinkzeidien eines 
Leuchtturmes. Doch so vielfältig die Gefah- 
ren bei solchem Wetter für die SchitTahrt 
sind, so vielfältige Hilfe ist auch bereit, wenn 
sie gebraucht wird. Ueber lüOOO Menschen hat 
die „Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger" sdion gerettet. An der Nord.see- 
und Ostseeküste liegen die Rettungsstationen, 
über die die Seenotzentrale in Bremen ge- 
bietet. 

Die modernsten Rettungsboote, mit allen 
eventuell nötigen Geräten ausgerüstet, warten 
dort auf ihren Einsatz. Die starken Motoren 
dieser Schiffe lassen sie der gröbsten See 
trotzen. Ja, Großrettungsboote sind sogar mit 
zwei Motoren ausgerüstet. Ueber UKW- 
Sprechfunkanlagen stehen sie jederzeit mit der 
Seenotzentrale oder auch mit dem funkenden 

Schiff in Verbindung. Die Männer aber, die auf 
diesen Sdiiffen Dienst tun, sind altbewährte 
Seebären. Sie kennen die Küsten, sie kennen 
die See und mit dem Sturm sind sie gut 
Freund. 

10 ODO Mensdien haben diese Manner in fast 
liundert Jahren, die diese Geselisdiaft besteht, 
gerettet. Es ist keine kleine Stadt, die 10 000 
Einwohner iiat. Stellt euch das nur einmal 
richtig vor Und jeder einzelne dieser Gerette- 
ten hat ja eine F,^milic, eine Mutter oder 
Frau und Kinder, die um ihn gebangt haben. 
Besonders erstauniidi an dieser so wohlor- 
ganisierten Rettungsgesellschaft ist wohl ihre 
Finanzierung. Die Rettungsboote kosten viel 
Geld, die Stationen müssen ständig besetzt 
und in Stand gehalten werden. Alles Geld 
aber, das hierzu nötig ist, geht der Gesell- 
schaft durdi freiwillige Spenden zu. 2 Mil- 
lionen DM müssen im Jahr zusammenfließen, 
damit die Gesellschaft so arbeiten kann, wie 
sie es tut. 

külinen Pioniere, die unersdirockcn in die un- 
berührte Wildnis emdrangen, um ihre Ge- 
heimnisse abzuluusdien und sie der Zivilisa- 
tion zu erschließen? Viele Anekdoten aus jener 
Zeit sind noch heute lebendig. 

Von dem Farmer Friedrich von Berger.sdorf, 
einer der bekanntesten Persönlichkeiten unter 
den alten Afrikanern, wird folgendes erzählt: 

Bei seinem täglichen Rundgang durch die 
Plantagen mußte er eines Tages feststellen, 
daß die schwarzen Arbeiter dem Aufseher auf 
der Nase herumtanzten, daß es nur so eine 
Lust war. Von Arbeit konnte keine Rede sein. 

„Ei wartet. Freunde", rief er, „ich werde 
euch künftig iteine Minute mehr aus dem 
Auge lassen! Seht her, ich nehme eines meiner 
beiden Augen heraus und lege es hier auf die- 
sen Baumstumpf. Es wird euch ständig beob- 
aditen. Wer nicht arbeitet, bekommt abends 
keinen Lohn!" 

Freilich ahnten die Schwarzen nicht, daß 
der Farmer ein Glasauge hatte. Entsetzt 
hatten sie ihm zugesehen und — abergläubisch, 
wie nun einmal Schwarze sind — arbeiteten sie 
künftig wie die Besessenen. Der Farmer aber 
brachte jeden Morgen sein Auge und legte es 
auf den Baumstumpf. 

Acht Tage gingen vorbei es wurde mehr als 
das Doppelte geschafft. Dann aber war es 
plötzlich wieder vorbei mit dem Fleiß der 
Schwarzen. War doch ein findiger Bursche auf 
die Idee gekommen, über das Auge des Far- 
mers — seinen Hut zu stülpen! 

Kuriosps und Bfmerkrnswprtcs aus dem Hessrnland 
So verschieden auch die Meinungen über 

den deutschen Gartenzwerg sind, so sehr ist er 
als freundliches Kuriosum ein gewichtiger 
Exportartikel. Denn Gartenzwerge, die in 
Lauterbach aus Ton geformt und bei etwa 
1000 Grad Hitze gebrannt werden, gehen in 
alle Welt. Vor kurzem hat sogar ein Scheich 
aus Kuweit jene nordhessischen Wichtelmän- 
ner für seinen Wüstengarten gekauft. Es 
stimmt irgendwie froh, wenn man über die 
Tatsache, nach der aus einem Kuriosum etwas 
Bemerkenswertes wurde, die kaleidoskop- 
artige Vielfalt der hessischen Wirtschaft be- 
trachtet und feststellt, daß dieses Land nach 
der einfachen Frage „Wußten Sie schon?" 
wirklich eines der interessantesten ist. 

Da ist zum Beispiel in der landschaftlich 
reizvollen Umgebung der Eder der „Industrie- 
hof" in Frankenberg (Eder), der die „Erste 
hessische Spezial - Metallblasinstrumenten- 
fabrik" beherbergt. In viele europäische Staa- 

ten, aber auch nach Afrika, Kanada, den USA, 
Costarica und sogar nach Hawaii liefert diese 
Fabrik ihre Instrumente. Auch der Negus, 
Kaiser von Aethiopien, erhielt für seine Blas- 
kapelle 80 Instrumente. 

In Groß-Umstadt existiert eine der wenigen 
Spezialgerbereien der Welt. Dort werden 
Walroß- und Büffelhäute zu Schleif- und 
Polierscheiben für die Metall- und Schmuck- 
warenindustrie verarbeitet, auch Elefanten- 
häute, die heutzutage jedoch nur sehr schwer 
zu bekommen sind. Die Bearbeitung der 
Häute für diese Spezialzwecke dauert 18 bis 
20 Monate. 

In Hadamar, wo eine bedeutende Glasfach- 
schule gebaut worden ist, befinden sich 35 bis 
40°/'o der gesamten Raschelspitzenerzeugung 
des Bundesgebietes. Spitzenstoffe sind be- 
liebte Eportartikel für Indien. Saris aus die- 
sen veredelten Stoffen tragen die Inderinnen 

besonders gem. Auch Hongkong ist Abneh- 
mer. 

Südamerikanische Büffel und Tiere aus an- 
deren exotischen Ländern liefern mit ihrem 
Horn und Elfenbein den Werkstoff für die 
Kunsthandwerker im Odenwald. Dort — be- 
sonders in Erbach — ist die weltberühmte 
Elfenbeinschnitzerei zu Hause. 

Das sind nur wenige Beispiele von vielen 
jener wesentlichen Dinge, die sich inmitten 
einer kräftig pulsierenden Industrie wegen 
ihrer Einmaligkeit auch für die Zukunft be- 
haupten. Innerhalb der hessischen Landes- 
politik wird deshalb auch größter Wert dar- 
auf gelegt, die hessischen Besonderheiten zu 
erhalten. 

Wer gut schmiert, fährt schlecht 
Schmiergelder sind sittenwidrig — in dieser 

Feststellung gipfelt ein Urteil, das der Bun- 
desgerichtshof jetzt fällte. Er hat damit sehr 
deutlich zum Ausdruck gebracht, was er von 
dieser im kaufmännischen Leben leider immer 

wieder vorkommenden Praktik hält, und aus- 
drücklich festgestellt, daß er sich damit in 
Übereinstimmung mit der seit langem aner- 
kannten Rechtssprechung befindet. Wörtlich 
stellten die Richter folgendes fest: 

„Zuwendungen an Organe, an sonstige ge- 
setzliche Vertreter oder Angestellte, um eine 
Bevorzugung beim Abschluß von Verträgen, 
insbesondere bei der Vergebung von Auf- 
trägen zu erzielen, verstoßen gegen die ein- 
fachsten und grundlegenden Sätze des ge- 
schäftlichen Anstandes und kaufmännischer 
guter Sitte. Paragraph 12 des Gesetzes gegen 
den unlauteren Wettbewerb läßt erkennen, 
welche Einstellung der Gesetzgeber zu solchen 
Zahlungen hat. Sie können auch dann nicht 
zugelassen werden, wenn sie tatsäclüich keine 
Nachteile für den Geschäftsherrn mit sich 
gebracht haben. Ob der Wille des Vertreters 
oder des Vertragsgegners auf die Schädigung 
des Geschäftsherrn gerichtet war, ist für die 
Beurteilung des Verhaltens unter dem Ge- 
sichtspunkt der Sittenwidrigkeit unerheblich". 

loman von E. liadtmann - FRISMA-Vtrlag, Dthnold 
13. Fortsetzung 

Perusin begann langsam die rätselvollen Vor- 
KänRe dieses Nadimittages ru begreifen. 

»Dann war sie es, der idi heute am Spring- 
brunnen im Hofe begegnete", sagte er, ,,Nareri- 
dra versudite mir einzureden, daß dieses Mäd- 
chen eine Zwillingsschwester der erkrankten 
Prinzessin sei." 

Karsten lachte. „Kann ich mir vorstellenl Wann 
wäre dieser Meister der Lüge und Verstellung 
jemals um eine Ausrede verlegen gewesen!" Er 
fchaute auf das Zifferblatt einer kleinen, golde- 
nen Pendeluhr, die auf der polierten Platte eines 
regalähnlidien Sdiränkchens stand. „In einer 
Viertelstunde wird uns die Maharani bei sidi 
empfangen", sagte er, „Sie werden dabei Gele- 
genheit haben, die wirkliche Patientin zu unter- 
suchen, Herr Professor. Damit Sie im Bilde sind, 
will ich Ihnen kurz das Wichtigste berichten: 
Fürst Madhusudams erste Gattin, eine indische 
Prinzessin, starb kinderlos nach kurzer Ehe. Seil 
einem Jahr nim ist der Maharadsdia mit einer 
russischen Großfürstin deutscher Abkunft ver- 
mählt, die mit ihrem ersten Gatten und einer 
kleinen Tochter während der Revolution aus Ruß- 
land flüchtete und nach England ins Exil ging. 
Durch einen unglücklichen Zufall wurde das Kind 
auf dieser Flucht von seinen Eltern getrennt. 
Landsleute, die sich seiner annahmen, braditen 
e» nach Deutschland, und hier fand die kleine 
Tanja endlidi eine Heimat bei einer gräflichen 
Familie, die sie mit ihren eigenen Kindern erzie- 
hen li«ß. — lahre vergingen, bis die unglüddidien 
Eitern den Aufenthaltsort der Verlorenen erfuh- 
ren. Als sie riach Deutschland reisten, um ihr 

Kind zu holen, starb der Großfürst während der 
Oberfahrt ganz plötzlidi an einem Herzschlag 
und wurde in Frankreich beigesetzt. Die Groß- 
fürstin kehrte mit ihrer Toditer nad\ London zu- 
rück und nahm auf Tanjas Bitten deren Erzie- 
herin, Fräulein Irene Karsten mit . . .* 

„Karsten?" fragte Perusin Interessiert. 

„Ja, sie ist meine Schwester", antwortete der 
junge Arzt unc) fuhr in seiner Erzählung fort: 
„Während eines längeren Aufenthaltes In Eng- 
land lernte Fürst Madhusudam die sdiöne und in 
der Londoner Gesellschaft sehr gefeierte Witwe 
des verstorbenen Großfürsten kennen. Er warb 
stürmisdi um sie, gewann naA und nach ihr Ver- 
trauen und ihre Zuneigung und führte sie ein 
lahr später in seine Heimat. Tanja, ein Mädchen 
von wundersamer Lieblichkeit und Zartheit, kam 
mit ihrer Erzieherin, von der sie sich nicht tren- 
nen wollte, erst nach den Hochzeitsfeierlichkeiten 
an den Hof, und ich, der ich schon seil zwei Jah- 
ren der ärztliche Berater der Großfürstin in Lon- 
don gewesen war, erhielt den Auftrag, die Prin- 
zessin und meine Sdiwester nach Tangalor zu be- 
gleiten." 

Perusin, der aufmerksam zugehört hatte, stellte 
die sehr naheliegende Frage, warum der Arzt Dr. 
Karsten als Vertrauter der fürstlichen Familie, 
sidi in den Bedienten Iskander Acharya habe ver- 
wandeln müssen? 

„Lag denn dazu eine Notwendigkeit vor, Herr 
Kollege?" 

,Oh jal Die reichlich schwierigen Verhältnisse 
an diesem Hofe, die Sie in ihren Untergründen 
noch nicht keimen, Herr Professor, zwangen mich 
dazu. Dodi — es ist soweit, wir werden erwartet", 
sagte Karsten mit einem Blick auf die Uhr, „ich 
werde Ihnen später darüber Aufschluß geben. 
Bitte, kommen Sie ietzt " 

Er stand auf, öffnete die Tür und Perusin 
folgte ihm durdi eine Flucht matterleuchteter 
Räumlichkeiten, die alle — wie der Professor 
beim raschen Durchschreiten feststellen konnte — 
sehr luxuriös, aber in europäischem Stil einge- 
richtet waren. 

Endlidi m^dite Karsten halt. Im gleichen Au- 
genblidc teilten sich die schwerseidenen Vorhang- 
falten einer rundbogigen, von zwei prunkvoll ge- 
meißelten Pfeilern flankierten Tür, und eine Frau 
trat heraus: schlank, hodigewachsen und blond, 
die, ohne die Vorstellung abzuwarten, auf Peru- 
sin zuging und ihm impulsiv die Hand entgegen- 
streckte. 

„Gottlob, daß es meinem Bruder gelungen Ist, 
Sie unbemerkt zu uns zu bringen, Herr Profes- 
sor", sagte sie mit einer warmen, dunkeltönen- 
den Stimme, die Perusin angenehm berührte. 
„Ihre Hoheit, die FUrstin, war schon unruhig ge- 
worden. Zum Glück meldete Wang-Dschi sehr 
bald, daß alles in Ordnung sei." 

Die Maharani, eine immer noch schöne Frau 
Ende der Dreißig — wie Perusin sie sdiätzte — 
erwartete die Herren in einem kleinen intimen 
Raum, dessen Behaglichkeit den deutschen Gast 
anheimelnd und wohltuend umfing. Die mit auf- 
riditigcr Herzlichkeit gesprochenen Begrüßungs- 
worte der Fürstin beantwortete Perusin mit der 
Versicherung, alles zu tun, was in seiner ärzt- 
lidien Madit stehe, um der jungen Prinzessin, 
wieder zu voller Gesundheit zu verhelfen. 

„Sie wissen nodt nicht, was hier gespielt wird, 
Herr Professor, denn ich nehme an, daß Doktor 
Karsten Sie in der kurzen Zeit nicht über alle 
Geschehnisse unterrichten konnte. Während der 
leider häufigen Abwesenheit des Fürsten sind 
meine Tochter und ich Willkürlichkeiten ausge- 
setzt, von denen Ihnen Doktor Karsten berichten 
wird. Ich habe ihm, wie audi seiner Schwester, 
meiner lieben jungen Freundin, erlaubt, ganz of- 
fen mit Ihnen darüber zu sprechen derm auch 

Sie befinden sich in einer Gefahr, die Sie kennen 
müssen, um sich dagegen sdiützen zu können", 
sagte die Rani mit nur mühsam beherrschter Er- 
regung. 

„Doch nun bitte ich Sie, mich zu meiner Toch- 
ter zu begleiten. Sie ist wach und wartet auf Sie 
mit der Sehnsucht eines Menschen, dessen weite- 
res Sdiidcsal in Ihren Händen liegt." 

Priiuessin Tanja lag halbaufgerichtet in einem 
bequemen Langstuhl. Ihr von dunklen Locken 
umrahmtes Gesichtchen leuchtete vor Blässe. 

Als Perusin zu ihr trat, streckten sich ihm zwei 
schmale Hände entgegen, und ein zartes Stimm- 
chen sagte: „Ich bin Ihnen so dankbar, daß Sie 
zu uns gekommen sind, lieber Herr Professor. 
Nicht wahr, Sie werden mir h"l'- 1 '1 werde 
doch wieder gehen können?" 

Voller Angst hingen ihre großen dunklen Au- 
gen an dem Antlitz des Arztes, dessen beruhi- 
gendes Lächeln ihr Zutrauen einflößte. 

Willig ließ sie sich von Irene Karsten entklei- 
den und verfolgte aufmerksam jeden Griff der 
geübten Hände des Arztes, tat gehorsam, was 
dieser von ihr verlangte und forschte immer wie- 
der in seinen Zügen, aus denen sie jedoch nichts 
entnehmen konnte. Endlich ertrug sie die iimete 
Spannimg nldil länger. 

„Werden Sie midi heilen können, Herr Profes- 
sor?" fragte sie, und ihr Gesicht war noch lun 
einen Sdiein blasser geworden. 

Auch die Blicke der Rani klammerten lidi in 
angstvoller Frage an die Lippen des Arztes. 

Fortsetzung folgt 
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Meinen Kalender für 1903 habe Ich meinem 
Freunde Fritz ausgespannt. Er Ist Gesdiäfts- 

mann, und in seinem Büro häufen sich um 
die Jahreswende Kalender, Notizbücher, 
Scäireibutensilien, wie sie die Geschäftsleute 
sidi gegenseitig als Werbegeschenke verehren. 
„Such dir den schönsten aus", hat er gesagt. 
Und mein Kalender ist wlrklidi ein Pracht- 
stück, ein echtes Kind unserer Wirtschaftswun- 
derzeit. Der Name der Firma, für die er wer- 
ben soll, ist ganz dezent und klein unten 
recäits In den Dedtel aus feinem, duftendem 
Saffianleder gedruckt. Es Ist ein Terminka- 
lender für den Sdireibtisch. 

Als Ich noch Kind war, bekamen wir all- 
jährlich unseren Abreißkalender beim Weih- 
naditseinkauf von unserem Kolonialwaren- 
händler feierlich überreicht. Den Abreiß- 
Blocjc mußte man dann selbst auf der Papp- 
Unterlage befestigen. Sie zeigte meistens eine 
erhaben ausgeprägte Winterlandschaft mit 
sdineebededcten, glitzernden Tannen. Im Vor- 
dergrunde hoben, zwei Rehe lausdiend die 
Köpfe. Oder der Wald war sommerlidi und es 
fehlte der glitzernde Belag. Dafür legte dann 
ein Hirsch röhrend sein mächtiges Geweih irt 
den Nacken. Das Amt, das Blatt täglich vom 
Block abzureißen, hatte meine Großmutter 
inne. Jeweils nach dem Abendessen setzte sie 
Ihre Brille auf und las vor, was auf der Rück- 

Neujahrsnadit 
Während sie draußen trunken 
Die Glocken übersdirei'n, 
Bin ich mit meinen Sinnen 
Innen und ganz allein. 
Im Kreis der Kerzenflamme 
Ist jede Stunde gut. 
Im Dunkel das Vergang'ne, 
Im Schlaf die Knospe ruht. 
Das Welken und das Werden > 
Ich unterscheid' es nicht, 

' Ich hebe zu den Ahnen, 
Zum Kinde das Gesicht. 

Otto Gillen 

selte des Kalenderblattes stand: ein Bibel- 
spruch als Losung für den Tag, alte Bauern- 
regeln, kleine Anekdoten, Kochrezepte. 

Abreißkalender sind etwas aus der Mode ge- 
kommen. Dafür blühen die Terminkalender. 
In Ihnen, gibt es keine Gesdilchten und Sprich- 
wörter. Dafür ist desto mehr Plati. für Ein- 
tragungen. Mein vornehmer Saftianband hat 
sogar die einzelnen Blätter noch mal In Stun- 
den unterteilt, von 7 bis 22 Uhr. Offenbar ver- 
mutet der Kalendermadier, daß es auch im 
Jahre 1963 mit der 45-Stunden-Woche nodi 
niÄt klappen wird. 365 Tage werden mir ^so 
gleichsam leer und unbeschrieben überreicht 
oder 8760 Stunden, oder 525 000 Minuten, oder 
31 536 000 Sekunden. Das habe ieäi nicht selber 
ausgerechnet, sondern irgendwo abgeschrieben. 
Idi hoffe, daß es trotzdem stimmt. 

Aber daß Ich die 365 Tage gleich alle auf 
einmal bekomme, daß stimmt bestimmt nidit. 
So Im Ganzen, im Block, bekommen wir sie 
nur im Kalender. In der Wirklichkeit werden 
uns die Stunden und Tage schön nacheinander 
zugemessen. Und kein Mensch weiß, ob seine 
Hand am nächsten Tag noch die Kraft haben 
wird, das Blatt umzublättern. Insofern hängt 
der Terminkalender immer mit einem „als ob" 
zusammen. Wir tragen Termine ein, verplanen, 

"Daz 2>eM neuen ICaLenbet 

Eine Betraditung zum Neujahrstag von Johannes Baudls 

Am iNeujanrsmorgen 

zukünftige Stunden und wissen gar nicht, ob 
es „unsere" Zeit sein wird. 

Früher nannte man Faulenzer, arbeitsscheue 
Menschen „Tagediebe". „Er stiehlt dem lieben 
Herrgott den Tag", sagten unsere Urgroßvä- 
ter und -mütter. Sie meinten damit, daß er 
die Zeit, die ihm geschenkt wird, nicht nützt, 
vergeudet. Man kann aber audi auf andere 
Weise seine Zeit verlleren, zum Tagedieb wer- 

ioto: Fucns-nauiien/Aninony 

den, nämlich, wenn man sich zu sehr der Zu- 
kunft hinwendet, wenn man Zeit einplant und 
vergibt, die man noch gar nicht hat. Wir leben 
zu viel in der Zukunft und zu wenig bewußt 
im Augenblick. Wir werden Immer von dem 
getrieben, was auf uns zukommt. „Aber ich 
kann nur ein paar Minuten bleiben", sagen 
wir, wenn wir mit guten Freunden zusammen- 
treffen. „Ich habe noch was vor." Das, was 

Wie die alte Berauer das neue Jahr einbrachte 

Wohl an die vierzig Jahre hatte die alte Be- 
rauer bei gutem und bösem Wetter ihre Be- 
stellungen vom Berge ins Tal getragen, und 
die Leute des Riesengebirges kannten ihren 
Namen so gut wie den des Napoleon oder 
des Alten Fritz. Selbst das Telefon, das Tal 
und Wald mit eineia einzigen Sprunge über- 
windet und die Nachricht mit Blitzgeschwin- 
digkeit über das Land trägt, hatte die Boten- 
frau nicht verdrängen können. Wenn nämlich 
die Herbst- und Winterstürme gegen das Ge- 
birge donnerten und die Drähte zerrissen, 
dann kidierte die alte Berauer vor Vergnügen 
und rief: „Ich mach's doch sichererl" Und dar- 
um ließ sie der Baudenwirt in seinem Dienst. 
Weil sie aber kein Gnadenbrot essen und sich 
jede Scheibe verdienen wollte, gab es für sie 
immer noch genügend Aufträge, die wohl keine 
Eile hatten, aber doch besser durdi sie als 
durch den kalten Draht erledigt wurden. Es 
schien, die Zeit habe das alte Weiblein ver- 
gessen, und der Tod hätte sie nicht finden 
können, weil sie nirgends stille saß und auf 
ihn wartete. 

Einmal aber, als das Jahr gerade so uralt 
geworden war wie die Botenfrau und man 
seine letzten Stunden an den Fingern einer 
Hand abzählen konnte, da hatte der Herrgott 
mit der alten Frau ein Einsehen und hielt es 
an der Zeit, daß sie sich nun endlich nach 
so langem und mühevollem Leben eine Ewig- 
keit ausruhen sollte. 

Die Berauer war gerade wieder unterwegs 
gewesen und hatte von dem Bürgermeister 
des Taldorfes ein „Prosit Neujahr!" auf den 
Weg bekommen. Wenn sie wieder auf dem 
Berge sei, da würde wohl das neue Jahr ein- 
geläutet werden, hatte er ihr nachgerufen. 
Wohl war das Wetter an jenem Tag still und 
klar gewesen, unä kein Lüftchen hatte sich 
geregt. Am Abend hatten sich aber die Berg- 
spitzen weiße WoUmützdien aufgesetzt, und 
das war hier im Lande kein gutes Zeichen. 

Sdion eine halbe Stunde später war aus den 
weißen Wolkenmützchen ein dunkler Wol- 
kenhaufen geworden, der die funkelnden 
Sterne einhüllte imd den Sdinee nicht mehr 
aufblitzen ließ. Die alte Frau setzte geschwin- 
der ihre Füße, denn sie kannte den Berggeist, 
der nicht mit sich spaßen ließ. Schneller als 
man eine Buchseite umblättert, konnte dei 
Sturm l()sbredien. 

Nun wußte die Berauer in der Nähe eine 
bretterverschlagene Wildfütterung, hinter der 
sie notdürftig Schutz finden kormte. 

Die wollte sie nodi erreichen, um hier abzu- 
warten, was das Wetter nodi vorhabe. So 
rasch der Sturm über den Wald gesprungen 
kommt, so schnell schläft er auch wleider ein, 
wenn er sich mUde getollt tot. Wie sie .'^o mit 

Eine Erzählung aus dem Riesengebirge / Von Dieter Kaergel 
ihrer kleinen Sturmlaterne losschritt und im- dem tödlichen Schnee und fühlte, daß sie mit 
mer in den Lichtfleck trat, den die Lampe über dem Tod um die Wette eilte. 
den Sdinee warf, da stutzte sie plötzlidi und 
ersdirak. Vor ihr im Schnee sah sie die frische 
Spur eines Kinderschuhes, der ihren Weg 
kreuzte und In die Riditung auf eine verlas- 
sene Waldschneise führte. Die kleinen, lok- 
keren Schneebällchen, die die Schritte aufge- 
worfen hatten, verrieten der Alten, daß diese 
Spur hier keine Viertelstunde alt sein konnte. 
Nun führten aber die Schritte eher vom Dorfe 
fort, als zu ihm hin, und das unbekannte 
Menschlein mußte in Gefahr sein, sich böse zu 
verirren. Da hielt es die Botenfrau nicht mehr 
länger auf ihrem Wege. 

Wie sie aber so gut zehn Minuten der Spur 
folgte, da lief ihr plötzlich ein Orgeln aus der 
Ferne entgegen, daß sie sehr ersdirak. Bald 
schon stäubte der Schnee von den Zweigen, 
und schon fegte ein eisiger Peitschenschlag 
über ihren gebeugten Rücken, daß sie in die 
Knie sank und sich nur schwer erheben 
konnte. 

Der Sdinee wirbelte auf, als sollte Berg und 
Himmel von ihm begraben werden. Da aber 
patikte die Botenfrau wilder Zorn, und sie 
ballte die Fäuste gegen das Wetter. Mußte sie 
auch auf allen vieren kriechen, so wollte sie 
dodi nur weiterkommen! Auch wußte sie nur 
zu gut, daß jeder Stillstand den Tod bedeu- 
tete. Und es war dodi noch ein Mensch Im 
Wald, der hilfloser war als sie. Wenn nun der 
Sturm ein paar Sekunden den Atem anhielt, 
sprang sie mit aller Kraft über die Schnee- 
wellen. Freilich war keine Spur mehr zu 
sehen, aber das V/eiblein folgte der inneren 
Ahnung, daß sie dennoch auf dem rechten 
Wege sei. 

Nachdem sie wohl eine gute Viertelstundi. 
so wacker mit dem Tode gerungen hatte, 
wollte er doch Gewalt über sie finden und 
wart sie nait einem Hieb in den Schnee, daß 
ihr die Lampe aus der Hand fiel und bald 
vom Schnee zugedeckt wurde. Die Alte war 
mit beiden Armen zur Hälfte in den Schnee 
eingesunken. Doch hatte sie einen harten 
Schlag gegen das Kinn verspürt, der sie wie- 
der wachstieß. Mühsam tastete sie mit der 
rechten Hand den harten Gegenstand ab, ge- 
gen den sie gefallen war. Als sie aber zwischen 
ihren steifen Fingern einen Schuh fühlte, und 
schließlich audi ein schmales Fußgelenk 
spürte, da gab ihr der Herrgott noch einmal 
alle Kraft wieder. Sie schaufelte mit den 
.\rmen den steifen Körper frei, ertastete den 
Kopf des Unbekannten und warf sich über 
den hilflosen Mensdien, daß ihr Gesidlt über 
dem seinen zu liegen kam. Nun haudite sie 
ihn an wie ein erstarrtes Käferlein, wütilte 
und buddelte sich und ihn immer wiedci ■ 

Wie lange sie um des anderen Leben ge- 
rungen hatte, wußte sie nicht. Plötzlich hatte 
die eisige Faust sie freigegeben, und durch 
die zerfetzten Wolken schimmerte der Ster- 
nenhimmel der Neujahrsnacht, daß die Boten- 
frau jetzt das bleiche Gesicht eines jungen 
Mädchens erkennen konnte.  

„Noch fünf Minuten lebt das alte Jahr", 
rief gerade der Bürgermeister seinen Gästen 
zu und füllte die Weingläser, als es hart gegen 
die gefrorenen Scheiben -chlug. „Bei diesem 
Wetter ist ein Mensch ohne Dach?" erstaunte 
der Mann und ging zur Tür. Wie aber er- 
schrak er, als er vor seinem Hause zwei 
dunkle Bündel im Schnee liegen sah. Es 
waren Menschen. Auf Reisigzweigen gebet- 
tet, lag ein junges Mäddien, das ihn bittenc'. 
ansah, er möge rasch Hilfe bringen. Vor der 
Schwelle des Hauses aber hockte mit ange- 
zogenen, spitzen Knien regungslos gegen die 
Wand gelehnt die alte Berauer. Eine silberne, 
zu Eiszapfen gefrorene Haarsträhne hing ihr 
über das Gesicht; das lächelte friedlich, als 
habe es eine schöne Nadiridit erfahren und 
größtes Glück erlebt. 

wir „vor'Tiaben, was vor uns liegt, hetzt und 
treibt uns. Wir sollten es von den Kindern 
lernen, im Augenblicke zu leben an diesem 
wunderbaren Tag. Aber das alles können wir 
nidit. well wir meinen, uns sei ein ganzer 
Kalcnderblodc geschenkt, den wir ausfüllen 
müssen. Unsere Zeit, meine Zeit, das ist aber 
gerade nur die kurze Spanne zwischen Ver- 
gangenheit und Zukunft. 

Wir bekommen nicht die Zeit im Ganzen ge- 
sdienkt. Gott behält unsere Zeit in seiner Hand 
und mißt sie uns Stück um Stüde zu. Würden 
wir sie so Stück um Stücäc aus seiner Hand ent- 
gegennehmen, dann wären wir nicht mehr so 
gejagte und gehetzte Wesen. Was uns besonders 
fehlt, ist die Gelassenheit. Das ist ein schönes, 
altes Wort. „Gelassen" steckt da drin. Man hat 
die Zeit dort gelassen, läßt sie dort stehen, wo 
sie hingehört, nämlich in Gottes Hand. So kann 
man gelassen an dem Ort stehen, der uns 
Irdischen zugemessen ist, an der Grenze zwi- 
schen Vergangenheit und Zukunft. 

Noch sind alle Blätter meines Saffian- 
Prachtkalenders unschuldig-weiß. Das wird 
sich bald ändern, wenn nach der Festzeit die 
tägliche Hetze wieder beginnt. Der erste Ter- 
min, den idi eintrage, soll aber was Redites 
sein. Mein Urlaubstermin für den Sommer 
steht schon fest. Der soll dick angekreuzt wer- 
den. Uebrigens, stelle ich eben fest, hat mein 
neuer Kalender die Stunden-Termineintei- 
lung sogar für die Sonntage beibehalten. Die 
will ich in Gedanken durchstreichen, und eben- 
so sollen meine Augen das Sonntagsdatum 
Immer rot unterstrichen sehen. Wenn auch 
mein Kalender vom 1. Januar bis 31. Dezem- 
ber pausenlos durchläuft, mich soll er nicht 
pausenlos madien. Mein Leben soll den gott- 
gewollten Rhythmus behalten: „Sechs Tage 
sollst du arbeiten und deine Werke beschicken, 
aber am siebenten Tage, da sollst du kein 
Werk tun." 

Und nun sollte noch wenigstens ein guter 
Sprudi auf die erste Seite kommen. Ich 
wüßte einen, der gerade einem Terminkalen- 
der gut anstände: „Wohlan nun, die ihr saget: 
Heute oder morgen wollen wir gehen in die 
oder die Stadt und Handel treiben und ge- 
winnen; die ihr nicht wisset, was morgen sein 
wird. Denn was ist euer Leben? Ein Dampf 
ist's, der eine kleine Zeit währt, danach aber 
verschwindet er. Dafür sollet Ihr sagen: So 
der Herr will und wir leben, wollen wir dies 
oder das tun. Nun aber rühmet Ihr eudi in 
eurem Hochmut. Aber solcher Ruhm ist böse." 

Aber besser nodi ist das Psalmwort: „Meine 
Zeit steht in Deinen Händen." 

Aus seinen Händen will ich das Jahr 1963 
Tag um Tag dankbar entgegennehmen. 

Setzten Sie sich ein Ziel? 
Manche leben von der Hand in den Mund; 

wir bedauern sie; aber mehr noch leben ins 
Blaue hinein und das erscheint uns fast be- 
neidenswert. Schon recht, wir wollen nicht in 
Grundsätzen erstarren, keine Maschine wer- 
den, die Fähigkeit behalten, zu überraschen 
und überrascht zu werden. Aber gerade dazu 
ist eine Lebensweise ins Blaue ungeeignet. Sie 
wird bald eine Reise ins Graue sein. 

Wir müssen uns also ein Ziel setzen. Was 
für eines? Ein möglidist hohes. Kein Klas- 
senziel, ein Lebensziel. Dazu eignen sich gei- 
stige Gegenstände besser als reale. Sie dürfen 
aber nidit unbestimmt lauten. Ein guter 
Mensch zu werden, ist freilich das höchste Ziel. 
Aber das muß man doch ein bißchen aus- 
drücken, soll es keine Phrase bleiben. Sonst 
gefiele uns noch besser der, der ehrlich ge- 
steht, sein Ziel sei ein Haus am Wasser, er 
begehre die Wellen ans Ufer klatschen zu 
hören und daß das Jauchzen seiner Kinder 
sich mische mit dem Winde. 

Ob das Ziel, das wir uns setzen, von uns 
wirklich erreicht werden wird, darf uns nicht 
zu sehr kümmern. Ein großer Vorsatz scheint 
im Anfang toll (Faust). Denn daß Ideale in 
der wirklidien Welt sich nicht darstellen las- 
sen, wissen die Philosophen so gut wie andere. 
Wir behaupten nur, sagt Fichte, daß die Wirk- 
lichkeit nach den Idealen beurteilt und von 
denen, die dazu Kraft fühlen, gestaltet wer- 
den muß. 

Audi die kühnsten Ziele zeitigen, wenn sie 
hartnäckig verfolgt werden, bedeutende Er- 
gebnisse, während die tiefsten Erkenntnisse 
brach liegen, wenn man ihnen nicht beharr- 
lich nachstrebt. Es gibt Leute, die diese Be- 
harrlichkeit sogar auf Lotterienummern mit 
Erfolg angewendet haben. Auch auf die Mit- 
welt wird ein fest Gewolltes, erscheine es noch 
so fremd, nicht ohne Eindruck bleiben. Alex- 
ander von Villers sagt das so: Wenn jemand 
die Courage hat zu erklären: Ich bin ein gro- 
ßer Mann, und behält die Geduld, es immer 
zu wiederholen, so sagen die Leute zuletzt, 
es muß doch etwas daran sein. 

Ernst H e i m e r a n 

Das alte Jahr verflossen ist / von Friedrich sdmack 
Das Ende des alten Jahres war bei vielen 

Völkern ein Seelenfest: Das Vergangene schien 
nicht ganz vergangen gewesen zu sein, es 
reichte noch in die Gegenwart; zarte Fäden 
nach rüdcwärts verbanden die Abgesdilede- 
nen mit den Lebenden. Die Toten wurden 
zum Beispiel bewirtet. Am letzten Jahrestag 
wurde ihnen die Seelenspeise gereicht. An 
manchen Orten wurde beim Silvesteressen so- 
gar ein Platz am Tisch für einen Verstor- 
benen freigehalten. 

Am Neujahrstag war die erste Begegnung 
im Freien bedeutungsvoll. War es ein Knabt 
oder ein junger Mann, so war es ein glück- 
liches Zeichen. Weiblidikeiten wurden inde. 
nidit so sehr geschätzt, nicht etwa nur von 
MSnnern, auch von Frauen. Am wenigsten 
gerne wurden alte Weiblein begrüßt — die 
uaternehmungslustigen Leute wollten in die- 
sem Augenblick das junge, vorwärtsstür 
•nende Leben erkennen. 

Di« Fülle galt, die Kraft. Und auch Esser 
nd Trinken waren an diesem Tage beson- 

'len wichtig und hatten ihre Sinndeutung. 
War der Tisch reidil)estellt, würde es audi 
''in reichbestelltes Jahr sein. Nicht einerlei, 
vas man verzehrte. Bestimmte Speisen hatten 

ihre Symbolik: Fische waren besonders ge- 
sdiätzt, sie bedeuten Fruchtbarkeit. Denn die 
Fische sind zahlreich. Daher kommt wahr- 
scheinlich auch die Sitte, zu Weihnachten oder 
— sinngemäß — zu Neujahr einen Karpfen zum 
Essen aufzutischen. Die Vermehrungskraft der 
Fische meinte die Vermehrungskraft des Gel- 
des: viele Fische, viele Münzen. Daher eine 
Fischschuppe in der Geldbörse! Feines, weißes 
Brot In Ring- oder Kranzform ist Neujahrs- 
brot; der Kranz ist das Zeichen des gerun- 
deten Jahres. Im Hegau aß der Hausvater mit 
den Seinen am Silvesterabend oder zu Neu- 
jahr Brot, Nüsse und Käse und trank zum 
erstenmal vom neuen Wein aus dem Fasse. 
Neujahrsbrpt gilt als glückbringend. Das luf 
dem Lande im Kachelofen von den Bäuerin- 
nen gebackene Brot wurde „Neujährdien" ge- 
nannt. Es war segenskräftig. 

Man wünschte einander Glück — nidit aus 
■aerer Höflichkeit wie oft heutzutage, wo der 
Glüdrwunsch zur Formel oder Geschäftsre- 
klame wurde: Damals war der Wunsch ein 
magischer Zauber. Wie der Glüdcwunsch, so 
das ihn begleitende Geschenk. Deshalb ging 
'.tuch der Spruch: 

„Wenn man nit etwas schenken tut. 
Der meint, das ganze Jahr toird nit ffut." 
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/^akz ßcht at4 <Eft2ie 

Nadidenklidie Bctraditungen zu einem aktuellen Thema 

Belegen Sie pro Person eine Scheibe Toast mit 
dünnen Bananenscheiben. Geben Sie darüber 
reichlich Bienenhonig und einen Hauch Zimt 
sowie einige Butterflödtchen. Im Ofen zwei bis 
drei Minuten überbacken. 

iEin ti^iniczkcsii\m Ist chic nn? mcUiß 

Lederhandschuhe 
sind leicht zu waschen 

Der gepflegte Mensch achtet darauf, zu je- 
der Gelegenheit auch die passenden Hand- 
sdiuhe zu tragen. Heute gehört der Handschuh 
einfach zur korrekten Kleidung. Früher war 
das bisweilen anders. Da wurden zum Beispiel 
Handschuhe nur getragen, um sich an den 
heißen Speisen nicht die Finger zu verbennen. 
Oder man warf einem Handschuhe hin als 
Aufforderung zum Kampf. 

Noch unsere Großmütter trugen Glace- 
handschuhe, wenn sie auf sich hielten. Das 
war für die damals jungen Mädchen leider 
ziemlich mühsam, denn diese Handschuhe 
mußten mit Benzin gereinigt werden, und das 
war ein langwieriges Geschäft. D;i haben wir 
es heute besser, weil erstens zu vielen Ge- 
legenheiten Stoff- oder Strickhandschuhe ge- 
tragen werden und weil zweitens auch der, 
der gern Lederhandschuhe trägt, diese Hand- 
sdiuhe genau so mit Wasser und Seife waschen 
kann wie seine eigenen Hände. Ob hell ob 
dunkel, ob selbstgenäht oder fertig gekauft, 
fast alle Sorten können beim Händewaschen 
so nebenher gesäubert werden. Ausgenommen 
sind reine Luxusqualitäten, aber die trägt 
man ja sowieso nicht täglich. Lederhand- 
schuhe werden nach dem Wasdien gründlich 
gespült, mit Ausnahme von Waschlederhand- 
sdiuhen. Wenn diese unausgespült trocknen, 
dann sind sie hinterher geschmeidiger. Wer 
viel Zeit hat, der reibt die Handschuhe wäh- 
rend des Trodienvorganges etwas durch. Man 
kann es aber audi hinterher, allerdings etwa> 
mühsamer, nachholen. 

Audi die Schweinslederhandschuhe des 
Mannes werden so gewaschen. Denn selbst die 
Herren, die ihre Gattin mit Glacehandschu- 
hen anfassen, werden im tägiidien Leben die 
leichtwaschbaren Ledersorten bevorzugen 

Jugendliches Modell aus Nutria mit rund 
herum hochgeschlagenem welchem Rand, 

Schmeichelnde 
Ob das Thermometer grimmige Kälte an- 

zeigt oder ganz unvorschriftsmäßig an Win- 
tertagen über den Nullpunkt geklettert ist — 
der Pelzhut ist die beliebteste Kopfbedeckung 
der Frauen. Nicht nur die Kostbarkeit des 
Materials macht ihn so begehrenswert, sondern 
audi die Tatsache, daß Pelz einfach jeder Frau 
schmeichelt. Es muß gar nicht der kostspielige 

Zahnpflegestuben 
für alle Kindergärten 

Gesunde Zähne sind leider heute nicht mehr 
die Regel, sie sind eine immer stärker wer- 
dende Ausnahme. Eine erhebliche Eindämmung 
der Karies durch regelmäßige Zahnpflege und 
durch Frühbehandlung Ist aber möglich. Bei- 
des wird in der Bundesrepublik seit langem 
in steigendem, aber nodi immer nicht aus- 
reidiendem Maße durchgeführt. Bei den Ju- 
gendlichen der Volks- und Mittelschulen wird 
— ähnlich wie bei der zahngesundheitlichen 
Aufklärung der Gesamtbevölkerung — schon 
mehr die Vernunft angesprochen und versucht, 
sie zu eigenen Gedanken über die Zahn- 
gesundheit anzuregen. 

Bei den Jüngeren und Jüngsten müssen 
aber die Erkenntnisse der modernen Kinder- 
und Jugendpsycihologie berücksichtigt werden. 
Hier stellt sich die Gewöhnung als früheste 
Erziehungsform dar. 

Deshalb verdient die Forderung nach Er- 
richtung von Zahnpflegestuben in allen Kin- 
dergärten Unterstützung. Denn hier werden 
die Kleinkinder gewissermaßen ,,im Spiel" mit 
der Zahnpflege bekannt gemacht und emp- 
finden sie schließlich als Selbstverständlich- 
keit. (GPD) 

Kleine Zwischenma 
Honig ist der beste Kraftspender in der son- 

nenarmen Winterszelt, denn er enthält eine 
Reihe wichtiger Wirkstoffe und vor allem 70 
bis aWo Invertzudter, d. h. Trauben- und 
Fruchtzucker, der sofort ins Blut übergeht. Es 
lohnt also, ihn gerade jetzt im Küchenzettel 
nicht zu vergessen. 

Energietrunk 
In einem Becher pro Person 1 Eigelb mit 1 Eß- 

löffel Bienenhonig gut durclirühren und mit war- 
mer oder kalter Milch auffüllen. Dieser Energie- 
trunk schützt Sie vor Husten, Schnupfen, Heiser- 
keit. 

„Braune" Bananen 

Schmeichelnde Kappe au* weiSem Samt und 
weißem Nen. Fotos: „AQ" Hut 

Hüte aus Pelz 
Nerz oder echter Ozelot sein, den sidi ohnehin 
nicht jeder leisten kann, audi der schlichtere 
Biber sieht bezaubernd aus. 

Die Hutschöpfer haben heute die Möglichkeit, 
Pelz In Jeglicher Form zu verarbeiten, so dal5 
jede Frau auch die zu ihrem Typ passende 
modische Form wählen kann. Neben cler Pelz- 
kappe, die besonders bei jungen Mädchen viel 
Gegenliebe findet, ist gegenwärtig der hochge- 
zogene Hutkopf mit breitem oder schmalerem 
Hand, mit eng anliegender oder auch ein 
wenig abstehender Krempe sehr gefragt, der 
sich dem allgemeinen modischen Trend an- 
schließt. Gerade beim Pelzhut aber wird Indi- 
vidualität groß geschrieben, und hier sollte 
auch auf jeden Fall der persönliche Geschmack 
ausschlaggebend sein. 

Pelzhüte kann man übrigens auch ohne wei- 
teres zum Stoftmantel tragen. Sie geben der 
Gesamterscheinung eine elegante Note. Sehr 
schick ist es auch, wenn Kragen und Hut im 
Material harmonieren. Kombinationen von 
Stoff, bzw. Filz und Pelz können ebenfalls 
zauberhaft sein, wie die elegante Kappe aus 
weißem Samt mit weißem Nerz beweist. Ein 
weißer Pelzhut — auch aus weniger kostbarem 
Material — sieht besonders bei jüngeren 
Frauen zu einem schwarzen Mantel gut aus. 

Doch Pelzhüte sind nicht nur elegant und 
kleidsam, sondern durchaus auch praktisch. 
Wirbelnde Schneeflocken machen ihnen nichts 
aus, und da sie den Kopf fest umschließen 
und meist auch ein wenig in die Stirn getra- 
gen werden, wärmen sie nicht nur, sondern 
entheben uns auch bei stürmischem Nordwest 
der Sorge, unserem Hut vielleicht nachlaufen 
zu müssen. 

hlzeiten mit Honig 
Schokoladenmileh 

Eine Tasse Kakao mit einem Schuß „Kakao-niit- 
NuQ"-Likör und einem Teelöffel Bienenhonig gut 
mixen. Mit einem Sahnetupfen und einigen Röst- 
mandein verzieren. 

Ilonigquark 
125 g Quark mit dem Saft japanischer Manda- 

rinen-Orangen aus der Dose, 2 Eßlöffel Bienen- 
honig und etwas Zitronensaft im Mixer gut mi- 
schen. 

Die Creme eignet sich gut als Brotaufstrich, 
kann aber auch In Schälchen gefüllt mit gehack- 
ten Mandeln bestreut und mit Mandarinen-Oran- 
gen-Spalten dekoriert als Süßspeise gereicht wer- 
den. 

Der Kalender ist dünn geworden — nur 
noch wenige Blätter trennen uns vom letzten 
Tag des Jahres 1962. Die anderen sind ver- 
flattert, vom Strom der Zeit weggeschwemmt. 

Mit wieviel Schwung heben wir das Jahr 
willkommen geheißen, wieviel HoiTnungen 
daran gesetzt. War es eigentlich ein gutes 
Jahr? Aber wag Ist das überhaupt — ein „gu- 
tes" Jahr? So viele Gesichtspunkte gibt es, 
von denen aus man es betrachten und beur- 
teilen — oder aucäi wohl verurteilen kann. 
Mit den Jahren geht es uns wie mit den Men- 
scjicn — es kommt ganz darauf an, wie mhn 
ihnen gegenübertritt. Keines ist ganz gut und 
keines Ist ganz schlecht. Von allem steiget ein 
bißchen In jedem Menschen und in jedem 
Jahr. Nun aber scheint die Zelt den Atem anzu- 

Nur jede 100. Sekretärin 

heiratet iiiren Chef 
Die Damen im Saal sehen so aus, wie man 

sicäi eine Sekretärin im allgemeinen nicht vor- 
stellt. Ihr Alter: zwischen Mitte zwanzig und 
Mitte vierzig. Keine von ihnen fällt auf, we- 
der durc^ Reklame-Schönheit noch durch auf- 
geputzte Eleganz. Alle sind nett anzuschauen, 
und einige kann man sogar hübsdi bezeich- 
nen. Alle machen einen seriösen Eindruck. 
— Das Ist die Erkenntnis, die man von den 
Sekretärinnenkursen mitbringt, die überall 
in der Bundesrepublik von Privatschulen und 
den örtlichen Industrie- und Handelskam- 
mern durchgeführt werden. 

Diese Kurse sind überall sehr gut besucht, 
wissen doch viele Frauen, daß die gutausge- 
bildete Chefsekretärin im Wirtschaftsleben 
eine immer bedeutendere Stellung einnimmt. 
Sind Ihre Kolleginnen im Ausland in der 
Mehrzahl bessere, aber untergeordnete Hilfs- 
kräfte, so Ist sie bei uns in vielen Fällen be- 
reits zur nächsten Assistentin des Chefs auf- 
gerüdct. 

Diese Position — sie entspricht etwa der des 
männlichen „Assistant Direktor" in den 
USA — muß hart erarbeitet werden. Aber 
mit flotter Steno und flinkem Anschlag Ist es 
heute nicht mehr getan. 

Die größten Chancen haben deshalb intel- 
ligente, lebenäkluge Damen ab dreißig Jah- 
ren. Das hat sich unter den Sekretärinnen 
schon herumgesprochen, wie aus der Mittei- 
lung eines großen Betriebes hervorgeht; 
Unter den 80 Bewerbern für eine Chefsekre- 
tärinnen-Stelle waren 16 zwisdien 25 und 29 
Jahre alt und zwanzig zwischen 35 und ■19. 
Sechzehn hatten weniger als fünf Jahre Be- 
rufserfahrung, zwanzig mehr als 15 Jahre. 
Zwölf von diesen Bewerberinnen waren Aka- 
demiicerinnen, teils mit Staatsexamen und 
Doktorhut Elf hatten außer dem Abitur die 
Dolmetsdierprüfiing oder andere Diplome. 

Aber selbst gute Zeugnisse genügen in vie- 
len Fällen nicht. Zwar kennt man in der Bun- 
desrepublik die in vielen Ländern üblichen 
psychologisdien Tests nodi relativ wenig, aber 
auch bei uns werden die' Unterlagen der in 
die engere Wahl kommenden Bewerberinnen 
immer häufiger durch Psychologen geprüft. 
Viele Firmen lassen auch die Handschrift 
durch bewährte Graphologen deuten. 

Viele Chefseitretärinnen haben bei all ihren 
vorzüglichen Eigenschaften eine „schlechte 
Angewohnheit", über die sich die Industrie 
schon oft beklagt hat: Selcretärinnen werden 
zu schnell weggeheiratet. Aber auch liier gilt 
es, eine weitverbreitete falsche Vorstellung zu 
itorrigleren, die nämlldi, daß Chefsekretärin- 
nen oft ihren Chef heiraten. Statistiker wol- 
len erredinet haben, daß nur jeweils eine von 
hundert Vorzimmerdamen ihren Machtbereich 
auch auf die häusliche Sphäre des Chefs aus- 
dehnt. 

voll in den Webarten, in fast unbeschränkter 
Farbskala. Bei dem Riesenangebot an schönen 
Fellen ist es nicht schwer, eine entsprechende 
Garnitur unter ihnen zu finden, 

Modellbeschreibung: 
I. Zum leicht eingelesenen Rock mit ein- 

geschnittenen Taschen eine lose Jacke mit 
Pelzknöpfen. Darunter trägt man einen Pelz- 
Pullover, 

3; Zum schmalen Wollkostüm mit verdeck- 
tem Verschluß gehört der puschelige Pelzkra- 
gen mit Stoffschleife 

3. Lange Jacke, Rock mit vorne eingelegter 
Falte. Die breite, gefütterte Stola gibt diesem 
eleganten Anzug die besondere Note. 

4. Schwach tailliert ist die Jacke des pelz- 
besetzten Wollkostüms mit dem leicht glocki- 
gen Rock, in dessen Vorderpartie Taschen ein- 
gearbeitet werden. 

Ohrringe nidit zu lange tragen 
Wußten Sie, daß Ohrringe Ihr gesundheit- 

liches Wohlbefinden aus dem Gleichgewicht 
bringen können? In der Höhe des Ohrläpp- 
chens, dort, wo Sie Ihre Klipse befestigen, 
gibt es ein ausgedehntes Netz von Nerven, 
die nac^ der Ansicht zahlreicher Aerzte in 
direkter Verbindung zur Leber und Gallen- 
blase stehen. Durch die Tatsache, daß Ohr- 
ringe diesen Punkt den ganzen Tag empfind- 
lich drüdcen, wird die Seiaetion von Galle 
vermindert und die Gallenblase arbeitet anor- 
mal und unregelmäßig. 

Wunsditraum für festliche Tage 
Er wird wahr mit diesem Abendkleid aus 
Paris. Plastisch bestickte Baan-Lon-Spitze ist 
das kostbare, spinnwebfeine Material, das am 
UekuIIetg die Haut elfenbclnzart durchschim- 
mern läßt und in einem glockig ausgestellteii 
Kock um ein schmales, schwarzes Unterkleid 
schwingt. Modell: Carven Foto: Servlce/Astre 

den Frauen, außerdem sehen sie sehr chic ou». 
Die modernen Stof/e geben alles, was man 
für solche Kostüme nur wünschen kann. 
Leicht und trotzdem sehr wärmend, phantasie- 

halten — „zv/isdien den Jahren" nennt der 
Volksmund gern diese Tage, die ein wenig 
besinnlich sind, die Ausklang und Auftakt in 
sich tragen und zur Rückschau anregen. 

Wir stellen fest, was 1962 uns braidite — 
sollten wir nicht viel mehr darüber nadiden- 
ken, was wir aus ihm gemacht haben? Denn 
nur selten schenkt uns das Schicksal etwas — 
das meiste müssen wir uns selbst schaffen. 

Wir konnten weiter aufbauen — unsere 
Existenz, unser Helm, unsere Ausstattung (von 
der Kleidung bis zu den Dingen, die den All- 
tag bequem und erfreulich machen). Dürfen 
wir uns wirklich über das Jahr 1962 beklagen, 
well wir es noch nicht geschafft haben, all 
unsere Wünsche zu erfüllen, weil wir dies oder 
jenes, das uns am Herzen liegt, noch nicht 
erwerben Iconnten? Haben wir wirklich alle 
Kräfte eingesetzt, um das gesteckte Ziel zu 
erreichen, wirklich so viel Schweiß — im über- 
tragenen und eigentlichen Sinne — vergossen, 
daß wir ein Recht hätten, von einem vollen 
Mißerfolg unserer Bemühungen im vergan- 
genen Jahr zu sprechen? 

Und dabei liegen fast alle unsere Wunscn- 
erfüllungen im Bereldi des früher oder spä- 
ter Mögiichiteit, ohne daß von uns deshalb ein 
absoluter Verzicht verlangt würde. Die Aus- 
bildungskosten für die Kinder, der neue Herd, 
die Wohnung, die Urlaubsreise — das sind 
Dinge, die wir mit einem verhältnismäßig 
kleinen Verzicht auf dies oder das verwirk- 
lichen könnten. Aber wir mögen es nicht gern, 
das Wörtchen „Verzicht", nicht einmal, wenn 
es mit einem „zeitweilig" verbunden ist. 

Nur — sollten wir nicht dankbar sein, daß 
das, was wir brauchen oder haben wollen, nur 
ein kleines Verzichten bedingt, daß unser Le- 
ben es den meisten von uns erlaubt, ohne 
Eingriff in das Lebensnotwendige die Ansprü- 
che ein wenig zurückzustecken? 

Mäntel hüllen zwar 
mollig ein, aber sie 
sind auch immer ein 
wenig schwer und ma- 
chen ein bißchen unbe- 
weglich. Warum also 
nicht einmal ein richti- 
ges Winterkostüm? Das 
Material muß extra 
warm sein, dabei aber 
nicht schwer an Gewicht, 
der Schnitt soll bequem 
sein, ohne allzu vieler 
„Kaltluft" Spielraum zu 
geben. Man wird des- 
halb eine Machart wäh- 
len, die dem Körper 
leicht anliegt und ihn 
doch nirgends eng um- 
schließt. 

Modell« mit sehr lo- 
sert Jacktn müssen 
imm$r «on sinem be- 
sondtn «Mdeen Pullover 
begleitet werden. Sehr 
schick tat natürlich auch 
ein Pelz-Jumper. Zu 
diesem Stil kann ein 
weiter Rock gehören, 
unter dem die zum Pull- 
over passenden Knie- 
hosen getragen werden 
Aber auch ein Hosen- 
rock, der zusätzlich 
schützt, ist eine mollige 
Angelegenleit. 

Die neuen längeren 
lacken sind ganz und 
'jar für die Wintermona- 
ie geschaffen. Auch die 
bis zum Handgelenk reichenden Aermel, die 
Pelzkragen und Manschetten, die Schals und 
lie grö.ieren Stolen sind prachtvolle Ge- 
chenfce der Haute Couture an alle frieren- 

Zum Jahreswechsel 

die besten Glückwünsche für ein gesegnetes, 

erfolgreiches 1963 

allen unseren Gästen, Kegelgesellschaften, 
Nachbarn und Freunden 

Häns Qaab und Familie 
„PFÄLZER HOF" 

Wir wünschen unseren werten Kunden 

ein gesegnetes neues Jahr 

Bäckerei - Konditorei 

Walter Boch 

Friedrichstraße 19 

Allen meinen lieben Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht von Herzen 

ein gesundes und glückliches neues Jahr 

Es wird welter mein Bestreben sein, Sie auch im kommenden 
Jahr durch Qualität, Auswahl und Preiswürdigkeit voll zu- 

fledenzustellen. 

Spielwaren-Horneburg 
- Langen/Hessen, Stresemannrlng 5 

Un.seren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein gesundes, glückliches neues Jahr 

wünscht 

Familie E. Lenhardt 
Lebensmittel - Obst - Gemüse 

Fahrgasse 2 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein glückliches neues Jahr 

Familie Wilhelm Herth 
Spenglerei und Installation 

Wilhelmstraße 27 

Unserer werten Kundschaft, Freunden 
und Nachbarn 

ein kräftiges Prost Neujahr 

Familie Hans Lutz 
jetzt Feldbergstraße 24 

Unserer verehrten Kundschaft 

ein gesundes neues Jahr 

0. H. Zangemeister und Frau 
Lebensmittel - Feinkost 
Darmstädter Straße 6 

Ein glückliches neues Jahr 

wünscht den werten Kunden 

Familie Rolf Will 
Metzgerei - Taunusstraße 16 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht glückliches neues Jahr 

Christoph Gaußmann und Familie 
Bauspenglerei - Wassergasse 13 

Allen meinen Kunden, Freunden und Bekannten 

ein herzliches Prosit 1963 

Sepp SPÄTH und Familie 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht glückliches neues Jahr 

Familie Hans Sdilapp 
Kaufhaus J. K. Bach 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Nachbarn 

ein re<ht glüdiliches neues Jahr 

Franz Schmidt und Familie 
Elektromechanische Werkstätte 

Bachgasse 11 

Unseren Kunden 

ein glOcidiohes und gesundes neues Jahr 

Wilhelm Krüger und Frau 

Vertretung für Elektrosachen u. Möbel 
Uhlandstraße 12 

Ein Ski Heil fUr 1963 

nift allen Skifreunden zu 

Die Ski-Gilde Langen 

Ein gesegnetes neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Ernst Dell und Familie 
Maler- und Weißbindergeschäft 

Heinrichstraße 30 
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Zum Jahreswechsel 
die besten GlOckwUnsohe 

allen Mitgliedern und ihren Angehörigen 
sowie den Freunden und Gönnern 

des Vereins 

Kaninchen- u. Geflügelzuchtverein 
1903 Langen 

Glücic und Erfolg 

auf allen Wegen durch 

19 63 

SCHU 

Langen und Sprendlingen 

Der 1. FC Langen 

wünscht allen Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern 

ein glückliches und erfolgreiches 
neues Jaiir 

Allen Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein recht gutes neues Jahr 

Karl L. Becker und Familie 
Sattlerei und Tapeziergeschäft 

Rheinstraße 15 

Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht glflckliohes neues Jahr 

Karl Clement 
MUch - Lebensmittel 

Obergasse 2 

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 

m gesundes neues Jahr 

Familie Dütsch 

Hotel »Deutsches Haus« 

Wir laden herzlichst zur SILVESTERFEIER ein. 

141it klarem (^lick ins neue ^akt 

Alle guten Wünsche 

meinen sehr geschätzten Kunden, Freunden und Nachbarn 

ALFRED OEDER 
Aug*noptikerm*l«t«r 

BahnttroB» BahnitroB« 122, privat Gart«nttraB« 62 



nehmen wir zum Anlaß, unseren Mitgliedern, Sparern und Geschäfts- 

freunden für die im abgelaufenen Jahr bewiesene Treue u. Verbundenheit 

aufrichtig zu danken. 

Die 

Langener Volksbank 

ist seit 70 Jahren in Langen bodenständig, mit seinen Bürgern auf das 
Engste verbunden und dient der heimischen Wirtschaft. 

Wir werden auch im kommenden Jahr versuchen, unsere verehrten 

Kunden zufriedenzustellen. 

Unser aufrichtigster Wunsch: 

1963 eUi piUcUixke^ 

und ef4(»iqAjtLdkeA omefLcUit. 

Vorstand und Aufsichtsrat der 

LANGENER VOLKSBANK E.G.M.B.H. 

Am Lutherplatz und BahnstraI3e 123 

Vorstand: 
Alfred Oeder 

Aufsichtsrat; 
Hch. Hartmann 

All unseren Kunden wünschen wir 

ein &L(Mq^eCche^, und 

g^UickiLckeA^ 1963 

TEXTILHAUS SCHROTH 

Friedrichstraße, Ecke Odenwaldlstraße 

SCn gfedeg^eted 

und qe6unde6. nmeA ÜQkt 

wünschen wir allen unseren sehr verehrten Gästen, 
Freunden und Bekannten 

Gasthaus „Luther-Eiche" 
Familie Ludwig Molter 

Große Silveslerfeier 
mit ^fusik 

Silvester-Menü: Karpfen 
(niu: auf Vorbestellung) 

Tischbestellung Telefon 3634 

Preis-Skat 

am 3. Januar 1963, 18.30 Uhr. 

Anmeldung erwünscht, da be- 
grenzte Teilnehmerzahl 

Allen unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 
danken wir auf diesem Wege für das uns im abgelaufenen 

Jahr entgegengebrachte Vertrauen und 

wünschen ein 

glückliches gesundes neues Jahr 

Engelbert Wallenfels und Familie 

Bahnstraße 120 - Friedrich-Ebert-Straße 61 

Unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten 

(^in glückliches neues Jahr 

Textilhaus Küster 

Fahrgasse 9 

Zum Jahreswechsel die besten Wünsche 

Familie Gustav Jung 

Samenhaus 
Bahnstraße 

Unseren Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein glückliches neues Jahr 1963 

Familie Theo Sturm 
Inh. der Firma 

Umpfenbach 
L.angen - Bahnstraße 36 

Wir wünschen allen Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern 

ein glückliches neues Jahr voller 
Gesundheit und die besten Erfolge 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 

Ortsverband Langen/Hessen 
Der Vorstand 

Allen meinen verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein gesegnetes neues Jahr 

Heinridi Stapf und Frau 
Kunst- und B a u s c hl o s s e r e i 

Offenthal 

Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

ein glückliches und gesundes neues Jahr 

Familien J. W. Christ u. H. Beditel 

Damen- u. Herrenfrisier-Salon 
Frankfurter Straße 

Ein glfiokliches neues Jahr 

unseren werten Kunden, 
Freunden und Nachbarn 

Gg. Phil. Küster und Familie 

Weißbindergeschäft - Schafgasse 9 

Meinen Kunden wünsche ich 

einen guten Start ins neue Jahr 

Richard Kunalh 

Vulkanisierwerkstatt und Reifenhandel 
Langen - Wilhelmstraße 12 

wünsdjt allen Kunden, 

Freunden und Bekannten 

tin frohes erfol^reiSes tteues Jahr 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches neues Jahr 

Hans Leiser und Familie 
Karosserie-Reparaturen 

Wolfsgartenstra'ße 25 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn 

zum Jahreswechsel alles Gute 

Familie Rudolf Böhm u. Sohn 

Baudekoration 

Ein kräftiges Prosit Neujahr 

allen Kunden, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten 

Ph. Gschwind und Familie 

Metzgerei - Obergasse 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

ein recht glückliches neues Jahr 

Familie Valentin Bed^ 

Frau Helnridi Steltz Wwe. 

Maler- u. Weißbindergeschäft - Heinrichstraße 32 
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Professoren, leicht verärgert 
„Ich will was zu essen!" 

Wegen einer Autopanne muß Professor 
Sauerbruch in einem Dorfgasthaus über- 
nachten. Er setzt sich an den gedediten Tisch 
und verlangt die Speisekarte. Die gibt es nicht. 
Statt dessen erscheint die rundliche Wirtin 
und zählt auf: „Ich habe ein Kalbshirn mit 
Bratkartoffeln, eine gefüllte Kalbsbrust, ge- 
dämpftes Rinderherz, saure Nieren und ..." 
Da unterbriclit sie Sauerbruch wütend: „Ich 
will nicht wissen, was Ihnen fehlt, ich will 
was zu essen!" 

„Kollegen" 
Wie es das Pech so will, erhält der be- 

rühmte Münchener Augenarzt Professor Wes- 
sely in der Sommerfrische als Tischnachbarn 
ausgerechnet einen Naturheilkundigen min- 
deren Ranges. Der redet ihn plump vertrau- 
iidi ständig mit „Lieber Kollege" an. Bis 
Wessely der Kragen platzt Er gröbst den 
Verdatterten an: „Ich bin nicht Ihr .Lieber 
Kollege', Herr! Mit dem gleichen Redit könnte 
das der Tisdiler zum Optiker sagen, nur weil 
er auch Brillen macht!" 

Der Kleiderhaken 
Der Berliner Philosoph Professor Dessoir 

„Wenn dn so viele Männer hättest bekommen 
kSnnen, warnm hast da dann ansgeredinet 

mich genommen?" 

war sehr eitel und empfindlich. Deshalb 
ärgerte es ihn, wenn auf „seinem" Kleider- 
haken im Lehrsaal Immer wieder Mäntel von 
Studenten hingen. Kurz entschlossen ließ er 
ein Schildchen unter dem Kleiderhaken an- 
bringen. Darauf stand zu lesen; „Nur für 
Professoren!" Kurz darauf hing ein zweites 
Schildchen darunter: „Es dürfen auch Mäntel 
aufgehängt werden!" 

Eine Reise nach Italien war vor dem ersten 
Weltkrieg, als der Tourismus im heutigen 
Sinne das „Land, wo die Zitronen blüh'n", 
nodi nicht entdcdct hatte, nicht immer ein 
reines Vergnügen. Das mußte auch der Maler 
August Macke erleben, als er mit seiner spä- 
teren Lebensgefährtin Elisabeth, deren Mutter 
und Bruder und dessen Studienfreund Dr. 
Reinau sich aufmachte, um hier Studien zu 
betreiben. Von Mailand aus kam man nach 
Ravenna, einem Städtchen, das damals — 
mittlerweile haben sich die Verhältnisse hier 
sehr geändert — so gottverlassen war, daß 
auf seinen Straßen das Gras wuchs. „Das 
italienische Hotel", so schildert Mackes E^au. 
Elisabeth Erdmann-Macke in ihrer so reiz- 
voll geschriebenen „Erinnerung an August 
Macke" (bei W. Kohlhammer. Stuttgart) den 
dortigen Aufenthalt, „war das primitivste, das 
wir je auf unserer Reise erlebten. Der Wirt 
war Hausdiener, Portier und Kutscher in 
einer Person. Für jede dieser Würden hatte er 
eine andere Mütze. Die Wirtin sah aus wie 
eine alte Hexe mit einem Tuch um den Kopf, 
sie kochte zusammen mit einem schmutzigen 
Koch in der großen Küche, durch die wir 
jedesmal gehen mußten, wenn wir in unser 
Zimmer wollten... Die Zimmer waren weite, 
feuchte Säle, in denen die Betten mit den 
alten, muffigen Draperien wie kleine Zier- 
möbel verschwanden. Es roch nach Moder, 
Apfel und Wäsche. Die drei jungen Leute hat- 
ten einen Riesensaal, In dessen Mitte wie zu 
einer Zeremonie feierlich das große zwei- 
sdiläfrige Ehebett stand, ganz umhängt mit 
zarten Mullgardinen. In einer dunklen Ecke 
stand noch ein zweites Bett. 

.Bitte, zwei Goldzähue vome!" 

Nun stritten sie sich, wer in dem großen 
Bett sclilafen sollte, ieder wollte es, aber nach- 
her mußten die, die es hatten, schwer büßen; 
denn sie wurden von den Flöhen, die anschei- 
nend In den Fallen der Vorhänge zu Dutzen- 
den hausten, so zerstochen, daß sie sich eine 
Zigarre anstecken mußten, um auch zugleich 
die Stechmücken abzuhalten. 

August Macke hat es gezeichnet, dieses be- 
rühmte .Prunkbett von Ravenna'. Einmal, als 
wir aus dem Hotel gingen und August In sein 
Skizzenbuch etwas zeichnete, sprang ihm ein 
Floh aus dem Fenster auf das weiße Blatt. Er 
spießte ihn schnell mit dem Bleistift auf, und 
noch lange hat er dort gelebt. Das sind", so 
schließt Elisabeth Erdmann-Macke diesen hei- 
teren Bericht, „die köstlichsten, lustigsten Erin- 
nerungen an Ravenna." — August Macke, der 
so heiter sein konnte und dessen heiteren, 
leuchtkräftigen Farben charakteristisches 
Merkmal seiner Bilder sind, wurde nur 27 
Jahre alt. Er war am 3. Januar 1887 in 
Meschede an der Ruhr geboren und fiel im 
Mai 1915 bei Perthes In der Champagne. Er 
heiratete, wie wir dem von Lothar Erdmann 
zusammengestellten Lebensabriß August 
Mackes entnehmen, im Herbst 1909 im Alter 
von noch nicht 23 Jahren. 

£ädierli(he dCleinigkeüen 
Die Erklärung 

„Sie können einen vielleitiit auf die Palme 
bringen mit Ihrem dummen Geschwätz." 

„Wieso auf die Palme? Sind Sie vielleicht 
Tarzan?" 

nirhtiRe Verwendung 
„Was hasi du denn da für emen seltsamen 

Briefbeschwerer?" 
„Das Ist der erste Kuchen, den mir meine 

Frau gebacken hat!" 
Ilunilekälte 

„Mich friert's wie emen Hund Meine Frau 
hat meinen Wintermantel für Teddy umge- 
arbeitet." 

„Und wer Ist Teddy?" 
„Unser Hund." 

Die Brille 
Bubi darf bei den Großeltern zu Mittag essen. 

Zum Nachtisch gibt es Torte. Opa schneidet 
für Bubi ein Stück ab „Du. Opa. Ist es wahr, 
daß deine Brille vergrößert?" fragt Bubi. — 
„Gewiß, mein Junge, aber warum willst du 
das wissen?" — ..Ich wollte dich bitten, die 
Brille abzusetzen, wenn du mir das zweite 
Stück Torte abschneidest." 

Dacapo 
„Nun. Robert, hast du dein Examen be- 

standen?" 
„Jawohl, lieber Onkel, so gut. daß Ich es auf 

allgemeinen Wunsch wiederholen muß." 
Sicheres Zeidien 

„Am Klingeln merl<e ich schon, wer kommt. 
Wenn es so heftig klingelt, wie eben jetzt, 
dann ist es der Posibote. und wenn es be- 
scheiden und zaghaft klingelt, dann ist es — 
mein Mann." 

Seine Gedanken 
„Ich finde, du l^ümmerst dich gar nicht mehr 

um das. was ich tue!" 
„Da Irrst du dich aber gewaltig. Ich habe 

den ganzen Sonntag überlegt, was du wohl 
in den Kuchen getnn nast " 

Das V ler Dinge 
„Mein Vater hai eine Hypothek." 
„Nie gehört die Marke. Wieviel Stunden- 

kilometer macht sie?" 

„Das ist der Kerl, der uns Enten so in Verruf 
gebracht hat!" 

Das Prunkbett von Ravenna 
AugutI Mackes denkwürdige Italienreise 

Meditalionen vorm roten Lichl 
Kurt von Gleichen 

Wieder einmal muß man plötzlich stoppen, 
weil das rote Licht dies befiehlt. Man nimmt 
den Gang heraus, lehnt sich zurück, rückt die 
Brille zurecht oder was dergleichen lässige 
Entspannungsbewegungen mehr sind, und 
schaut sich so ganz beiläufig um. Nach links 
und nach rechts. Und links oder rechts, oder 
Unks und rechts sitzt jemand im Auts, der 
hat auch gerade den Gang herausgenonraien, 
macht sich's bequem, lehnt sich zurück und 
schaut sich um. 

Und jetzt geschieht etwas sehr Eigenartiges. 
Man nimmt nicht nur den Nachbarn, den 
Menschen hinter dem Steuerrad zur Kenntnis, 
sondern auch den Wagen, den er fährt und 
stuft ihn in eine Art soziale Rangordnung ein, 
die flexibel ist, und in der man selbst einen 
Platz hat. Diese Einstufung ist natürlich indi- 
viduell, und würde man die Klassifizierungen 

miteinander vergleichen, so stimmten sie nie 
übereln. 

Und doch läßt sich vielleicht sagen, daß ein 
Opel sich einer gewissen allgemeinen Aner- 
kennung erfreut. Er guckt meist freundlich 
umher, ist fast nie arrogant und hat anschei- 
nend nichts dagegen, wenn sich ein Ford oder 
ein etwas kleinerer Opel genauso viel dünkt 
wie er. Die ganze Mittelklasse ist recht kolle- 
gial gestimmt, nur der Herr in der Isabella 
glaubte, er wär' schicker oder schneller. Doch 
das hat sich mit dem Debakel in Bremen in- 
zwischen gegeben. 

Ganz anders ist es bei den Herren im Mer- 
cedes, auch wenn sie mit Hosenträgem und 
Schillerkragen fahren. Sie haben ein ausge- 
prägtes Standesbewußtsein und sehen beim 
Warten vor dem roten Licht durch ihre Um- 
gebung hindurch, als sei diese Luft. Sogar der 

Chauffeur, der seinen Chef mit vorsichtigen 
Bewegungen kutschiert, hat einen hochmüti- 
gen Zug imi den Mund. 

Von den kleineren Wagen sind die Volks- 
wagen insofern eine besondere Sorte, als sie 
sich nicht ohne weiteres dahin einstufen las- 
sen, wohin sie eigentlich gehören. Während 
ein DKW oder ein Rekord den engeren und 
langsameren VW eher freundlich herablas- 
send betrachten und ihn höchstens an die 
Spitze der gesamten Kleinwagenklasse setzen, 
ist man bei den VW-Fahrern nicht ganz 
sicher, ob sie ein Umsteigen in einen Opel als 
einen Aufstieg betrachten würden. Sie haben 
die Selbstsicherheit, ja oft die Unbekümmert- 
heit der großen Zahl. 

Die Sportwagenfahrer sind natürlich eine 
ganz besondere ISorte. Hier gibt es hochmü- 
tige und leutselige, elegante Snobs und viel 
freches Volk. Man ist nie ganz sicher. So mag 
auch ein Mercedes 300 SL einen Porsche mit 
wohlwollender Neugierde betrachten. Oder 
sogar neidisch werden, daß er, wenn es jetzt 

gleich grün wird, so mühelos wie Armin 
Hary loszischen kann. 

Wie Armin Hary? Beim Warten an der 
Ampel zeigt es sich, daß man Autos mit Men- 
schen vergleichen kann, in allen ihren guten 
oder schlechten Eigenschaften. Pater Rochus 
Spieker hat Menschen in ihren Autos einmal 
die modernen Kentauren genannt, Zwischen- 
geschöpfe des technischen Zeitalters. Das im- 
mer gleiche Spiel vor der Ampel beweist es. 

Aus dem Versicherungsrecht 
Fährt ein Beschäftigter mit dem ihm gehö- 

renden, für den Weg nach und von der Ar- 
beitsstätte benutzten Kraftfahrzeug während 
einer Arbeitspause zur Tankstelle, imfi Treib- 
stoff für den später anzutretenden Heimweg 
zu tanken, so steht er hierbei in der Regel 
nicht unter Unfallversicherungsschutz. (Urteil 
des Bundessozialgerichts v. 20. 12. 1961). 

^MAHARADSCHA 

Roman von E. Lindomann • PRISMA-Vorlog, Dstmold 
14. Fortsetzung 

Perusins Antlitz, das während der Unter- 
sudiung einen gesammelten und nachdenklidien 
Ausdrude gehabt hatte, hellte sid\ auf. 

„Ja", sagte er fest, „idi bin überzeugt davon, 
Prinzessin!" 

Da wühlte Tanja ihren Kopf in die Kissen und 
begann lautlos zu weinen. Als die Fürstin er- 
sdirocken neben dem Stuhl niederknien und ihr 
Kind in die Arme nehmen wollte, hielt Irene 
sie zurüdc. 

„Nicht, Hoheit", bat sie leise, »lassen Sie Tanja 
weinen. Es sind die ersten Tränen seit ihrem 
Unfall, sie tun ihr sidier wohl." 

Dann wandte sie sidi an Perusin, legte ihre 
Hand auf seinen Arm und zog ihn ein paar 
Schritte mit sidi fort. 

„Die Prinzessin war wie erstarrt, kaum daß 
sie ihr schweres Sdiid^sal beklagte", sagte sie er- 
klärend. „Sie glaubte an keine Heilung mehr 
Erst als mein Bruder von Ihrer Entdeckung, Ihren 
Erfolgen sprach, begann sie allmählidi wieder 
Anteil zu nehmen und auf «^ine Gesundung zu 
hoffen. Mit Ungeduld wartete sie auf Ihr Kom- 
men. Als es jedoch — durdi einen unverantwort- 
lichen Befehl von gewisser Seite — verwehrt 
wurde, sie vor der Operatior-zu sehen und zu 
sprechen, fiel sie wieder in ihre Lethargie zurück 
Ein Ddmon waltet über uns, Herr Professor!" 

Irene Karstens ausdrucksvolles Gesicht glühte 
in brennendem Zorn, und da erst sah Perusin 

Mit tigenartiff sdiün diesrx Frauenantlitz war. 

„Ein Dämon?" fragte er und dämpfte rasdi 
seine Stimme, als Irene den Finger an die Lippen 
legte. „Sie meinen Narendra?" 

»Er Ist nur ein Werkzeug, ein gefährlidies 
zwar, aber die Hand, die es führt, gehört Dara, 
dem Prinzen." Sie sdiwleg plötzlich, eine Falte 
grub sidi steil zwisdien die feinen Brauen. „Oder 
— sollten Sie dodi redit haben, Herr Professor? 
Wäre Narendra am Ende der Dämon, das teuf- 
lische Hirn, das den Prinzen lenkt? Idi weiß es 
nidit. Einer ist ohne den anderen nidil denkbar. 
Mein Bruder wird Ihnen mehr sagen können als 
ich. Er Ist klug und gesdiid<t. Unter dem Sdiutz 
seiner Verkleidung hehet er sich wie ein Sdiatten 
an Narendras Fersen. Ohne ihn wären wir völlig 
hilflos." 

Mit einem Bilde voller Liebe suchten ihre Au- 
gen den Bruder, der mit der Fürstin spradi, und 
I'erusln, der diesen Blick -Reselien halle, fühlte 
einen leisen, zitternden Schmerz in der Brust. 
Nodi niemals war ihm seine innere Einsamkeit 
so bewußt geworden, wie eben letzt. 

Mit einem Male war Wang-Dsdil da, ein auf- 
geregter, mit Armen und Beinen zappelnder, klei- 
ner Boy. Sein gelbes Gesicht schimmerte grUnllch 
vor Angst. 

„Mister Doktor, Mister Doktor . . . fix . . . 
flxl Mister Narendra Lichl haben in sein Zim- 
mer!" rief er außer sich. „Wand-Dschl wissen, 
wenn Mister Narendra haben Licht, er gleich 
kommen I" 

Karsten war mit einem Sprung an Perusins 
Seite. „Schnell, Herr Professor, mir nadil Hoheit 
verzeihen", sagte er, sich an die Fürstin wen- 
dend, „wir müssen fort!" 

„la, eilen Siel* Die Rani war blaß geworden 
und Perusin bemerkte audi in Irenes Augen be- 
bende Angst. 

Es wurde ihm schwer, sich von diesem schma- 
len, zudcenden Antlitz losreißen zu müssen, und 
während er Karsten in die Dunkelheit der Gänee 

folgte und sich von seiner Hand führen ließ, 
kreuz und quer treppab, treppauf, dadile er 
nicht an Gefahr. Seine Gedanken waren bei Irene 
Karsten und dem Bilde voller Liebe und zärtlidier 
Bewunderung, der ihrem Bruder gegolten halte. 
Ihm galt nun wohl auch ihre Angst, nidit dem 
fremden Mann aus Deutsdiland, dem sie heute 
zum ersten Male begegnet war. 

Niemanden besitze Ich, nicht einmal eine 
Schwester, dadile Perusin traurig und war über- 
rasdit, als Karsten ihm zuflüsterte, daß sie es 
glüddich geschafft hätten. Wie ein Schlafwandler 
war er diesen Weg gegangen, eingespoimen in 
seine Gedanken an Irene. Nun stand er im ber- 
genden Dunkel seines Zimmers. 

„Bin heilfroh, daß idi Sie wieder hierhabe, 
Herr Professor", sagte der junge Arzt leise, „zie- 
hen Sie die Sdiuhe aus und legen Sie sich nieder. 
Ich bleibe bei Ihnen. Kommt Narendra, was wohl 
ziemlldi sicher ist, versdiwinde idi sdileunigst 
unter dem Charpoy." 

Müde sank Perusin auf sein Bett, er fühlte sich 
mit einem Male sehr ersdiöpft und sdiloß die 
Augen. 

„Wie spät mag es sein?" fragte er. 
„Drei Uhr, schätze idi", antwortete Karsten, 

der es sich auf dem Charpoy bequem gemacht 
halle. Er war hellwadi und lausdile. Bald hörte er 
Perusins tiefe Atemzüge und wenige Minuten 
danadi ein schnelles, stabendes Kratzen an der 
Tür. 

Das war Wang-Dsdii, er gab das Zeidien I 

Geschmeidig wie eine Kobra glill Karsten un- 
ter die Liegestalt. 

Perusin lag in einem abgrundtiefen Sdilaf. Er 
hörte die Schritte nidit, die sidi seinem Bett nä- 
herten. Merkte nicht, daß die kleine Lampe ne- 
ben ihm von einem riesigen Sdiallen verdeckt, 
aufflammte, dunkle Ausen sich über ihn neigten. 

Auch die eintönigen Laute vernahm er nidit, die 
mit befehlender Gewalt zu ihm gesprodien wur- 
den: „Schlafe , . . schlafe lief und fest . . . bis 
zum Abend I" 

Unter dem Charpoy lugte ein braunes Gesicht 
hervor, mit sdiadenfroh blitzenden Augen und 
draußen im Gang, in einer Nisdte, kauerte Wang- 
Dsdii hinter dem breiten Rücken einer vielarmi- 
gen Gottheit und wartete. Seine knochigen, dün- 
nen Arme umklammerten einen verdeckten Korb. 

Als Narendra das Zimmer des Professors ver- 
ließ und seine leise gleitenden Schrille sich zwi-' 
sehen den Säulen verloren hatten, schlüpfte der 
lunge katzenglelch aus seinem Verstedc. 

Karsten halle sich wieder auf seinem Charpoy 
ausgestredct. 

„Bist du es, Wang-Dsdii?" fragte er flüsternd, 
als sich die Tür spallweit öffnete. 

„Wang-Dsdii bringt Korb mit Essen. Mister 
DoktorI" antwortete der lunge mit verhallener 
Stimme. 

„Bringe ihn her und schiebe ihn unter den 
Charpoy. Gut so! und nun verschwinde, my boy. 
Bis adit darfst du sdilafen, dann beziehst du 
wieder deinen Posli i. Verstanden?" 

„Yes, Mister Doktor I Wang-Dschl hat Augen 
wie Geier und Ohr wie Schakal." 

Die Tür schloß sich und Karsten fiel in einen 
leidilen Schlaf. Bei dem kleinsten Geräusdi wür- 
de er wieder wadi sein. 

Narendra ging durdi den Palast, groß, schmal 
und streng. Seine Augen waren überall. Wer von 
den Dienern ihn von Ferne sah und ihm nidit 
begegnen wollte, drüdcte sidi sdieu beiseite. Sie 
fürchteten ihn alle und zitterten, wenn es ihnen 
nidit redilzeitig gelang, ihm auszuweichen. Sie 
sagten, er habe den bösen Blick und wen er an- 
seht, der falle starr und steif um. 

Fortsetzung folgt 
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Milli Bau in Pakistan 

Die Volksliochschnle Tcrmiitelte sehr interessanten Vortrag vor staunendem Publilium 

Aas der Welt des Films 

Ein Reisebericht so ausgezeichneter Art, wie 
ihn Milli Bau in der Volksh<jchschule über 
Pakistan gab, ist noch selten geboten worden. 
Ein staunendes Publikum hörte die Erlebnisse 
einer im VW-Bus allein reisenden Frau, die in 
vierzigmonatiger Rei.se 34 000 km durch Vor- 
derasien und den indischen Subkontinent zu- 
rücklegte. Ihr sind Wüstenfahrten über Tau- 
sende von Kilometern, Paßüberquerungen in 
5000 m Höhe, der Umgang mit fremden Völ- 
kern so selbstverständlich wie einem Durch- 
schnittseuropäer eine Reise von Hamburg 
nach München und die Unterhaltung mit dem 
Speisewagenkellner. Ein hohe.s Maß von Mut 
Energie und Ausdauer vert idet sich mit dem 
natürlichen Charme einer Frau und waren die 
Vorau.ssetzung, um unglaubliche Schwierig- 
keiten zu überwinden. 

Ihr Vortrag befaßte sich speziell mit den 
Verhältnissen in Pakistan. Nach Durchquerung 
der Wüste Lud und Belutschistans erreichte 
sie von Teheran aus Westpakistan, das sie 
vom indischen Ozean bis in den Himaiaya 
durchstreifte. Durch ihre Kontakte mit den 
politischen Persönlichkeiten erfuhr sie alle 
Probleme, die das Land seit seiner Trennung 
von Indien im Jahre 1948 durchzumachen hat. 
Diese, auf religiösen Gründen beruhend, 
schaffte ein zweigeteiltes Staatsgebilde — 
West- imd Ostpakistan —, das durch 2000 km 
Luftlinie voneinander getrennt ist. Ein Luft- 
verkehr über das feindlich gesinnte Indien ist 
nicht möglich, die Verbindung auf dem See- 
weg beansprucht zwei Wochen. Die Armut 
stellt die ordnungsgemäße Verwaltung vor 
kaum überwindliche Schwierigkeiten. Vier 
einheimische und zwei Staatssprachen — 
Urdu und Englisch —, beide nur von einer 
ganz dünnen Oberschicht beherr.scht, tragen 
kaum zur Bildung einer Volksgemeinschaft 
bei. Das stärk.ste Band bildet daher noch im- 
mer die Religion, der Islam. Durch die ver- 
tragliche Au.ssiedlung der Islamiten aus Indien 

hatte das Land 9 Millionen Flüchtlinge aufzu- 
nehmen, die zum größten Teil jahrelang kein 
Dach über dem Kopf hatten. Welche Schwie- 
rigkeiten ein solches Problem aufwirft, können 
wir Deutsche wohl am besten ermessen. Hinzu 
kommt, daß durch die Trennung von Indien 
die reichen Baumwoll- und Jutevorkommen 
von ihren Verarbeitungsstätten abgeschnitten 
wurden. Es verblieben für die Eigenernfihrung 
nur spärliche landwirtschaftliche Gebiete, die 
im einen Landesteil unter Wassermangel, im 
anderen unter Wasserüt)erfluß zu leiden ha- 
ben. Die aus religiösen Gründen zwischen Pa- 
kistan und Indien bestehende tiefe Bruder- 
feindschaft wurde noch durch die Kaschmir- 
frage vertieft. Nach dem Urteil von Frau Bau 
hält Indien dieses Gebiet widerrechtlich zu- 
rück imd versucht, zur Erbitterung von Pa- 
kistan, das Land mit Hindus zu durchdrän- 
gen, um die Voraussetzungen zur Herausgabe 
aus der Welt zu schaffen. Es darf daher nicht 
wundern, daß Pakistan, das sonst treu zum 
Westen steht, im gegenwärtigen Konflikt zwi- 
schen China und Indien Anlehnung bei China 
sucht, da es befürchten muß, daß die von 
England und Amerika an Indien gelieferten 
Waffen eines Tages gegen Pakistan gerichtet 
werden. 

Dieser kurze Auszug aus dem Bericht von 
Milli Bau läßt den Wert persönlicher Ein- 
drücke und einer mündlichen Weitergabe er- 
kennen. Immer wieder war bei den Zuhörern 
ein ungläubiges Staunen zu .spüren, daß eine 
allein auf sich gestellte Frau zu solch physi- 
schen Strapazen bereit und fäjiig ist und mit 
ihrem Auftreten eine wirkliche Botschafterin 
guten Europäertums sein kann. Ihre Ausfüh- 
rungen waren äußerst wertvoll zur Beurtei- 
lung der politischen Lage in einem Well- 
winkel, in dem es leicht zu kriegerischen Aus- 
einandersetzungen kommen kann, die welt- 
weite Auswirkungen nach sich ziehen können. 
Ein zahlreiches, aufnahmebereites Publikum 
dankte ihr durch herzlichen Beifall. friend. 

Ein Köder für die Bestie (UT). Acht Jahre 
hat Max Cady die Sträflingsjacke getragen. 
Ein Triebverbrechen während seiner Militär- 
zeit im zweiten Weltkrieg war das Delikt, das 
ihn ins Zwangsarb citslager brachte. Jetzt 
kehrt er in das bürgerliche Leben zurück, 
besessen von dem Gedanken, den Mann zu 
vernjchten, der damals gegen ihn aussagte. 
Fi'u- den ehemaligen Leutnant Sam Bowden, 
der heute Anwalt ist, für dessen Frau Peggy 
und seine zwölfjährige Tochter wird das 
Leben schlimmer als die Hölle. Ein gerissener 
Sadist und pathologischer Schurke, gegen den 
die Polizei nichts ausrichten kann, spielt teuf- 
lisch mit der Angst seiner Opfer, bis diese ein 
tödliches Risiko eingehen, um den Terror 
ihres Peinigers zu beenden ... 

Ein Sommer in Florida (UT). Fünf neue 
Schlager singt Hauptdarsteller Elvis Presley 
in diesem Farbfilm. Elvis Presley spielt die 
Rolle des naiven, mädchenscheuen „Jungen 
vom Lande" Toby Kwimper, der in seiner 
Naivität alles richtig macht, ohne es zu be- 
merken, und dessen einziges Hobby die Musik 
ist. An seiner Seite sehen wir Arthur O'Con- 
nell, Anne Helm, Joanna Moore und Jack 
Kruschen in weiteten Hauptrollen. 

Die Post geht ab (Lili). Das Leben ist voller 
Überraschungen. Man hofft auf eine glatte 
Million und erbt einen alten Autobus, mit dem 
man gar nichts anzufangen weiß. Für Willy, 
Trompeter einer Jazz-Band, entpuppt sich das 
Vehikel dennoch als rettender Engel in einer 
peinlichen Situation; Die Band hatte einen 
Gesangs-Wettbewerb veranstaltet und groß- 
zügig den Gewinnern zwei Ferienreisen in den 
sonnigen Süden versprochen. Der Skandal 
folgte dem Versprechen gleich auf dem Fuße: 
das Reisebüro, mit dem die Fahrten abge- 
schlos~sen waren, ging pleite. Doch das ist nur 
der Anfang einer Serie köstlicher Erlebnisse, 
die an der blauen Adria enden. 

Versuchung am See (Lili). Ein Mann „in den 
besten Jahren" erlebt die Begegnung mit 
einem blutjvmgen Mädchen. Die Handlung des 
Filmes ergibt eine Filmsensation aus dem 
Lande der Mittemachtssonne, Er ist ein nor- 
discher Liebesfilm voller Glut und Tempera- 
ment, der Begehren, Haß und Eifersucht auf- 
zeigt. 

Freddy und das Lied der Südsee (Lichtburg) 
Sonst träumt man immer nur davon: von der 
vielgerühmten einsamen In.sel, vom Zaut>er 
der Südsee, von blaugrünen Buchten, Palmen- 
hainen und lebenslu.stigen Menschen.Nun aber 
lädt der Farbfilm für zwei Stunden zum Be- 
such auf Thaiti und den Inseln unter den Win- 
den ein. Dort hat Hauptdarsteller Freddy 
Quinn eine Fülle von Abenteuern zu bestellen. 
Eine unerwartete Erbschaft verschafft ihm 
zwar einen Sonderurlaub, aber ebenso uner- 
wartet auch eine von Gefahren und Romantik 
gleichermaßen wildbewegte Zeit. Freddy singt 
in diesem Filgn die neuesten Schlager und ori- 
ginal Südsiemelodien. 

Er kam, s»Hi und siegte (Lili). Um mehr als 
nur eine Handvoll Geld geht es in diesem dra- 
matischen Abenteuer-Farbfilm, in dem in rea- 
listischen .harten und packenden Szenen eini- 
ges von dem gezeigt wird, was über weite 
Landstriche hinweg schon vor hundert Jahren 
das Gesicht des heutigen Amerikas be.stimmte. 
Dem Mann, der zwischen den Fronten der be- 
sitzstolzen wohlhabenden Siedler und Rancher 
auf der einen und der rauhbeinigen, aben- 
teuerlich-verwegenen Holzfäller auf der ande- 
ren Seite steht, fällt hier die Aufgabe zu, mit 
Einsicht, Mut und eisernem Willen das Rechte 
zu erkennen und zu tun. Eine neue große Pa- 
raderolle für Alan Ladd. 

Sagen um die Minneburg. Der Südfunk be- 
reitet eine Sendung über die Minneburg bei 
Neckargemünd im Neckarial vor. Die Minne- 
burg ist in diesem Jahr renoviert worden. Viele 
Ausgrabungen brachten alte Funde zutage. Von 
den Ausgrabungen berichtete die „Dorflinde", 
die Zeitschrift des Odenwaldklubs, in ihrer 
Weihnachtsausgabe. Die Sendung ist für An- 
fang Januar vorgesehen. 
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USA überprüfen Auslandshilfe. General 
Clay, den US-Präsident Kennedy mit einer 
Überprüfung des amerikanischen Auslands- 
hilfeprogramms beauftragt hat, will sicher- 
stellen, daß für die Auslandshilfe künftig nur 
noch Gelder ausgegeben werden, die der 
Sicherheit der USA und der freien Well zu- 
gute kommen. Außerdem soll Clay darüber 
wachen, daß alle amerikanischen Ausgaben 
in einem vernünftigen Verhältnis zu den Auf- 
wendungen anderer westlicher Länder stehen. 

Stohlblech- 
Garderobeschrönke 

mit 2, 3 und 
4 Abteilen 
Ab Lager 
lieferbar 

Werkbänke 
Werkzeugschränke 
Lagerregale 

EISEN-RICHTER 
Darmstadt, Rheinstr. 29-33 
Tel. 7 5411 

Grundstücke - Häuser 
; Wohnungen 
sucht und vermittelt 

Dr. jur. Heinz Kionka 
üuchschlsg bei ffrri.. Wildscheuerweg 14 

TfilcJon Langen 67281 • 

Wer Stein auf Stein — wer imvei- 
droasen alle gescbUtllchen MOgllcfa- 
kelten nutzt — bei dem wird de* Erfolg 

nicht ausbleiben. Besonders wenn ex die 

Langener Zeitung 

durcl reaelmfißigei Inserieren 
Kflndei feiner Lelatung macht. 

32. Süddeutsche 
Klassenlottene ' 

&iofie ^ew'iHHe 
zuletzt gezogen 

300OOOa" 
Los Nr. 142 994 

200000.- 
Los Nr. 192 947 

lOOOOO.- 
Los Nr. 47 909 

Los-Ernouerung 
' für die 3. Klasse 

Straßenbau und Kanalbau 
Wir suchen zum sofortigen oder baldigen Eintritt, 
spätestens 1. 3. 1963 

Bau>lng«ni«ur 
oder Bautechniker für Baustellenleitung 

2 Schachtmeister 
und mehrere 

Hiifsschachtmeister 
denen bei Eignung Aufstiegsmöglichkeiten zum Schacht- 
meister geboten werden 

Tiefbauvorarbeiter 
mit Eignung zum Hiifsschachtmeister 

BaggerfUhrer, Raupenfahrer 
Baumaschinenschlosser 

mit Motorenkenntnissen 
Die vakanten Posten werden gut bezahlt und bieten bei Be- 
währung entsprechende zusätzliche Vergütungen. Zuschrif- 
ten, die streng vertraulich behandelt worden, zwecks persön- 
licher Kontaktaufnahme, richten Sie bitte unter Offerten-Nr. 
1844 an die Langener Zeitung. 

ASTRA-Maschinenfabrik 

sucht zu Ostern 1963 LEHRLINGE für die Berufe 

Maschinenschlosser 

Werkzeugmacher 

Wir garantieren eine gründliche Berufsausbildung in neuzeit- 
licher, modern eingerichteter Fabrik mit angeschlossener 
Lehrwerkstatt. Bei guten Leistungen werden besondere Vor- 
teile im weiteren Berufsleben geboten. 

Werksküche mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Vorzustellen täglich (außer Samstag) von 7.00 bis 15.00 Uhr. 

E. G. Henkel 

Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, 
Telefon: 8342 oder 8778 

Kellertanks nach Kellermaßen 
im Keller geschweißt 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

jüngere 

Sachbearbeiter 
für das langfristige Darlehensgeschäft 

jüngere 

Stenotypistinnen 

ferner zum 1. April 1963 

BUroanfängerinnen 

die z. Z. noch eine Mittel- oder Handelsschule 
besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantme, be- 
triebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. , , . , 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

-Girozentrale- 
Frankfurt (Main), Junghofstraße 18—26 

IHRE BANK 

die YOLKSBANK inmitten der „DREIKICH" * 
vermittelt Ihnen: 

, PRÄMIEN 
für prämienbegijnstigtes Sparen 
je nach Familienstand bis zu DM 360,— 
Wohnbausparen oder Bausparen bis zu DM 400,-- 

PRKMIEN — 
für das Wohnbausparen 

1 und 
i 

STE U E R E R S PARN 1 S S E 
aus dem Abzug von «Öondferausgaben stehen Ihnen 

1 zu durch einen Wohnbausparyertrag mit uns 
' und einen Bausparvertrag mit unserer 

BAUSPARKASSE SCHWÄBISCH HALL AG. 
Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenkassen 

Wir beraten Sie jederzeit in unseren Niederlassungen: 
Sprendlingen 
Wohnstadt „Am Hirschsprung" 
Buchschlag 
Dreieichenhain 
Langen 
Am Lutherplatz, Wallstraße 

TANKBAU-BAUER 

sucht 

Kontoristinnen 

Stenotypistinnen 

Buchhalterinnen 

Josef Bauer KG 
Apparate- und Tankbau 

Büro: Sprendlingen, Am Taubhaus 15 
Telefon: Langen 68954—,56 

Kellertanks nach Kellcrmaßcn i 
im Keller geschweißt 1 

Kraftfahrer 

Führerschein Kl. 2, mit langj. Praxis, 1 

für neuen Lastzug bei sehr guter Ver- 1 j 
dienstmöglichkeit in Daucr.stellung ge- 1 

sucht. ' 1 

Angebote unter Off.-Nr. 1847 an die LZ | 

Für unseren neuen Betrieb in Neu-Isenburg, Gehespitz, suchen 
wir noch einige 

Schreiner 

   ; j für Fenster und Möbelbau. Wir bieten gute soziale Leistun- 
gen und erstatten die Fahrtkosten. 

Philipp Holzmann AG. 
Zweigniederlassung Frankfurt a. M. 
Schreinerei 

WACHLEUTE 

gesucht, auch für Tagesdienst. 

Offerten unter Nr. 1843 an die LZ 

ASTR A- Maschinenfabrik 

sucht laufend: 

Maschinenscillosser für Montage 

Teiieschlosser (Akkord) 

Werkzeugmacher 

Werkzeugdreher 

Werkzeugschleifer 

Fahrer für Gabelstabier 
Ferner: 

Technische Zeichner (Innen) 

Wir zahlen Höchstlöhnc und bieten 5-Tage-Woche, angeneh- 
mes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, 
Werkskantine, Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten: 

E. G. Henkel 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, 
Telefon: 8342 oder 8778 

!__   i 

Bestrahlungs - Sonnen 

Sonne ist Leben, gönne im Haus 
UShensonnen Original Hanau 
Eva Evelyn Höhensonnen 
Gegen Erkältungen 
Sollux und Soliluxstrahler 
Heilstrabler mit Rot- und 
Blaufiltcr 
Philips Rote Infraphil Lampe 
Philips Ultraphil Sonnen 
Osram Theratherm Infrarot 
Osram Ultra Vitalux Sonnen 
Wärmestrahler mit Tiefenwirkung 
Elektr. Massageapparate 
Hico Klimamasken 
Elektr. Inhalierapparate 
Heizkissen und Decken 
Hochfrequenzapparate 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münohener Str. 17. Ecke Weserstr. 
Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

FRAUEN und MiKDCHEN 

für angenehme Arbeiten in modernen klimatisierten Arbeits- 
räumen. Gute Arbeitsbedingungen. 

Bitte rufen Sie Neu-Isenburg 89 81 an oder bewerben Sie 
sich bei 

ADOX-Fotowerke 

Dr. C. Schleussner GmbH, Werk Neu-Isenburg, 
Schleussnerstxaße 18 

Süffiger Wein, spritziger Sekt und pikante 

Leckerbissen tragen zu froher Stimmung bei. 

1961er0ppenheimer SektCobinelPrival^ „ Bratheringe 

Krötenbrunnen 1 Qf| Bismarckhennge 
m I.9U Heringe in Gelee 

1961e.Irit!enhelmer RjSSniflBfick _go 

AHürchen 5 gn ®®So?.rst.u.4.50 
1l1FI.ni.GI.AeW . _ 

nioletfflesliiig 1 OS'^,!SS!!SL4.50 «i..».. 1.55 
Natur Literfl. o. Gl. V 

ISEInDürklieNnei | .j. F«rdtaite.ie: 1.58 

Rotwem I.4U 1,38 

Imnoica Famltienpackung ■•mV 

Rumverschnitt R CR Kalif. Pfirsiche 100 
SBVel. % 1/1*1,111.61. U»"U inSdwIb« 1/1 Dom |«VV 

In allen Filialen Markenspirituosen zu SCHADE-Preisen! 

... und noch 3% Rabatt! 

Altmeister Koffee 
Rot-Gold 
150,4.30 m 
Rot-Gold O Oll 
ISO« 4.30 ast 



J DM 400,- haben 

Woöer nicht haben? 
■ Welche Frage?.Haben* natürllchlJahrfOr Jahr 
■ gibt der Staat den Bausparem für Ihre Spar- 
■ lelstungen Prämien bis zu 400.- DM oder ge- 
■ währt erhebliche Steuervorteile. 
I Sichern Sie eich diese VergUnstlgun- 
■ gen noch für das ganze abgelaufene 
■ Jahn Werden Sie bis 31. Dezember 
■ Bausparerberder 

UHDESBAU5PARKA55E HESSiN 
DIE BAUSPARKASSE SIRARHfiSSEi 
riUNKFUBT (irail) . JUNIHOFSIIASII 11.11.. HBHBUf III« 
Auslauifli . . tieziiksbeauiiragte Dipl.-Kaulm. Theo Müller 
Frankfurt (Main) - Nledenau SO - Telefon 7 2 50 28 

Geld sparen 

■ Kaufen Sie jetzt die ■ 
—neuesten Modelle 1962/63* 
■zu sensationellen Preisen| 

Billiger geht es nicht mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

59:TISCHFERNSEHER 

(upereutMMtlc 
VelleutwHMiH«. Z*S< frei, wlo AhbüdMiij 
UiXiiaflerAt, Myrnmetf. •uch In T*«fc,ltOeter ».NN.! 

AusMhriM»« li«t Tür«« «. •«I# WuMch m. NMIm oder Sockel Modem« «•ymnet». PofM. NN, To«ko.t^to* wf« AbbHdwee 

69S.-134.- 

798.-S39.- 

198.-144.- 

59:STANDFERNSEHER 
■ komplitt fÜR ALLi PKOSRAMMEl 

878.-|43.- 

  848.-S47.-   

figmNeuliett1798.-i88.- I | 
^ ^»lee«» Powof m——d,Iolt»iil»el I 1 

FERNSaWONBIUnONEN 
ANIMII 

59 
■ KOM^LITT »üb ALLI ^RO 
ftere^liipM 1^|IO 1 |t J 
Oof.od.M.Nir.wl«A^ lASfOo** E iWe" 
'teteO'ipeeiBfanliitfa "rrr II HiiTilieltBiMilrf 

in wwidarroHef Veroffc. 

-1498.-S74.-I 

' -|84 - 

INOSIKSCHRÄNKE 
■ MIT RADIO UND 10-PL ATTIN-SPIILIR ■ 
•cluMi«A4mMMm«mi«Mr OilD 7 
Wehwuiie.m.wef»»eM«»s Olöe" i l(fe"| 

398.-S20.- U>Ku*.S««reo»n*l»e In k ^ ROfi . • W . notur. «rte A^MMuo« WVVe { A9o 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung | 

Ohne Anzahlung 

Ihre 1. Idriung Im märz 

p Blitzlcundendienst mit 9 Bj I 
g- Werkstattwagen, auch wenn' | 
H ihr Gerat nicht von uns ist. | I 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät | 

RADIO HAU PT WACHE 
DAS GROSSE F N S E H F AC H C E S CH Ä F T HESSENS 

Frankfurt/M.; Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben \Igo9.'f,ub< t Olli Hiinrmonn und rpgqhouil ro/nstht»Jbi-r: 4-13 234 
TELEFON: 29Z5 78 + 292614 + 228 68 
■JIJ I Golnhauson, Röthorgasso 18, Tel. 376S 
fllllllPll • Hanau, Roscnstraßo 17, Tel. 2 06 98 
IIIIMIWII» Fricdborg, ' Kaiiorilr. 109, Tel.. 7715 
————— Darmsladt, , Rhoinslrano 1^2, Tel. 7 09 50 

67 Jahre Private Handelsschule 
DR. W. STEINHOFEL 

Frankfurt a. M., Weserstr. 7, Tel. 334824 
3 Minuten vom Hauptbahnhof 

Ostern beginnen neue 2-Jahre$-lelirgfinge 
m. Staat). Abschlußprüfung (mittl. Reife) 
1-Jahres- und Höbere-Johres-Lehrgfinge 
mit Sprachen, zur gründlichen Vorbe- 
reitung auf den kaufmännischen Beruf. 

mmmm Bitte Prospekt anfordern! 

WKV 
verdient Ihr Vertrauen, 
denn Fachleute 
beraten Sie 
In allen Fragen des 
Teiizahlungs-Kredits. 
Auch BarkreditI 

WKV WAREN-KREDIT BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN ■ ZEIL 77 

BildhOh»olie Puritil |B0 DM 
i ferner (r. Ansvihl: lanr, 

Csctcr-Spinlii, Fojt, Zwirf- 
pinicfier, Ptklntftn, Spin«. 
Didtil, Sckifirliundf «».,* 
bllllcttl tetlcfillauno leieiTttt' 

Holl, GroBaachsenhaim <WQtti.) 
Krel« Lndwliibure. Krunincnliiii] u 

Tcieroo QroOiadisealiela 81 14. 

Handstrickapparate 
bei BERTALOT 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 15 
(beim Hauptbahnhof) 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmensdiilder, Mosdiinemdiilder, tedinisdis Sdiitdsr 
jadar Art ovs Retepol und Alu-tlox. 

AUTOVERLEIH 
Z/m 

EILTRANSPORTEUND 
lllllllllllllllllllllllllllllll Jetll: BahnstraSe S2 

Selbständige 

Verkäuferin 

möglichst nicht unter 25 Jahren, zu An- 
fang Januar oder Februar gesucht. 
Bewerbungen täglich zwischen 19 und 
20 Uhr. 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

GOWSTIGE GELEGENHEITEW 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1958 2 600,— 
Skoda Okt., 1960 1 800,— 
FK 1000, 1955 1 550,— 
Taunus 12 M Kombi, 1959 2 60o!— 
Fiat 1800, 1960 5 300,- 
Taunus 17 M, 1960 3 750,— 
NSU Neckar, 1959 2 650,— 
BMW 700, 1961 4 600,— 
Zodiac, 1960 5 35o!— 
VW Export, 1958 2 900 — 
DKW S, 1961 5 looi— 
Taunus 12 M Kombi, 1959 3 loo — 
DKW 1000 S, 1961 4 900,— 
VW Saxomat, 1960 4 300,  
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmiltstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf; 33 08 31 

40 Fabrikation In Wohnraumieuchten 
3AHRE Große Auswahl in 

Club- und Leselampen 

Kronen- und Wandleuchten 

J . OVE R DIC K 
Neu-Isenburg - Taunusstraße 89 - Telefon 25 65 

Verkauf zu Fabrikproisen an Privat - auch samstags geöffnet 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokrati.scli und dlsktPl, 
(l,4"/n Zinsen p. M. 

^fanz Sdilawi - Langen, Bahnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17UII — 19.n0 Uhr, 

Elektro Handmasclilnen 
Bortrmasciilnen Scnielfer 
Gewindescnnelcfer Scriraiuber 
Kreissägen Stlchsagen 
unter DM 600,— voll abzusch elben. 

EISEN-RICHTER 

Darmstadt, Rheinstraße 29-33 - Telefon 75411 

TägUch tmat 

sonst DARMOL 
Olm bmwährtaAbfUhr-Sdiokoladm. Wirksam auf mild» Welsm 
Darum der gut» Raf: Nimm DARMOL, Du fOhUt DIth wähl 

Zum 1. April 1963 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kauffflännisdie Lehrlinge ein. 
Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

Nur wer bis zum 31. Dezember mit 

Bausparen beginnt, erhält für 1962 

rüdewirkend die Wohnungsbauprämie 

evtl. nodi höhere 

Steuervorteile. 

Fragen Sie Wüstenrot. 

Wir halfen schon beim Bau von 500000 

Wohnungen. Unsere Erfahrungen kom- 

men auch ihnen zugute. Unser örtlicher 

Kundendienst macht Ihnen den Anfang 

leicht. Auskunft erteilt: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel 843 06, Sprechzelt in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

GroBte dauttdi« Bausparkais* | 
rn L 

Wüstenrot E9 


